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hervorzubringen)  öder  Impulse  des  Willens  auf  dieTheife  her- 
beizuführen (Bewegungen  zu  veranlassen). 

6)  Eingeweidlehre  9  Splanchnologia ,  beschäftigt  sich  mit  den 
zusammengesetztesten ,  für  besondere  Verrichtungen  bestimmten 
Organen.  Am  Kopfe  und  Halse  sind  es:  das  Sehorgan,  or- 
ganon  visus,  das  Gehörorgan,  organon  auditus,  das  Gerudi- 
organ,  organon  odoratus,  das  Geschmackorgan,  organon  gu- 
stus,  das  Stimmorgan,  organon  vocis;  —  in  der  Brusthöhle 
die  Athmungsorgane ,  Organa  respirationis  nebst  glandula  thy- 
mns  und  thyreoidea;  in  der  BauchhÖlUe  Chylus  bereitende  Or- 
gane, organa  chylopoetica,  Harn  bereitende  Organe,  Organa 
uropoetica,  und  die  GeichkchUtheile ,  Organa  genitalis. 
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Knochen,  Beine,  Ossa, 


Tid  harte,    feste,  dichte,  starre,   der  Fäulnis«  sehr  lange  »i- 

'•r*tek*nde  Tbeile ,    deren   Lebenseigenschaften    sich    nur   auf 

*re  eigene  Ernährung  beziehen»   und  zu  einem  Ganzen  rerei- 

t£t  gedacht,  das  Knochengerüst,  Skelett ,  sceletoo,  zusammen- 

•»t/en.     Das   Skelett  wird  ein  natürliches  (sceletoo  naturale) 

.-naont.    wenn   nu   alle   Knochen    mit   ihren   Knorpeln    noch 

:arch  die  natürlichen  sehnigen  Verbindungsmittel  (Ligamenta)  zu- 

» unmengehalten  sich  denkt,  ein  künstliches,  sceleton  artificiale, 

.ins;pgen,   wenn  die  Vereinigung  durch  künstliche  mechanische 

tiuJfrmittel  Statt  gefunden  hat. 

Der  Nutzen  der  Knochen  ist  ein  dreifacher.  Sie  bilden : 
1)  eine  feste  Grundlage  für  die  WeichtheHe  de«  Körpers,  die 
•hne  diese  Stütze  zusammensinken,  und  so  zu  ihren  Fuuctio~ 
wq  unbrauchbar  werden  würden ;  —  2)  schutzende  Hohlen, 
■n  denen  die  für  das  Leben  wichtigsten  leicht  Terletzlichen 
i  heile  eingeschlossen  sind; — 3)  sie  setzen  einen  Mecbanis- 
ntift  in  ihrer  Vereinigung  zusammen«  der  für  die  Muskeln,  die 
■u  ticen  Bewegung  sorg  ane ,  theils  einen  festen  Stützpunkt  ge- 
wahrt, von  dem  ans  sie  wirken  können ,  theils  Hebel  bildet« 
mitteUt   deren    die   Bewegungen    ganzer    grosser   Körpert heile 


möglich  werden. 


Die  Knochensubstanz  enthält  nur  wenig  flüssige,  dagegen 
»ebr  viel  feste  Bestandteile.  Zu  letzteren  zählt  man:  den  ih- 
nen zur  Grundlage  dienenden  Knorpel  Knodien-  oder  Bildungs- 
inorpel,  cartilago  ossescens  s.  formativa,  eine  weichere,  mit 
'•efussen  und  Fett  durchzogene  Masse,  die  die  Gestalt  und 
Klaftticität  der  Knochen  bedingt  nnd  beim  Kochen  sich  fast 
zanz  in  Leim  auflöst;  —  und  die  in  die  Zwischenräume  des 
koorpels  abgelagerte  Knochenerde,  die  ihnen  ihre  Härte. 
><livrere  nnd  zum  Theil  Sprödigkeit  verleiht,  und  aus  pbos- 
;.  hör  saurem,  kohlensaurem  und  flusssaurem  Kalke,  phosphorsau- 


rer  Magnesia,  etwas  Eisen  und  Kochsalz  besteht.  Auf  welche  i 
Weise  diese  mineralischen  Stoffe  mit  dem  Knorpel  verbanden  i 
sind,  ist  noch  nicht  hinlänglich  ausgemacht.  I 

Das  Gefüge  der  Knochen  ist  doppelter  Art,  doch  sind  beide  I 
Arten  nur  im  äusseren  Ansehen,  nicht  im  inneren  Baue  und  i 
chemisch  verschieden  5  denn  beide  zeigen  unter  dem  Mikroskope  ' 
Knochenkörperchen ,  zwischen  denen  man  die  Canälchen  für  die  i 
ernährenden  Gefässe  und  die  kalkfahrenden  Röhrchen,  tubuli  i 
calciferi,  bemerkt.  Die  dichte  Knochensubstanz,  Rindensubstanz,  i 
substantia  corticalis  s.  compaeta,  liegt  äusserlich  an  den  Kno-  I 
chen,  und  Zellen  sind  in  ihr  nur  bei  Vergrösserung  zu  ent- 
decken. Die  schwammige,  netzförmige  Knochensubstanz,  Mark-  1 
Substanz,  substantia  spongiosa,  cellulosa,  reticularis,  medul-  i 
laris,  liegt  im  Innern,  und  ist  namentlich  in  den  Enden  der  I 
langen  Knochen  und  in  den  breiten  angehäuft;  liegt  sie  zwi- 
schen zwei  Platten  von  Rindensubstanz,  wie  in  den  Schädel-  1 
knochen,  dann  erhält  sie  den  Namen  Diploe. 

Ihre  Ernährung,  die  im  Ganzen  nur  langsam  vor  sich 
geht,  geschieht  durch  kleine  Arterien,  arteriae  nutritiae,  die 
von  der  Beinhaut  aus  in  den  Knochen  dringen,  von  ihr  mit 
zarten  Beneiden  versehen  werden,  und  sich  an  der  Markhaut 
verzweigen.  Die  Venen  scheinen  nur  eine  Haut  zu  besitzen, 
laufen  nicht  neben  den  Arterien,  sind  im  Verbältniss  ziemlich 
ansehnlich  und  treten  an  anderen  Stellen  aus,  als  wo  die  Ar- 
terien eintraten.  Lymphgefässe  und  Nerven  lassen  sich  zwar 
in  den  Knochen  vermutheu,  sind  aber  noch  nicht  nachgewiesen. 

Die  Beinhaut,  KnocJienhaut ,  periosteum  externum,  ist  eine 
fette  fibröse  Hülle,  die  alle  Knochen  fiberzieht  und  sich  von 
einem  zum  andern  fortsetzt ;  sie  ist  fest  mit  den  Knochen  vereinigt, 
an  sie  befestigen  sich  Sehnen  und  Bänder,  und  sie  erhält  ver- 
schiedene Namen  an  verschiedenen  Stellen,  z.  B.  Periorbita  in 
der  Augenhöhle,  pericranium  am  Schädel,  perichondrium  an  den 
Knorpeln  n.  s.  w. 

Die  Markhaut,  membrana  s.  tela  medullaris,  mit  Unrecht 
eine  Haut,  auch  wohl  periosteum  internum  genannt,  ist  bloss 
ein  Zellgewebe',  in  dem  zahlreiche  Gcfasse  verlaufen.  Sie 
kleidet  alle  im  Innern  der  Knochen  befindlichen  Höhlen  "und 
Zellen  aus,  bildet  kleine  Markbläschen,  saeculi  s.  cellulae  me- 
dulläres, die  mit  dem  feinsten  Gefassnetz  versehen  sind  und  in 
diesen  wird  das 

Knochenmark,  mednlla  ossium,  abgesondert,  eine  ölartige 
weiche  gelbliche  Substanz,  die  vom  Fette  fast  in  nichts  unter- 
schieden ist.    Es  scheint  zunächst  bloss  ein  niedergelegter  Nah 


rungsstoff  zu  sein,  der  wieder  aufgesogen  werden  kann;  doch 
mag  es  wohl  auch  mit  de»  Ernährung  der  Knochen  in  innigem 
Bezöge  stehen.  Ob  es  dam  diene,  die  Erschütterungen  für  die 
Gefässe  weniger  nachtheilig  zn  machen,  mag  dahin  gestellt 
bleiben,  dass  es  aber  zur  Verminderung  der  Sprödigkeit  der 
Knochen  etwas  beitrage,  ist  völlig  ungegründet.  Knochenmark 
findet  sieh  noch  nicht  bei  Embryonen ,  sondern  nnr  eine  gallert- 
artige mit  Gelassen  durchzogene  Hasse,  nnd  im  hohen  Alter 
ist  es  zwar  reichlicher  vorhanden ,  hat  aber  mehr  eine  gelbliche 
Farbe. 

Die  Formen  der  Knochen  sind  nach  ihrem  Zwecke  verscbie- 
den:  Lange  Knocken,  Mohren-,  cylindrische  Knochen,  ossa 
longa,  s.  cytiadrica,  sind  da  vorhanden,  wo  grosse  nnd  schnelle 
Bewegungen  ausgeübt  werden  sollen ,  z.  B.  an  den  Extremitäten. 
An  jedem  langen  Knochen  unterscheidet  man  ein  Mittelstück, 
corpus,  dtaphysis,  gewöhnlich  mit  einer  Markhohle  y  tubns  me- 
dnllaris,  versehen,  und  die  Enden,  extremitates  s.  apophyses, 
die,  so  lange  sie  mit  dem  Mittelstück  nur  durch  Knorpel  ver- 
einigt sind,  Ansitze,  epiphyses,  heissen.  Flotte,  breite  Kno- 
chen 7  ossa  lata  s.  plana,  dienen  zur  Bildung  von  Hohlen,  nnd 
haben  zwischen  ihren  beiden  Knochentafeln  die  Diploe.  — 
Dicke,  kurze,  vieleckige  Knochen,  ossa  mnltiformia,  brevia, 
crassa,  bilden  Stützen,  wie  am  Rückgrat,  oder  liegen  da,  wo 
Bewegungen  auf  viele  Knochen  vertkeilt  werden  sollten,  wie 
am  Carpus  nnd  Tarsus. 

Erhabenheiten  an  den  Knochen  bilden  entweder  mit  den, benach- 
barten Knochen  Gelenke ,  und  heissen  dann  Ko\>f,  caput ,  Knpf- 
•:hen,  capituium,  Gelenkknopf,  condylus,  oder  dienen  Munkeln 
und  Sehnen  zur  Anlage:  Ast,  ramus,  Erhabenheit,  pretube- 
rantia,  Fortsatz,  processus,  Leiste,  Kamm,  crista,  Linie,  li- 
nea,  Stachel,  spiaa.  —  Vertiefungen  sind:  Grube ^  fovea, 
Rinne,  fossa,  Loch,  foramen,  Spalte,  fissura,  Furche*  snlcus, 
Eindrücke,  impressiones ,  Zellen,  sinus,  Kanal,  canalis. 

Die  Verbindungen  der  Knochen  unter  einander  zum  Skelett 
sind  doppelter  Art. 

1)  Die  unbewegliche  Verbindung,  SynartbrosiR •  findet  ent- 
weder so  statt,  dass  Knochen  sich  ohne  Zwischenmittel  unmit- 
telbar berühren,  oder  durch  Knorpel  und  sehnige  Bündel  innig 
mit  einander  sich  vereinige».     Zur  ersten  Art  gebort 

a)  die  Naht,  sutnra,  wenn  zackige  Knochenränder  sich  in 
einander  fugen.  Sie  kann  sein:  eine  wahre  Naht,  sniura  vera, 
wenn  die  Zacken  sehr  ausgeprägt  sind.  Laufen  die  Zacken 
parallel  (die  sutura  sagittalis),   so  heisst  sie  s.  dentata;  liegen 


■ 


kleinere  Zacken  schräg  übereinander  («.  coronalis),  s.  »er rata, 
«ind  Zacken  seitwärts  mit  kleineren  Zacken  verseben  (s.  lamb- 
doidea)  s.  Kmbosa;  —  eine  falsche  Naht,  satura  spuria,  notha, 
wenn  die  sich  berührenden  Ränder  ohne  Zacken,  nur  rauh 
sind;  liegen  die  Knocbenränder  schuppenartig  übereinander,  so 
h einst  die  Naht  g.  tquamosa  (Verbindung  der  Schläfenbeine  mit 
den  Seitenwandbeinen) ;  harmonia,  wenn  bloss  rauhe  Ränder  sich 
berühren  (wie  bei  den  meisten  Gesichtsknochen). 

b)  Die  Einkeilung,  gomphosis,  wenn  ein  Knochen  in  den 
andern  eingeschoben  ist,  wie  die  Zähne  in  den  Zahnfachern. 

Die  zweite  Art  heisst:    a)  Knorpelfttge,  Knorpelliaft,   syn- 
chondrosis ,  Symphysis ,  wenn  zwischen  zwei  Knochen  ein  Knor- 
pel   liegt ;    b)  Bandhaft ,    syndesmosis ,    wenn    kurze ,    straffe, 
sehnige  Bänder    von    einem   Knochen    znm    andern    herüberge 
spannt  sind. 

Die  beweglich*  Verbindung,  das  Gelenk,  diarthrosis,  arti- 
cnlus,  heisst: 

Straffes  Gelenk,  amphiarthrosis,  wenn  die  Knochen  nur 
sehr  wenig  sich  an  einander  bewegen  können  (Hand-  und  Futs- 
wurzelknochen). 

Rolle  oder  Drehgelenk,  rotatio,  trochoides,  wenn  sich  ein 
Knochen  um  einen  andern  in  einem  halben  oder  drittel  Kreis 
bewegen  kann  (atlas,  radius). 

Winkel-,  Gewerb-,  t&arniergelenk ,  ginglymus,  wenn  ein 
Knochen  nur  in  einer  Richtung,  auf-  und  abwärts,  sich  bewe- 
gen kann  (Vorderarm,  Fingerglieder). 

Freies  Gelenk,  arthrodia,  wenn  kein  Hindernis«  die  Bewe- 
gung einschränkt  (wie  am  Schultergelenk);  Nussgelank,  enar- 
throsls,  wird  es  hingegen  genannt,  wenn  ein  Gelenkkopf  fast 
ganz  von  der  Gelenkpfanne  umschlossen  wird  (wie  im  Sehen- 
kdgetenk). 

Die  EnUcickelvng  der  Knochen,  Osteogenesis,  geschieht  so, 
das»  sie  anfangs,  wie  der  ganze  Embryo,  nur  gallertartig  er- 
scheinen; später,  etwa  in  der  siebenten  Woche,  werden  sie 
knorpelig.  Dieser  Knorpel  ist  indes*  Beinern  innern  Baue  nach 
von  dem  Knochenknorpel  der  späteren  Zeit  verschieden;  es  bil- 
den sich  endlich  in  diesem  Knorpel  feine  Gefassnetze,  die  Kno- 
chen erde  zu  ihm  fuhren,  und  so  beginnt  die  Verknöcherung, 
ossificatio,  die  von  einem  oder  mehreren  Punkten  aus,  punctum 
osaificationia,  nach  and  nach  aber  den  ganzen  Knochen  fort- 
schreitet. 


des  Knochensystems. 


Du  Skelet,  das,  wie  der  übrige  Körper,  in  Kopf,  Rumpf  and 
Extremitäten  zerfallt,  besteht,  wenn  man  die  Zähne  ansscbliesst, 
aus  213 — 217  Knochen,  je  nachdem  mehr  oder  weniger  Se- 
sambeinchen  yorhanden  sind. 

Kopfknochen,  ossa  eapitii  (28  Stuck),  sind  theils  Schä- 
del- (13  St),  theils  Gesichtsknochen  (15  SU).  —  Schädel- 
knochen, ossa  cranii,  sind:  ein  Stirnbein,  os  frontis;  zwei 
Scheitelbeine ,  ossa  parietalia;  eta  Hinterhauptsbein,  os  oc- 
ripitis ;  ein  Keilbein ,  os  spbehoideora ;  zwei  Schläfenbeine, 
ossa  temporum;  sechs  Gehörknöchelchen ,  osaicola  auditusc  Ham- 
mer, mallens;  Ambos,  incos;  Steighagel,  stapes.  —  Gesichts- 
knochen, ossa  faciei:  zwei  Oberkieferbeine,  ossa  maxillaria  sn- 
periora;  zwei  Gaumenbeine,  ossa  paiatina;  zwei  Jochbeine,  ossa 
zygomatica ;  zwei  Thränenbeine ,  ossa  lacrymalia ;  zwei  Nasen- 
beine,  ossa  nasaüa;  zwei  untere  Nasenmuscheln ,  ossa  tnrbinata, 
conchae  inferiores;  ein  Pflugscharbein,  tomer;  ein  Unterkiefer, 
maxilla  inferior;  ein  Zungenbein,  os  hyoidemn. 

Knochen  des  Stammes ,  ossa  trunci  (53  St.) :  a)  Knochen 
der  Wirbelsäule,  eolnmna  s.  spina  vert.  s.  dorsi,  24  Wirbel- 
beine, nämlich:  sieben  Halswirbel,  vv.  cenricis  s.  colli;  zwölf 
Rücken  -  oder  Brustwirbel ,  vv.  dorsi  s.  thoracis ;  fünf  Lenden- 
oder  Bauchwirbel ,  vv.  Inmbornm;  Kreuzbein  oder  heiliges  Bein, 
os  sacrnm;  Steiss-  oder  Schwanzbein,  os  coccygis.  —  b)  Kno- 
chen des  Brustkastens,  ossa  thoracis:  ein  Brustbein;  24  Rip- 
pen, jederseits  zwölf. —  c)  Knochen  des  Beckens,  ossa  pelvis: 
zwei  ossa  innominata,  deren  jedes  in  die  Darmbeine,  o.  ilei, 
Sitzbeine,  o.  ischii,  and  Schambeine,  o.  pabis,  eingetbeilt  wird. 
Knochen  der  Gliedmassen ,  ossa  extremitatnm :  —  a)der  oberen 


\ 
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Extremität  oder  Arme ,  bracbia  (32  St.)*  Jede  besteht  aus  dem 
Schlüsselbein,  clavicula;  Schulterblatt,  scapula;  Oberarmbein, 
os  humeri  s.  brachii;  zwei  Knochen  de«  Vorderarms,  Speiche, 
radius;  Ellenbogenbein,  olna;  29  Knochen  der  Hand:  Hand- 
wurzelknochen,  ossa  carpi;  erste  Reihe:  os  naviculare,  lunatnm 
triquetrom,  pififorme;  zweite  Reihe:  os  moltangalam  raajus  und 
minus,  capitatum,  hamatom;  —  fünf  Mittelhandknochen ,  ossa 
metacarpi ;  14  Fingerknochen ,  phalanges  digitorum ;  (Sesam- 
beinchen  ,  ossa  sesamoidea).  —  b)  Der  unteren  Extremität 
oder  des  Fusses:  an  jedem  ein  Oberschenkelbein,  os  femoris;  drei 
Cnterschenkelknochen,  ossa  cruris :  Kniescheibe,  patella,  Schien- 
bein,  tibia,  Wadenbein,  fibula  s.  perone.  —  28  Fustknochen: 
sieben  Fusswurzelknochen ,  ossa  tarsi  (astragalus ,  calcaneus,  os 
naviculare,  cuboideum,  und  drei  cuneiformia) ;  fünf  Mittelfuss- 
knochen,  ossa  metatarsi;  14  Zehenglieder,  phalanges  digitomm 
pedis  (und  Sesambeinchen). 
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Tafel  1. 

Osteologie  Taf.  1. 

Das  Stirnbein,  os  frontis,  s.  coronale  g.  syncipitis,  bildet 
den  vorderste«  Tb  eil  des  Schädels  v  hat  die  Gestalt  einer  zwei- 
schädigen  Muschel  mit  ungleichen  Scbaalen  und  wird  in  den 
StirntheiL  die  beiden  Augenhöhlentheile  und  den  Nasentheil 
eingeteilt.  —  Der  Stlrntheil ,  pars  frontalis,  coronaüs,  der  di£ 
Stirn  bildet,  verbindet  sich  oben  (margo  coronaüs)  mit  den  Schei- 
telbeines, nnten  geht  er  in  die  andern  Abtheilungen  über.  Zwi- 
schen seinen  anseinanderweichenden  Knochentafeln  liegen  die 
Stirnhöhlen,  sinus  frontales,  die  in  den  mittleren  Nasengang 
munden;  beim  Kinde  besteht  er  noch  aus  zwei  Seitenhälften,  die 
oft  auch  bei  Erwachsenen  getrennt  bleiben ,  und  dann  die  Stirn- 
naht, tutura  frontalis,  zeigen.  Man  unterscheidet  an  ihm  eine 
äussere  convexe  und  eine  innere  coneave  Fläche. 

Fig.  1.  Aeussere  convexe  Fläche  des  Stirnbeines.  An  ihr 
sieht  man  in  der  Mitte  die  Spur  der  frühern  Trennung  in  zwei  Hälf- 
ten; die  Stirnhöcker,  tubera  frontalia,  die  ersten  puneta  ossifica- 
tionis;  die  Augenbraucnbögcn ,  arcus  superciliares  für  die  m.  cor- 
rug.  supercil. ;  die  Stirnglatze,  glabella ;  die  oberen  Augenhöhlen- 
ränder, margines  supraorbitales,  mit  der  indsura  oder  dem  foram. 
supraorbitale  für  n.,  ven.  und  art  supraorb.,  den  Wangen  fortsatzy 
proc  zygomatiens ,  zur  Verbindung  mit  dem  Jochbein;  die  crista 
frontalis  externa,  die  in  die  linea  semicircularis  sich  fortsetzt. 

1.  Spur  der  froheren  Trennung ;  2.  tuber  frontale ;  3.  arcus  superef- 
liares;  4.  crista  froatalis;  5. Incisura  et  Spina  nasalis;  6.  margo  supraor- 
bitaliainit  der  incisura  oder  for.  supraorb.  ond  aussen  den  proc.  xjgomat. 

Fig.  2.  Innere  coneave  Fläche  des  Stirnbeins:  Zeigt  impres- 

»iones  digitata*  und  juga  cerebraila  von  den  Windungen  des  Gehirns, 

foveae  glanduläres ,  von  den  sogenannten  Pacchioni'schen  Drusen, 

sulei  arteriosi  von  der  art  meningea  media;  crista  frontalis  interna 

für  die  falx  cerebri ;  sulcus  longitudinalis  für  den  sinus  long,  super., ' 

foramen  coecum,  blindes  Loch,  für  eine  kleine  Vene. 

1.  crista  frontalis  interna;  2.  sulcus  longitudinalis;  3.  Schadelflache 
des  AugenhöhlenCheils  mit  jugis  cerebral,  und  impresslon.  digltat. 

Die  Augenhöhlentheile,  partes  orbitales,  bilden  das  Dach  der 
Augenhöhlen  und  sind  durch  die  incisura  ethnoidalis,  fn  die  sich 


dal  Siebbein  legt,  getcliteden  ; 
fovca  t.  Spin«  Iroublearis  für  die 
Igcryniali»  (iir  die  Thränendrüie 

Ifetthm  nasnlfa  für  die  iSaBenkii 
hu-  fronlfllrs. 

Fig.  3.    Stirnbein  von  ante 

1.  [ncban  täMtMtUi,  von 

■  I.-II  tiniiü  l'i'i.ntal« ,  sritllrj]  die  c 
itiirli:  ii.  (nvtj  bcr.m.ilis;  J    tnxra 

;  die  untere  coHMi'e  Fläche  h*i 
truclika  ra. obLiq.  super.,  und  fove 
•;  die  inneren  Ränder  zeigen  Siel 
..    Der  JffaitßlMett,  par",  ».  pr») 


i  ,.;dil  und  il«  EiPUng  ■) 
.ni.les;  2.  AugL'nLüÖleJ 
.,,  Stelle,  ivu  du  r»r*«i 


StAtltelbchie,  Seitemrandbcinc ,  eua  parietal!*,  «-  firtcrali«( 
s.  brcgmnlii,  liegen  an  der  Sriti;  des  Sdiad.-]«.  «ind  viereckig,  auai 
■FOcDiitry,  innen  cooeav.  Die  Ränder  uaben  ihren  Namen  vol 
den Nnhteo,  die  sie  mit  bilden  helfen:  oaargo  aagittali«,  oftera/l 
coronalis,  vorderer;  Inmbiloideui,  hinterer;  w]uamo*M,  unfcj-erj 
Die  Winkel  sind  zwei  vordere,  angului  frontati«,  apbenoididli;  zwei 
hintere,  oeeipitalia,   maatoideu«. 

Fig.  4,  Aettteere  eonvexe  Flucti  de*  Seitemeandbelnetl 
Sie  zeigt  dni  (über  parietale ,  den  convexeaten  Tb  eil,  den  \erlinoJ 
eherungipunkt;  die  linea  lemicircularia,  die  zur  Bildung  den  pla-. 
nun  KBldrealari  beiträgt,  für  den  in.  temporalu  und  oft  ein  fura-j 
men  parietale,  fü     " 


r  * 
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Tafel  2. 

Osteologie  Taf.  2. 

Fig.  1.  Seiteuwandbein,  innere  oder  concave  Fläche ,  zeigt 
snlcos  arteriosos  für  die  art.  meningea  media,  Joga  cerebralia ,  im- 
pressiones  digitatas,  fovea*  glanduläres,  eine  Langenfurche,  sulcus 
longitudiaalis,  für  den  sinus  long,  super,  and  eine  schräge  für  den 
sinas  transversns. 

1.  Solei  arteriosi;  2.  sulcus  pro  sinu  transrerso.  •    >  %* 

Siebteln,  Riechbein,  os  ethmoidemi  ».  cribriform*.  Liegt* 
grösstenteils  in  der  Nasenhökfo,  nur  die  Siebplatte,  Isfmina  cri- 
brosa, sieht  in  die  Schädel  - ,  die  Papierplatte,  lamina  papyraeea, 
in  die  Augenhöhle.  Man  tbcÄt  es  in  die  Sicbplatte ,  die  Perpendi 
kularplatte  und  in  die  beiden  Labyrinthe.  —  Die  Siebplatte,  lamina 
cribrosa,  hat  foramina  cribrosa  für  n.  olfact.,  den  llahnenkamn, 
crista  galli  mit  seinen  process.  alares  für  Anlage  der  falx  cerebri ; 
die  lenkrechte  Platte,  lamina  perpendicularis ,  bildet  einen  Theil 
der  knöchernen  Nasenscheidewand  nnd  verbindet  sich  mit  den  Vo- 
mer;  die  Labyrinthe  enthalten  Siebbeinzellen,  cellulae  etbmoida- 
le«,  die  nach  der  Augenhöhle  zu  durch  die  Papierplatte ,  nach  der 
Nasenhöhle  hin  durch  die  lamina  nasalis  begrenzt  werden.  In  letz- 
terer bilden  sie  eine  obere  und  mittlere  Muschel ,  concha  superior 
und  media;  unter  ihnen  der  obere  und  mittlere  Nasengang,  mea- 
tns  narium  superior  et  medios;  vom  vordem  sinus  ethmoidalis  steigt 
ein  proftesius  vncinatus  herab. 

Fig.  S.    Siebbein  von  der  Sehädelßäche  : 

l.  Crista  galli;  2.  lamina  cribrosa  mit  ihren  Löchern;  3.  Grübchen, 
das  in  Verbindung  mit  dem  Stirnbeine  ein  foram.  etbmoidale  bildet,  für 
art.  «od  nerv,  ethmoidalis. 

Fig.  9.    Siebbein  von  unten : 

1.  Lamina  perpendicularis;  2.  concha  media. 

Fig.  4.    Siebbein  von  hinten : 

1.  Crista  galli;  2.  lamina  perpendicularis;  3.  lamina  cribrosa;  4.  cel- 
lalae  eUkmoldales  posteriores. 

Fig.  5.    Siebbein  von  vorn : 

1.  Crista  galli;  2.  lamina  perpendicularis;  3.  cellulae  etbnmidales 
anteriores. 
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Extremität  oder  Arme ,  brachia  (32  St.).  Jede  beitebt  am  dem 
Schlüsselbein,  clavicola;  Schulterblatt,  scapola;  Oberarmbein, 
os  bumeri  ■•  bracbii;  zwei  Knochen  des  Vorderarms,  Speiche, 
radius;  EUenbogenbein ,  ulna;  29  Knochen  der  Hand:  Hand- 
wurzelknochen ,  ossa  carpi;  erste  Reihe:  os  naviculare,  lunatum 
triquetrum,  pififorme;  zweite  Reibe:  ob  maltangulum  majus  und 
minus,  capitatum,  hamatam;  —  fünf  Mittelhandknochen,  ossa 
metacarpi ;  14  Fingerknochen ,  phalanges  digitonim ;  (Sesam- 
beinchen,  ossa  sesamoidea).  —  b)  Der  unteren  Extremität 
oder  des  Fusses :  an  jedem  ein  Oberschenkelbein,  osferaoris;  drei 
Vnterschenkelknochen,  ossacruris:  Kniescheibe,  patella,  Schien- 
bein ,  tibia ,  Wadenbein ,  fibula  s.  perone.  —  28  Fustknochen : 
sieben  Fvsswitrzelknochen ,  ossa  tarsi  (astragalas ,  calcaneus,  os 
navicalare,  cuboideum,  und  drei  coneiformia) ;  fünf  Mittelf uss- 
knochen,  ossa  metatarsi;  14  Zehenglieder,  phalanges  digitonim 
pedis  (und  Sesambeinchen). 


"    «I 
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Tafel  3. 

Octeologie  Taf.  3. 

Hinterhauptbein ,  os  occipitis  (pars  occipitalis  ossis  basilaris, 
Hinterhauptbein  ond  Keilbein  werden  auch  als  Grundbein  <  oi  basi- 
lare,  beschrieben),  wird  eingeteilt  in :  den  Hinterhauptstkeil ,  die 
partes  condytoideae  und  den  Grundlheil,  pars  basilaris,  zwischen 
allen  das  Hinterhauptloch ,  foramen  occipitale  magnum.  Der  Hin- 
ter hau?  tt  heil  zeigt  an  der  äussern  Seite  die  spina  und  crista  occip. 
externa  für  das  lig.  nuchae;  die  linea  semicircularis  superior  und  in- 
fer.  zum  Ansatz  mehrerer  Muskeln;  an  der  innern  Flache  die  protu- 
(ierantia  occipitalis  ioterna,  eminentia  cruciata,  wo  sich  mehrere 
»inus  vereinigen,  und  die  dura  mater  sich  anheftet ,  zwei  fossae  su- 
per, für  das  grosse,  zwei  fossae  infer.  für  das  kleine  Gehirn.  Die 
Gelenktkeile  sind  besonders  durch  die  beiden  Gelenkknüpfe,  con- 
dyli,  process.  condyloidei,  ausgezeichnet,  ausserdem  sieht  man  an 
der  untern  Flache:  die  fossa  condjloidea  anterior  mit  demforam. 
cod(L  anter.  für  den  n.  hypoglossus,  und  fossa  cond.  post.  mit  dem 
foram.  cond.  post.  für  ein  emissarium  Santorioi,  den  proc.  jugnlaris 
und  fosnajuguiar.,  die  das  foram.  jogolare  bilden  hilft;  an  der  obem 
Flache  den  proc.  anonymu*  s.  tfinoideus  und  einen  Theil  des  sulcus 
transversus.  Der  Grundt heil  ist  oben  glatt  und  abschüssig,  fossa 
pro  meduUa  eblongaUw  unten  rauh  und  hat  eine  spina  basilaris  s. 
pbaryngea  für  den  m.  constrictor  pharyngis  superior. 

Fig.  1.    Aeussere  Fläche  des  Hinterhauptbeins. 

1 .  Protnberantia ;  2.  spin«  s.  crista  occip.  externa ;  3.  foramen  occip. 
ma^nun;  4.  untere  Seite  der  pars  basilaris;   5.  linea  semicircularis  su- 
»erior  und  6.  inferior;  7.  condjlu»,  vor  und  hinter  ihm  eine  fossa  con- 
1}  loide«. 

Fig.  2.    Innere  Fläche  desselben : 

l.  u.  2.  Protubeiantia  occip.  intern«  s.  eminentia  cruciata :  3.  crista 
occip.  intern«  für  die  falx  cerebelli;  4.  fossa  superior;  5.  foss«  inferior. 

Keilbein,  os  sphenoideum,  pars  sphenoidea  ossis  basilaris, 
wird  in  den  Körper,  die  beiden  kleinen ,  die  beiden  grossen  Flügel 
und  die  flogelförmigen  Fortsätze  eingetheilt.  Der  Körper,  corpus, 
ist  hohl,  Keilbeinhohle,  sinus  sphenoidalis,  deren  Oeffnung  ver- 
engt wird  durch  die  ossicula  Bertini ,  cornua  sphenoidaüa,  Keil" 
beinhörner;  die  obere  Fläche ,  sella  turcica  s.  equina,  zeigt  pro- 
ces*.  clinoidei  medii  und  posterioren,  und  die  fossa  pro  gland.  pitoi- 
taria;  die  zwei  seitlichen  den  sulcus  caroticus  und  die  lingnla;  die 
vordere  die  crista  sphenoidalis  für  die  lam.  perpend.  des  Siebbeins, 
die  untere  den  Keilbeinschnabel,  rostrum  sphenoidale,   für  das 
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vomer.  —  Kleine  Flügel,  schwerdt  förmige  Fortsätze .   all 
vae  s.  process.  ensiformes,  mit  dem  foramen  opticam  für  den  8 
cos  und  art.  ophthalm. ,  processus  clinoideus  anterior,  die. 
Augenhöhlenspal  te,üuur&  orbital,  super,  für  Nerven  uadYefl 
Grosse  Flügel  mit:  foram.  rotandam  für  n.  max.  super. ;   | 
ovale,  fßr  n.  max.  infer. ,  foramen  spinosum  für  art.  meniogea  ■ 
ttod  process.  spinosus  s.  ala  parva  Ingrassiae.  —  Flug  elf orti 
Processus  pterygoidei,  mit:  canalis  vidianus  für  n.  und  a.  vid 
externa  und  interna  mit  hamulus  pteryg.  für  die  m.  circumtlej 
lati ;  fossa  pterygoidea  für  m.  pteryg.  intern. ,  incisura  ptery  g 
für  Aufnahme  des  proc.  pyramid.  des  oss.  palatini. 

Fig.  3.    Keilbein  von  oben 

t.  Sella  turcica  s.  equna  mit  der  fossa  pitultarta;  2.  Grube  fik 
sums  cavernosus;  3.  process.  clin.  posteriores  und  divus;  4.  ala  | 
s.  process.  enslformis;  5.  ala  magna;  6.  fissura  orhiUlis  superior; 
ram.  roiundum;  8.  foram.  ovale;  9.  foram.  spinosum. 

Fig.  4.    Keilbein  von  vorn. 

1.  Rostr  m  sphenoidalc;  2.  Eingang  zum  sinus  sphenotdalis ;  9 
perfides  osbital.  der  grossen  Hügel;  4.  superficies  temporal». 

Schläfenbein,  ostemporum,  besteht  aus  Schuppen-,  Ziti 
und  Felsentheil.  Der  Schuppentheil,  pars  squamosa,  zeigt  aal 
äussern  Fläche:  den  Jochfortsatz,  proc.  zygomat.,  fossa  I 
cuiaris  s.  cavitas  glenoidalis,  die  Gelenkgrube,  das  tuberculum 
ticulare  und  die  fissura  Glaseri  für  chorda  tympani ,  art.  tympan 
m.  maltci  externus;  an  der  innern  sulci  art.,  juga  cerebralia, 
pressiones  digitatae ;  der  Zitzen-  oder  Warzentheil,  parsmas 
dea,  aussen:  den  Warzenfortsatz,  proc.  mastoideus,  einen  t 
schnitt ,  incisura  mästoidea,  für  den  hintern  Bauch  des  m.  digasl 
cus,  foram.  raastoideum  für  eine  Vene  oder  die  art.  mening.  poste 
innen  die  fossa  sigmtidea,  Fortsetzung  des  sulcus  transversus.  V 
Felsentheil,  pars  petrosa,  hat  vorn  den  hiatus  canal.  Fallopii,  hl 
len  den  meat.  Auditor,  internus,  und  die  Vorhofswasserleitun 
aquaeductus  vestibult;  unten,  den  Griffelf  ortsalz,  process.  st; 
loideus  nnd  das  foram.  stylomantoidcura ,  den  Eingang  zum  canal 
carot. ,  den  aquaeductus  Cochleae,  die  fossa  jugularis. 

Fig.  5.    Schläfenbein  von  der  äusseren  Seite : 

1.  Fossa  temporalis;  2.  proc.  sygomaticus ;  3.  Ilnea  seaiicirctrinrifl 
4.  cavitas  glenoidalix;  5.  äusserer  Geliurgang,  meat.  auditor.  extermu 
6.  process.  mastoideus;  7.  foramen  mastoideum. 

Fig.  6.    Dasselbe  von  der  innern  Seite : 

1.  Pars  petrosa;  2.  meat  aoditor.  internus;  3.  procesi.  styloitlcu* 
4.  Stück  des  sulcus  transversus. 


15 


Tafel  4. 
Osteologie  ffaf.  4. 

Kopf  im  Ganten  betrachtet. 

Alle  Knochen  des  Kopfs,  mit  Aas  nähme  des  Unterkiefers,  sind 
aaUr  einander  durch  Nähte,  suturae,  vereinigt,  und  folgende  sind 
jcs  ,  die  besondere  Name»  erhalten  haben : 

Stirnnaht ,  sutura  frontalis ,  findet  sich  nur  selten  auch  bei  Er- 
wachsenen; sie  vereinigt  die  getrennt  gebliebenen  Hälften  des  Stirn- 
beins. Kramnaht ,  sutnra  coronalis ,  geht  quer  über  den  Schädel 
und  verbindet  das  Stirnbein  mit  den  Seitenwandbeinen.  Pfeilnaht, 
s.  sagittalis,  verbindet  beide  Scheitelbeine.  Isombdanaht,  s.  larab- 
doidaa  s.  occipitalis,  verbindet  die  ossa  pariet.  mit  dem  os  oeeip.; 
in  ihr  am  öftersten  Nahtknochen  9  ossa  Wormiana.  Wartennaht, 
s.  mastoidea,  zwischen  Seitenbein,  Hinterhauptbein  and  Warzen- 
fortsatz; Schuppennaht,  s.sqoamosa,  zwischen  Schläfenbein  and 
Sestenwandbein.  -  Quernaht,  s.  transversa,  zwischen  Schädel-  und 
GesichUknochen.  Ehe  die  Mähte  vollständig  gebildet  sind ,  bleiben 
an  manchen  Stellen  nnverknöoherte  Winkel  an  den  Knochen,  die 
Fontanelle,  fonticof):  die  Vorderhauptsfontanelle,  f.  quadran- 
gularis,  mitten  auf  dem  Schädel ,  die  Hinterhaupts fontanelle ,  f. 
triangolaria,  zwischen  sutura  sagitt.  und  lambd.,  die  Seitenfonta- 
nelie ,  f.  lateralis ,  am  angolus  mastoideus  der  Seitenwandbeine. 

Hohlen  am  Kopfe  sind:  die  Schädelhöhle,  cavitas  cranii,  für 
die  Aufnahme  des  Gehirns  bestimmt.  Das  Gewölbe,  Dach,  fornix. 
wird  vom  os  frontis ,  pariet.  und  oeeipitis  gebildet,  und  zeigt  im- 
press.  dlgg.,  jnga  cerebralia,  foveae  glanduläres,  sulci  arteriost, 
Der  Schädelgrund,  basis  cranii,  zeigt  drei  Schädel  ff  ruhen,  fonsae 
cranii;  die  vordere,  für  die  vordem  Lappen  des  grossen  Gehirns, 
hat:  cristagalli,  foram.  coecnm ,  apina  frontal,  interna,  foramina 
cribroca,  procen.  clinoid.  anter. ,  foram.  optica ;  d\t  mittlere,  für 
die  mittlem  Lappen  des  grossen  Gehirns,  bat:  sella  turetea,  process. 
clinoid»  medii  und  posteriores,  canal.  caroticus,  fiss.  orbital,  supe- 
rior,  foram.  rotundura,  ovale,  spinosum,  hiatus  cartal.  Fallopii; 
die  hintere,  für  kleines  Gehirn  und  mednll.  oblongata  hat:  foram. 
magnato»  jagalare,  condyloid,  anter.  und  poster«,  meat.  anditor.  in- 
ternus, aquaeduetu*  vestibuli,  fossa  pro  medulla  oblong.,  sulcus 
transversa»,  proceas.  av#n.,  spJna  und  crista  oeeip.  interna.  — 
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Ausserdem  bilden  lieh  am  Schädel:  die  Augenhöhlen,  ort 
tavitates  orbitales,  die  Nasenhöhle ,  cavitas  oarium ,  die  3/« 
hohle,  cavitas  oris,  die  Schlaf engrubpn,  fossae  temporale«  , 
Flügelgaumengrube ,  fossa  spheno  -  mtocillaris  s.  pterjgo-pal* 
( die  an  den  geeigneten  Orten  betrachtet  werden). 

Fig.  1.    Ganzer  Schädel  tmn  der  Unken  Seite  und  vorn, 

I.  Schlafengrube ,  Costa  temporalls;  2.  sutura  squamosa;    3.   »u 

«Ateno  ~  parietalis  zur  Verbindung  des  Keilheins  mit  dem  Seiten w« 
in',   4.  sutura  parieto  -  frontalis  s..  coronalis ;  5.  sutura  temporo-  sj 
noiilalis ;  0.  fossa  zygomatlca. 

Fig.  9.   Schädel  von  der  untern  Seite. 

1.  Knöcherner  Gaumen,  durch  die  Gaumenbeine  und  Oberkiefer!»« 
gebildet;  2.  hintere  Nasentiffnungen.  eboanae  narium  posteriores; 
Scheidewand  bildet  das  Pfluyscharbci* ,  vomer;  3.  fossa  pterygoid 
4.  fissura  orbitalis  inferior  s.  spheno  -  maxiliaris ;  5.  fossa  zyg'omaCi 
vom  Jochbogen,  arcus  zygomaticus ,  umschlossen;  6.  foramen  ori 
7.  Spait  zwischen  Felsen-  und  Keilbein;  8.  Lücke,  im  frisrhen  ZustAf 
durch  knorpelfaserige  Masse  ausgefüllt,  swischeu  Felsenbein,  Keilh* 
und  Hinterhauptbein,  vorderes  zerrissenes  Loch,  foram.  larerum  antert 
der  Franzosen;  9.  Eingang  in  den  canalis  caroticus;  10.  foramen  jugtils 
s.  lacerum;  11.  nahtartiger  Spalt  zwischen  Felsenbein  und  Hinterhaus) 
bein;  12.  condjlus  ossis  oeeipitis;  13.  foramen  occipitale  ssagnum. 

Fig.  3.    Scjiädclhohle  an  ihrer  Grundfläche,  basis  craoii. 

1.  Crista  galli ,  vor  ihr  das  blinde  Loch,  foram.  coecnm,  seitwär 
die  Hälften  der  durchlöcherten  Siebplatte;  2.  Naht  zwischen  Stirnbej 
und  den  kleinen  Flügeln  des  Keilbeins;  3.  kleiner  Flügel  des  Keil  bei« 
mit  dem  foram.  opticiim  zwischen  beiden  Wurzeln,  "hinter  Ihm  die  fls 
sura  orbitalis  superior;  4.  seila  turcica  nebst  fovea  pro  glaudula  ptfisj 
taria,  umgeben  von  den  processlbus  cUnoideis,  und  dem  sulcus  cavef 
nosus  und  caroticus;  0.  foramen  rotundum;  6.  foramen  ovale;  7.  foram  et 
spinosum;  8.  mit  knorpelig-faseriger  Substanz  im  frischen  Zustande  aus* 

gefüllte  Lücke  zwischen  Hinterhauptbein,  Felsenbein  und  Keilbein; 
_ .  fossa  pro  medulla  ohlongata;  10.  meatus  audltorfus  internus;  II.  fora- 
men lacerum  s.  jugulare;  12.  foramen  condvloidesm  anterius;  13.  «ulrus 
trausrersus  Ar  den  sinus  transversus. 
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Tafel  5. 

Ottoologie  Taf.  5. 

Die  Nasenhöhle,   cavitas  nasi,  besteht  aus  zwei  durch  eine 
Scheidewand  getrennten  fiaopthöhlen ;  der  Einfang ,  apertura  pi- 
riformis, wird  vom  Oberkiefer-  and  Nasenbein,  der  Ausgang,  choa- 
nae  narinm  poster.,  vom  Keil-  ond  Gaumenbein,  die  Scheidewand, 
septnm  narium,  von  der  lamina  perpend.  des  Siebbeins  und  dem  vo- 
mer,  an  die  sich  das  septnm  mobile  anlegt,  gebildet,  das  Dach. 
\  om  Nasen  -,  Stirn  -  ond  Keilbein  (mit  foramina  cribrosa) ;  die  in- 
nere Wand,  vom  septnm;  der  Grund,  die  untere  Wand,  von  Ober- 
kiefer- b.  Gaumenbeinen  (mit  canalis  incisivns) ;  die  äussere  Wand, 
i  on  der  lamina  nasalis  des  Siebbeins,  der  ooncha  infer. ,  dem  Thrä- 
oen-,  Oberkiefer-  ond Ganmenbein  zusammengesetzt,  zeigt  drei 
Nasenmuscheln,  conchae,  nnd  das  foram.sphenopalatinnm  (manch- 
mal  eine  vierte  Muschel,  concha  Santorlniana,  fber  der  oberen); 
der  Uanm  unter  den  Muscheln  heisst  Nasengang,  meatos  narinm, 
daher  man  drei  unterscheidet,  den  oberen ,  mittleren  nnd  unteren. 

Fig.  1.    Vertikaler  Durchschnitt  des  Schadeis,  %ur  Darstel- 
lung der  knöchernen  Nasen- Scheidewand. 

1.  Lamina  nerpendieularis  de«  ftiebbeios;  2.  PflugscharMn ,  vomer; 
3.  KeilbeinkäMc ,  siaas  spheneidalis. 

Fig.  2.   Vertikaler  Durchschnitt  des  Schädels ,  um  die  äus- 
sere Nasenwand  tu  zeigen. 

1.  Conrba  saperlor,  unter  ihr  der  meatus  narium  superior,  nnd  hinter 
•liesem  2.4er  siaas  spbenoldalis ;  3.  concha  media,  unter  ihr  der  meatus 
narium  media«;  4.  concha  inferior,  unter  ihr  der  mvatus  narium  infe- 
rior: 5.  shrns  frontalis. 

Fig.  3.   Hintere  Nasenöfnung  und  obere  Wand  der  Mund- 
höhle; 

1.  Hinterer  Rand  des  vomer,  Ende  der  Nasenscheidewand;  2.  ca- 
nalis ptervgo-palatinas;  3.  canalis  vidianus  s.  pterygoideus ;  4.  lots* 
l»cer»goidea;  5.  Flügelgaumenarube ,  fossa  sphenomaxillaris  s.  pterjgo- 
pala'tina;  6.  ala  interna  des  process.  pterjrg.,  mit  dem  hamulus  pteng. ; 
?.  ala  externa;  8.  Dach  der  Mundhöhle,  Gaumengewölbe ,  harter  Gam- 
men, paJatum  dumm,  gebildet  von  dem  Ganmenfortsats  des  Oberkiefer- 
bein* ,  den  horizontalen  Theilen  der  Gaumenbeine  und  den  Enden  der 
process.  ptengoidel,  mit  der  kreuzartigen  sutura  palatina ,  dem  foramen 
meisirum,  dem  Ausgang  des  canalis  palatinus  und  pterjgopalatinus. 

Fig.  4.    Querdurchschnitt  der  Nasenhohle : 

l.  Concha  auperior;  2.  meatus  narium  superior;  3.  concha  media; 
4.  meatus  narium  medius;  5.  concha  inferior;  6.  meatus  narium  inferior. 

Zähne,  dentes,  finden  sich  beim  Erwachsenen  32,  die  in  den 
Zahnfa ehern  des  Ober  -  und  Unterkiefers ,  alveoli ,  stecken.  An  je- 
dem unterscheidet  man  die  Krone,  corona,  die  frei  hervorragt  und 
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mit  Schmelz  überzogen  ist;  den  Hals,  Collum,  der  von  Zabi 
umgeben  wird,  und  mit  einer  dünnen  gefassreichen  Haut , 
dentis,  überzogen  ist.    An  den  Wurzeln  finden  sich  kleine 
die  zu  Höhlen  fähren,  cavum  dentis,  die  zum  Eintritt  und  Ai 
der  ernährenden  Gefasse  und  Nerven  dienen.    Man  untergeht 
Schneidezähne,  dentes  incisivi  s.  primores,  in  jedem  Riefedi 
Spitzzähne  %  Eck-  oder  Hundszähne ,  dentes  canini  *.  cnsd 
s.  angulares,  vier  (die  beiden  obern  heissen  Augenzähne)  ;  Bm 
zahne,  Mahlzähne,  dentes  molares,  20(10  obere,  10  untj 
die  beiden  vorderen  heissen  auch  molares  minores  s.  btcnspi 
die  drei  hintern  majores ,  tri  -  ,  quadri  -  s.  multicuspidati ,  ■ 
letzte,  Weisheitszahn  f  dens  sapientiae.    Jeder  Zahn  besteh! 
Knochensubstanz ,  substantia  ossea,  ebur,  die  die  grösste  fli 
bildet,  aus  Zahnschmelz,  Email,   substantia  vitrea  k.  cortiq 
die  Rinde  der  Zahnkrone ;  in  der  Höhle  des  Zahns  liegt  der  Z\ 
keim,  Zahnkern ,  nucleus,  s.  pulpa  s.  blasteraa  dentis,  dei* 
Gelassen  und  Nerv cn  versehen  ist.    Im  dritten  Monate  der  Schi 
gerschaft  bilden  sich  in  den  Zahnzellen  die  Zahnsäckchen,  fol 
s.  capsulae  dentimn,  in  deren  Höhle  im  vierten  Monat  der 
keim ,  pulpa  dentis  f  entsteht ;  im  fünften  Monat  oder  früher  z< 
sich  die  ersten  Verknöcberungen  an  den  Kronen ,  und  ton  ibneni 
geht  dieselbe  nach  den  Wurzeln  zu  weiter.    Der  erste  Ausbruch  \ 
Zähne,  dentitio  prima,  beginnt  im  sechsten  bis  siebenten  Monat  1 
Lebens  und  dauert  bis  zum  zweiten  Jahre ;   diese  Zähne  heis) 
Milch-  oder  Wechselzähne,  dentes  lactantes  s.  temporarii.    | 
fallen  vom  siebenten  bis  vierzehnten  Jahre  nach  und  nach  wieder  i 
und  werden  durch  andere,  bleibende  Zähne,  dentes  permanent! 
ersetzt,  die  sich  hinter  jenen  bereits  gebildet  hatten ;  bis  zum  zw« 
zigsten  bis  vierundzwanzigsten  Jahre  ist  die  Zahl  der  Zähne  voj 
ständig.  1 

Fig.  5.  Darstellung  der  bleibenden  Zähne;  von  den  Kiefern  1 
die  äussere  Knochentafel  weggenommen,  um  ihre  Lage  in  den  Zahl 
fächern  zu  zeigen;  die  Weisheitszähne  sind  noch  nicht  ausgl 
brochen.  1 

Fig.  6.   Darstellung  der  Milchzähne  und  der  bleibenden  Zähn^ 
die  noch  hinter  jenen  liegen. 

Fig.  7.  Die  Zähne  beider  Kiefer  von  vorne;  am  deutlichsten  tre- 
ten hervor  die  Schneide-  nnd  Eckzähne. 

Fig.  8.    Die  Zähne  beider  Kiefer  von  der  Seite ,  nm  genauer  die 
Backenzähne  darzustellen. 
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Tafel  6. 

Osteologie 


Oberkieferbein,  os  maxillare  superius,  wird  in  den  Körper  and 
vier  Fortsätze  eingetheilt.  Der  Körper  hat  eine  grosse  Höhle ,  an- 
trum  Highmori  s.  sinus  maxillaris,  und  vier  Flächen :  die  Gesichts» 
fläche ,  planum  faciale,  mit  dem  Unteraugenhöhlenrand ,  margo 
orbital»  inferior,  dem  foram.  infraorbitale  für  art.,  Ten.  und  nerv,  in- 
fraorb. ,  fovea  maxillaris,  für  m.  levator  angnli  oris ;  die  Schläfen- 
fläche,  plan,  temporale,  mit  tober  maxillare,  und  foram.  alveolarUt 
posterior«  für  art.,  ven.  et  nerv,  alveolar,  poster. ;  die  Augenhöh- 
len fläche,  plan,  orbitale,  mit  der  fissura  orbital»  infer.  (von  ihm 
und  dem  grossen  Flügel  des  Keiltjejns  gebildet)  und  canal.  infraor- 
bitalis;  die  Nasenhöhlenfläche,  plan,  nasale,  mit  dem  Eingang 
in's  antrum  Highmori ,  der  crista  turbinaJis  infer. ,  für  die  concha 
inferior  und  einer  Furche,  aulcus  pterygo  -palatinus.  Die  Fortsatze 
sind:  der  Nasen/ ortsatt 9  proc.  nasalis  s.  frontalis,  mit  solcus 
lacrimalis ,  der  Jochfortsatz  proc.  zygomaticos ,  der  ZahnhÖh- 
lenfortsatz,  proc.  alveolar»,  mit  acht  Zahnfächern,  alveoli,  und  juga 
alteolaria,  dem  vorderem  Nasenstac hei,  spina  nasalis  anterior,  und 
SchneidezahnkanaifCnnzlh  incisivus  für  n.  naso-palat.  Scarpae  und 
art.  sphenopalatina ,  der  Gaumen fortsatz,  proc.  palatinus;  beide 
bilden  die  sutura  palatina  und  die  crista  nasalis  für  den  vomer. 

Fig.  1.    Oberkieferbein  der  linken  Seite  von  aussen : 

1.  Process.  frontalis  s.  nasalis ;  2.  Ausschnitt  aar  Bildung  der  aper- 
tura  piriformis;  3.  planum  orbitale;  4.  u.  5*  mnalis  infraorbitaiis  und  fo- 
ram. infraorbitale ;  0.  lovea  maxillaris;  7.  processus  sygomaticus. 

Gaumenbeine,  oasa  palatina,  zerfallen  in  den  horizontalen  und 
perpendicolärenTheil;  die  pars  palattna  s.  horizontalis,  die  mit  dem 
Oberkiefer  den  harten  Gaumen  bildet,  mit  der  sutura  palatina  und 
spinanasalis  posterior;  die  pars  perpendicularismit:  crista turbi- 
nalis  inferior  und  media  für  die  beiden  untern  Nasenmuscheln,  sulcus 
palatinus  s.  pterygoideos  für  art. ,  ven.  und  nerv,  pterygopalatinus, 
foram.  sphenopalatinum  für  nn.  nasales,  art.  und  ven.  sphenopala- 
tina; dem  process.  pyramidalis,  der  sich  in  die  incisura  pteryg.  legt, 
mit  dem  canalis  palatinus  externus  und  internus  für  Gefasse  und  Ner- 
%  en ;  dem  process.  sphenoidalis  und  proc.  orbital!«,  zwischen  beiden 
das  foram.  sphenopalatinum. 
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Fig.  2.    Gaumenbein  von  aussen  : 

1.  Saicui  palatina«  s.  pterrgoideus ,  dm  canal.  palat  nus  posterior 
bildend;  2.  process.  oifclUti«;  &  process.  sphenoidalis ;  4.  foramen  sphe- 
nopalatuium. 

Fig.  3.   Gaumenbein  von  tnnen : 

1.  u.  2.  Crists  turbinaHs  inferior  «ad  media,  unter  ihnen  Forchen 
cur  Bildung  des  mittlem  und  untern  Nasenganges ;  3.  process.  orbital!» ; 
4.  process.  sphenoidalis ;  5.  foramen  spheiopalatinum ;  6.  process.  py- 
ramidalis. .     . 

Fig.  4.    Gaumenbein  von  hinten: 

l.  Hinterer  Rand;  2.  proc.  orbitaKs;  3..pioc.  pyramidalis;  4.  pruc. 
palatinus. 

Fig.  5.  Nasenbein,  os  nasi,  ist  viereckig;  auf  der  äussern 
Fläche  Löcher  für  artt.  nutritiae ,  auf  der  ionern  die  crista  nasalis 
und  eine  Furche  für  den  n.  ethmoidalis. 

Fig.  6.  Thränenbein,  os  lacrymale;  die  äussere  Fläche  bat: 
crista  lacrimalis  für  m.  sacci  lacrymai.  mit  hamuJus  lacrymalis,  die 
innere  Fläche  bedeckt  die  «eil.  ethmoidaies  anteriores. 

Fig.  7.  Jochbein,  Wangenbein,  os  zygomaticum  s*  malare. 
Der  Körper  hat  drei  Flachen:  die  Gesichts fläche ,  superficies  fa- 
cialis mit  einem  oder  zwei  foram.  zygomat.  anter.,  für  n.  subcutan, 
njfclae;  die  Augenhöhlen  fläche ,  s.  orbital!«,  mit  demselben  fora- 
men, und  dem  posterius  fiitn.  zygomaticus;  die  Schläfen  fläche,  s. 
temporalis,  mit  dem  foram.  zygomat.  poster.  Proc.  frontalis,  tem- 
poralis ,  maxiltaris  und  sphenoidalis  verbinden  sich  mit  den  benach- 
barten Knochen. 

1.  Foram.  xvgomatlcum ;  2.  superficies  orbital!*. 

Fig.  8.  Pflugschar,  vomer,  hat  zwei  Flächen  und  vier  Ränder : 
einen  obern,  marg.  sphenoideus  für  das  rostrum  sphenoidale,  einen 
untern,  marg.  palatinus,  der  sich  mit  der  crista  nasalis,  dem  os  ma\. 
super,  und  palatinum  verbindet,  einen  vordem,  margo  ethmoidalis, 
für  die  lam.  perpend.  des  Siebbeins,  einen  hintern  freien. 
1.  Margo  superior  s.  sphenoidalis. 

Fig.  9.  Untere  Nasenmuschel ,  os  turbinatum  s.  concha  inferior, 
mit  zwei  Flächen,  einem  proc.  lacrymalis  zur  Bildung  des  canalis  la- 
crymalia ,  f>ro€.  maxillaris,  legt  sich  an  das  antrum  Highmori.  und 
proc  ethmoidalis  zur  Verbindung  mit  dem  proc.  uncinatus  des  Sieb- 
beins. 

Unterkiefer,  maxilla  inferior;  am  Körper  ist  vorn  das  Kinn, 
mentum;  an  der  äusseren  Fläche:  diespina  s.  protuberautia  men- 
talis externa,  das  foram.  mentale  für  n.,  art.  und  ven.  alveolar  infer., 
lineaobliqua externa  für  m.  buccinator ;  an  der  innern :  die  spina  men- 
talis interna  für  m.  geniohyoideus  und  gcnioglossus;  die  linea  obliq. 
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interna  furm.  mylohyoid.  undmylopharyng. ;  der  obere  Rand,  margo 
alveolar!*,  hat  16  Zabnfacber,  alveoli,  der  untere  Rand,  die  Basis, 
int  breit.  Mit  dem  angulus  maxillae  infer.  beginnt  der  aufsteigende 
Ast,  der  sich  in  den  process.  condyloideua  und  coronoideus  theilt; 
zwischen  beiden  die  incisora  semilunaris ,  s.  sigmoidea,  innen  das 
foram.  m axillare  posterius  s.  alveolare  infer.  und  sulcus  mylohyoid. 
für  n.  mylohyoid. 

Fig.  10.    Unterkiefer  von  aussen : 

1.  Linea  obliqua  externa;  2.  foram.  mentale;  3.  process.  condyloi- 
deus;  4.  proc.  coronoideus;  5.  incisura  semilunaris. 

Flg.  11.    Unterkiefer  von  innen: 
1.  Linea  obliqua  interna;  2.  foram.  maxillare  posterius. 

Zungenbein,  os  byoideum,  s.  linguale;  der  Korper ,  corpus  s. 
basis ,  dient  einer  Menge  Muskeln  zur  Anlage :  dem  m.  digastr., 
byoglossus,  hyothyreoid. ,  tbyreoid.  T  stylohyoid«,  sternobyoid., 
omohyoid. ,  mylobyoid.,  genioglossus;  die  grossen  Homer ,  cor- 
nua  majora,  for  n.  ceratogloss.  und  ceratopbaryng. ,  haben  an  der 
Spitze  ein  Knöpfeben  für  lig.  byotbyr.  laterale;  die  kleinen,  oder 
\Yei%enkörner,  corpuscula  triticea,  nehmen  auf  den  m.  chondro- 
glossus  und  Chondro pharyngeus. 

Fig.  12.    Zungenbein  von  vorn : 
I.  Corpus;  2.  cornn  majus;  3.  cornn  minus. 


* 
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Tafel  7. 
Osteologie  Taf.  7. 

Wirbelsäuset  Ruckgrat,  columna  s.  spina  vcrtebrarum  s. 
dorsi;  besteht  aus  24  wahren  Wirbeln,  vertebrae  verae,  dem 
Kreuzbein,  ossacrum,  und  Steissbein ,  oscoccygis,  als  falschen 
Wirbeln,  vertebrae  vporiae.  An  jedem  wahren  Wirbel  unterscheidet 
man:  den  Körper,  corpus,  den  vordem  dicksten  Theil  eines  Wir- 
bels, der  oben  und  onten  uberknorpelte  Flächen  zur  Verbindung  mit 
dem  nächsten  hat;  den  Bogen,  arcus,  der  bogenförmig  nach  hinten 
geht,  und  das  foram.  spinale  s.  medulläre  für  das  Rückenmark  bildet; 
der  obere  und  untere  Rand  hat  einen  Ausschnitt,  incisura,  der,  mit 
dem  ähnlichen  des  nächstfolgenden  Wirbels  zusammentretend ,  ein 
Zwischenwirbelloch ,  foramen  intervertebrale  für  n.  uudart.  spi- 
nales, bfldcf;  die  sieben  Forlsätze,  processus,  sind:  a)  Muskel- 
fortsätze, pfftc.  musculares;  Dorn-  ode/  Stachel fortsatt,  proc 
spinosus;  Querfortsätze,  proc.  transversa  jederseits  einer,  b)  Ge- 
lenkfort sutze,  proc.  articulares:  schiefe  Fortsatze,  proc  obliqui, 
zwei  untere  und  zwei  obere  mit  öberknorpelten  Gelenknachen. 

Atlas,  Träger,  erster  Halswirbel  bildet  einen  Ring,  mit 
einem  vorderen  und  hinteren  Bogen,  arcus  anterior  und  posterior ; 
jeder  bat  in  der  Mitte  ein  tuberculum,  anticum  et  posticum;  am  vor- 
dem ist  innen  eine  kleine  Gelenkfläche  für  den  proc.  odontoideus  des 
zweiten  Wirbels.  Die  obern  proc.  obliqui  bilden  Gelenkgruben, 
fossae  coud)loideae,  für  die  condyli  oss.  oeeipitis,  daneben  eine 
Vertiefung  für  die  art.  vertebralis. 

Umdreher,  zweiter  Halswirbel,  Epistropheus ,  ist  durch  sei- 
nen hohen  Körper  ausgezeichnet,  aus  dem  der  Zahnfortsatz,  proc. 
odontoideus,  hervorragt;  man  unterscheidet  an  ihm  capitulum, 
apex  und  Collum. 

Siebenter  Ua'swlrbel ,  vertebra  prominens,  ist  nur  durch  sei- 
nen grossen  Stachelfortsatz  ausgezeichnet. 


Korper. 


Unterschiede   der   Wirbel, 

Halswirbel.         Rückenwirbel.      Lendenwirbel. 
— :  grosser 


niedrig,  klein,  oben 
von  rechts  nach  links 
concav,  unten  con 
vex. 


—  •  ukiviscfv;««    IlMlItf* | 

oben  platt,  herzför- 
mig; jederseits  zwei 
halbe  Gelenkflächen 
Cur  das  caoituium 
rostae,  der  elfte  und 
zwölfte  hat  nur  eine 
mehr  in  der  Mi'te 
des  Körpers. 


—    am    grössten, 
oben  u.  unten  oval. 
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Halswirbel.         Rückenwirbel.       Lendenwirbel. 


Foramen 
spinale. 

Processus 
spinosus. 


Proc.  trans- 
versa 


Proc'  obli- 
qui. 


sehr  weit. 

kurz,  dick,  gabelartig 
gespalten,  etwa» 
nach  unten  gekehrt. 


breit,  die  Wurzel  mit 
zwVi  Schenkeln,  zwi 
sehen  denen  das  fo~ 
ramen  vertebrale  für 
art.  vertebraiis. 

länglichrund,  nieder- 
gedrückt, kurz,  die 
obern  schief  nach 
hinten ,  die  untern 
schief  nach  vorn  ge- 
richtet. 


eng,  kreisförmig« 

lan£ ,  nach  unten 
gerichtet,  dachzie- 

Selartig      einander 
eckend ,       Spitze 
stumpf. 

länger ,  rundgeen- 
digt, mit  Qherknor- 
pHter  Gelenkfläche 
für  das  tuberculum 
costae. 

stehen  fast  senk- 
recht, die  obern 
nach  hinten,  die  un- 
tern nach  vorn  ge- 
richtet. 


weit ,    mehr    drei- 
eckig. 

von  den  Seiten  zu- 
sammengedrückt, 
gerade  nach  hintrn 
gerichtet,  die  Spitze 
halbmondförmig, 
wulstig. 

dfinn,  platt. 


stellen  ganz  senk- 
recht,, die  obern 
nach  innen,  die  un- 
tern nach  aussen 
gerichtet. 


Fig.  1.    Atlas  von  oben : 
].  Fossa  cond vloldea ,*  2.  arcus   anterior   mit  tuberculum   anter.; 
3.  arcus  posterior  mit  tuberc.  posterius ;   4.  processus  transversus  mit 
dem  foram.  vertebrale ;  6.  caiiaiis  meduliae  splnalis. 
Fig.  2.    Atlas  von  unten : 
1.  Untere  Gelenkfläche  zur  Verbindung  mit  dem  epistropheus  j  2.  Ge- 
lenkfläche für  den  Zahnfortsatz. 

Fig. 3.    Epistropheus  von  vorn: 
1.  Kßrper;  2.  processus  odontoldeus,  dens  epistrophei;  5.  obere  Ge- 
lenkflache ,  proc.  obi.  super. ,  zur  Verbindung  mit  dem  Atlas ;  4.  proces- 
sus transversus. 

Fig.  4.    Epistropheus  von  der  Seite: 
I.  Körper;  2.  proc.  odontoideus;  3.  proc.  obiiquus  superior;  4.  pro- 
cess.  transversus;  5.  process.  spinosus. 
Fig.  5.    Ein  Halswirbel  von  oben: 
1.  Körper ,  von  rechts  nach  links  concav ,  .daher  zu  beiden  Seiten 
2.  —  mit    einem   wulstigen   Rand  umgeben;    3.  proc.   transversus    mit 
for.  vertebrale ;  4.  proc.  obiiquus  superior ;  5.  arcus ;  6.  proc.  spinosus, 
gabelartig  gethellt. 

Fig.  6.    Ein  Huckenwirbel  von  der  Seite : 
1.  Körper;  2.  Hälfte  einer  Gelenkfluche   für   das   capitulum  costae; 
3. Bogen,  arcus;  4.  process.  obiiquus  superior;  5.  proc.  transversus  mit 
Gelenkfläche  für  tuberculum  costae ;  t>.  proc.  spinosus. 
Hg.  7.    Ein  Lendenwirbel  von  oben: 

1.  Pror.  transversus;  2.  proc.  obtiquiis  superior;  3.  proc.  spinosus. 
Fig. 8.    Ein  J/endenwirbel  von  der  Seite: 
I.  Proc.  obiiquus  inferior. 
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Tafel  8. 

Onteologie  Tal  8.  * 

Die  Wirbelsäule  ist  auf  mehrfache  Weite  gekrümmt.  Der  obere 
Theily  den  die  sieben  Halswirbel  bilden,  steigt  ziemlich  gerade, 
doch  etwa«  nach  vorn  gekrümmt,  herab;  der  mittlere Theil ,  ton 
den  12  Brust-  oder  Rückenwirbeln  gebildet,  ist  stark  hinten  ge- 
krümmt, so  dass  die  vordere,  der  Brusthöhle  zugekehrte,  Seite  con- 
cavwird;  der  untere  Theil,  den  die  fünf  Lendenwirbel  zusammen- 
setzen, krümmt  sich  allmälig  wieder  nach  vorn,  das  Kreuzbein  end- 
lich wieder  stark  nach  hinten ,  nnd  unten  wieder  nach  vorn.  Diese 
Krümmungen  bewirken,  dass  die  Brusthöhle  nach  hinten  weiter  und 
eben  so  die  Beckenhöhle  geräumiger  wird ,  während  am  Halse  und 
Unterleibe  nach  vorn  Convexitaten  sich  bilden ,  um  am  Rucken  der 
Wirbelsäule  Raum  für  den  Ansatz  grosser  Muskelpartieen  zu  gewin- 
nen.   Data  diese  Krümmungen  auch  auf  die  perpendiculäre  Haltung 
des  Körpers  berechnet  sind,  bedarf  keiner  weitern  Auseinander- 
setzung. 

J1g.  1.     Summtliehe  Wirbel  in  ihrer  Verbindung,  ton  der 
Unken  Seite  gesehen. 

1.  u.  2.  Zwei  halbe  Gelenkfflchen  oben  und  unten  an  einem  Wirbel, 
die  durch  ihr  Zusammentreten  eine  ganze  Gelenkgrube  für  ein  capltulum 
eostae  bilden;  3.  u.  4.  zwei  iocisurae  vertebrales,  die,  von  swei  Wir- 
beln vereinigt,  ein  foram.  intervertebrale  zusammensetzen;  5.  die  sieben 
Halswirbel  mit  ihrer  ConvezlüU  nacb  vorn ;  6.  die  12  Rückenwirbel  mit 
ihrer  Coneavitlc  nach  vorn;  7.  die  fünf  Lendenwirbel  mit  ihrer  Con- 
▼exitat  nach  vorn;  8.  os  sacnun. 

Brustbein,  sternum,  theilt  man  in  den  Handgriff,  den  Körper 
nnd  den  schwerdtförmigen  Fortsatz.  Der  Handgriff*  Handhabe* 
saanubrium  sterni ,  hat  zwei  Gelenkgruben  für  die  clavicula ,  foveae 
s.  incisurae  cUmculares,  und  zwei  andere,  foveae  articulares  für  die 
beiden  ersten  Rippen;  der  Körper,  das  Mittelstück ,  hat  jederseits 
fünf  Gruben  für  die  dritte  bis  siebente  Rippe;  der  Schwerdtfortsatx, 
process.  xiphoideuss.  ensiformis,  bleibt  lange  knorplig  und  ist  oft 
mit  einem  Loche  verseben. 

Fig. 2.    Brustbein: 

1.  MittelstOck;  Qnerlinien  bezeichnen  die  früheren  Trennungmtelltn ; 
2.  manabrium  sterni ;  3.  incisura  aemllunaris ;  4.  fovea  clavicnlaris ;  5.  pro- 
cess. xiphoideus. 

Rippen,  costae,  pleurae,  24  nn  der  Zahl,  werden  jederseits 
in  aieben  obere,  wahre,  costae  venu»,  und  fünf  untere,  falsche, 
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eingetheilt.  Entere  nehmen  von  oben  nach  nnten  an  Grösse  znf 
letztere  ab.  An  jeder  Rippe  unterscheidet  man :  das  hintere  Ende 
mit  seinem  Köpfchen,  capitulum,  das  sich  mit  den  Brustwirbeln 
verbindet ,  dem  donneren  Theile,  Hai»,  collom ,  and  dem  Höcker- 
chen, tuberculum,'  zur  Verbindung  mit  dem  proc  transversa*;  — 
den  mittleren  Theil ,"  Körper,  mit  dem  angalas  costae  und  dem  «Ul- 
cus costalis  für  die  Intercostaloerven  undGefässe;  —  das  vordere 
Ende  mit  dem  Rippenknorpel ,  cartilago  costafis. 

Fig.  3.    Erste  Rippe  von  oben : 

1.  u.  2.  Höckereben  für  Insertion  der  mm.  scaleni;  3.  Rinne  für  die 
art  subclavia;  4.  capitulum;  5.  tuberculum  und  angulus.  * 

Fig.  4.    Zweite  Rippe  von  oben, 

Fig.  5.    Eine  der  mittleren  Rippen : 
1.  Capitulum;  2.  Collum;  3.  tuberculum;  4.  angulus  costae. 

Fig.  6.    Letzte  falsche  Rippe,  hat  weder  einen  Winkel  noch  ein 
tuberculum. 

Fig.  7.    Knochen  des  Brustkastens  in  ihrer  Verbindung : 

Nach  hinten  wird  der  Brustkasten  gebildet  (l.)  von  den  12  Brust  - 
oder  Rückenwirbeln;  vorn  (2.  u.3.)  vom  Brustbein  und  den  Knorpeln  der 
wahren  sowohl  als  falschen  Rippen,  von  denen  letztere  Indess  das  Brust 
bein  nicht  erreichen ;  an  den  Seiten  (4.  u.  3.)  von  den  24  Rippen. 

Schlüssel-  oder  Drosselbein,  clavicula,  furcula,  osjugulare, 
liegt  zwischen  Schulterblatt  und  Brustbein,  ist  fast  /'formig  gebogen 
und  zeigt :  am  Mittelstuck,  Körper,  an  der  unteren  Seite  eine  rauhe 
Linie  für  m.  subclavius;  das  innere  oder  vordere,  dicke,  prismati- 
sche überknorpelte  Ende,  extremitas  sternalis,  legt  sich  in  die  tu- 
cisura  clavicularis,  das  äussere  oder  hintere,  extrem,  acromialis, 
hat  eine  Gelenkfläche  zur  Verbindung  mit  dem  acromion  und  unten 
einen  Höcker  für  iig.  conoid.  und  trapezoideum. 

Fig.  8.    Linkes  Schlüsselbein  von  unten. 

Fig.  9.    Linkes  Schlüsselbein  von  oben. 
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Tafel  9. 
Osteologto  Ted,  9. 

Kreuzbein,  heiliges  Bein*  os  sacrum,  ein  breiter,  platter, 
dreieckiger,  vorn  concaver,  hinten  convexer  Knochen,  der  mit  den 
Hüftbeinen  durch  die  Symphysis  mcro  -iliaca,  oben  mit  dem  letzten 
Lendenwirbel«  nnten  mit  dem  Steissbein  »ich  verbindet.  En  wird 
au«  5 — 6  früher  getrennten  Wirbeln,  vertebrae  spnriae,  zusammen- 
gesetzt. Seine  obere  Fläche ,  Basis ,  hat  zwei  obere  process.  obli- 
qui ,  du  Vorgebirge,  d.  h.  den  vorderen  Rand,  nnd  der  canali*  sa- 
cralis  geht  fast  durch  des  ganzen  Knochen.  An  der  vorderen  con- 
caven  Fläche  sieht  man :  jederseits  vier  foramina  sacralia  anteriora 
für  die  vorderen  Aeste  der  nn.  sacrales  nnd  artt  spinales,  nnd  seichte 
Querleisten,  die  Spuren  der  früheren  Trennung  der  einzelnen  Wir- 
bel; an  der  hinteren:  proc.  spinosos,  transversos  nnd  obliquos 
spnrios;  jederseits  vier  foramina  sacralia  posteriore  für  die  hintern 
Aeste  der  nn.  sacral, ,  und  am  Ende  des  canalis  sacralis  die  Kreuz- 
heinhb*rner%  cornna  sacralia.  Die  sich  mit  den  oss.  innom.  vereini- 
,  genden  Seitenflächen  haben  eine  fiberknorpelte  facies  auricularis. 

Fig.  1.    Kreuzbein  von  vorn  : 

1.  Eine  der  seichten  Querleisten  zwischen  swei  verwachsenen  Wir- 
hein; 2.  ein  foram.  sacraJe  sntefius;  3.  Flügel  des  Kreuzbeins,  alae,  die 
stark  entwickelten  Querfortsätze  des  ersten  Wirbels;  4.  proc.  obliquus 
superior. 

Fig.  2.    Kreuzbein  von  hinten :  v 

l.  Crista  sacraiis  ,  d.  h.  proc  spfasjsi  spurli ;  2.  ein  foram.  sacrale 
posterius;  3.  Eingang  in  den  canalis  sacralis;  4.  Ausgang  desselben. 

Steiss-,  Schwanz-  oder  Kuckuksbein*  os  coecygis,'  ein  plat- 
ter, dreieckiger  Knochen,  der  sich  mit  dem  untesenEnde  des  Kreuz- 
beins verbindet  nnd  aus  4 — 5  mischen  Wirbeln  zusammengesetzt 
wird,  die  nach  nnten  immer  kleiner  werden,  fter  oberste  Wirbel 
zeigt  ausser  der  uberkuorpelten  Gelenkilaofce  zwei  Steissbeinhör- 
wrr,  cornoa  coecygea. 

Fig.  3.    Sieissbein  von  vorn  : 
1.  Cornn  eoeevgeum.  * 

Beckenknochen ,  ungenannte  Beine ,  ossa  innomioata  s.  coia- 
rum.  Sie  sind  keim  Kinde  in  drei  Stucken  getrennt,  nnd  der  leich- 
tern Uebersicht  wegen  theilt  man  sie  auch  beim  Erwachsenen 
in  diese  drei  Stücke:  das  Darm-,  Sitz-  nnd  Schambein  ein.  — 
Darmbein,  Hüftbein,  os  ilium,   ist  das  oberste  grosste  Stück. 
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Die  innere  concave  Flache  dient  dem  m.  iliacus  intern,  zur  Anlage 
und  hat:  linea arcuata ,  Grenze  des  grossen  und  kleinen  Beckens; 
Hüfthöcker,  tuber  ilium  und  facies  auricularis  zur  Verbindung  mit 
dem  Kreuzbein.  Die  äussete  Fläche  hat  zwei  lineae  arcuatae  ex- 
feOiae  s.  semicirculares  für  m.  glutaeus  medius  und  minimu*.  —  Der 
obere  Rand,  Hüftkamm,  crista  ilei,  mit  labium  externum,  interoum 
und  linea  intermedia  für  mm.  quadratus  lumbor. ,  latissimus  dorsi, 
obliqffus  externui  und  internus  und  transversus  abdominis.  Der 
vordere  Rand  mit :  spina  ilei  anterior  superior  für  m.  sartorius  and 
tensor  fasciae  latae ;  spina  ilei  anterior  inferior  für  m.  rectus  femo- 
ris.  Der  hintere  Rand  mit:  spina  ilei  posterior  superior,  inferior 
und  incisura  semilunaris ;  der  untere  Rand  mit:  dem  Anfange  der 
incisura  isebiadica  major. 

Sitz-  oder  Gesässbein,  os  ischii,  das  unterste  und  hintere 
Stuck  hat  am  dickern  Tbeile,  Korper,  die  Fortsetzung  der  Incisura 
ischiadica  major,  und  spina  ischii  für  das  lig.  spinoso  - sacrum ,  den 
m.  gemellus  super.,  und  coecygeus;  am  absteigenden  Ast,  ramua 
descendens,  die  incisura  ischiadica  minor,  den  Sitzknorren ,  tuber 
ischii,  für. lig.  tuberoso- sacrum  und  viele  Muskeln;  der  aufstei- 
gende Ast,  ramus  adscendens,  dient  dem  m.  isebioeavernosus  und 
transversus  prostatae  zur  Anlage.  —  Schambein,  os  pubis  s.  peett- 
nis,  zeigt  am  horizontalen  Ast,  ramus  horizontalis  (für  mm.  rectum 
abdom.  und  pyramidalis) ,  die  spipa  pubis ,  für  lig.  Poupartii,  den 
Schambeinkamm,  crista  pubis  s.  pecten,  für  m.  pectinaeus ;  am  ab- 
steigenden Ast,  ramus  descendens,  eine  Knorpelfläche  zur  Bildung 
der  Symphysis  oss.  pubis.  Beide  rami  deseendentes  vereinigt  bilden 
den  Schambogen ,  arcus  pubil.  •-  Die  Pfanne,  acetabulum,  wird 
vom  Körper  aller  drei  Knochen  gebildet,  hat  am  Rande  das  superci- 
lium  und  die  incisura  acetnbuH,  in  der  Höhle  die  fovea  acet.  für  das 
lig.  teres,  und  einen  äberknorpelten  Theil,  fades  lunata. —  Das 
Hüftloch ,  foram.  obturatorium  s.  ovale ,  zwischen  den  Aesten  des 
Sitz-  und  Schambeins,  ist  bis  auf  eine  Oeffhung  für  art. ,  ven.  und  n. 
obtar.  durch  die  aaembrana  obtorateria  geschlossen,  die  mm.  obtu- 
ratores  entspringen  an  seinem  Umfange. 

Fig.  4.    Ungenanntes  Bein,  äussere  Fläche: 
1.  Fossa  Hiaca  externa;  2.  linea  setnicircularis  snp«r.  und  3. Inferior; 
4.  spina  ilei  posterior   superior,   and  5.  inferior;    6.  incisura  ischiadica 
major;    7.  Spina  ischii;    8.  Incisura  ischiadica    minor;    9.  tuber  ischii; 
10.  acetabulum. 

Fig.  5.  Ungenanntes  Bein,  innere  Fläche : 
l.Fossa  i linea  interna;  %  tuber  ilium  und  facies  auricularis ;  3.  crista 
Ilei;  4.  spina  ilei  anter.  super,  and  5.  inferior;  6.  linea  arcuata,  vorn  in 
die  crista  und  Spina  pubis  übergehend;  7.  Symphysis  oss.  pubis;  8. Ver- 
einigungsstelle des  absteigenden  Schambein-'  und  des  aufsteigenden  Sita- 
beinastes;  9.  foram.  obturatorium. 
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Das  Becken,  pelvis,  wird  durch  die  Verbindung  de.«  Kreuzbeins, 
Schwanzbein*  und  der  beiden  ungenannten  Beine  gebildet.  Man 
t heilt  es  in  das  grosse  und  kleine  Becken,  deren  Grenze  die  iinea 
arcuata  ist.  Das  weibliche  Becken  iit  nach  allen  Dimensionen  ge  • 
ränmiger  als  das  männliche ,  und  da  das  kleine  Becken  des  Weibes 
in  der  Geburtshülfe  besonders  wichtig  ist,  theilt  man  es  in  den  Ein 
gang,  obere  Oeffinung,  apertura  pelvis  superior,  die  Höhle,  ca- 
vum  pelvis,  und  den  Ausgang,  apertura  pelvis  inferior,  und  unter- 
scheidet an  jedem  derselben  folgende  Durchmesset : 


Gerader  Durch 
messer ,     diam. 
conjugata. 


pubis  4". 


Querdnrchmess., 
diam.    transver 


Schiefer  Durch- 
messer, diam.  ob-Jcro  -  iiiaca 
liqna  s.  Deveft 
teri. 


Eingang 
Vom  promontor. 


Höhle 
Von  der  Mitte  d. 


zum  obera  Ran-'Vereinigung  des 
de    dar    symph.  zweiten  u.  drit- 


Vau  der  ftitte  ei- 
nerlineaarc.  zur 
andern  6". 


ten  Kreuzbein- 
wirbels bis  zur 
Mitte  der  symph. 
pubis  4  y3". 

Von  einer  spina 
ischii  zur  andern 

All 

i4- 


Ausgang 

Von   der  Spitze 
des  os   coecygis 
zum  untern  Ran 
de  der  symph.  pu- 
bis 3%- 


ii 


vom  innern  Ran- 
de des  einen  tu- 
ber ischii  zum 
andern  4". 


Von  symph.   sa- 
zur 


Mitte  des  obern 
Randes  der  Pfen-' 

■e,4%".  I 

Fig.  6.    Becken : 

I.EsmseBtls  Ueo-pectinaea;  2.  tsmas  horisonUlis  ossis  pubis;  3. Ar- 
eas pabis ,  4.  apertura  sdberior  pelvis  minoris. 
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Tafel  10. 
Osteologie  Taf.  10. 

SchulterblaU,  scapala,  omoplata,  ein  platter  dreieckiger  Kno- 
chen, an  dem  man  zwei  Flächen,  drei  Rander  und  drei  Winkel  unter- 
scheidet :  die  innere  oder  vordere  Fläche,  fossa  subscapularis,  nimmt 
den  m.  subscapularis  auf;  die  hintere  Fläche  wird  durch  die  Schul- 
tergräle,  spina  scapulae,  in  eine  fossa  supraspinata  für  den  m.supra- 
spinatos  und  die  fossa  infraspiaata  für  den  m.  infraspinatus  getheiit ; 
vorn  geht  die  spina  in  die  Schulterhöhe,  acromion,  für  mm.  deltoid. 
und  cucnllarift  über,  die  eine  Gelenkflache  für  das  Schlüsselbein  hat ; 
der  hintere  längste  Rand,  basis  scapulae,  hat  zwei  Lippen  für  mm. 
rhomboidei  und  «errat,  antic  major;  der  vordere  Rand  ist  dick,  für 
mm.  teres  major  und  minor,  aaconaeus  longos ;  4er  obere  scharfe  Rand 
hat  die  incisnra  scapulae,  für  Durchgang  der  art.  u.  ven.  transversa 
scapulae  and  uerv.  soprascapularis, — den  Rabcnschnabelfortsate, 
process.  coraeoideus  für  mm.  pectoral.  minor. ,  coracobrach. ,  cap. 
breve  bieipitis  and  Hgg.  coraco-clavicularia  und  acromiale.  Von  den 
Winkeln  ist  besonders  der  vordere  untere  oder  äussere  zu  erwäh- 
nen, der  einen  Kopf,  condyius  scapulae,  zeigt,  und  an  dem  man  wie- 
der ein  Collum  und  eine  incisura  colli  scapulae ,  sowie  die  Gelenk- 
grübe,  cavitas  gleaoidalis,  für  den  Kopf  des  Oberarmbeins  unter- 
scheidet. Am  obern  ftande  der  cav.  glen  setzt  «ich  der  lange  Kopf 
des  m.  bieeps  an. 

Flg.  1.    Schulterblatt  von  der  hinteren  Fläche : 

1.  Fossa  supraspinata ;  2.  spina  scapulae;  3.  acromion;  4.  fossa  in- 
fraspinata;  5.  process.  coraeoideus;  6.  incisura  colli  scapulae. 

Fig.  2.    Schulterblatt  von  der  vorderen  Flache: 
l.  Fossa   subscapularis ;  2.  Spina  scapulae  nebst  acromion ;  3.  pro- 
cess. coraeoideus. 

Fig.  3.    Schulterblatt  vom  vorderen,  unteren  oder  äusseren 

Rand : 

1.  Dieser  Rand  selbst;  2.  Caritas  glenoidalis.  über  ihr  der  process. 
coraeoideus. 

Oberarmknoeken,  os  humeri  s.  brachii.  Am  oberen  Ende  unter- 
scheidet man :  den  Kopfj  caput  humeri,  unter  ihm  die  eingeschnürte 
Stelle,  üals.  Collum  humeri,  das  taberculum  majas  für  die  m.  supra- 
spin.,  infraspia.  und  teres  minor,  das  tnberc  minus,  für  m.  subsca- 
polaris;  zwischen  beiden  den  solcus  longitudinalis  für  die  Sehne  des 
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langen  Kopfs  des  biceps ;  die  Spina  tuberculi  majori»,  für  m.  pecto- 
ralis  maj.  und  deltoidens,  und  die  spina  tubercali  minoris,  für  m.  te- 
res  major,  latissimos  dorsi  und  coraot-brachialis.  —  Der  Körper, 
das  Mittelstück,  bat  drei  Flächen  und  drei  Winkel :  eine  innere  vor- 
dere Fläche  für  m.  brachial,  intern.,  mit  foram*  nutritium;  eine 
hintere,  für  den  m.  triceps  und  öine  äussere;  der  vordere  Winkel 
fängt  mit  der  spina  tuberculi  majori« ,  der  innere  mit  der  spina  tu- 
berculi minoris  an;  das  untere  Ende  zeigt  condylus  externus  s.  ex- 
tensorius,  für  Streckmuskeln  und  Supinatoren;  condylus  internus  s. 
flexorius  für  Beugemuskeln ,  pronator  teres  und  palmaris  longus. 
Der  Ellenbogenfortsat%,  process.  cubitalis,  besteht  aus  trochlea  zur 
Aufnahme  der  ulna,  und  der  rotula  für  den  radius.  Ueber  der 
trochlea  liegt  die  fossa  anterior  für  proc.  coronoid.  ulnae ,  und  po- 
sterior für  olecranon. 

Fig.  4.    Oberannbein  von  vorn : 

1.  Caput  et  coilum  humeri;  *2.  tuberculum  minus;  3.  tuberculum  ma- 
jus;  4.  sulcus  longitud.  für  die  Sehtoe  des  langen  Kopfs  des  biceps; 
5.  vordere  Fläche  und  vorderer  Winkel;  6.  fossa  anterior  für  den  proc. 
coronoideus;  7.  condylus  externus;  8.  trochlea;  9.  rotula;  10.  condvlus 
internus. 

Fig.  5.    Oberarmbein  von  hinten : 

1,  Hals  des  Oberarmbeins,  wie  Ihn  die  Anatomen,  '2.  wie  ihn  die 
Wundärzte  begrenzen ;  3.  hintere  Fläche  und  hinterer  Winkel ;  4.  Costa 
posterior. 

Fig.  6.    Oberes  Ende  des  Oberarmbeins,  Kopf  mit  den  beiden 
tuberculis  und  der  Rinne  fir  die  Sehne  des  biceps. 

Fig.  7.    Unteres  Ende  des  Oberarmbeins,  mit  trochlea,  rotula, 
condylus  externusjnnd  internus. 

V orderarmknochen,  ossa  antibrachii.  A.  Ellenbogenbein, 
ulna,  cubitus,  focile  majus;  am  oberen  Ende  unterscheidet  man: 
die  fo*sa  sigmoidea  major  zur  Verbindung  mit  der  trochlea,  das  ole- 
cranon für  in.  anconaeus  und  triceps ;  den  process.  coronoideus  für 
in.  brachial ia  internus;  die  fossa  sigmoidea  minor  für  das  Köpfchen 
des  radius ;  am  Mittelstück  ein  foram.  nutritium,  drei  Flächen  und 
drei  Winkel;  am  unteren  Ende  ein  Köpfchen,  condylus  s.  capitulum 
und  den  proc.  styloideus  ulnae.  —  B.  Speiche,  radius,  focile  minus, 
hat  am  oberen  Ende:  da*  Köpfchen,  capitulum  radti,  das  oben  an 
die  rotula  sich  legt,  mit  der  circumferentia  articularis  an  die 
fossa  sigmoidea  minor  ulnae  tritt,  einen  Hals,  und  ein  tuberculum 
radii,  für  ro.  biceps;  das  Mittelstuck  hat  drei  Flächen  und  drei 
Winkel;  dag  untere  Ende  zeigt  zwei  Rinnen,  zum  Durchgang  meh- 
rerer Streckmuskeln  der  Haad  und  der  Finger,  den  proc.  styloi- 
deus radii  mit  einer  Rinne  für  den  Durchgang  des  m.  abdnetor  Ion- 


gl»  und  extentor  brevit  pollldi,  eine  ifthura  seasiJiinnr.  zur  <uf- 
nahmc  de*  Köpfchen»  der  uloa .  «ine  (ielenkfrabe,  rat  ihm  glcuoi- 
dnlia,  zur  Bildung  dei  Hudgelctken.  ■ 

Fig.».    Speiche  Mn4  BUnbogeubeiit  Iflhrer  Verbindung; 

I.  Üpckke;  l  EllentHjgrnhein. 
Fig.  9.     flirre*  Ende  der  l'liin  ran  vorn: 

I.  Khh  ■Ignoidea  major:  J,  Toi»  Ugaoid«  wtnor. 
Flg.  10.    OberetEnde  d*r  Ulnavtm  der  inneren  Seite:  F 

Fig.  11.    Ih**et*e  com  der  äusseren  Seite. 
Fig  IX    Obere*  Ende  de*  radiu* :' 

I.  Cipitalan  »dil;  a.  rolluui  udil;  3.  Inbercalan  radiL 
Fig.  13.    Untere*  Ende  de*  Radius  mit  »einer  Sutenkßäcke. 
zur  Bfkhag  de*  Handgelenk*. 

Fig.  11.     Untere*  Ende  beider   Vorderarmknochen  In  Ver- 

1.  Coadjlm  >■  opiQiiuai  nlaaej  l.  proen*.  stjtoiileua ;   3.  pro«**, 
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Oateologte  Taf.  11. 

Knacke»  der  Hand,  HU  mann*.  Ilanduturielknachen,  Mn 
carpi ,  lebt  an  der  Zahl ,  die  in  eine  obere  und  nntere  Reihe  zn  vier 
vertaeilt  lind-  Beide  Reihen  bilden  Halbmomle ,  deren  Convelität 
nach  de»  Hacken  der  Hand,  deren  Conen  vi  tat  nach  der  Hohlband 
sieht.  Durch  die  Enden  beider  Halbmonde  bilden  *ich  in  der  Hohl- 
band die  emiuentiae  carpi ,  m  ,  diu  die  an  der  Radialaeita  tob  o« 
naikalare  und  multana;.  m»j.,  die  an  der  Ulnarieite  tob  o*  pui- 
forme  and  den  hamnlui  oaiii  hamali  gebildet  wird.  In  der  eriten 
Reihe  liegen  vom  Daumen  nach  dem  fünften  Finger  bin :  du  Kakit- 
bein,  Schilfbein,  o>  naticnlare,  du  Mundbein,  am  lonatnm,  da* 
dreieckige  Bein ,  01  trinuetnim,  dai  Erbtcnbein,  »puriforme; — 
in  der  zweiten  Reihe:  du  graste  vielwinkelige  Bein,  oamultan- 
gnlum  majna,  du  kleine  cielrinkclige  Bein,  01  multang.  minna, 
da»  Kapf'bein,  01  cnpitatuni ,  aod  i»t  Ilakenbein ,  o»  hamalnn. 

Slttlelhandknoehen ,  oua  metacarpi,  fünf  an  der  Zahl,  ver- 
binden lieh  Bit  ihrem  oberen  Ende,  Ra*i*,  mit  den  Knochen  der 
zweiten  Reibe  deiCarpni,  du  nntere  Ende,  Köpfchen,  canltn 
lam,  bat  jedenelt*  zwei  tnbercola;  es  verbindet  ilch  mit  deat  «rnleii 
Fingerknochen. 

Jader  Finger  besteht  am  drei  Gliedern,  pbaUnge*,  nnd  WU 
der  Daumen  bat  Wo«  nrd ;  du  erste  ial  du  grGaate,  ds*dr 
dai  Nagelglied,   phalanx  nngaicalari*,  du  kleinste,   Bit  etluj 
halbmondförmigen  Wulste  endigend.    Am  Daumen,  pollci ,  lii 


Flg.  1.    Die  Handimrielknochen  van  aben  (Handriteken): 
Ente  Ktlht:    1.  o.  uvleaure;    s.  oa  luiMtum -,    J.  aa  trluefriim; 

Rulum  mfima-,  7.  o>  capltatum;  P.  o*  hamalum. 

Fig.  9.   Die  ganze  knöcherne  Hand  von  der  llnhlhandteitc : 
1.  Knochen  der  hclden  Reiben  de*  Catpua;   1.  MUIrlkai,4l.-wek**: 
.1.,   1.  b.  a.  erat«,   iwdica  und  dritte»  Fincrrgllvd.     Der  Daauen  hat 
nur  i~rl  Glieder,  oder  keinen  MKtelnaadknocben,  irean  di*b  dleaen  Air 
du  ente  Glied  nimmt. 

Fig.  3.    Pietelte  von  der  Rickenteite. 
Knochen  der  unteren  Extremitäten.  —  Qterichenketbein,  oi 
feBoru.     Dm  obere  Ende  hat  de«  sehr  mndKchen  Sekxnkelkirpf, 
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caput  femoris ,  in  der  Mitte  mit  einer  Grube,  fovea,  versehen,  für 
da«  lig.  tcres ;  unter  dem  Kopf  der  Hals ,  collum ;  seitwärts  die 
beiden  Rollhügel,  trochanter  major  s.  externus,  für  m.  glutaeus 
medius  und  min. ,  piriformis,  quadratus  femor. ,  hinter  diesem  die 
'fossa  trochanterica  für  mm.  gemelli ,  und  obturatores ;  trochanter 
minor  s.  internus  für  m.  psoas  maj.  und  minor,  von  beiden  eine  Li 
nie ,  die  linea  intertrochänterica  anterior  und  posterior  auslaufend, 
erstere  für  m.  crnralis,  letztere  für  m.  quadratus  femoris.  Sie  setzen 
sich  fort  auf  das  Mittelstark  und  bilden  die  rauht  Linie ,  linea 
aspcra,  für  mm.  pect  in. ,  adductores,  vasti,  biceps,  die  nach  unten 
wieder  in  zwei  Schenkel  ausgebt  und  die  Kniekehlgrube ,  fossa  po- 
plitea,  bildet.  Mitten  auf  ihr  ist  das  foram.  nutriti um.  Am  unteren 
Ende  liegen  die  Gelenkknorren ,  condyli  femoris,  ein  äusserer, 
kleinerer,  cond.  externus ,  ein  innerer  dickerer,  längerer,  cond. 
internus ,  beide  mit  tuberositates  externa e  für  ligg.  lateralia  und  in- 
ternae  für  ligg.  cruciata.  Die  fossa  condyloidea  hilft  die  Kniekebl- 
grübe  bilden. 

Zwischen  Oberschenkelbein  und  Unterschenkelknochen  Hegt  das 
grösste  Sesambein  des  Körpers,  die  dreieckige  Kniescheibe ,  pa- 
tella;  ihre  vordere  rauhe  Flache  dient  dem  Mg.  patellae  und  der 
membr.  capsularis  zur  Anlage,  die  hintere  ist  überknorpelt  und  durch 
eine  Leiste  in  zwei  Seitenhälften  getheilt. 

Fig.  4.    Kniescheibe  von  vorn. 

Fif.  5.    Kniescheibe  von  hinten. 

Fig. 6.   Schenkelbein  von  vorn: 

1.  Caput  femoris;  2.  Collum  femoris;  3.  tuberculnm  msjus;  4.  tuber- 
culum  minus;  5.  vorderer  Theil  der  fosss  condyloidea. 

Fig.  7.   Schenkelbein  von  hinten: 

1.  Fossa  trochanterica;  ?.  linea  intertrochänterica  posterior;  3.  An- 
satzpunkt des  m.  glutaeus  maximus;  4.  linea  aspera  mit  dem  foramea 
nutrltium;  5.  tuberositas  externa  condyli  intern!;  6.  tuberositas  externa 
condyli  extern! ;  7.  condylus  Internus;  &  condylus  externus. 

Fig.  8.    Oberes  Ende  des  Sehenkelbeins:  Kopf,  Hals  und  Roll- 
hügel von  oben. 

Fig.  9.    Unteres  Ende  des  Schenkelbeins ,  Gelenkfläche. 

Knochen  des  Unterschenkels ,  ossa  cruris.  —  Schienbein, 
tibia,  ist  dreiseitig  und  prismatisch.  Das  obere  Ende'  zeigt:  zwei 
condyli ,  jeder  mit  einer  cavitas  glenoidalis ,  die  den  condylis  ossis 
femoris  entsprechen ;  eine  eminentia  intermedia  s.  intercondyloidea 
für  ligg.  cruciata;  eine  superficies  glenoidalis  s.  peronaea,  nach 
aussen,  für  das  canltulum  fibulae;  die  tuberositas  s.  spinn  tibiae 
für  lig.  patellae  und  die  Sehne  der  extensorum  cruris.    Das  Mittel- 
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8t Sek  bat  drei  Flächen  und  drei  Rander,  von  dedtol  der*vordere 
scharfe  crista  tibiae  aeisst.  —  Das  untere  Ende ,  basis  tibiae ,  hat : 
den  innerem  Knöchel,  malleotus  internus,  mit  zwei  Graben  für  die 
Sehnen  dea  m.  tibial.  poat.  und  flexor  digg.  common,  long. ,  inci- 
snra  fibularis  s.  peronaea,  für  daa  Wadenbein ;  foaaa  gumoidalis  für 
den  aatragalua. 

Fig.  10.    Schienbein  von  vorn: 

1.  Emfnentia  Intermedia  s.  Intercondjloldes ;  2.  cafbdylaa  Interna»; 
s.  caadjrhu  externus  mit  der  superficies  glenoidalis  ■,  pefonaea;  4.  tu- 
berosttas  s.  Spina  UMae;  5.  crista  tibiae;  6.  malleoms  Internus. 

Wadenbein ,  fibnla  a.  perone :  oberes  dreieckiges  Ende,  capi- 
tnlum  fibnlae,  verbindet  sich  durch  eine  superficies  tibialis  mit  dem 
Schienbein.  Das  Mittels tück  bat  eine  äussere,  innere  und  hintere 
Fläche  und  einen  vorderen,  äusseren  und  inneren  Rand.  Da*  mn/or 
Ende  den  äusseren  Knöchel,  malieolus externus;  die  innere  über- 
knorpeite  Fläche  verbindet  sich  mit  dem  Schienbein  und  bildet  zum 
Theil  die  Gelenkgrube  für  den  astragalus;  hat  ein  taberculum  an- 
terius  und  posterius  für  ligg.  tinto-fibular. ,  die  hintere  macht  eine 
Rinne  für  die  Sehne  des  m.  pe/oa.  long,  und  brevis,  und  hat  eine 
fossa  malleoti  externi  für  lig.  fibularetali  posticum. 

Fig.  11.   Rechtes  Wadenbein  von  vorn : 

1.  Capttulum  fibnlae;  2.  malieolus  externus;  3.  innere  überkoorpelte 
Fliehe  aar  Verbindung  mit  dem  Schienbein. 
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Tafel  12. 
Osteologie  Taf.  12. 

Fig.  1.    Oberes  Ende  des  Schienbeins  von  oben : 

1.  Eminentia  intermedia;  2.  Caritas  gleooldalis  des  condrlus  exter- 
n»;  3.  des  coodylus  internus. 

Fig.  9.  Unteres  Ende  des  Schienbeins  mit  seiner  Gelenkfläche. 

Flg.  3.  Beide  Unterschenkelknochen  in  Verbindung  von  vorn, 

Fig.  4.    Dieselben  von  hinten 

Knochen  des  Fussesf  ossa  pedis:  A.  Fusswurzelknochen, 
ossa  tarsi ,  sieben  as>  der  Zahl ;  zwei  grosse  bilden  eine  hintere, 
fünf  kleinere  eine  vordere  Reibe.  —  Erste  Reihe:  Sprungbein, 
Knöchelbein  r  astragalus,  talu«.  An  ihm  der  Körper,  mit  einer 
oberen  und  zwei  seitlichen  Sberknorpeltcn  Gelenktfächen  znr  Ver- 
bindung mit  dem  Unterschenkel ,  einer  unteren  for  den  calcanens, 
einer  hinteren  und  einer  vorderen  mit  Hals  und  Kopf  versehen  für 
das  os  naviculare ;  unter  dem  Kopf  eine  Grube  zur  Bildung  des  sinus 
tarsi.  —  Fersenbein ,  calcaneun,  on calci»,  liegt  unter  dem  vori- 
gen; der  Korper  zeigt  hinten  das  tuber  calcanci,  calx,  für  die 
Achillessehne  und  Sehne  des  m.  plantaris;  der  vordere  Fortsatz 
verbindet  sich  mit  dem  a*  cnboideum ,  trägt  znr  Bildung  des  sinus 
tarsi  bei ,  und  hat  innen  einen  uberknorpetten  Fortsatz ,  sustenta- 
culum  taii.  —  Zweite  Reihe :  Kahnbein,  os  naviculare  s.  scaphoi- 
denm ,  am  inneren  Rande  mit  der  tuberositas  oasis  navicularis  für 
den  m.  tibialis  posticus.  Die  drei  Keilbeine,  ossa  euneiformia, 
primnm,  seeundum  und  tertium;  das  erste  ist  das  grösste,  und  ver- 
bindet sich  hinten  mit  dem  os  naviculare ,  vom  mit  dem  Mittelfuss- 
knocken  der  grossen  und  zweiten  Zehe;  das  zweite,  kleinste,  ver- 
bindet sich  hinten  mit  dem  os  naviculare,  vorn  mit  dem  zweiten 
MittelfusskBOchen ;  das  dritte,  grösser  als  das  vorige,  aber  klei- 
ner als  das  erste,  verbindet  sich  hinten  mit  dem  os  naviculare,  vorn 
mit  dem. dritten  Mittelfussknochen.  —  Würfel bein,  os  cnboideum, 
ein  unregelmässig  gestalteter  Knochen,  liegt  an  der  Kleinzebenseite 
des  Fusses,  und  verbindet  sich  hinten  mit  dem  calcaneus,  vorn  mit 
dem  vierten  und  fünften  Mittelfussknochen;  oben  hat  es  eine  Rinne, 
sulcus ,  für  die  Sehne  des  peronaeus  longus ,  unten  eine  eminentia 
obliqua  für  lig.  calcanco-cuboideum.  —  B.  Mittelfussknochen, 
ossa  metatarsi ,  fünf  neben  einander  liegende  Knochen ,  von  denen 
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das  ernte,  Aas  des  grossen  Zeben,  da»  ansehnlichste  ist.  Die 
Basis  eines  jeden  verbindet  sich  mit  einem  Fusswurzelknochen;  das 
fünfte  hat  an  der  Basis  eine  tuberositas  für  m.  peronaeos  brevis  und 
abdnctor  digiti  qumti ;  das  vordere  Ende ,  Köpfchen ,  capitulom, 
hat  jederseits  ein  Grübchen,  sinos,  und  zwei  tabercula  und  ver- 
bindet sich  mit  den  Phalangen.  —  C.  Zehenknochen,  ftssa  digi- 
torum  pedis ;  jeder  Zehen  hat  (mit  Ausnahme  des  grossen  Zehen, 
hallux,  der  nnr  zwei  hat)  drei  Glieder,  phalanges,  von  denen  das 
.erste  das  grösste,  das  letzte.  Nagelglied,  phalanx  unguicularis. 
das  kleinste.  Jedes  Glied  hat  eine  hintere  ausgehöhlte  Basis  mit  ei* 
nem.  tuberculom ,  and  ein  vorderes  rundes  Köpfchen ,  jederseits  mit 
einem  sinus.  —  Am  grossen  Zehen  liegen  an  der  Verbindungsstelle 
des  Mittelfussknocbesjs  mit  dem  ersten  Gliede  zwei  ossa  sesamoidea, 
oft  auch  ein  drittes,  selbst  viertes  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 
Gliede. 

Fig.  5.    Fusswurzelknochen  vom  Bückeil. 

Erste  Reihe:  1.  Astragalns;  2.  calcaneus.  Zweite  Reihe:  9.  os  na- 
vicnlare ;  4.  os  cuneifonne  prfmum ;  5.  os  cuneifonne  secundum ;  6.  oft 
cuneifonne  tertium;  7.  os  caboideam. 

Fig.  6.    Fusswurzelknochen  der  rechten  Seite  von  oben  und 

aussen : 

l.  Processi»  anterior  calcanel ;  2.  sfnus  tarsi. 

Fig.  7.    Fusswurzelknochen  der  rechten  Seite  von  oben  und 

innen  »• 

1.  Sustentaculom  tali;  2.  caput  astragali. 

Fig.  8.    Fersenbein  von  oben,  mit  seinen  verschiedenen  Ge- 
lenkfläcben. 

Fig.  9.    Knochen  des  ganzen  rechten  Fusses  vom  Fussrücken 

aus  gesehen, 

\.  Knochen  der  Fimwurzel;  2.  Knochen  des  Mittelfusses ;  3  erste». 
4.  «weites,  5.  drittes  Zehenglied. 

Fig.  10.    Dieselben  von  der  Fusssohle  aus  gesehen 


Bänderlehre. 

Syndesmologfa. 


Einleitung. 


Bänder,   lig  ame  n  tay 

sind  entweder  Bändel  von  sehnigen  Fasern,  durch  Zellgewebe  ver- 
einigt und  von  zeitigen  Seheiden  eingehüllt,  oder  hantige,  aber 
gleichfalls  aus  sehnigen  Fasern  bestehende,  vollkommen  geschlos- 
sene Kapseln,  welche  die  Knochen  nnd  Knorpel  so  mit  einander  ver- 
einigen, dass  sie  entweder  unbeweglich  aneinander  haften,  oder 
sich  an  einander  verschieben  lassen.  Sie  bestehen,  wie  die  Sehnen, 
mos  sehr  feinen  Fäserchen,  fibrillae  tendineae  primitivae,  von 
Vftjg  —  y640  Linie  Durchmesser,  die,  indem  sich  viele  parallel  ne-* 
ben  einander  legen ,  dickere ,  rundlicheckige  Fasern ,  fibrae  tendi- 
neae* zusammensetzen,  die  von  straffem  Zellstoff  eingehüllt  fest  an 
einander  kleben.  Die  hierher  gehörigen  Theile  haben  ein  bläuliches, 
weisses,  gelbliches,  mehr  oder  weniger  glänzendes  Ansehen ,  sind 
sehr  fest ,  beugsam ,  lassen  sich  aber  nicht  ausdehnen,  und  besitzen 
nur  einen  geringen  Grad  von  Elasticität ;  sparsam  treten  feine  Ge- 
fässe  an  sie,  ihre  Reproduction  nnd  Ernährung  geht  daher  nur  lang« 
sam  von  Statten ;  da  sie  keine  sichtbaren  Nerven  besitzen,  gebt  ih- 
nen auch  wohl  Empfindlichkeit  und  Reizbarkeit  ab.  In  der  Binder- 
lehre werden  beschrieben : 

Die  fibrösen  Kapselbänder,  ligamenta  capsularia  fibrosa,  sind 
hantähnliche  sackförmige  Organe  von  verschiedener  Dicke,  die,  mit 
der  Beinhaut  zusammen  hängend,  von  den  Gelenkenden  eines  Kno- 
chens zu  denen  eines  anderen  geben.  Sie  umgeben  mehr  oder  weni- 
ger vollständig  andere,  aber  seröse  Säcke,  SynovicUkapseln ,  und 
bilden  dadurch  die  Gelenkhöhlen ,  in  denen  die  Knochenenden  sich 
bewegen  können.  Die  Synovialkapseln  der  Gelenke,  capsulae  syno- 
viales articnlationnm ,  schliessen  indess  die  Knochenenden  nicht 
bloss  locker  ein,  sie  stülpen  sich  auch  nach  innen  um,  und  umkleiden 
alle  in  der  Gelenkböble  befindlichen  Theile,  z.  B.  die  Gelenkknorpel, 
die  kein  Perichondrium  haben,  die  accessorischen  Knocbenbänder  in 
den  Gelenkhöbten,  sowie  die  etwa  durch  eine  Gelenkböble  laufenden 
Sehnen.  Jedes  Gelenk  besitzt  malst  nur  eine  Synovialkapsel ,  nur 
wo  ein  Zwischenknorpel  vorkommt,  finden  sich  zwei  getrennte  Säcke. 
Nicht  selten  bildet  eine  Synovialkapsel  freie,  in  das  Gelenk  hinein- 
ragende Falten ,  plicae  synoviales  s.  Ugg.  mucosa ,  von  gezackter, 
gefranzter,  hahnenkammartiger Gestalt ,  diemeist  röthliche  hart- 
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liehe  Fettklümpcheu ,  sogenannte  Havers'sche  Drüsen,  glandul; 
Haversianae,  enthalten.  Die  zu  den  Synovialkapsem  tretenden  za.1 
reichen  Gefässe  sondern  eine  dickliche,  klebrige,  gelbliche,  eiweis 
haltige  Flüssigkeit,  die  Gelenkschmiere,  Synovia,  ab,  welche  die  E 
den  der  Gelenke  stets  schlüpfrig  erhält  nnd  durch  Verminderung  d 
Reibung  die  Beweglichkeit  befördert.  —  Die  Zvoischeniielenkhit  <* 
pel,  cartilagines,  interarticulares ,  liegen  in  einigen  Gelenken  zh 
sehen  den  Knocbenenden ,  mindern  die  Reibung,  oder  vergrövsei 
und  vertiefen  die  Gelenkgruben.  Ihre  Rander  verwachsen  mit  d 
fibrösen  Kapsel,  und  ihre  Oberfläche  wird  von  einer  Fortsetzung  d 
Synovialkapsel  tiberzogen.  Sie  sind  meist  scheibenförmig,  an  d« 
Rändern  dicker  als  in  der  Mitte  (dann  menisci  genannt)  oder  bild« 
gebogene  Streifen. 

Die  fibrösen  Hülfshänder  der  Gelenke,  Faserbänder,  ligameni 
accessoria  articulationum,  besteben  ans  parallelen  Sebnenfaserbüi 
'dein ,  die  von  einem  Knochen  zum  andern  laufen ,  und  in  die  Beil 
haut  übergehen.  Sie  sind  plattlänglich,  rundlich,  plattdreieckig  od< 
viereckig,  prismatisch  oder  selbst  ringförmig,  liegen  gewöhnt!« 
ausserhalb  der  Faserkapsel,  oft  genau  mit  ihr  verwebt,  ligg.  acces 
externa,  oder  auch  innerhalb  des  Sackes ,  und  werden  dann  von  e 
ner  Einstülpung  der  Synovialkapsel  überzogen,  ligg.  accessoria  ii 
terna.  Die  stärkste  Entwicklung  zeigen  sie  gewöhnlich  an  ff> 
Seiten  der  Gelenke ,  nach  denen  bin  keine  Beweglichkeit  Statt  hr 
ben  sollte. 

Mit  den  Gelenken,  und  sonach  auch  mit  der  Bänderlehre  in  Vei 
bindung  stehen :  * 

Gelenkknorpel,  cartilagines  articulares,  dünne  gebogene  Knoi 
pelscheiben,  die  die  Gelenkenden  der  Knochen  bekleiden,  sin 
V4  —  %'"  dick ,  in  der  Mitte  dicker  als  an  den  Rändern ,  mit  dej 
Knochen  sehr  fest  verbunden ,  und  ihre  glatte  Fläche  ist  mit  ein* 
Fortsetzung  der  Synovialkapsel  fiberzogen.  Sie  \  erhindern  weg« 
ihrer  Glätte  und  Elastkität  die  Reibung  bei  der  Bewegung  der  (;< 
lenkenden. 

Faserknorpel  der  Knochenfugen,  fibrocartilagines  symphysiun 
meist  scheibenförmig,  der  Gestalt  der  Knocbenenden  entsprechen« 
fest  mit  der  benachbarten  Beinhaut  verwachsen,  und  dringen  selb» 
in  kleine  Oeflnangen  der  Knochenenden  ein. 

Labra  glenoidea,  ringförmige,  auf  den  Rändern  von  Gelenk 
graben  festsitzende  Knorpelstretfen ,  die  tbeils  mit  dem  Gelenk 
knorpel,  theils  mit  der  Beinhaut  und  den  Bändern  verschmelzen 

Knorpel  der  Synchondrosen ,  länglich,  platt  oder  Scheiben 
förmig.    Sie  werden  von  der  Beinhaut  überzogen. 
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Tafel  13. 

Syndeamologto  T*£  1. 

Gelemk  des  Unterkiefers,  Kiefergelenk,  articulatio  maxillaris, 
trumies  nxandibnlae  s.  maxillae  inferioris,  ist  so  eingerichtet,  das* 
t*i«  Bewegung  auf-  and  abwart«,  beschränktere  hingegen  vorwärts, 
■«Wärt«  and  seitwärts  Statt  haben  kann :  es  ist  also  beschrankte 
4rtarodie»  I»  der  Rahe  liegt  der  proc  condyloideas  «es  Unterkie- 
!*r*  in  der  Geleokgrnbe  des  Schläfenbeins,  tritt  aber  bei  starker  Be- 
*<2«ag  abwarte  nnd  vorwärts  auf  das  tnbercnlam  articabire.  —  Im 
•^«nke  liest  ein  ovaler,  coocav-concaver,  mit  dickeren  Rändern 
•ersehener,  Zwischenknorpel ,  cartilngo  interarticularis,  der  mit 
eisern  hinteren  dickeren  Theile  mit  der  Gelenkgrabe,  mit  dem  vor- 
dren donneren  mit  dem  condylns  max.  infer.  zusammenhängt.  Er 
:heilt  die  Geicnkböhle  in  einen  oberen  nnd  unteren  Raum  nnd  zwei 
Snorial kapseln,  deren  obere  vom  Umfange  der  cavitas  glenoid. 
ixid  tuberc.  articolare ,  die  untere  vom  Halse  des  Gelenkfortsatzes 
1%  Unterkiefers  entspringt,  verwachsen  mit  seinen  Rändern.  Ueber 
:i"*e  Synovialkapseln  ist  noch  eine  an  vollständige  FaserkapseL 
ig.  capsutare  maxillae,  biogespannt,  die  vorn  und  innen  sehr 
*cbvacb ,  hinten  and  aussen  aber  stärker  ist;  das  stärkste  Bändel, 
ton  der  Wurzel  des  proc.  zygomnt  zam  Halse  des  Unterkiefers  ge- 
bend, heisst  lig.  laterale  (maxillae)  externam;  ein  anderes  sehr  dün- 
oe*,  breites,  viereckiges,  von  der  spinn  angularis  des  Keilbeins  zum 
Koochenblättchen  am  foramen  maxillare  pust.  gehend ,  lig.  laterale 
internum.  —  Das  sogenannte  lig.  stylo- maxillare,  vom  proc.  stjloi- 
<W»  zum  Winkel  des  Unterkiefers,  ist  nichts  als  eine  Fascia. 

Fig.  1.    Gelenk  des  Unterkiefers  von  aussen : 

1.  Lig.  laterale  externum;  2.  lig.  stylo-  maxillare. 
Fig.  9.    Gelenk  des  Unterkiefers  von  innen: 

1.  Lig.  laterale  internum;  2.  lig.  stylo   maxillare. 
Fig.  9.    Gelenk  des  Unterkiefers  geöffnet : 

1.  Cartilago  interarticularis;  2.  Hg.  stylo- maxillare. 

Verbindungen  zwischen  Hinterhauptbein,  Atlax  und  Epi- 
ttropheus.  —  Koptgelenk,  articulatio  capitis.  Die  condyli  des 
Hinterhauptbeins  stehen  mit  den  Gelenkflächen  des  Atlas  durch  gin- 
gljmus  in  Verbindung,  and  werden  durch  weite  schlaffe  Kapselmem- 
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braue»,  ligg.  capsularia,  vereinigt,  zu  denen  noch  vom  und  hinten 
ligg.  accessoria  treten.  —  Die  unteren  Gelenkflächen  dei  Atta  ro- 
hen auf  den  oberen  Gelenkflächen  des  Epistropheus,  können  auf  ih- 
nen vor-  nnd  rückwärts  gleiten,  und  werden  unter  einander  gleich- 
falls durch  weite  Kapselbänder  verbunden.  —  Die  Räume  zwischen 
Hinterhaupt  und  den  Bogen  des  Atlai  werden  durch  Ausfällungs- 
bänder, ligg.  obturatoria,  ausgefüllt ;  das  Hg.  obturatorium  anterius 
geht  von  der  pari  basilaris  ou.  occipitis  zum  tuberculum  anterius 
atlantis,  nnd  in  seiner  Mitte  ist  einVerxtärknngsmscikel,  der  lacertus 
medius  s.  lig.  rectum  nach  Weitbrecht,  das  sich  nach  unten  mit  dem 
lig.  longitudinale  anterius  vereinigt;  das  lig.  obturatorium  posterius, 
zwischen  dem  hintern  Bogen  des  Atlas  und  Hinterhaupt,  hat  seitwärts 
eine  Oeffhung  für  die  art.  vertebralis.  Die  platte ,  dicke ,  länglich- 
viereckige, im  Wirbelcanale  liegende,  Bandmasse  des  Kopfes,  ap- 
paratus  Ugamentosas,  liegt  über  den  eigenen  Bändern  des  Zahnfort- 
satzes, entspringt  von  der  Innern  Fläche  der  pars  basilaris  osm.  oc- 
cip«,  geht  bis  zum  Körper  des  dritten  bis  vierten  Halswirbels  herab 
nnd -verbindet  sich  mit  dem  lig.  longitudinale  posterius.  —  Der  vor- 
dere Bogen  des  Atlas  wird  mit  dem  Epistropheus  durch  dieses  Band, 
der  hintere  durch  ein  lig.  intercrurale  s.  flavum  vereinigt. 

Fig.  4.    Bänder  de*  Kopfgelenks  von  vorn : 

l.Lig.  obturatorium  anterius  mit  dem  lacertus'' medius  and  dem  dün- 
neren Seitenfascikel ;  2.  Verbindung  mit  dem  lig.  long,  anterius. 

Fig.  5.    Bänder  des  Kopfgelenks  hn  Wlrbelcanal : 

l.  Apparates  ligamentosus  capitis  et  rertebrarum  colli;  2.  Uebergaug 
desselben  in  das  lig  longitudinale  posterius. 

Fig.  6.    Bänder  des  Kopfgelenks  von  hinten : 

1.  Lig.  obturatorium  posterius;  ?.  Oeffhung  tum  Durchgange  und 
sum  Schatte  der  art.  vertebralis;  3.  gelbes  lig.  intercrurale  zwischen 
Atlas  und  Epistropheus. 
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Tafel  14. 
Syndesmologie  Taf.  2. 

Binder  zur  Befestigung  den  Zahnfortsatzes  des  zweiten 
Halswirbels.  Der  Zahnfortsatz  des  zweiten  Halswirbels  liegt  mit 
seiner  yorderen  Fläche  genau  an  der  Gelenkfläche  des  arcus  ante- 
rior atlantis,  und  wird  hier  dorch  eine  dünne  schlaffe  Kapsel  festge- 
halten. —  Das  Hanptband  für  seine  Befestigung  ist  aber  das  Hg. 
transversam  atlantis  s.  cruciatom,  dessen  mittler  qaerlaufender 
Theil  hinter  dem  proc.  odont.  weg  von  einem  Seitentheile  des  Atlas 
zum  andern  geht;  wo  er  die  überknorpelte  Fläche  des  Zahnfort- 
satzes berührt,  ist  er  besonders  breit,  dick  und  faserknorpelig.  Von 
diesem  dickern  Quertheile  geht  ein  oberer  breiterer  und  dünnerer 
Fortsatz,  appendix  soperior,  zum  vorderen  Umfange  des  Hinter- 
hauptloches, ein  unterer  dicker  und  spitziger,  appendix  inferior,  an 
die  hintere  Körperdäche  des  zweiten  Halswirbels.  —  Das  Aufhän- 
geband des  Zahnfortsatzes,  Hg.  Suspensorium  dentis  epistrophei, 
gewissennassen  ab  ein  tieferes  Bündel  des  apparatus  ligamentosus 
anzusehen,  ist  viereckig  und  geht  von  der  Spitze  des  Zahnfortsatzes 
zum  vorderen  Umfange  des  Hinterhauptlochs.  —  Die  Seitenbänder 
des  Zahnfortsatzes,  ligg.  lateralia  s.  alaria  dentis  epistrophei ,  je- 
derseitseins,  entspringen  von  den  Seiten  des  Zahnfortsatzes,  und 
gehen  auf-  und  auswärts  an  die  innere  Fläche  der  Gelenkhöcker  des 
Hinterhauptbeins ;  sie  sind  kurz,  aber  sehr  stark,  und  verhüten  eine 
zu  starke  Drehung  des  Kopfes. 

Fig.  1 .    Bänder  des  Zahnfortsatzes  ; 

1.  Lls.  Suspensorium  dentis  epistrophei;  X  lig.  Uterale  s.  alare 
dentis  epistrophei;  3.  lig.  cruciatum  s.  transversum  atlantis;  4.  lig.  Ion- 
gitudinale  posterius. 

Die  Verbindungen  der  Wirbel  unter  einander  zur  Wirbelsäule 
finden  theils  unter  den  Körpern  (durch  Amphiarthrose),  theils  den 
Wirbelbögen,  den  schiefen  Fortsätzen,  den  Querfortsätzen  und  den 
Stachelfortsätzen  Statt.  Diese  mannigfaltigen  Befestigungen  ma- 
chen es  möglich ,  dass  die  Wirbelsäule ,  trotz  ihrer  starken  Beweg- 
lichkeit, indem  sie  nach  vorn  und  nach  beiden  Seiten  gebogen,  nach 
hinten  gestreckt ,  rückwärts  gebogen ,  auch  um  ihre  Längenaxe  ge- 
drehet werden  kanu,  doch  immer  ihre  vorgeschriebene  Richtung  be- 
hält. —  Das  vordere  Langenband ,  lig.  loogitudinale  anterius,  s. 
fascia  longitudinalis  anterior,  fangt  am  tuberculum  anterius  atlantis 
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schmal  an,  wird  nach  unten  breiter,  verbindet  »ich  fest  mit  den  Zwi- 
schenwirbellcnorpeln  und  hat  dann  einen  dickern  mittlem  und  zwei 
schwächere  seitliche  Streifen,  ond  endigt  schmäler  an  der  vorderen 
Fläche  des  Kreuzbeines.  —  Das  hintere  Längenband,  lig.  longitu- 
dinale  s.  fascia  long,  posterior,  liegt  an  der  hinteren  Seite  der  Wir- 
belkörper im  Wirbelkanale;  entspringt  am  dritten  Halswirbel,  wird 
nach  unten  schmaler,  breitet  sich  an  jedem  Zwischenknorpel  etwas 
aus  und  endigt  im  canalis  sacralis. 

Zwischen  den  Wirbelkörpern  liegen  die  Zwischcnwirbclknorpel . 
cartilagine«  intervertebrales,  ligg.  intervertebralia,  dicke,  feste,  fa- 
serknorpelige Scheiben,  23  an  der  Zahl,  aus  concentrischen  Ringen 
senkrechter  und  schräg  einander  durchkreuzender  Sehnenfaserbün- 
dcl  bestehend,  die  nach  dem  Umfange  hin  engere,  in  der  Mitte  eine 
weitere,  von  weicher  gallertähnlicher  Knorpelsiibstanz  erfüllter, 
Höblungen  zwischen  sich  haben.  Ihre  Höhe  ist  an  verschiedenen 
Gegenden  der  Wirbelsäule  verschieden.  —  Die  starken,  gelben, 
elastischen  ligg.  snbflava,  flava,  s.  intercruralia  liegen  zwischen 
den  Wirbelbögen,  und  gehen  vom  unteren  Ratide  des  einen  zum 
oberen  Rande  des  nächsten  herab.  —  Die  ligg.  capsularia  s.  artico- 
laria  sind  schlaffe  Kapseln,  welche  die  Gelenkflächen  der  schiefen 
Fortsätze  umschliessen.  —  Die  ligg.  intertransversaria  sind  dünne 
Bänder  zwischen  den  Querfortsätzen ,  besonders  der  Rucken  -  und 
Lendenwirbel,  die  manchmal  doppelt  sind,  oft  fehlen. —  Die  ligg. 
interspinalia  s.  membranae  interspinales  liegen  zwischen  den  pro- 
cess.  spinosis.  —  Die  Spittenbänder ,  ligg.  api cum,  liegen  an  den 
äussersten  Enden  der  Stachelfortsätze  der  ganzen  Wirbelsäule  vom 
siebenten  Halswirbel  an.  —  Das  Nackenband,  lig.  nuchae,  von  der 
protuberantia  oeeip.  externa  anfangend,  ist  den  ligg.  apienm  analog, 
und  setzt  sich  an  die  proc.  spin.  aller  Halswirbel. 

Fig.  2.    Vordere*  Längenband  der  Wirbelsäule : 

1.  Mittlerer  dickerer;  2.  u.  3.  seitliche  dünnere  Streifen  desselben ; 
4.  lig.  capituli  costme  anterius  s.  radiatum. 

Fig.  8.    Hinteres  Längenband  der  Wirbelsäule : 

1.  Ein  Fascikel  desselben. 
Fig.  4.    Ein  Wirbel  mit  dem  lig.  intervertebrale : 

1.  Concentrische  Ringe  desselben ;  2.  weiche  gallertähnliche  Substanz. 
Fig.  5.    Gelbe  Bänder  zwischen  den  Wirbelbögen : 

1.  Ein  solches  Band. 
Fig.  6.    Bänder  der  Stachel fortsätze : 

1.  Ligg.  Interspinalia;  2.  ligg.  apicum. 
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der  zweiten  bis  sechsten  Rippe  sind  Amphiarthrosen ;   die  erste 
Rippe  ist  mit  dem  Brostbein  durch  Synchondrose  vereinigt;  die 
Berährutt%Bstcllen  des  fünften  bis  neunten  Knorpels  haben  dünne 
Synoviatkapseln ;  der  neunte  Rippenknorpel  wird  mit  dem  zehnten 
nur  durch  einen  dünnen  Sehnenstreifen  verbunden.  —  Die  Brust- 
beinenden  der  zweiten  bi*  siebenten  Rippe  haften  in  den  incisoris 
costalibus  sterni  durch  Synoviatkapseln,  zu  denen  vordere  und 
hintere  strahlenförmige  Faserbunder,  ligg«  sterno  -  costalia  radiata, 
hinzutreten ,  die  in  die  membrana  sterni  übergehen.    Der  zweite  bin 
fünfte  Knorpel  hat  ein  lig.  interarticulare  zwischen  doppelten  Syno- 
vialkapieln.  —  Zwischen  dem  dritten  bis  zehnten  Knorpel  finden 
sich  glanzende  Faserbündcl,  ligg.  coruscantia,  intercartilaginea, 
cartilaginum  costarum,  die  indess  den  Intercostalmuskeln  angehö- 
ren, — r  Am  Brustbein  ist  die  äussere  und  innere  Flache  überzogen 
•von  der  glänzenden  festen ,  aus  sich  durchkreuzenden  Fasern  beste- 
henden, membrana  sterni  propria  (eigentlich  nur  Beinhaut) ;  —  und 
der  proc.  xiphoideus  wird  mit  dem  Brustbein  verbunden  durch  das 
platte  lig.  process.  xipboidei  s.  costo-s.  Chondro -xiphoideum,  das 
vom  siebenten  Rippenknorpel  zu  ihm  herabsteigt. 

Fig.].     Bänder  der  Hippenköpfchen,  articulatio  coeto-ver- 
tebralis: 

1.  Ein  Zvvischenwirbelknorpel ,  cari,  Intervertebralis  mit  den  sich 
durchkreuzenden  Fasern;  2.  lig.  capituli  costae  s.  radiatum;  S.  lig.  ca- 
pituli  costae  interarticulare. 

Fig.  2.    Bänder  zwischen  den  Querfortsätzen  der  Wirbe\  und 

dem  Collum  und  tuberculum  costae : 

1.  Lig.  apicum;  2.  Hg.  transversarium  externum,  s.  costo-transver* 
sarlum  posterius;  3.  lig.  colli  costae  fntermun,  «.  transversarium  inter- 
num;  4.  lig.  coili  costae  externum. 

Fig.  3.    Ein  Wirbel ,  mit  dem  hinteren  Stück  der  horizontal 
durchschnittenen  Rippen, 

1.  u.  9.  Ligg.  colli  costae  interna  s.  transversaria  interna. 

Fig.  4.    Brustbeinrippengelenke,  Bänder  der  Rippenknorpel 

und  des  Brustbeins 

1.  Rippenknorpel ;  2.  Vereinlgungsstelle  des  Rippeaknorpela  mit  der 
knöchernen  Rippe:  3.  ligg.  sterno  -  costalia  radi&la;  3.  membrana  sterni 
propria ,  gebildet  durch  sich  kreuzende  Fasern  upd  die  vorigen  Bänder ; 
4.  lig.  processus  xiphofdel;  5.  lig.  costo-s.  Chondro- xiphoideum;  5.  u. 
6.  ligamenta  coruscantia;  7.  u.  8.  Bänder,  welche  das  vordere  Ende  de» 
siebenten  und  achten  und  des  achten  und  neunten  Hippenknorpel»  ver- 
einigen. 

Fig.  5.      Brustbeinrippenbänder  an  der   inneren  Seite  des 

Brustbeins. 

I.  Ein  Rippenknorpel;  2.  ligg.  radlata  interna;   3.  membrana  sterni 
propria. 


* ' «  •     -    ...... 


51 


Tafel  16. 
Syndesmologie  Taf.  4. 

Bander  des  Beckens.  Die  beiden  ungenannten  Beine  stehen 
mit  dem  Kreuzbeine  durch  die  Kreuidannbeinfuge,  Symphysis 
sacroiliaca,  in  Verbindung;  zwischen  den  genannten  Knochen 
findet  sich  eine  dünne  Faserknorpelschicht,  die  an  manchen  Stellen 
weiche  gallertartige  Knorpelsubstanz  enthält.  Zur  Verstärkung 
dieser  schwachen  Verbindung  dienen  nun  aber  noch  folgende  Bän- 
der: Ligamenta  sacroiliaca  vaga  anteriore,  eine  Schicht  kurzer, 
platter ,  quer  und  schräg  laufender  Fasern ,  die  von  der  oberen  und 
Torderen  Fläche  des  Kreuzbeines  zur  inneren  Darmbeinfläche  ge- 
hen« Sie  verschmelzen  mit  den  eigentümlichen  Bandfasern,  mem> 
brana  oss.  sacri  propria,  welche  die  vordere  Fläche  des  Kreuz- 
beins bedecken.  Aehnliche  sich  kreuzende  Bänder,  die  ligg.  sacro- 
iliaca vaga  posteriore,  finden  sich  auch  an  der  hinteren  Seite  des 
Kreuzbeines.  Sie  sind  sehr  zahlreich,  nur  kurz,  verlaufen  quer 
und  schräg,  und  füllen  die  Grube  zwischen  der  hinteren  Fläche  des 
Kreuzbeines  und  der  tuberositas  ossis  ilium  aus«  —  An  der  hinteren 
Seite  des  Beckens  finden  sich  überdies«  die  ansehnlichen  dickeren 
ligg-  ileo- sacra  postica,  s,  tigg.  pelvis,  ein  längeres,  lig.  ileo- 
sacr.  post  longum  entspringt  von  der  spina  ilei  posterior  superior, 
ein  kürzeres,  lig.  ileo-sacr.  post.  breve  von  der  spina  ilei  posterior 
inferior ;  letzteres  von  ersterem  zum  Theil  bedeckt ,  und  beide  ge- 
ben zum  proc  transversa  des  dritten  und  vierten  Kreuzbeinwir- 
bels.  Oft  ist  ein  drittes  Fascikel,  lig«  ileo-sacr.  post.  laterale ,  zu- 
gegen,  das  vom  Hüftbein  zum  proc.  transversa»  des  ersten  und 
zweiten  Kreuzbeinwirbels  geht.  Das  lig.  ileo -lumbale,  s.  lig.  pel- 
vis anterius,  liegt  über  der  symph.  sacroiliaca,  entspringt  vom 
proc  transversus  des  fünften  (oft  auch  des  vierten)  Lendenwirbels; 
seine  obere  Portion ,  lig.  superius ,  geht  an  den  hinteren  Theil  der 
crista  ossis  ilei ,  leine  untere  Portion ,  lig.  inferius ,  breitet  sich 
auf  der  oberen  Fläche  Jes  Kreuzbeines  und  der  inneren  des  Darm- 
beines ,  iu  der  Nähe  der  spina  ilei  posterior  superior  aus.  Der  un- 
tere Theil  des  Kreuzbeines,  so  wie  das  Steissbein,  sind  mit  dem 
Sitzbeine  durch  zwei  sehr  starke  Bänder  verbunden :  das  Knorren- 
Ueiligbeinband ,  lig.  tuberoso  -  sacrum  s.  sacro  -  ischiadicum  majus. 
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entspringt  dünn ,  aber  breit ,  von  der  ipina  Hei  posterior  inferior, 
wo  es  mit  fem  lig.  ileo-sacrom  post.  breve  zusammenhängt,  vom 
Seitenrande  des  dritten  bis  fünften  Kreuzbein  wirbeis  und  der  beiden 
ersten  Steissbeinwirbel ,  wird,  indem  es  nach  unten,  aussen  und 
vorn  geht ,  schmaler ,  und  befestigt  sich  mit  einer  Portion  am  to- 
ber ischii ;  die  andere  bildet  einen  schmalen  sichelförmigen  Fort- 
satz, lig.  ralciforme ,  falx  ligamentosa,  productio  falciformis,  der 
am  inneren  Rande  des  tober  ischii  und  ramus  adscendens  oss.  ischii 
endigt.  —  Das  Stachel-  lleiiigband,  Hg.  spinoso- sacrum,  s.  sa- 
cro-ischiadicum  minus,  kommt  vom  Seitenrande  des  letzten  Kreuz- 
bein-, und  der  meisten  Steissbeinwirbel ,  kreuzt  und  verwebt  sich 
mit  dem  vorigen  und  setzt  sich  an  die  spina  ischii. 

Die  Verbindung  des  Kreuzbeines  mit  dem  Steissbeine  geschieht 
durch :  Faterknorpeltchciben  zwischen  der  Spitze  des  Kreuzbeines 
und  dem  zweiten  und  dritten  obersten  Steissbeinwirbeln ,  die  eine 
Art  von  Symphysis  sacro-coccygea  bilden,  oft  aber,  wenigstens 
theilweise,  verknöchern.  Zur  Verstärkung  dieser  Verbindung  die- 
nen :  die  ligg.  sacro-coccygea  anteriore,  die  manchmal  fehlen,  vom 
unteren  Ende  des  Kreuzbeines  bis  zur  Spitze  des  Steissbeins;  die 
ligg.  sacro-coccygea  lateralia  der  Spitze  vom  Seitenrande  des 
Kreuzbeines  zum  ersten  Steissbeinwirbel ;  die  ligg.  sacro-coccygea 
postlca  longa  schliessen  den  canalis  sacralis,  die  brevia  liegen  unter 
diesen  und  gehen  von  den  Kreuzbeinhörnern  zu  den  Steissbein- 
hörnern. 

Die  Schambeinfuge,  Symphysis  *.  svnchondrosis  ostium  pubis. 
wird  durch  einen  prismatischen,  vorn  gegen  %  Zoll  breiten ,  au* 
coiicentriscben  Ringen  bestehenden  Fascrknorpel  gebildet,  der  in 
der  Mitte  einen  mit  gallertartigem  Knorpel  erfüllten  Raum  hat. 
Beim  weiblichen  Geschlecht  ist  dieser  Knorpel  breiter.  Ueber 
den  Knorpel  gehen  vorn  sich  kreuzende  Faserbündel;  das  lig.  ar- 
cuatuiu  superius  geht  von  einem  tuberculum  pubis  zum  andern  ,  das 
lig.  arcuatum  inferius  von  einem  ramus  descendens  des  Schambeins 
zum  andern. 

Das  Hüftbein  loch  wird  von  dem  dünnen  hautartigen  Versto- 
pf ungsbande,  lig.  obturatorium,  membrana  obturatoria,  verschlos- 
sen ,  bis  auf  eine  Lücke  mn  oberen  Rande,  für  art. ,  vena  und  nerv, 
obturatorius. 

Fig.  1.    Bunder  de*  Beckens  an  der  vorderen  Seite: 

I.  Endstück  des  lig.  longitud.  anteriu»  (endigt  am  dritten  Kreux- 
beinwtrbel);  2.  membrana  ossis  sscri  propria;  3.  ligg.  sacro- coccjgoa 
anteriura;  4.  lig.  ileo  -  lumbale  superius;  5.  lig.  ileo- lumbale  inferius; 
6.  ligg.  ileo -sacra  raga  anterfora;  7.  lig.  tuberoso  -  sacrum ;  8.  lig.  spi- 
noso  -  sacrum. 
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Fig.  9.   Bänder  des  Beckens  an  der  hinteren  Seite : 

1.  Endstück  des  lig.  splcinn;  2.  ligg.  iscro  -  coccygea  posterior» 
long*;  3.  lig.  Ueo -lumbale  superias;  4.11g.  Ueo  -  sacram  postfcom  brere; 
5.  Ug.  Ueo -sacram  posticam  longam;  6.  Ifg.  taberoso  -  sacram ;  7.  Ug. 
spinoso 


Flg.  S.    Bänder  der  Schambeinfuge  und  des  eirunden  oder 
Hüftbein- Loches  von  vorn: 

l.  Gekreuzte  Fasern  Aber  der  Symphysis;  2.  Mg.  srcostam  snperias; 
3.  Itg.  aretotam  tafcrius;  4.  membrana  obtaratorla;  5.  OeAmng  Ar  art, 
venu  and  nerr.  obtnrat. 

Fig.  4.   Schambeinfuge  von  innen  oder  hinten. 


56 

Das  Oberann-  oder  Schultergelenk,  atticulatio  homeri,  ii 
die  freieate  Arthrodie  des  Körper« ;  der  ansehnliche  Kopf  des  Ober 
armbeins  ruhet  in  der  unbedeutenden  Geleakgrube  des  Schalter 
blatte« ,  die  indes«  etwa«  vertieft  wird  durch  einen  hervorragende 
Knorpelrand,  labrom  gleneideum,  an  den  «ich  oben  die  Sehne  de 
langen  Köpft  de«  m.  bicepi  brachii  anheftet.  Ring«  um  du  Gelenl 
geht  die  sehr  weite  and  schlaffe  Kapselmembran,  Ug.  capsalare  hn 
meri,  von  dem  collam  and  labrom  glenoideam  scapalae  bis  zum  Hai» 
des  Oberarms  und  den  beiden  tubercnli«  desselben,  bildet  eine  Brück 
aber  die  Rinne  zwischen  den  tnberctfli«,  in  der  die  Sehne  de«  langei 
Kopfs  de«  m.  biceps  fortgeht ,  and  wird  nar  unbedeutend  darch  da 
lig.  accessoriom ,  dasvomproc  coracoidea«  and  lig.  coraco -acro 
miale  zum  tabercolom  maja«  herabsteigt,  verstärkt,  während  di 
Sehnen  verschiedener  Bf  askeln ,  die  über  da«  Gelenk  hinweglaafen 
dasselbe  weit  besser  befestigen. 

Fig.  1.   Brustbeinschlüsselbeingelenk  von  der  hinteren  Seite 
l.  Hinterer  Thell  der  Faserkapsel,   Hg.  sterno -clavlcuiare;  2.  Hg 
tnterclavlculare ;  3.  Hg.  rhomboldeum  «.  costo  -  clarlcolare. 

Fig.  2.   Brustbeinschlüsselbeingelenk  von  der  vorderen  Seite 

1.  Vorderer  Thell  des  Hg.  sterno  -  clavlcuiare ;  2.  Ug.  toter  -  clavlcu 
lare;  3.  Ug.  rhomboideum  j  4.  die  Gelenkhöhle  geöffnet,  am  den  Zwi 
•chenknorpel  su  «eigen;  5.  eins  der  Ugg.  sterno -costalia  radiata. 

Fig.  3.    Schlüsselbein- SchulterblaHgelcnk,  eigene  Bände, 

den  Schulterblatt*  und  Gelenk  des  Oberarms: 

1.  Lig.  acromio  -  clavlcuiare ;  2.  u.  S.  lig.  coraco  -  clavlcuiare  (dessei 
Abtheilongen :  2.  Ug.  conoldeum ;  S.  IIa.  trapesoldeum) ;  4.  lig.  coraco  -  acro 
mlale  «.  «capuiae  propr.  anterios;  5.  Hg.  Inclsurae  scapalae.  «.  trans 
versum  «cap»,  «.  «capuiae  proprium  posterius;  6.  Senne  des  langei 
Kopfs  des  m.  biceps,  die  durch  die  Kapselmembran  des  Oberanagelenki 
geht;  7.  Kapselmembran  des  Oberarmgelenkes. 

Fig.  4.    üeberknorpelte  Gelenkh6hle  des  Schulterblattes  fü 

den  Oberarm: 

1.  Caritas  «Jenoldall«;  2.  labrum  alenoldale  cartilagineum ;  3.  loser 
tlonsstelle  der  Sehne  des  langen  Kopfs  des  m.  biceps. 

Bänder  wischen  Ober-  und  Vorderarm:  Das  Ellenbogenge 
leak,  artic.  cabiti,  bildet  einen  Ginglymas ,  and  hat  eine  pchlafft 
weite  Kapselmembran ,  membrana  capsalari«  eoblti,  die  vom  proc, 
cobitali«  de«  Oberarm«  entspringt ,  aber  auch  noch  die  Graben  voi 
and  hinter  demselben  ojnfasst;  unten  schlie««t  sie<da«  »obere  Ende 
des  Radios  and  der  Ulna  fsin.  Hinten  nnd  an  den  Seiten  ist  die  Fa- 
serkapsel am  schwächsten,  lig.  artic  cobiti  posterius,  vorn  aber 
ist  sie  beträchtlich  stärker,  enthalt  viele  kürzere  gerade  Faserbän- 
del, zugleich  aber  auch  noch  einen  stärkeren  schrägen  Streifen,  der 
in  das  lig.  annnlare  radii  übergeht,  and  den  Namen  des  lig,  artic. 
cobiti  anterios  erhält.     Als  Verstärkungsbänder  liegen  zu  beiden 
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Seiten  starke  mit  der  Faserkapsel  verwachsene  Seitenbänder :  das 
lig.  laterale  cubiti  externam,  s.  brachio-cobitale,  vom  condylns 
internus  homerj  zur  Rauhigkeit  anter  dem  inneren  Rande  der  inci- 
sora  semilonaris  minor  nlnae ;  das  lig.  laterale  eiternnm  s.  brachio- 
radlale ,  vom  condylns  externa*  hnmeri ,  znm  lig.  annnlare  radii, 
in  dem  es  sich  verliert. 

Fig. 5.    Ellenbogengelenk  von  vom: 

1.  Lig.  artfculi  cubiti  anterios ,  das  steh  mit  den  Seitenbandeni  ver- 
bindet; 2.  lig.  annulare  radii 

Fig.  6.   Ellenbogengelenk  von  hinten : 

I.  Lig.  arttc.  cubiti  posterius  t  2.  Ilg.  laterale  externam  s.  cubito- 
radisle. 

Fig.  7.    Ellenbogengelenk  von  innen : 

I.  Lig.  laterale  externam  *.  cublto  -  ladiahN  2.  Ilg.  art  cubiti  posterius. 
Flg.  8.    Ellenbogengelenk  von  tuuaen  .*• 

1.  Lig.  laterale  Internnm  s.  toachlo  -  esJbltale ;  ?.  lig.  laterale  exter- 
,  s.  brachlo  -  radiale. 
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Tafel  18. 

Syadasmologle  Tat  6. 

Bänder  zwischen  Radius  und  (Tina.  In  dem  Räume  zwischen 
beiden  Knochen,  dem  interstitium  antibrachii,  Hegt  das  starke  mit 
mehreren  Oeffhungen  für  den  Durchgang  von  Gelassen  und  Nerven 
versehene,  Zwischenknochenband,  lig.  interosseum  antibrachii. 
Es  reicht  fest  bis  zum  tuberculum  radii  hinaaf ,  and  wird  oben  er- 
setzt durch  ein  dünnes  randüches  Band,  dessen  Fasern  in  entge- 
gengesetzter Richtung  verlaufen,  dasügb  cubito  -  radiale  teres,  s. 
obliquum ,  s.  chorda  transversalis ,  welches  von  der  tuberositas  ul- 
nae  zur  tuberositas  radii  geht.  Beide  verhüten  die  übermässige 
Drehung  der  Knochen  um  einander ,  und  dienen  vielen  Muskeln  zur 
Anlage.  Die  oberen  und  unteren  Enden  beider  Knochen  sind  mit 
einander  durch  Drehgelenke,  rotatio  s.  articulatio  cubito -radialis 
superior  und  inferior  verbunden,  welche  die  Vorwärtsdrehung, 
pronatio,  und  die  Rückwärtsdrehung ,  supinatio,  gestatten.  Das 
Köpfchen  des  Radius  wird  nicht  bloss  von  einer  Synovialkapsel  um- 
fasst,  sondern  hat  auch  noch  ein  starkes  straffes  Ringband,  lig. 
annolare  s.  orbicalare  radii ,  das  an  die  Enden  der  incisura  semilu- 
naria  minor  ulnaesieh  heftet,  und  mit  den  Bändern  des  Ellenbogen- 
geienkes  fest  verwebt  ist,  und  verstärkt  wird  durch  das  lig.  accen- 
soriuai  aaterius  und  posterius,  wovon  eins  vom  proc  coronoid., 
das  andere  vom  olecranon  ulnae  kommt.  Die  unteren  Enden  beider 
Knochen  werden  dorch  das  sehr  weite  schlaffe  sackförmige  Kap- 
selband, membrana  capsularis  saeciformis,  vereinigt,  das  unter  dem 
lig.  capsulare  carpi  et  antibrachii  liegt 

Fig.  1.   Bänder  der  Vorderarmknocken : 

1.  Lig.  iaterosseam;    2.  chorda  traoaversslls  s.  Ug.  cabilo  -  radiale 
teres;  3. lig.  snaolsre  radii;  4.  membrana  capsularis  saeciformis. 

Fig.  2.    Ringband  des  Radius : 
1.  Oberes  Eade  der  Dlaa;  2.  Riagbaad. 

Das  Handgelenk,  articnlatio  carpi  !)»  •*■  beschrankter  Gingly- 
iv  hat  einen  dreieckigen  Zwitcaenknorpel ,  cartilago  intermedia 


t)  Günther  ht  sefaieai  schätzbaren  Werke :  „Das  Handgelenk  In  me- 
stacher,  sasfmaaicmpr  and  chiraraiscaer  Bestehoag  dargestellt*1  (Ham- 
besg,  1841.  8.)  beschreibt  90  verschiedene  Bander,  die  hier  wegen  des 
Bssmes  natürlich  nicht  einmal  namentlich  aufgeführt  werden  können. 
Es  kann  aber  diese  Schrift  nicht  genug  empfohlen  werden. 
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triangularis,  zwischen  den  Vorderarmknochen  and  der  oberen  R< 
der  Handwurzelknochen ;  er  ist  mit  der  membrana  capsuhuis  sa 
formis  verwachsen ,  seine  Spitze  ist  durch  ein  Händchen»  lig. § 
cruentum,  mit  der  Spitze  des  proc.  styloideus  nlnae  verbunden,  i 
breites  Ende  an  die  incisura  semilnnaris  radii  geheftet.  Das  K\ 
seiband,  lig.  capsulare  articulationis  carpi  s.  carpi  et  antibrac 
besteht  ans  einer  sehr  weiten  schlaffen  Synovialkapsel ,  die  an  < 
Umfang  der  cav.  glenoid.  radii,  an  den  Zwischenknorpel ,  an  < 
proc.  styloid.  nlnae  geheftet  ist,  mit  der  membrana  capsnlaris  sa< 
formis  in  Verbindung  steht,  nach  innen  ligg.  mucosa  bildet,  i 
sich  an  das  os  navic. ,  Innatnm  und  triquetrum  heftet.  Die  Fax 
kapsei  hat  mehrere  in  verschiedener  Richtung  laufende  Schicht' 

.  an  der  Volarseite  das  Hg.  accessorium  obliquum  s.  fibrosnm  vol 
vom  proc.  styloid.  und  cav.  glen.  radii  zum  os  nav. ,  lnnat.  und  i 
quetr.  (unter  ihm  das  lig.  accessorium  rectum  vom  Gelenkknor 
zum  os  lunat.  nnd  trfqnetr.) ;  —  an  der  Dorsalseite  das  lig.  rhc 
boideum  carpi  s.  fibrosum  dorsale,  von  der  cav.  glen.  radii  zum  os 
nat.  und  triquetrum ;  am  Radialrande  das  lig.  laterale  carpi  radi; 
s.  fibrosum  radiale,'  vom  proc.  styloid.  radii  zum  os  navicnlare;  i 
Ülnarrande  da*  lig.  lat.  carpi  ulnare  s.  fibrosum  ulnare ,  vom  pn 
styloid.  ulnae  zum  os  triquetrum.    Das  Hg.  carpi  dorsale  nnd  vol» 

"proprium  verstarken  noch  das  Gelenk, 

Die  beiden  Reihen  der  flandwurzelknocnen  werden  von  ein 
engen  Synovialkapsel,  lig.  capsulare  commune  binor.  ordinum  < 
siuin  carpi,  umgeben,  die  verstärkt  wird  durch  ligg.  access.  volar! 
dorsaiia,  laterale  radiale  et  ulnare;  überdies!  wird  jeder  einsei 
Knochen  mit  den  benachbarten  durch  ligg.  propria  dorsaiia,  v 
laria,  lateralia,  interossea  verbunden;  das  os  pisMbrme  hat  ei 
eigene  Kapselmembran. 

Die  Knochen  der  Mittelhand  stehen  mit  den  Knochen  der  Han 
wurzel  in  Verbindung  durch  ligg.  communia  dorsaiia  und  volaria  c 
sinn  metacarpi  et  carpi.  Das  os  metacarpi  pollicis  hat  eine  beso 
dere  Kapselmembran,  lig.  capsulare  oss.  metacarpi  pollicis,  d 
verstärkt  wird  durch  ligg.  volare,  dorsale,  radiale  und  ulnare.  1 
ligg*  capsnlaria  ossium  metacarpi  vereinigen  die  an  der  Basis  si 
findenden  seitlichen  Gelenktlichen ,  und  so  die  Mlttelhandknoch 
anter  einander;  die  ligg»  baseos  ossium  metac.  laufen  am  ober« 
Ende  qner  von  einem  zum  andern  nnd  sind  volaria,  dorsaiia  ui 
lateralia;  die  ligg.  capitulorum  ossium  metac.  sind  drei  quer  g 
hende  Bänder  am  unteren  Ende ,  die  brfickcnartig  vom  zweiten  b 
fünften  herübergehen,  und  sich  mit  einander  zu  einem  einzig« 
Querbande  vereinigen. 
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Die  Fingergelenke ,  articnlationes  digiton»,    bestehen  jede« 
nun  etiler  ziemlich  schlaffen  Synotfalkayael ,  und  %mf|  starken  Sei- 


tenbnadern ,  ligg.  lateraüa  s.  accansoria  phalangasnT%foem  radiale 
and  einem  nJnare ;  an  der  Volarseite  geht  quer  aber  das  Gelenk  ein 
dickes,  länglich -viereckiges  faserkabrpeliges  Hg.  transversnm  vo- 
lare, ligg.  interna  phnlangum,  and  an  den  Seitenrändern  der  Na- 
gelglieder dünne  sehnige  Streifen ,  ligg.  nngnicnlaria. 

Fig.  3.    Der  Zwischenknorpel  de»  Handgelenk» : 
Cartilago  intermedia  triaagularis  mit  seinem  (ig.  saDcraeatam. 
Fig.  4.   Bänder  de»  Handgelenks,  der  Handwurzel  und  der 
Mittelhand  an  der  Volarseite  i 


1.  Membrana  capsnlaris  sacettbrmis;  2.  Iig.  accessormm  obhqoam  s. 
fibrös«  volare;  3.  Iig.  laterale  carpi  radiale  s.  fbrosam  radiale;  4.  kg. 
carpi  ulnare,  s.  fbrosam  ulnare;  &  os  pisilbrme,  aa  das  sich  mehrere 
Baader  heften;  6.  hamalua  ossis  hamati;  7.  os  capitatum,  ebeafidls 
vielen  Baadern  der  Handwurzel  aar  Anheftoac  dienend ;  8.  Iig.  eapsulare 
osais  metaearpi  pollicis  mit  seinen  Verstarkungsbaadern;  9.  ttgg.  baseos 
ossiam  metaearpi ;  10.  ligg.  capitaloram  ossiom  metaearpi. 

flg.  5.   Bänder  des  Handgelenks,  der  Handwurzel  und  der 

Mittelhand  an  der  Dorsalseite  : 

1.  Lig.  rhomboidenm  carpi  s.  fbrosam  dorsale ;  2.  Iig.  laterale  carpi 
radiale;  3.  Iig.  carpi  laterale  ulnare;  4.  ligg.  propria  dvrsaJia  der  Hand- 
wursei ;  &  lieg,  commonia  dorsalia  ossium  metaearpi  et  carpi ;  6.  Baad 
▼om  os  mnltang.  majus  sum  «weiten  Mitteihaadknocnen  gehend  (Ig.  ba- 
seos oss.  metaearpi  seenndi  dorsale);  7.  ligg.  baseos  ossium  metaearpi 
lateraüa. 

Fig.  6.   Seitenbänder  der  Fingergelenke  von  der  geugeseite. 

Flg.  7.   Bänder  der  Beugeseite  der  beiden  Daumenphalangen. 

Fig.  8.    Seitenbänder  der  Fingergelenke  von  der  Seite. 
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Tafel  ltt. 

fl^ndasmologie  T»A  7. 

Da»  Sehemkelgelenk\  articulatio  feaoris  s.  coxae,  iit  ein  freies 
Gelenk,  and  zwar  ein  Nassgelenk ,  das  zwar  nicht  io  freie  Bewe- 
gungen, wie  das  Schaltergelenk  gestattet,  dagegen  aber  bei  weitem 
fester  ist.  Das  Obenchenkelbein  wird  in  der  Pfanne  fest  gebalten 
durch:  da«  Labrum  cartilagineum  acetabali,  einem  fast  4'" 
dicken  faserknorpeligen  Ring,  der  aof  dem  superciiinm  acetabali 
festsitzt ,  oad  sich  nach  aber  die  incisnra  acetabali  hinspannt  (Hg. 
trmnsversom  acetabali).  —  Die  Synovial"'  and  Faserkapsel,  lig. 
capsutare  femoris  s.  articalatioois  coxae,  entspringen  beide  vom 
Pffcnnenrunda  und  dem  labrnm  cartilagineam ,  gehen  vorn  bis  zur 
ünea  intertrochanterica  anterior,  hinten  bis  zur  Mitte  de»  Schen- 
kelhalses herab;  hier  geht  die  Faserkapsel  in  die  Beinhaat  aber,  die 
Synovialkapsel  aber  schlägt  skh  um ,  und  bekleidet  den  Schenkel- 
hals,  die  Gelenkflächen'  und  das  iig.  teres.  Die  Faserkapsel  ist  die 
stärkste  des  Körpers,  vorn  wenigstens  2'"  dick.  Als  Ringband  des 
Schenkelhalses,  zona  orbicnlaris,  beschreiben  manche  eine«  Streif 
der  Kapsel,  der  von  der  spina  ilei  anter.  infer.  entspringt,  and 
nachdem  er  den  Schenkelhals  umschlungen  hat,  wieder  dahin  zu- 
rückgeht. —  Das  runde  Schenkelband,  lig.  rotundum  s.  teres,  liegt 
innerhalb  des  Gelenkes,  ist  einen  Zoll  hing,  kegel-  oder  pyramiden- 
förmig, entspringt  in  der  fovea  acetabali  und  setzt  *kb>  in  das 
Gröbehen  auf  dem  Schenkelkopfe. 

Fig.  i.  —  1.  Kaptehmembran  des  BmflgtUmks. 

Fig.  2.    Das  Hüftgelenk  geöffnet  : 

1.  L*bnm  caitilfegineam  aeetsbuli;  X  Iasertioiisstelle  der  Sehne  des 
m.  reetas  feaoris  sm  demselben ;  3.  lig.  teres. 

Das  Kniegelenk,  articnlatio  geno,  das  dnen  Ginglymus  bildet, 
ist  das  complicirteate  Gelenk  des  Körpers,  and  zu  seiner  Bildung  nnd 
Befestigung  dienen  folgend«  Bänder:  —  Die  Kapselmembran)  des 
Kniegelenks,  Kgam.  capsnlare  genn,  besteht  aas  einem  sehr  weiten 
Synovialsack,  nnd  einer  weder  starken  noch  ganz  vollständigen  Fa- 
serkapsel. Sie  umschliesst  den  ganzen  Umfang  des  unteren  Endes 
des  Scbankdbeines ,  hellet  sich  oben  nnd  zu  beiden  Seiten  an  die 
Kniescheibe,  an  die  Zwischenknorpel  des  Gelenkes ,  nicht  aber  an 
das  lig.  pateilae,  hinter  dem  sie  weggeht,  und  befestigt  sich  an  dem 
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grössten  Theile  des  Umfinge«  der  tibia.  Die  Synoviaikapsei 
nach  oben  nnr  einen  einfachen  Sack ,  nach  unten  aber  zwei 
die  neben  den  ligg.  cradatis  nach  hinten  treten;  überzi< 
Kreuzbänder ,  and  den  Gelenkknorpel ,  bildet  zu  beiden  Seil 
fiberknorpelten  Flache  der  Knieicheibe  zwei  halbmondförmig 
ten ,  ligg.  alaria  genu ,  die  lieh  zu  einer  einfachen  grössern 
lig.  mucoium ,  vereinigen»  welche  rückwärts  geht ,  und  sich 
foisa  intercondyloidea  femorii  ansetzt.  Die  Faserkapsel  is 
und  an  den  Seiten  am  schwächsten,  hinten  aber  hat  sie  eine 
ken  platten  Streifen,  lig.  popliteum  s.  posticum  genu,  de 
condyl.  extern,  schräg  Dach  innen  geht ,  und  sich  unter  dem  c 
internus  tibiae  ansetzt.  Verstärkt  wird  das  Gelenk  vorn  :  vom 
sekeibenbande ,  lig.  pateilae,  d.  h.  den  gemeinschaftlichen  S 
der  mm.  rectui  femor.,  cruralis,  vastus  extern,  und  intern ui 
sich  an  die  patella  und  die  tuberositas  tibiae  heften ;  an  den  N 
vom  lig.  laterale  genu  internum ,  das  vom  condylus  intern,  fen 
condyl.  intern,  tibiae,  —  und  vom  lig.  Uterale  externnm ,  da 
condyl.  extern,  fem.  zum  capitulum  fibulae  geht.  Manchmal  b< 
es  aus  einem  längeren  stärkeren  vorderen ,  und  einem  hinterei 
zeren  Bündel.  —  im  Kniegelenk  liegen  zwischen  den  Gelenktii 
des  Ober-  und  Unterschenkels  zwei  3/wischengelenkknorpel , 
falciformee  *.  »emUunaree.  Sie  haben  einen  dickeren  äussere! 
einen  dünneren  inneren  Rand ;  der  innere  ist  grösser  als  der 
sere,  und  beider  vordere  Hörner  werden  durch  das  Hg.  transvc 
verbunden.  —  Die  Kreuzbänder  des  Knies,  ligg.  cruciata,  b 
zwischen  den  beiden  Ge lenkenden  ein  X ;  das  lig.  cruclatum  : 
Hu«  entspringt  vorder  eminentla  intercondyl.,  und  geht  zur  in« 
Fläche  des  condyl.  extern,  fem. ,  das  längere  stärkere  Ug.  erne 
ster.  entspringt  hinter  dar  emin.  intercend«,  und  gebt  an  die  äui 
Fläche  des  cond.  intern,  oss.  femoris. 

Fig.  3.    Bänder  des  Kniegelenks  von  vorn : 

1.  Gemeinschaftliche  Sehne  des  Bchenkelstceekers ;  2.  Hg.  patc 

3.  lig.  laterale  Internum  pateilae,  von  der  Kanselmembran  komm 

4.  lig.  laterale  genu  internum ;  B.  Stück  der  mtjcla  lata,  das  die  £ 
eines  Hülfsbanaes  des  Kniegelenkes  vertritt;  6.  flg.  literale  genu 
ternum. 

Fig.  4.    Bänder  des  Kniegelenks  von  hinten: 
1.  u.  2.  Sehnen  der  abgeschnittenen  mm.  gemelli;  3.  Sehnen  dei 
semhnemhranosus ,  semitend.  nnd  bieeps ;    4.  Sehne  des  m.  popiit« 

5.  iig.  popliteum  s.  posticum  geno;  6.  lig.  laterale  genu  Internem;  7. 
laterale  genu  eaternum. 

Fig.  5.    Das  Kniegelenk  geffffhet: 
i.  Lls>  pateilae  durchschnitten  und  zurfiekgslegt;  2.  bona  moc 
genu;  3.  coodylus  ezternus;  4.  cond.  Interims  femoris;  5.  IIa.  tut 
tum  anterius ;  6.  Ug.  cruciatum  posterius ;  7.  n.  8.  eartilagines  utlciforn 
a>  semilunarsa. 


65 

Fig.  6.    Obere  Extremität  der  Tibia  von  der  Gelenk  fliehe  : 

1.  o.  2.  Die  abgeschnittenen  Kreuzbänder  des  Knies;  S.  der  Innere, 
4.  der  äussere  Zwinchengelenknorpel. 

Die  Verbindung  der  beiden  Unterschenkelknocken  geschieht 
am  obern  Ende  durch  ein  kurzes,  straffes  lig.  capsnlare  capitali  fibu- 
lae, das  vom  Umfange  der  GelenkJäche  am  cond.  extern,  tibiae  zum 
Köpfchen  der  Fibula  geht.  Einige  Verstärkungsfasern  schlagen  sich 
ober  diese  Kapsel  weg.  —  In  der  Mitte  stehen  beide  Knochen  durch 
das  Zwischenknochenband,  lig.  interosseum,  in  Verbindung,  das 
aar  anter  dem  capitnlam  fibulae  eine  ansehnliche  Gefasslöcke  hat; 
an  der  entern  Extremität  werden  beide  vereinigt  durch  die  Knö- 
ehelbänder,  Jigg.  malleoli  externi  s.  tibio-ftbolaria:  das  lig.  anti- 
cam  superius,  von  der  incisura  peronaea  tibiae,  zum  vorderen  Win^ 
kel  des  äusseren  Knöchels;  das  lig.  antienm  infer.  anter  jenem,  vom 
vorderen  snteren  Rande  der  incisura  peronaea  zum  Höcker  des 
äusseren  Knöchels ;  —  das  lig.  postienm  superius  vom  hintern  Hö- 
cker der  incisura  peronaea  zum  Höcker  des  äusseren  Knöchels,  nnd 
unter  ihm  das  lig.  post  infer.  vom  hintern  Rande  der  incisura  pero- 
naea zum  äussern  Knöchel  unter  dem  Höcker. 

Fig.  7.    Bänder  wischen  Tibia  und  Fibula: 

1.  Lig.  Interosseum;  2.  Gefassöftrang  für  die  art  tibiaL  anUca; 
3.  lig.  capsolare  capitail  fibulae  mit  den  Versttckungsbindern ;  4.  lig. 
ssalleoli  externi  anticum  superius. 
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Tafel  20. 
Syndeomologie  Taf.  8. 

Die  Verbindung  des  Fusses  mit  dem  Unterschenkel,  das  Fuss- 
gelenk,  articulatio  pedis  s.  tali,  ist  eine  beschränkte  Arthrodie, 
meist  mehr  ein  Gingtymas.  Das  Gelenk  umschliesst  eine  straffe 
Synovialkapsel ,  lig.  capsnlare  articuli  tali,  die  vorn  nur  durch 
ein  schmales  Faserband,  lig.  laterale  internum  anterius,  von  der 
Tibia  schräg  zum  Halse  des  Talus  lautend,  verstärkt  wird,  hinten 
and  an  den  Seiten  aber  starke  Hülfsbänder  besitzt.  Das  lig.  deltoi- 
deum  s.  laterale  tali  internum  geht  vom  unteren  Rande  des  inneren 
Knöchels  zur  Seitenfläche  des  astrag.,  zum  calcan.  und  o*  navicu- 
lare ;  das  lig.  tali  fibulare  anticum  s.  lig.  laterale  externum  anter  ins 
vom  vorderen  Rande  des  äusseren  Knöchels  zur  äusseren  Fläche 
des  Halses  des  astrag. ;  das  lig.  tali  fibulare  posterius ,  ein  superfi- 
ciale s.  laterale  externum  superficiale  und  ein  profundum ,  vom  hin- 
teren Rande  und  der  fovea  malleoli  externi,  zum  tuberc.  astragali ; 
zwischen  beiden  das  lig.  triquetrum  s.  fibulare  calcan  ei  s.  laterale 
externum  medium  s.  perpendiculare,  von  der  Spitze  des  malleol.  ex- 
ternes zu  der  äusseren  Fläche  des  calcaneus. 

Fig.  1.    Bänder  an  der  vordem  Seite  des  Fussgelenkes : 

1.  Uc.  tibio-fibulare  anticum  f uferlos;  2.  lig.  Isterale  internum  ante- 
rius ;  3.  lig.  deltoideum  s.  laterale  internum ;  4.  lig.  fibulare  Uli  antirum 
s.  laterale  externum  anteriua;  ö.  iig.  fibulare  calcanei,  s.  laterale  exter- 
num media«,  s.  perpendiculare. 

Fig.  2.    Bänder  an  der  hintern  Seite  des  Fussgelenkes : 

I.  Lig.  tihio-fibulare  posticum  superius;  2.  lig.  tibio-fibulare  posticum 
infertil* ;  3.  ligg.  caicaneo  naviculare  et  caicaneo-euboideum ,  zusammen 
f in  Y  bildend ;  4.  u.  5  Bündel  des  lig.  deltoideum ;  6.  Ns.  fibulare  UN 
poaticum  a.  laterale  externum  posticum;  7.  lig.  fibulare  calcanei  n.  late- 
rale externum  medium;  8.  lig.  externum  calcanei  et  astragali;  9.  lig. 
posticum  ralcan.  et  astragali. 

Die  Knochen  der  Fusswunel  sind  durch  Amphiarthrose  ver- 
bunden; straffe  Kapseln,  ligg.  capsularia  tarsi  propria,  verbinden 
zunächst  2  oder  auch  mehrere  Knochen ,  und  ausserdem  werden  sie 
von  HuMsbändera,  ligg.  tarsi  propria  s.  aoxiliaria,  am  Rucken ,  in 
der  Fasssohle  und  an  den  Seitenflächen  zusammengehalten.  Am 
Hü  ken  des  Fusses  findet  sich :  der  Apparatus  ligamentosus  sinos 
tarsi;  das  lig.  astragalo-naviculare,  cuboideo-naviculare ,  calca* 
neo-euboideum,  ossis  navic  et  oss.  euneif.  primi,  ossis  euneif.  se- 
eundi  et  tertii,  ossis  cuboidei   et  ossium  euneiformium ;    in  der 
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Fusssohle:  lig.  calcaneo-cuboideum  longutn ,  medium  s.  obliqoom 
et  summum  s.  rhomboideam ,  calcaneo  -  naviculare  cartilagineum, 
planomet  teres,  cuboideo-naviculare  transversale,  ossis  navic.  et 
cuneif.  primi,  ossis  cuboid.  et  cunelf.  tertii;  in  den  Zwischenräu- 
men zwischen  2  Fasswurzelknochen :  lig.  latum  oss.  cuboid.  et  cu- 
neiform.  tertii,  massa  cartilaginea  cnboideo-navicularis,  lateralia 
oss.  cuneiformium. 

Die  Mittelfussknochen  sind  gleichfalls  durch  Amphiarthrose 
verbunden.    Zwischen  Fusswurzel-  nnd  Mittelf uss-  Knochen  liegen 

3  Kapseln,  ligg.  capsularia,  zwischen  erstem  Keilbein  und  ersten 
Mittelfussknochen,  dem  3.  Keilbein  und  2.  und  3.  Mittelfussknochen, 
dem  Wärfeibein  und  3.  und  4. Mittelfussknochen;  am  Rucken,  in  der 
Fosssohle  und  seitlich  werden  sie  verstärkt  durch  ligg.  tarsi  et  me- 
tatarsi dorsalia,  plantaria  und  lateralia.  —  Zwischen  den  hintern 
Enden  der  Mittelfussknochen  liegen  3  ligg.  baseos  ossinm  metatarsi 
dorsalia,  plantaria  und  lateralia;  die  vorderen  Enden  stehen  durch 

4  qdergehende  ligg.  capitulornm  ossium  metatarsi  in  Verbindung. 

Die  Zehenglieder  haben  ligg.  capsularia  und  lateralia ,  ein  in  - 
neres  und  äusseres.  Die  Sesambeine  werden  durch  Kapseln,  ligg. 
capsularia  ossium  sesamoideor.,  an  die  Seitenbänder  des  ersten  Ge- 
lenks der  grossen  Zehe  geheftet  und  unter  einander  noch  durch  ein 
lig.  subcartilagineum  vereinigt. 

Fig.  3.    Bänder  der  Fusswurzel-  und  Mittelfussknochen  am 

Rücken. 

I.  n.  *2.  Apparates  Ugam.  slnus  tarsl;  3.  ligg.  calcaneo-navlcnlare  und 
calcaneo-cuboideum  laterale ;  4.  lig.  calcaneo-cnboideam  saperius ;  5.  ob 
naviculare,  von  dem  Bander  sum  calcaneus,  den  3  Keilbeinen  und 
dem  Würfelbeine  gehen ;  0.  Band  von  einem  Keilbein  sttm  andern ;  7.  lig. 
inter  os  euneiforme  primum,  et  metatarsi  primum;  &  os  metatarsi  se- 
eundtun,  von  dem  3  bander  xu  den  Keilbeinen  sehen  j  9.  os  cuboideum, 
mit  den  Bindern  für  den  3.,  4.  und  5.  MittelfusMKnochen ;  10.  Band  zwi- 
schen 3  Keilbein  u.  3  Mlttellusskn. ;    II.  ligg.  b/Meoa  ossium  metatarsi. 

Fig.  4.    Bänder  der  Fusswurzel-  und  Mittelfussknochen  in 

der  Fusssohle. 

1.  Lig.  calcaneo-navlcnlare ;  2.  (ig.  calcaneo-cuholdeum ;  3.  bandartige 
Bündel,  deren  einige  Fortsetx.  der  Sehne  des  m.  peronaeus  longus; 
4.  ligg.  transversalia  plantae ;  5.  lig.  inter  os  euneiforme  primum  et  me- 
tatarsi primum;  6.  ligg.  baseos  oss.  metatarsi  plantaria;  7.  ligg.  capitu- 
lorum  ossium  metatarsi. 

Fig. 6.    Grosser  Zehen: 
1.  Sesambetne  mit  ihren  Bindern ;  2.  Band  der  ersten  Phalanx  an 
der  Beugeaeite. 

Fig.  6.  —  1.  u.  2.  Seitenbänder  des  letzten  Zehengliedes. 
Fig.  7.  —  1.  Seitenband  eines  Zehengliedes. 


Einleitung. 


Muskeln,    musc  uli, 

nennt  nao  die  Vereinigung  einer  graueren  oder  kleineren  Menge 
von  Fleiftchfiuern  za  Röhren  oder  zu  einer  einzigen  zusammenhan- 
genden, soliden  Masse,  die,  an  benachbarte  Theile,  besonders  Kno- 
chen, geheftet,  bestimmte  Bewegungen  auszufahren  im  Stande  sind. 
Sie  bilden  jene  weiche,  röthliche  Substanz,  die  man  Fleisch,  caro, 
nennt,  und  welches  ans  einem  eigentümlichen  contractilen  Gewebe, 
dem  Muskelgewehe,  aus  Fett,  Zellgewebe,  Sehnenfasern,  Gefissea 
und  Nerven  besteht« 

Das  Muskelgewhe,  tela  muscularis  s.  carnea,  wird  gebildet 
durch  feine,  weiche,  blasser  oder,  dunkler  rotbe,  leicht  zerreissbare 
Fasern,  Muskelfasern,  fibrae  musculares,'  von  prismatischer,  meist 
ungleich  4 — 5seitiger  Gestalt,  die  die  Dicke  eines  Kopfhaares  oder 
darüber  haben.  Jede  solche  sogenannte  secundäre  Muskelfaser; 
oder  primäres  Muskelbundel,  besteht,  unter  dem  Mikroskop  betrach- 
tet, aus  einer  nicht  unbeträchtlichen  Zahl  anderer,  noch  feinerer 
Fasern,  Primitivfasern,  fibrillae  musculares  s.  ßla,  deren  Form  aber 
wieder  sehr  verschieden  von  verschiedenen  Schriftstellern  angege- 
ben wird.  Sie  gehören  zu  den  kleinsten  Theilen  des  Körpers,  haben 
einen  Durchmesser  von  V800  */,  000  Linie,  ond  werden  nach  Eini- 
gen aus  an  einander  gereihten  Kügelchen  zusammengesetzt ,  nach 
Andern  indess  sind  sie  hohle  oder  solide,  gegliederte,  wellenförmig 
gebogene  oder  gerade  Fäden.  Jede  secundäre  Muskelfaser  ist  mit 
einer  Scheide  von  Zellgewebe  umgeben,  und  mehrere  solcher  neben 
einander  liegender  Muskelfasern  bilden  ein  Muskelbundei,  fasclcu- 
lus  muscularis,  deren  jedes  eine  gemeinschaftliche  röhrenartige 
Scheide  hat.  Mehrere  solcher  Bündel  vereinigen  sich  zu  noch  grös- 
seren, wieder  mit  einer  gemeinschaftlichen  Scheide  umschlossenen, 
Bündeln  und  so  werden  immer  grössere  und  grössere  Bändel  zusam- 
mengesetzt, bis  endlich  der  ganze  Moskel  gebildet  ist,  der  mit  der 
AfwAjEeiffr/i^f<ff,vaginamoscnli,  Perimysium  externum,  umkleidet  wird, 
während  ihre  Fortsetzungen  nach  innen  perimysiom  intern  um  bei»- 
sen.  In  dieser  Scheide  verlaufen  die  zahlreichen  und  ansehnlichen 
Nerven  und  Gefasse  der  Muskeln. 
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Das  Muskelgewebe  besitzt  ausser  Wasser,  Faserstoff  and  Zell* 
stoflT,  den  Hauptbestandteilen ,  noch  Cruor,  Eiweissstoff,  Osma- 
zom,  Speichelstoff  und  etwas  phosphors.  Kalk.  —  Die  Muskelfa- 
sern sind  sehr  weich ,  zerreissen  nach  dem  Tode  daher  leicht,  im 
Leben  aber  sehr  schwer,  besitzen  einen  bedeutenden  Grad  von  Ela- 
sticität ,  sind  sehr  aasdehnbar  und  kehren  weim  Nachlass  der  Aus- 
dehnung zu  ihrem  vorigen  Volumen  zurück.  Da  die  Nerven  der  Mus- 
keln grösstenteils  nur  Bewegungsnerven  sind,  so  zeigen  sie  wenig 
Empfindlichkeit,  dagegen  kommt  ihnen  eine  andere  Kraft  zu,  Mus- 
kelkraft* Muskelreizbarkelt,  irritabilitas,  vis  contractiva,  lebende 
Zttsammenziehutigskraft ,  die  ihnen  selbst  noch  einige  Zeit  nach 
dem  Tode  inwohnt.  —  Während  der  Zusammenziehung  gerathen 
die  einzelnen  Muskelfasern  in  Schwingungen,  erhalten  ein  gerunzel- 
tes Ansehen,  sie  werden  geschlangelt,  im  Zickzack  gebogen;  der 
ganze  Muskel  wird  dicker,  dichter,  härter  und  kürzer,  sein  Umfang 
überhaupt  geringer;  dadurch  werden  die  Theile,  an  die  sich  der 
Muskel  nfit  seinen  beiden  Enden  befestigt,  einander  genähert.  Die 
Zusammenziehung  geschieht  mit  grosser  Kraft  und  Schnelligkeit  auf 
äussere  Reize  sowohl,  als  auch,  und  noch  öfter,  auf  innere ,  von 
den  Centralorganen  des  Nervensystems  aosgehende  Reize,  unter 
denen  namentlich  der  Einfluss  des  Willens  der  stärkste  ist;  sie 
dauert  aber  nicht  sehr  lange ,  dann  ermüdet  der  Muskel ,  seine  Fa- 
sern werden  wieder  gestreckter,  und  der  Muskel  nimmt  seine  vorige 
Länge  an,  um  sich  gleichsam  zu  neuen  Zusammenziebangen  zu 
stärken. 

Ge/ässe  und  Nerven  der  Muskeln.  Die  zahlreichen  Gefässe, 
die  einem  Muskel  angehören,  sowie  die  Nerven,  treten  zunächst 
an  die  Muskelscheide  und  gehen  von  hier  aus  erst  zu  den  Muskeln 
über.  Die  Arterien  sind,  ehe  sie  noch  in  den  Muskel  treten,  meist 
in  mehrere  Aeste  gespalten,  und  treten  gewöhnlich  -in  der  Mitte  in 
ihn  ein,  die  Zweige  verlaufen  auf-  und  abwärts  zwischen  den  grösse- 
ren Muskelbündeln,  geben  Zweige  zu  den  kleineren  Muskelbündeln 
und  lösen  sich  endlich  in  ein  Haargefilssnetz  auf,  das  die  einzelnen 
Fasern  umspinnt.  Aus  diesem  Netze  entspringen  die  eben  so  zahl- 
reichen feinen  Venen,  die  wieder  aus  dem  Muskel  hervortreteu.  Die 
Nerven  treten  meist  oben  und  hinten  hj  einen  Muskel  ein,  begleiten 
gewöhnlich  die  Arterien,  verlaufen  anfangs  ebenfalls  in  der  Längen- 
richtung zwischen  den  Muskelbündeln,  bilden  aber  zuletzt  mit  ihren 
feineren  Enden  ein  Geflecht  (Endplexus),  ans  dem  Fädchen  End- 
schlingen um  die  einzelnen  Fasern  bilden,  ohne  indess  in  sie  einzu- 
dringen. 

Man  theilt  die  Muskeln  ein :  in  willkürliche,  mm.  voluntarii,  und 
unwillkürliche,  mm.  involuntarii,  ohne  indess  immer  genaue  Unter- 
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scheidnngsmerkmale  angeben  20  können ;  jene  heissen  mncb  Muskeln 
des  mnimalen  Lebens,  solide  Muskeln ;  diese  Muskeln  desvegetati- 
ven  Lebens,  boble  Muskeln.  Beide  unterscheiden  sich  in  ihrem 
Baue  wesentlich.  Die  unwillkürlichen  Muskeln  kommen  nur  am 
Halse,  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle  vor  und  bilden  entweder  hohle 
Organe  für  sich  (Herz,  Uterus),  oder  für  andere  hohle  Organe  eine 
zwischen  zwei  Häuten  liegende  Muskelhaut,  membrana  muscnlaris, 
und  ihre  Fasern  sind  meist  blasser  (das  Herz  ausgenommen),  wei- 
cher, jedoch  stärker  als  die  der  willkürlichen  Muskeln ,  nur  kurz, 
gebogen,  oft  ästig  oder  gabelförmig  gespalten,  bilden  meist  Kreis- 
abschnitte und  Ringe,  lanfen  mehr  netzartig  verschlungen  und  lie- 
gen oft  in  mehreren  Schichten  über  einander.  Diese  Muskeln  haben 
auch  keine  Sehnen  und  Antagonisten ,  wirken  blos  auf  Verengerung 
und  Erweiterung  der  Höhlen ,  die  sie  umgeben,  und  stehen  unter 
dem  Einflüsse  des  N.  sympathiens.  Die  willkürlichen  Muskeln  ha- 
ben meist  eine  dunkler  rothe  Farbe,  bilden  den  grössten  Theil  der 
Masse  des  Körpers,  sind  in  der  Regel  an  Knochen  geheftet,  an  bei- 
den Enden  mit  Sehnen  versehen,  "haben  fast  alle  Antagonisten,  be- 
stehen aus  parallel  neben  einander  liegenden  Fasern,  sind  die  Be- 
wegungsorgane der  Knochen,  sowie  der  Sinnes-  und  Sprachorgane, 
und  stehen  unter  dem  Einflüsse  der  Nerven  des  Hirns  und  Röcken- 
marks.—  Joh.  Müller  unterscheidet:  Muskeln  mit  perlschnurar- 
tigem varicÖsem  Baue  der  Fäserchen  und  Querstreifen  der  Fasern 
(alle  willkürliche  Muskeln  und  das  Herz)  und  Muskeln  mit  cylindri- 
sch*m  Baue  der  Fäserchen  und  ohne  Querstireifen  der  Fasern  (alle 
unwillkürlichen  Muskeln). 

An  jedem  willkürlichen  Muskel  unterscheidet  man :  den  Kopf, 
caput ,  das  ein-  oder  mehrfache  Ursprungsende ;  den  Bauch,  ven- 
ter,  den  mittlem  fleischigen  Theii;  den  ein-  oder  mehrfachen 
Schwanz,  cauda»  Ansatzpunkt,  punctum  mobile  s.  insertionis.  Die 
Formen  derselben  sind:  Radialfaserige  Muskeln,  wo  Fasern  von 
der  Peripherie  aus  nach  einem  Centrum  znsammenstrahlen,  wie  im 
Zwerchfell;  Scfiliess-  oder  Ringmuskeln,  mm.  orbiculares  *.  sphin- 
cteres,  besteben  aus  Cirkelmsern,.  die  um  Oeffnungen  herumliegen, 
die  sie  terscaliessen  können;  Flächen-  oder  breite  Muskeln,  mm. 
lati,  sind  wann,  hantartig,  liegen  an  den  Wänden  von  Höhlen,  ent- 
springen mit  Zacken  oder  Fascikeln,  und  endigen  in  breite  Aponeu 
roten,  wf«  die  Bauchmuskeln.  —  Die  Längenmuskeln,  mm.  longi, 
oder  die  parallel/ uteri» en  Muskeln,  sind  einfache  spindefßrmtae, 
wenn  die  Fasern  vom  dünnen  Kopfe  aus  in  gerader  Richtung  zn  dem 
schlanken  Schwänze  gehen ;  oder  zusammengesetzte ,  d.  h.  sie  ha- 
ben 1)  21  oder  3  oder  mehrere  Köpfe,  m.  bi-,  trieeps,  multifidus  spi- 
nne, oder  entspringen  mit  Haken  und'  Zähnen ,  digitatione* ,  den- 
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taüones;  2)  czehrcre  Bauche,  m  digastricns ,  biventer;  sie  sind 
3)  grfiadtrt,  penuali,  wenn  eine  Sehne  durch  die  Mitte  läuft,  «der 
Mbgejiedert ,  semipennati,   wenn  sie  sich  am  Rande  ansetzt. 

Ihrer  Wirkung  nach  u nie mctat idet  man  :  Antagonisten,  gegen 
wirkende  Muskeln,  antagonistae ;  zusammenwirkende  Munkeln,  so- 
cii.  Beuger  i.n:  <'  '-.-,  fleiores  et  exlensores,  Rotlmuskeln,  ro- 
tatorM  (orunntiirni,  -i|inntorei),  Scbliessmuikeln .  aphlnctere«. 
An-  und  Abitcbi-r,  aiuiuriorea  et  abdnetores,  Aufheber,  levatores, 
attullenten.  Niedi:rdruiker,  depresaorei.  Vorzieher,  attraheptes, 
Rückwärturieber.  rt-triilitiDtea.  Ueberdies  giebt  die  Lage,  die  Rich- 
tung d«)  Verlauf-,  die  pwmetriache  Form,  die  Masse,  dieZneam- 
mensefziuig ,  l'r*|iruiin  und  Befestigung  o.  s.  w.  zu  Benennungen 
fMalnn<urig. 

Hi'l'ürjianp  ■:■:  \!  skeln  sind:  1)  die  sehnigen  Binden,  oder 
ApoHeurosen,  fnsclnei.  nponeuroiei,  von  denen  einzelne  Munkeln, 
oder  einzelne  Portinnen  derselben,  oder  einzelne  gleich  wirk  ende 
Munkelgruppen  umhüllt  werden.  Sie  sichern  die  Munkeln  in  ihrer 
Lage,  Isoliren  sie  von  den  Nachbhrlbeilen  and  verschaffen  ihnen  in 
den  Cbaracter  selbsütändigcr  Organe.  Diese  Aponeurosen  siud 
tbeils  oberflächliche  Mitskrlbintlrn,  fasciae  superficialen  a.  subeu- 
taneae,  die  unmittelbar  unter  der  Lederhaut  liegen  und  am  faseri- 
gen, eich  durchkreuzenden  Blättern  bestehen,  Iheils  sind  es  Afiu- 
ktlbänder,  ligtunenta  intermuscularia,  welche  mit  Fascien  and  Kno- 
chen verbanden  lind  aad  sowohl  zur  Trennung  als  mm  Urepraage 
TOD  Muskeln  dienen.  Apanenrosu>  sind  hautähnliche  Sehnen,  die 
an  den  Enden  breiter  Muskeln ,  z.  B.  der  Bauch  munkeln,  vorkom- 
men. 2)  Sehnen,  tendiuei,  linden  sich  meist  am  Schwanz  der 
Muskeln,  Ansatzsehne,  oft  aber  Ist  auch  der  Kopf  mit  einer  solchen 
i ersehen,  Uripmnguehne ,  oder  es  hat  auch  der  Kopf  oder  der 
Schwanz  keine  Sehne,  oder  sie  fehlt  selbst  an  beiden  Enden.  Die 
Sehne nfaitni ,  fibrne  tendineae,  bestehen  ans  Mar  feinen  runden, 
parallel  neben  einander  liegenden,  durch  gelassreiches  Zellgewebe 
fe«t  veriinndeueu  PrimitiB-iehnenfasern,  Gbrillae  tendineae,  zu  de- 
nen man  noch  keine  Nerven  hat  geben  sehen  ,  daher  die  Sebnen  für 
unempfindlich  gehalten  werden  müssen. .  Manche  Sehnen  haben 
an  dem  Ansalzende  zwischen  ihren  Fasern  Sehnen-Knorpel  oder 
-Knochen,  Seiam- Knorpel  oder  -Knochen,  cartllagiitta  ■esanioi- 
deae.  nssa  seaamoidea,  oder  faierlmotfcl  ige  Hauen.  Um  sie  gegen 
das  Aasgleiten  an  manchen  Stellen  zu  schützen,  sindjf6rüM  Sehnen- 
scheiden ,  zaginae  tendinom  fibroiae,  angebracht,  hohle  Kanäle, 
in  denen  die  Sehnen  geschützt  und  in  unverrückbarer  Richtung  ver- 
laufen, oder  es  sind  Itattbändchen,  retinacnla,  die  mit  den  Fn- 
sden  zusammenhänget),  zn  demselben  Zwecke  vorbanden,  oder  es 
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inder  »ich  Rolle»,  (Cochleae,  vor,  auf  oder  in  denen  die  Sehnen 
gleiten.  Für  die  freie  Beweglichkeit  def Sehnen ,  und  um  kr  Bei- 
ben an  horten  Tbeflea  u  verhüten,  finden  ikh  endlich,  ScIiUiinbeu- 
tet,  ScUeimbäig  bur*ae  nucoiari.  synoviale«,  rundliche  Kruse, 
■  >iM  •*",(  gf«l-i«n-n-  il.-r  I.  aut  *Br4lk| 
nicirende  Säcke,  die  mit  Synovia  gefüllt  tind,  und  S.-Jifelnlir-Jiivi- 
den,   Sthncnieheiden ,    vuginac  tendiiwnj  BIMiie   s.  synovial«, 

die  nur  in  freien  Sri u  lurkoinium  unil  die*ell>»n  ganz  umhüllen 

and  int  Ganzen  (Lmi  <• -hl>-iiiili>-iitclit  j;luicben.  nur  üass  sie  mehr  ver- 
längert >ind.  Wesentliche  GeMnlech  tu  Verschiedenheiten  finden  »ich 
>mr  bei  den  zo  den  ti.-«rhl,-,  tif>t b.  il-  cj  -"hürigen  Munkeln.  Die  Zahl 
derMukeln  Utlncb  verschiedenen  Handbüchern  v cncuieik-n.  und 
-elbtt  fürjedei  Individuum  «inj  die  Zahl  dadurch  schwankend.   da*» 

,fl  überzählige  »vir  klimmen,  ndcr  das*  normale  fehlen.  Heim  Maiinc 
■inden  lieh  gewöhnlich  n47.  heim  Weibe  346.  worantef  6  Anaare-). 


hier  gegebenen  .pbori 
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Tafel  21. 

Myologie  Ta£  1. 

Flg.  1.     Muskeln  des  Kopfes  von  der  rechten  Seite:  ober- 
flächliche Schicht. 

a.  Kopfnicker,  m.  sterno  -  cleido  -  mastoideus  (s.  Taf.  22, 3,  3)* 

b.  Mönchskappenmuskel,  m.  trapezioi  ■.  cucullaris(s.  Taf.  29, 4). 

c.  Riemenmuskel  des  Kopfes  vnd  Halses ,   m.  iplenius  capi- 
tis et  colli  (s.  Taf.  29,  15). 

1.  Sehnenhaube,  Scliädelhaube ,  galea  aponenrotica  s.  teu- 
dinea  capitis,  vereinigt  Stirn-  und  Hinterhaupt -Muskeln,  sitzt 
fest  auf  dem  Pericraniom ,  haftet  an  der  Wurzel  des  proc.  ma- 
stoid.,  am  obern  Rande  des  knöchernen  Gehörganges,  am  Joch- 
bogen, am  Jochbein  bis  zum  äussern  Augenhöhlenwinkel ;  hin- 
ten zieht  sie  sich  zwischen  beiden  mm.  occip.  bis  znr  linea 
semicirc.  super,  ossis  occip.  —  Manche  nennen  sie,  gemein- 
schaftlich mit  den  Stirn-  und  Hinterhauptmuskeln,  m.  epicra- 
■us  Albini,  fronto  -  occipitalis  (besser  m.  subcutanen«  capitis).  — 
2.  u.  3.  Stirnmuskel,  m.  frontalis  und  Puramidenmuskel  der 
fräse,  m.  pyramidalis  nati;  von  der  Wurzel  des  Nasenbeins,  der 
sntura  transversa,  dem  margo  snpraorb. ,  dem  arc  supercil., 
(ein  Fascikel  vom  Nasenrücken,  m.  procerus  Santorini  s.  pyra- 
midalis nasi)  zur  galea  aponenrotica.  Runzelt  die  Stirn.  — 
4.  Hinterhauptmuskel ,  m.  occipitalis;  von  der  linea  semicirc. 
super,  oss.  occip.,  und  von  der  Basis  des  proc.  mast.  zur  galea 
aponjnrotica.     Zieht   diese   und    die  behaarte  Kopfhaut    nach 
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hin4B  —  5.  Heber  des  Ohres,  m.  attollens,  s.  levator  s.  su- 
perior  auriculae;  vonjskr  galea  aponeurot.  zum  hintern  Theile 
des  Ohrknorpels.  Hern  das  Ohr,  d.  h.,  zieht  es  aufwärts.  — 
6.  Rückwärtszieher  des  Ohres,  mm.  retrahentes  auriculae, 
meist  2;  von  der  Wurzel  des  proc.  mast.  zur  Ohrmuschel. 
Ziehen  das  Ohr  rückwärts.  —  7.  Vorwärtszieher  des  Ohres, 
a.  protrahensy  attrahens  s.  anterior  auriculae;  von  der  galea 
aponeurot  oberhalb  des  Jochbogens  zum  Anfange  des  vordem 
Leistenrandes  des  Ohres.  —  8.  AugenlidschUesser ,  Ring-, 
Schliessmuskel  der  Augenlider,  m.  orbiculam  s.  sphiucter  pal- 
pebrarum; hat  eine  äussere  und  innere  Schicht;  vom  innern 
Augenwinkel  vor  der  Thränengrube,  rings  nm  das  Auge  herum 
zum  lig.  palpebrale  interuum.   Am  Rande  der  Augenlider  heisst 
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die  innere  Schicht  auch    Wimpermuskel,  in.  ciliaris,   und  a 
der  sogenannte   Thränensackmuskel,  m.  sacci  lacrymalis  s.  H 
neri,  s.  tensor  ttrsi  (s.  Fig.  3»  3»  30  ist  nur  ein  Fascikel 
m.    orbicularis    palpebrarum.   —   9.    Zusammendrücker,    Q 
musktl  der  Nnse,  m.  compressor,  transversus  nasi;  vom  0 
kiefcr  aber  dem  ersten  Backenzahn,  zum  obern  Theile  des  Nas 
Hügels  (vgl.  Fig.  2 ,  5).  —   10.  Auflieber  des  Nasenflügels 
der   Oberlippe,    Pyramidenmu&kel ,    m.   levator   labii  superi 
alaequc  oasi;   vom   proc.    nasalig  des  Oberkiefers  bis  zum 
palpebrale  intern,  hinauf,  zur  Oberlippe  und  znm  Nasenflügel. 

11.  Eigener  Heber  der  Oberlippe,  m.  levator  labii  super,  p 
prius  s.  incisorins;   vom  margo  infraorbitalis  zur  Oberlippe. 

12.  Kleiner,  und  13.  grosser  Jochmuskel,  m.  zygomaticus  maj 
et   minor ;   beide    vom   Jochbeine  zur  Oberlippe.      Ziehen    d 
Mundwinkel  schief  nach  Aussen  in  die  Höhe.  —  14.  Halslia 
muskel,  ptatysma  myoides  (s.  Tat  22,  Fig.  3,  2);  seine  obei 
Portion,   als  Lachmuskel,   m.  risorius  Santorini  (14')  bekan 
liegt  im  Fette  der  Wangen,  und  geht  bis  zum  m.  zygomat.  majo 
herauf.  —  15.  Herabzieher  des  Mundwinkels,  m.  depressor  an 
guli  oris  s.  triangutaris  labii  inferioris;  vom  Unterkiefer  z wische 
dessen  unterem  Rande  und  dem  Kinnloch,  zum  Mundwinkel. 
16.   Viereckiger  Kinnmuskel.    Herabzieher  der    Unterlippe, 
qoadratus  menti   s.  depressor   labii  inferioris;   vom  Unterkiefer 
unter  dem  Kinnloche  zur  Unterlippe.    Zieht  die  Unterlippe  herab 
und  stülpt  sie  um.  —  17*  Heber  des  Kinnes,  m.  levator  menti : 
vom  Unterkiefer  vor  dem  2.  Schneide-  und  dem  Eckzahne  zur 
Haut  des  Kinnes.    Spannt  die  Kinnhaut  und  gibt  ihr  ein  höcke- 
riges Ansehen.    Eine  tiefere  Schicht  wird  aach  als  m.  incisivo* 
inferior  beschrieben.  —    18.  Mundschliesser ,   Ringmuskel  des 
Mundes,  tler  Lippen,  m.  orbicularis,  s.  sphincter  oris,  laJMis, 
osculatorlus ;  geht  mit  doppelter  Schicht  um  die  Mundöfflrang. 
und  verbindet  sich  mit  vielen  der  bescmj^benen  Muskeln.     Der 
sogenannte  ro.  depressor  septi  mobilia  narium  s.  nasalis   labii 
super,  int  nichts  als  ein  Fascikel  desselben.  —  19)  Ein  Theil  des 
Backen-  oder  Trompeter  muskels,  m.  bnccinator  (s.  Fig.  2,  8).  —  j 
20.  Kaumuskel,  äusserer  Kiefermuskel ,   m.  masseter,  mandibu- , 
Iuris  externus;  vom  untern  Rande  des  Jochbeins  und  Jochbogen'* l 
zur   äussern  Flache   des  aufsteigenden  Unterkieferastes ;   er  hat  I 
gewöhnlich  eine  oberflächliche  und  tiefe  Schicht. 

Fig.  2.   Titfere  Muskeln  des  Kopfes  von  der  rechten  Seite. 

1.  Schlafenmuskel ,   m.  temporalis  *.  crotaphites;   vom  gan- 
zen Umfange   der   Schläfengrube  zum   proc.   coron.  des  Unter-    ■ 
kiefers  bis  zum  letzten  Backzahn  herab.    Zieht  den  Unterkiefer     { 
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aufwärts.  —  2.  Augenbrauenrunzler ,  m.  corrugator  supercilii, 
eigentlich  auch  nichts  weiter  als  eine  Portion  vom  ra.  orbicu- 
larit  palpebr.9  vom  Stirnbein  am  arcas  saperc  znr  Haut  der 
Augenbrauen,  zum  m.  frontalis  und  znm  orbic.  paipebr.  — 
3.  Oberer  schiefer  Augenmuskel,  m.  obliqous  saperior  ocnli; 
Durchgang  seiner  Sehne  durch  die  Rolle  am  Innern  Augenwinkel 
(Ygl.  Taf.  22,  Fig.  1,  4).  —  4)  Augenlidheber,  Aulheber  des 
oberen  Augenlides,  m.  levator  s.  attollens  palpebrae  superioris; 
vom  Sehnervenloche  zum  obern  Augenlidknorpel.  —  5)  Zusam- 
mendrücker  der  Nase,  m.  compressor  nasi  (s.  Fig.  1,  9).  — 
6.  Herabzieher  des  Nasenflügels,  m.  depressor  alae  nasi,  s.  di- 
latator  nasi ;  vom  Oberkiefer  vor  den  Wurzeln  des  2.  Schneide- 
und  des  Eckzahnes  znm  hintern  Umfange  des  Nasenlochrande«. 
Man  beschreibt  eine  Portion  von  ihm  auch  wohl  als  oberen 
Schneidezahnmuskel,  m.  incisivus  saperior  (7).  —  8.  Backen- 
oder  Trompetermuskel,  m.  buccinator;  vom  proc.  alveolar, 
maxill.  super.,  vom  proc.  pterygoid.  und  vom  Zahnrande  des 
Unterkiefers  zum  m.  orbic.  oris  und  zum  Pharynx  (s.  Taf.  23, 
Fig.  3,  8,  9).  In  der  Gegend  des  2.  oder  3.  oberen  Back- 
zahnes durchbohrt  ihn  der  ductus  Stenonianus  der  Ohrspeichel- 
drüse. Seine  Fasern  verlieren  sich  theils  in  der  Ober-  und 
Unterlippe,  theils  gehen  sie  in  den  m.  orbicularis  oris  über.  — 

9.  Viereckiger  Kinnmuskel,  m.  quadratus  menti  (s.  Fig.  1, 16). — 

10.  Hebemuskel  des  Kinnes,  m.  levator  menti  (s.  Fig.  1,  17). 
Fig.  3.     Vorderer    Theü  der  Augenhöhle    von   der  rech- 
ten Seite. 

1.  Vorderer  Theil  des  Auges.  —  2.  und  2'  beide  Augen- 
lider abgeschnitten  und  umgestülpt.  —  3.  und  3'  die  beiden 
Bündel  des  sogenannten  Thränensack-  oder  Horner'schen  Muskels, 
m.  sacci  lacrymalis  (s.  Fig.  1,  8).  Er  liegt  hinter  dem  innern 
Aagenlidbande  auf  dem  obern  Theile  des  Thränensackes ,  ent- 
springt von  der  crista  lacrym.  und  geht  an  die  Schenkel  des 
innern  Augenwinkels. 
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bindung     mit    dem    Ringmuskel    des   Mundes     (Tgl.    Taf.  31, 
Fig.  2,  8)*  —    12.  Herabzieher  des  Mundwinkels,  m.  triang. 
lab.  inf.  (s.  Taf.  21,  Fig.  1,  15)  ganz  bloßgelegt,  om  seinen 
Ursprung    and  Beine  Verbindung   mit   den  andern   Muskeln  zu 
zeigen.  —  13.  Aeusserer  Flügelmuskel,  m.  pterygoideus  exter- 
nus,   hat  meist   einen  ebera  und  untern  Kopf.    Der  obere  ent- 
springt von  der  ganzen  Aussenflache  der  ala  extern,  oss.  pteryg., 
vom  proc.  pyrum.  des  Gaumenbeins  and  vom  hintern  Ende  des 
proc.   alveolar,  maxill.  super.;   der  untere    von  der  Basis  des 
äussern  Flugelblattes  und   von   der  untern  Fläche  des  grossen 
KeilbeinflügeU;  beide  gehen  sehnig -fleischig  an  die  Grube  vorn 
am  Halse  des  Unterkiefers   und  an  den  Rand   des  Zwischenge- 
lenkknorpels.     Zieht   beim  Kauen   den  Unterkiefer   nach  vorn 
und    etwas  nach    der  andern  Seite.   —    14.   Innerer  Flügel- 
muskel,  m.  pteryg.  internus,  entspringt  mit  einer  äussern  und 
einer  innern  Portion  in  der  Flugelgrube  von  beiden  Flügelblät- 
tern, vom  proc.  pyram.  des  Gaumenbeins,  auch  wohl  noch  vom 
Oberkiefer,    ond  gebt   nach  unten    und  aussen   an  die   innere 
Fläche  des  aufsteigenden  Astes  des  Unterkiefers.    Drückt  beide 
Kiefer  an  einander. 

Fig.  2.  Augapfel  der  rechten  Seite  von  hinten.  1.  1.  1.  1. 
gerade  Augenmuskeln  aasgebreitet  mit  ihren  Ansatzsebnen  am 
Augapfel.  —  2.  und  2.  obere  und  untere  schiefe  Augenmuskeln, 
wie  sie  mit  ihren  Sebnaji  in  einander  übergehen. 

Fig.  3.    Oberflächliche  Halsmuskeln  von  der  rechten  Seite. 
1.  Breiter  Halsmuskeln  Hautmuskel  des  Halses ,  platysma  myoi- 
des, m.  latissimus,  subcutanens  colli,  entspringt  in  der  ganzen 
Breite  des  Schlusselbeines  und   der   Grätenecke    des  Schulter- 
blattes, oft  unter  denselben   bis  zur  2-   oder  3«  Rippe  herab, 
von  den  Knochen  selbst  oder  den  Muskelscheiden.    Die  Munkeln 
beider  Seiten  erreichen  sich  am  Kinnrande,  kreuzen  sich  auch 
wohl ;  die  innersten  Fasern  heften  sich  an  den  Unterkieferraad, 
die  folgenden  gehen   über  den  Unterkiefer  hinauf  zum  Gesiebt. 
und   vereinigen   sich  theils  mit  dem  m.  depreasor  anguli  oris, 
theils  gehen  sie  über  den  Backenmuskel  weg  gegen  den  Mund- 
winkel;   die  hintersten  gehen  selbst   über  den  Unterkieferrand, 
auf  der  fascia  parotidea  hin,  ins  Gesicht     Zieht  die  Haut  des 
Halses  in  der  Längenrichtnng  zusammen,  und  den  Mundwinkel, 
auch  wohl  den  Unterkiefer  herab.  —  2.  Lacivmuskel,  m.  riaoriui 
Santorini   (vgl.  Taf.  21,  1,   140    wird  von  Einigen    für    die 
oberste  Portion  des  Halshautmuskels  gehatten ;  Andere  betrachte! 
ihn  als  eigentümlichen  Muskel.    Er  liegt  im  Fette  der  Wange 
beginnt  auf  der  Aponeurose  des  Kaumuskels,  steigt  am  Herab 
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zieher  des  Mundwinkels  in  die  Höhe,  and  endigt  am  grossen 
Jochbeinmuskel ;  zieht  den  untern  Theil  der  Backe  nach  aussen 
und  oben,  und  trägt  so  beim  Lachen  zur  Bildung  des  Grüb- 
chens im  Backen  bei.  —  3.  Kopfnicker,  m.  sterno - cleido - ma- 
«toideus,  besteht  eigentlich  aus  zwei  meist  getrennten  Muskeln, 
dem  inncrn  Kopf  nicket,  m.  sternomastoidens ,  s.  notator  capi- 
tis internus,  und  dem  äussern,  m.  cleidomastoideus:  ersterer 
entspringt  Tom  Handgriff  des  Brustbeines,  letzterer  vom  obern 
Umfange  des  Schlüsselbeines;  beide  setzen  sich  oben  an  den 
proc.  mastoideus  des  Schlafenbeins  an,  und  sind  mit  einander 
dorch  eine  quer  laufende  Sehnenhaut  (4)  verbunden. —  5«  oberstes 
Stück  des  Monchskappenmu skels  t  m.  cucullaris  s.  trapezius 
(s.  Taf.  39,  4).  —  6.  Riemenmuskel  des  Kopfes  und  Halses, 
m.  splenius  capitis  et  colli  (s.  Taf.  29,  15).  —  Zwischen  dem 
m.  sternocleidomast. ,  dem  trapezius  und  dem  Schlüsselbeine 
bleibt  ein  mit  Fett  erfüllter  Raum,  die  Ligaturstelle  für  die 
art.  carotis  und  subclavia. 
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Tafel  23. 

Bffyologie  Taf.  3. 

Fig.  1.  Muskeln  des  Zungenbeins  von  der  rechten  Seite : 
1.  vorderer*  2.  hinterer  Bauch  des  9weibäuchigen  Kiefermus- 
kels, m.  digastricus  maxillae  inferior»  »•  bivcnter.  Der  hintere 
Bauch  könnt  ans  der  incirara  mastoidea  ond  durchbohrt  den  n. 
mylohyoideus,  der  vordere  kommt  vom  Zangenbeine,  hangt  mit  der 
Sehne  des  hintern  zusammen  und  setzt  sich  an  den  Unterkiefer. 
Hebt  das  Zangenbein,  der  vordere  Bauch  zieht  den  Unterkiefer  her- 
unter.  3.  Kieferzungenbeinmuskel  ^  m.  mylohyoideus,  von  der 
liaea  obliqua  interna  des  Unterkiefers  zum  Korper  des  Zongenbeins. 
Zieht  das  Zungenbein  in  die  Höhe  oder  den  Unterkiefer  herab.  — 
4.  Grifelsmngenbeinmuskel,  m.  stylohyoideus ,  von  der  äusseren 
Seite,  etwa  der  Mitte  des  proc  styloideus,  zum  Körper  des  Zungen- 
beins. Zieht  das  Zungenbein  schief  nach  hinten  in  die  Höhe ,  beide 
zusammen  gerade  auf-  und  rückwärts.  —  5.  Grifelzungenmuskelf 
m.  stylogiossus,  von  der  Spitze  des  proc.  styloideus  zurZungen- 
wurzel,  verliert  sich  in  den  Zungenmuskel,  m.  Hngwlis.  Zieht  die 
Zunge  schief  auf-  und  rückwärts,  beide  zusammen  gerade  nach  hin- 
ten in  die  Höhe.  —  6.  Griff clschlundkopfmuskel,  m.  stylopharyn- 
geus  s.  levator  pharyngis,  von  der  hintern  Fläche  des  proc.  sty- 
loideus über  dem  m.  styioglossos  zum  Schlondkopf;  verliert  sich 
zwischen  den  Fasern  des  m.  constrictor  pharyngis  superior  und  me- 
dius.  Hebt  den  Pharynx  und  erweitert  ihn  so.— 7.  Brust-Zungen- 
beinmuskel, m.  sternobyoidens,  von  der  inneren  Fläche  des  Hand- 
griffs des  Brustbeins,  von  der  pars  sternalis  claviculae  und  dem 
ersten  Rippenknorpel ,  zum  mittlem  untern  Theiie  des  Körpers  des 
Zungenbeins.  Zieht  das  Zungenbein  herab.  —  8.  Schulter-Zun- 
genbeinmuskel, m.  omohyoideus  s.  coracohyoideus  s.  costohyoideos, 
vom  oberen  Rande  des  Schulterblattes  neben  der  incisora  scapulae 
zum  Ende  und  unteren  Rande  des  Zungenbeinkörpers.  In  der  Ge- 
gend der  inneren  Drosselader ,  etwa  1  %  Zoll  oberhalb  des  Schlüs- 
selbeins, hat  er  eine  Zwischensehne.  Zieht  das  Zungenbein  schräg 
nach  seiner  Seite  herab ;  ein  Rückwärtsziehen  ist  aber  nicht  mög- 
lich. —  9.  Zungenbein-Schildknorpelmuskel,  m.  hyotbyreoideos' 
von  der  grössern  vordem  Hälfte  des  grossen  Zungenbeinhornen, 
auch  wohl  vom  Körper  des  Zongenbeins ,  zur  echiefen  Erhabenheit 
auf  der  äusseren  Fläche  des  Schildknorpels.  Nähert  Zungenbein 
ond  Kehlkopf  einander,  und.  bewirkt  so  die  Rückwärtsbeugung  de» 


84 

Kehldeckels.  — 10.  Brustbein-Schildknorpelmuskel,  Niederu^/itr 
des  Kehlkopfs ,  m.  sterno-thyreoideus ,  von  der  innern  Flache  de» 
Brustbeingriffs  und  des  Knorpels  der  ersten  Rippe,  zur  schiefen  Er- 
habenheit auf  der  Aussenflache  des  Schildknorpels.  Meist  iet  er  un- 
vollkommen zweibäuchig.  Zieht  den  Kehlkopf  herab,  verkürzt  da- 
durch die  Luftröhre  und  drückt  die  Schilddrüse  nach  hinten.  — 
11.  Vorderer  Rippenhalter,  m.  scalenns  anterior,  mit  vier  Zi- 
pfeln von  der  Spitze  und  dem  unteren  Rande  der  Qnerfortsätze  * 
des  S.  bis  6.  Halswirbels,  zum  oberen  Rand  und  der  inneren  Fläche- 
der  ersten  Rippe.  Hebt  die  erste  Rippe  und  neigt  den  Halstheil  der 
Wirbelsäule  nach  vorn.  —  12.  Mittlerer  Rippenhalter ,  m.  scale- 
nns medius ,  mit  7  Zipfeln  von  den  proc.  transversis  aller  Halswir- 
bel ,  zur  äussern  Fläche  und  obern  Rand  der  ersten  und  auch  der 
zweiten  Rippe.  Hebt  die  2  obersten  Rippen ,  neigt  den  Hals  seit 
wärt«  und  beide  zugleich  wirkend  strecken  den  Hals.  (Der  hinlere 
Rippenhalter,  m.  scalenus  posterior,  ist  nur  klein,  entspringt  mit 
3,  2  oder  nur  1  Zipfel  von  Querfortsätzen  der  Halswirbel,  etwa 
zwischen  dem  3.  bis  7.  Wirbel ,  und  geht  zur  2.  Rippe.  Wirkt  wie 
der  vorige.) 

Fig.  2.    Muskeln  der  Zunge,  von  der  rechten  Seite: 

1.  Proc.  styloideus  des  Schläfenbeins. — '  2.  Griffel  Zungenbein- 
musket,  m.  stylo-fevoideus  (s.  Fig.  1.  4). —  3.  Kinnzungenbein- 
muskel, m.  genio-hyoidens ,  vom  Höcker  an  der  inneren  Seite  des 
Kinnes  zur  unteren  Hälfte  der  vorderen  Fläche  des  Zungenbeinkör- 
pers.   Nähert  das  Zungenbein  dem  Kinn.  —  4.  Griffelse  Muni" 
kopfmuskel,  m.  style-pharyngeus  (s.  Fig.  1.6).  —  Griffelzungcn- 
muskel,  m.  styloglossus  (s.  Fig.  1.  5).  —  6.  Zungcnbcinzungen- 
muskel,  m.  hyoglossus;  ein  Fascikel  entspringt  vom  grossen  Hörn 
des  Zungenbeins  (ceratoglossus);  ein  zweites  vom  Körper  des  Zun- 
genbeins (basioglossus) ;  ein  drittes  vom  kleinen  Hörn  dess.  (chos- 
droglossus).    Bilden  zusammen  einen  Theil  der  Zunge.  —  7.  Zun- 
genmuskel,  m.  lingualis,  bildet  das  eigentliche  Zungenfleisch.    £r 
besteht  eigentlich  jederseits  aus  3  Portionen,  einem  oberen  und  un- 
tereq  Längenmuskel ,  m.  ling.  super,  und  infer.,  und  einem  queren 
Zungenmuskel,  m.  ling.  transversa*.    Macht  die  Zunge  schmal,  ver- 
längert und  spitzt  sie.  —  8.  Kinnzungenmuskel,  m.  genioglossus, 
der  ansehnlichste  aller  Zungenmuskeln ,  von  der  Innenfläche  des 
Kinnes ,  breitet  sich  in  vertikaler  Ebne  nach  der  Länge  aus.    Zieht 
die  Zunge  vorwärts  und  druckt  sie  nach  unten. 

Fig.  3.    Muskeln  des  Schlundkopfs  von  der  linken  Seite  und 
hinten : 

1.  Zungenbeinschildknorpelmuskel,  m.  hyo-thyreoideus.  — 
2.  Vereinigungsstelle ,  raphe,  der  Schlundkopfscbnurer  an  der  hin- 
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tern  Seite  des  Schlondkopfes. —  3.  Proc.  styloideus. —  4.  M.  stylo- 
pharyngeos.  —  5.  6.  7.  Die  drei  Schlundkopfschnurer,  mm.  con- 
strictores  pharyngis.    Der  obere  (5)  entspringt  mit  mehreren  Por- 
tionen :  die  untere  kleinste  vom  Rande  der  Znngenwnrzel,  Zim- 
genschhtndkopfmuskelf   glossopharyngeus;   die  mittlere  hintere 
vom  letzten  Backenzahn  des  Unterkiefers,  von  der  Mundschleimhaut, 
Xieferschlundkopfmuskel  t   mylopharyngeus ,   sowie  vom  Backen- 
muskel, bnecopharyngens ;  die  obere  von  der  innern  Flache  des 
innern  Flögelblattes :   Flügel-   oder   Keilbein  -  Schlundkopfmus- 
kel, pterygo-  s.  spheno-pbaryngeus.  —  Der  mittlere  (6)  byopbaryn- 
geus)  entspringt  Tom  obern  Rande  des  grossen  Zungenbeinhorns, 
ceratopharyngeus,  and  vom  kleinen  Hörn,  chondropharyngeos.  — 
Der  untere  (7),   der  ansehnlichste,  besteht  wenigstens  ans  zwei 
Portionen,   dem  Ringschlundkopfmuskel,   cricopharyngeus ,  und 
dem   Schildschlundkopf muskel ,   thyreopharyngeos.      Meist    tritt 
aber  noch  eine  dritte  Portion  hinzu,  vom  lig.  hyothyr.  laterale 
kommend,  syndesmopharyngeus.  —  8.  Sehnige  Ausbreitung  zwi- 
schen Backenmoskel  und  oberm  Schlundkopfschnurer. —  9.  Backen- 
moskel.  —  10.  Stelle,  wo  der  duetus  Stenonianus  den  Backen- 
moskel durchbohrt.  —   11  und   12.  MM.  styloglossns  und  hyo- 
glossus,  abgeschnitten.  —  13.  Hintere  Muskelbündel  des  genio- 
glossos,  die  sich  mit  dem  obern  Schlundkopfschnurer  vereinigen. — 
14.  Kinnzungenbeinmuskel,  m.  genio - hyoideos  (s.  Fig.  2,  3). 
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in  zwei  Fascikeln  zum  Zäpfchen  herab;  zieht  es  in  die  Höhe 
and  krümmt  es.  —  10*  Gaumenheber,  m.  levator  palati  mollis, 
s.  salpingo  -  staphylinns  internus  s.  peristaphylinns  internus  (Tgl. 
Fig.  3,  2)  vom  antern  äussern  Theile  der  knorpeligen  Toba 
und  vom  Felsenbein  neben  dem  canal.  carot.,  gleich  hinter  dem 
Stachelfortsatze  des  Keilbein«,  zum  velum  palat.  am  Grande 
des  Zäpfchens,  wo  er  sich  mit  dem  der  andern  Seite  vereinigt; 
zieht  das  Gaumensegel  in  die  Höhe,  verschiiesst  die  hinteren 
Nasenöffnungen,  and  wirkt  bei  Hervorbringung  mancher  Töne, 
indem  er  die  Rachenenge  vergrössert.  An  seiner  innern  Seite 
liegt  der  Gaumenspanner  (s.  Fig.  3,  4). 

Fig.  3.  Gaumenmuskeln  von  vorn.  1.  Eustach'sche  Trom- 
pete. —  2.  Gaumenheber  (s.  Fig.  2,  10).  —  3  und  4.  Gau- 
menspanner,  umgeschlagener  Gaumenmuskel,  m.  circumflexus  pa- 
lati, s.  tensor  palati  mollis,  s.  salpingo -staphylinns  externa«, 
s.  spheno  -  salpingo  -  staphylinns,  s.  peristaphylinns  externus;  ent- 
springt von  der  knorpeligen  Tuba,  der  ala  magna  des  Keilbein» 
beim  procspinosus  und  von  der  pars  petrosa,  wird  hinten  vom 
Gaumenheber  bedeckt,  schlägt  sich  mit  seiner  Sehne  nm  den 
hamulus  pterygoideus  und  geht  zum  weichen  Gaumen,  den  er 
spannt.  Die  Sehnen  der  Muskeln  beider  Seiten  bilden  eine 
horizontale,  gegen  3"'  breite  Fläche.  — -  5.  Hamulus  des  Gau- 
menbeins, um  den  sich  dieser  Mnskei  schlingt.  —  6.  Zäpfchen- 
muskel (s.  Fig.  2,  9). 

Fig.  4.  Muskeln  des  KeJUkopfes  von  vorn.  1.  Zungenbein.  — 
2.  Schildknorpel.  —  3.  Ligam.  thyreo  -  hyoideum.  —  4.  Lig. 
crico  -  tbyreoideum.  —  5*  Ring -Schildknorpelmuskel,  m.  crico- 
thyreoidcus;  von  der  äussern  Fläche  des  Ringknorpels  schräg 
nach  oben  und  nassen  zum  untern  Hörne  des  Schildknorpels; 
erweitert,  die  Stimmritze,  indem  er  den  Schildknorpel  nach  unten 
und  aussen  zieht.  —  6.  Ein  Stück  des  untern  Kehlkopfschnü- 
rers.  —  7.  Schild- Zungenbeinmuskel,  m.  thyreo -hyoideus,  ent- 
springt vom  untern  Rande  des  Zungenbeins  und  geht  an  die  linea 
obliqna  des  Schildknorpel*;   zieht  beide  Theile  gegen  einander. 

Fig.  5.  Kehlkopfmuskeln  von  hinten.  1.  Eingang  In  den 
Kehlkopf.  —  2.  Die  Tn.  arytaenoldei  obliqui  und  trans veraas; 
von  einer  cart.  nrytaen.  zur  andern ;  erstere  kreuzen  sich,  letzte- 
rer liegt  qner;  verengern  die  Stimmritze.  —  3.  Hinterer  Ring- 
Giesskannenmuskel ,  m.  crico  -arytaenoideus  posticus,  von  der 
hintern  Seite  des  Ringknorpels  zum  tuberculum  der  cart.  arytaen. ; 
erweitert  die  Stimmritze. 

Fig.  6.  Kehlkopfmuskeln  von  der  Seite.  1.  Giesskannen- 
knorpel.  —  2.  M.  crico  arytaenoideus  posticus  (s.  Fig.  5,  3).  — 
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3.  Seitlicher  Ring  -  Giesskannenknorpelmuskel,  m.  crico-ary- 
taenoideas  lateralis;  vom  leitlicben  Tbeilc  des  ohem  Ringknor- 
petrandes  zur  äussern  Ecke  and  zam  untern  Thcile  des  äussern 
Winkels  nnd  der  vordem  Fläche  des  Giesskannenknorpels ;  zieht 
diesen  Knorpel  vorwärts,  and  verengert  so  etwas  die  Stimm- 
ritze. —  4.  Schild-  Giesskannenknorpelmuskel,  m.  thyreo -ary- 
taenoideos,  von  der  innern  Fläche  des  Schildknorpels,  am  Win- 
kel zwischen  beiden  Platten,  auch  wohl  noch  vom  Hg.  crico-thyr. 
medium,  zum  vordem  Winkel  des  Giesskannenknorpels,  wo  er 
sich  mit  dem  seitlichen  Ring- Giesskanneaknorpel  eng  vereinigt ; 
zieht  den  Knorpel  nach  vorn  gegen  den  Schildknorpel,  nnd  ver- 
kürzt den  vordem  Theil  der  Stimmritze.  Der  Umbeuger  des 
Kehldeckels,  m.  refiector  epiglottidis  *.  ary-epiglotticns,  liegt 
in  der  Schleimhaotfalte,  die  vom  Seitenrande  des,  Kehldeckels 
zum  Giesskannen  -  and  Santorinischen  Knorpel  geht ;  er  soll  mit 
drei  Portionen  entspringen ;  geht  zum  Kehldeckel  empor  nnd 
beugt  ihn  nach  hinten,  wodurch  die  Stimmritze  bedeckt  wird. 


Myologie  Taf.  S. 

Muskeln  der  vordem  Seite  des  Slammes/  Brustmuskeln  und 
oberflächliche  Bauchmuskeln. 

1.  Grosser  Brustmuskel ,  m.  pectoralis  major,  iterno-cleido- 
biachiaiii;  entspringt  mit  3  getrennten  Portionen  :  mit  der  portio 
ciavicularis  vom  Schlüsselbein,  mit  der  portio  sternnlis  vom  Brust- 
bein und  den  oberen  Kippen,  and  mit  der  portio  coitalU  von  den 
unteren  Rippen ;  die  gemeinschaftliche  Senne  aller  gebt  an  die  spiua 
taberculi  mnjorii  den  Oberarm«.  Ziebt  den  Ann  Ober  die  Brust  oder 
den,  Thorax  nacb  dem  Amnehin.  —  3.  Kleiner  Brustmuskel,  klei- 
Her  vorderer  Sägemuskcl ,  m.  pectoralis  minor,  s.  aerralnt  auticos 
minor,  t.  coraco-pectoralii;   von  der  % — 4.,  2. — 5.,  3.  —  5., 

3.  6.  Rippe  zum  process.  coracaideus  des  Schulterblattes ;  ziebt 
dai  Scbnlterblatt  herab,  oder  bebt  die  Rippen.  —  3.  '  /Hassel- 
beinmuskel ,  m.  subclavia*  *.  coito -subclavia! .  iou  der  ernten 
Kippe  ond  dem  Knorpel  zur  CUvicnla;  nähert  dir>  Hai  icuLj  der 
erstes  Rippe  oder,  umgekebft,  die  eritc  Rippe  . 'eola.  — 

4.  Grosser  vorderer  Silgeiuuikel ,  m.  scrratiu  HBtkua  miijor,- 
komml  mit  meist  9  Zacken  von  den  8  obern  Rippen  (die  erste  lllpjie 
bat  gewöhnlich  2)  nnd  geht  zum  ganzen  inneren  Hände  de*  Srbiil- 
terblatU;  zieht  dai  Schulterblatt  nach  ansäen  uu.l  rora  oder  bebl 
die  Rippen. —  5.  Ein  innerer  Zwischenrippenmutkel ,  m.  iuter- 
costtlii  internus.  Jeder  derselben  entspringt  voa  der  inneren  Lippe 
des  unteren  Randei  einer  Rippe  and  gebt  an  dem  oberen  Rande  der 
nächiten  unteren  Rippa-tuit  »an  oben  and  vorn  naeh  ontjcii  and  hin- 
ten laufenden  Fasern;  nie  nähern  die  Hippen  einander  und  heben 
■ie.  —  6.  Aeusserer  schiefer  Bauchmuikel ,  m.  uhliijuoi  abdom. 
extern.  ■.  deacendeai,  costo  ileo-pobernlis;  der  fleischige  Titeil 
mit  8  Zacken  von  den  8  antern  Rippen  (die  4-5  obern  zwischen 
den  Untern  Zacken  de*  «errat,  ant.  major),  dua  letzte,  auch  wohl  vom 
proc.  traniven.  des  eratea  Lende nwirbels;  die  Fasern  des  sehni- 
gen TheilS  haben  dieselbe  Richtung  wie  die  Muskel fasern,  von  oben 
nach  unten;  die  der  untersten  Zacken  geben  (fleischig  oder  sehnig; 
an  die  äussere  Lippe  dea  Uöftbeinkammes  an  der  forderen  Hallte; 
die  mittleren  nnd  oberen  bilden  die  vordere  Aponeurosc  des  Hau- 
ches; die  Verein igungtstelle  der  Sehnen  der  Husk e] o  beider  Seiten 
in  der  Mittellinie  ist  die  linea  alba.  —  In  der  Nähe  der  Schambeine 
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weichen  die  Sehnenfasern  auseinander  and  bilden:  —  7. den Bauck- 
ring,  annalai  abdominalis,  oder  die  äussere  Oeffhung  des  Lei' 
stencanales,  apertnra  externa  canalis  ingnlnalis;  «ein  innerer  oder 
oberer  Schenkel,  crusinternum,  gebt  aber  die  Synchondrose  der 
Schambeine,  eich  mit  dir  der  andern  Seite  kreuzend,  zum  ram. 
descend.  oss.  pnbis  der  andern  Seite,  and  am  der  Vereinigungistelle 
beider  entspringt  das  lig.  Suspensorium  penis  oder  clttoridis ;  der 
äussere  oder  untere  Schenkel,  erns  externnm,  bildet  das  Lei- 
sienband,  lig.  inguinale  s.  Falloppii  s.  Poupartii.  —  8.  Innerer 
schiefer  Bauchtnuskel,  m.  obliquus  internus  s.  adscendens ,  lumb- 
ileo-costo-linearis  obliquus;  die  Aponeurose  des  vorigen  Mus- 
kels (9)  ist  hinweggenomtnen.   Entspringt  fleischig  von  den  bei- 
den vordem  Dritteln  des  Hüftbeinkammes ;  hinten  von  der  Sehne 
des  queren  Bauchmuskels  zwischen  den  Rippen  und  dem  Darmbeine; 
nach  oben  setzt  er  sich  mit  fleischigen  Zacken  an  den  unter*  Rand 
der  12.,  11.,  10.  (auch  9.)  Rippe.    Die  vordere  Flechsenhaut  theilt 
sich  am  Rande  des  m.  rectus  abdom.  in  2  diesen  Muskel  umfassende 
Platten,  um  die  linea  alba  mttzubilden.    Der  untere  coneave  Rani 
der  Aponeurose  hetsst  plica  semicircularis  Douglassii.  —  16.  Ho- 
denmuskel, cremaster,  hat  2  Portionen;  die  äussere,  crus exter- 
nnm s.  majus,  ist  eine  Fortsetzung  der  Fasern  des  m.  obliq.  intern, 
nnd  transvers.  abdom. ;  die  innere,  kleine,  crus  taternnm,  komart 
von  der  spina  pubig;  verlieren  sich  na/cb  unten  in  der  tunica  vagi- 
nalis commun.  testis  et  funiculi;  zieht  die  Hoden  gegen  den  Bauch- 
ring.    -   11.  Linea  alba,  weisse  Linie,  gebildet  durch  den  Zu- 
sammentritt der  vorderen  Sehnen  der  Bauchmuskeln. 
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Tafel  26». 

* 

Bf  yologie  Taf.  6. 

Fig.  1.    Tiefere  Schicht  der  Bauchmuskeln. 

1,  2,  3.  Innerer  schiefer  Bauchmuskel  (s.  die  vorige  Tafel) ; 
Thcilang  seiner  vorderen  Sehne  in  2  Butter  (2, 3),  als  Scheide  für 
den  m.  rectaii  abdomiais.  —  4,  5,  6.  Querer  Bauchmuskel,  an- 
ter dem  vorigen ;  entspringt  fleischig  von  der  inneren  Fläche  des 
7.  — 10.  —  11.  Rippenknorpels,  sehnig  von  der  11.  und  12.  Rippe., 
von  der  Spitze  des  proc.  transv.  der  vier  obern  Lendenwirbel,  dann 
wieder  fleischig  von  der  inneren  Lippe  und  den  vorderen  2/s  der 
crista  ilei  und  dem  Schcnkelbogen ;  an  der  linea  alba  verbindet  sich 
seine  Sehne  mit  der  Flechsenhaqt  des  m.  obliq.  intern,  zur  Bildung 
der  vagina  m.  recti  abdominis  (5,  6).  —  7.  Pyramidenmuskelf  m. 
pyramidalis,  länglich,  dreieckig;  entspringt  knrzsehnig  von  den 
Schambeinen  und  geht ,  neben  der  Mittellinie  sich  verschmälernd, 
bis  zor  Mitte  zwischen  Nabel  ond  Schambeinfuge  an  die  linea  alba. 
Er  spannt  die  linea  alba.  —  8.  Gerader  Bauchmuskel,  m.  rectus 
abdominis ;  vom  Schambeine  mit  2  Schenkeln  zu  den  Knorpeln  der 
5.,  6.,  u.  7.  Rippe  und  dem  proc.  xiphoideus  sterni.  Inscriptiones 
tendineae  durchsetzen  ihn;  verengt  die  Bauchhöhle  und  zieht  das 
Brustbein  herab  oder  das  Becken  hinauf.  —  9.  Weisse  Linie,  linea 
alba;  der  fibröse  Streif  der  Mittellinie  des  Bauchs,  wo  sich  die  seh- 
nigen Fasern  der  beschriebenen  Muskeln  vereinigen.  Um  den  Rectus 
bildet  sie  eine  Scheide,  deren  vordere  Platte  die  Vereinigung  der 
Sehnen  des  m.  obliq.  extern,  und  intern. ,  die  hintere  die  Vereini- 
gung der  Sehnen  des  m.  obliq.  intern,  und  transv.  abdom.  ist.  Sie 
erstreckt  sich  vom  Schwertfortsatze  bis  zur  Schamfuge ,  hat  oben 
2 — 3  Lin.,  am  Nabel  %  Zoll  Breite,  unten  ist  sie  nur  ein  ganz 
schmaler  Streifen. 

Fig.  2.  Muskeln  des  Dammes,  des  Afters  und  der  Ge- 
schlechlstheile  beim  Manne. 

1.  Aufrichter  der  Ruthe,  Ruthensteifer,  Stttbein-Zellkör- 
permuskel,  m.  erector  penis  s.  iscbio-cavernosus ;  von  der  inneren 
Seite  des  nun.  adscend.  oss.  pubis  und  tuber  ischii  zum  corpus  ca- 
vernosus penis.  —  2.  Zwicbel-Zellkorpermuskel,  Harnschneller, 
m.  bulbocavernosus,  s.  accelerator,  s.  ejaculator  urinae  et  seminis, 
von  der  fascia  perinaei,  dem  bulpns  nrethrae,  dem  hintern  Theile  des 
corp.  cavernos.  penis  und  urethrae,  zur  Unternacbe  des  corp.  ca- 
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vernosum  urethrae;  eine  Raphe  begrenzt  die  Muskeln  beider  Sei- 
ten. —  3.  Dammmuskeln,  Mittel ßeischtnuskeln ,  mm.  perinaei, 
transverfei  perinaei  (ans  zwei,  dem  oberfläcblichen  und  tiefen  Fascikel 
bestehend) ;  entspringen  vom  tuber  und  ramus  adscendens  oss.  ischii, 
vereinigen  sich  in  der  Btf  te ,  gehen  aber  auch  zum  sphincter  ani 
extern,  und  musc.  bulbo-caveffcosus.  —  4.  Afterschliesser,  mm. 
sphincteres  ani,  externns  et  internus,  entspringen  vom  Steissbein 
und  gehfb  mit  Cirkelfasern  um  das  Ende  des  Mastdarmes ,  mit  der 
Haut  und  dem  m.  bulbo-cavernos.  verschmelzend.  —  5.  Hebemus- 
kel des  Afters ,  m.  levator  ani;  von  einem  sehnigen  Bogen  innen 
am  Schambein ,  von  diesem  selbst ,  vom  tuber  und  spins  iscbii  und 
os  coccvgis  zum  Mastdarm ;  hebt  das  untere  Ende  des  Mastdarms, 
die  Vorsteherdrüse  und  das  Steissbein ,  verengt  also  den  Beckea- 
ausgang. 
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Tafel  27. 
Myologie  Taf.  7. 

Fig.  1.  Muskeln  des  Dammes,  Afters  und  der  Geschlechts- 
theile  beim  Weibe.  Stimmen  ziemlich  mit  denen  des  Mannet 
fiberein. 

1.  Kitzler,  ditoris.  —  2.  Harnrohrenmündung,  orificium 
urethme.  —  3.  Eingang  zur  Scheide.  —  4.  After,  anus.  — 
5.  Rand  des  lig.  tuberoso-sacrum.  —  6.  Grosser  Gesassmuskel, 
m.  glntaena  maximns.  —  7*  M.  ischio  -  cavernosus  ciitoridis; 
Ursprung,  Ende,  Wirkung  wie  beim  Manne.  —  8.  Scheiden- 
verengerer,  m.  constrictor  ennni  s.  vaginae;  vom  sphineter  ani 
nnd  m.  transversns  perinaei  zn  den  cruribus  ciitoridis;  ver- 
engert den  Scaeideneingang.  —  9.  MM.  transversa  perinaei,  wie 
beim  Manne.  —  10.  M.  levator  ani.  —  11.  Sphineter  ani  ex- 
ternns  et  internns. 

Fig.  2.  Vordere  Halft*  des  Beckens  von  innen,  um  die 
Ansätze  verschiedener  Bauchmuskeln  zu  zeigen,  1.  Pyramiden- 
muskel,  m.  pyramidalis  abdominis.  —  2.  Gerader  Bauchmuskel, 
m.  rectes  abdominis.  —  3.  Querer  Bauchmuskel,  m.  transver- 
sns abdominis.  —  4.  Innere  Oeßnung  des  Leistenkanales,  aper- 
tnra  interna  canalis  ingninalis.  —  5.  Innere  Oeffnung  des  Schen- 
kelringes. —  6.  Ligam.  Gimbernati.  —  7.  Fascia  transversalis, 
die  hintere  Wand  des  canalis  ingninalis.  —  S.  Schenkelbogen, 
arens  crnralis.  •—  9.  Innerer  Leistenkanal,  nach  Entfernung  der 
vordem  Wand. 

Fig.  3.    Muskeln   an   der   innern  Seite   des   Brustbeines. 

1.  Unteres  Ende  des  m.  sterno-hyoideus  (s.  Taf.  23»  Fig.  1, 7)*  — 

2.  Unteres  Ende  des  m.  sterno-thyreoideus  (s.  Taf.  23,  Fig.  1, 10). — 

3.  Innerer,  dreieckiger  Brustmuskel,  m.  costo-sternalis,  s.  trian- 
gnlaris  sterni ;  entspringt  breitsehnig  von  der  innern  Fläche  der 
5-,  4.,  3.  nnd  2.  Rippe,  nnd  geht  zum  Rande  des  Schwertfort- 
tatze*, zum  Mittelstück  des  Brustbeines  bis  zum  3.  oder  2.  Rip- 
penknorpel hinauf;  zieht  die  Rippenknorpel  abwärts  und  ein- 
wärts. —  4.  Innere  Zwischenrippenmuskeln,  m.  intercostales 
interni.  —  5.  Brnstbeinansätze  des  Zwerchfelles.  —  6.  Oberes 
Ende  des  queren  Bauchmuskels.  (In  der  Höhle  des  Brust- 
kastens liegen  auch  die  mm.  subcostales  s.  infracostales,  Unter- 
tippen muskeln,  deren  Zahl  unbeständig  ist,  von  6 — 10.    Meist 
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überspringt  einer  eine,  oft  zwei  Rippen;  nähern,  wie  die  inter- 
costales,  die  Rippen  einander). 

Fig.  4.  Tiefste  Schicht  der  vordem  Halsmuskeln. 
1.  Grosser  vordeur  gerader  Kopfmuskel,  m.  rectns  capitis 
anticus  major;  von  den  Spitzen  der  Querfortsätze  dea  6« — 3. 
Halt  wirb  el§  zum  Grondtheile  dea  Hinterhauptbeines  vor  dem  fo- 
ram.  magnnm;  neigt  den  Kopf  nach  vorn.  —  2.  Kleiner  vor- 
derer gerader  Kopfmuskel,  m.  rectns  capitis  anticus  minor;  vom 
arcus  anterior  and  der  vordem  Wurzel  des  proc.  transversa« 
atlantis  zur  pars  basilaris  des  Hinterhauptes  neben  dem  for. 
jngnlare;  wirkt  wie  der  vorige.  —  3*  Seitlicher  gerader  Kopf- 
muskel, m.  rectns  capitis  lateralis  (ist  eigentlich  der  oberste 
m.  intertransversarias) ;  vom  proc  transv.  atlantis  zum  Hinter- 
haupt zwischen  for.  stylomast.  und  jngulare;  beugt  den  Kopf 
zur  Seite.  —  4.  Langer  Halsmuskel,  m.  longus  colli,  von  dem 
Körper  der  drei  ersten  Brust-  und  der  zwei  untern  Halswirbel, 
und  von  den  vordem  Wurzeln  der  Querfortsätze  der  vier  untern 
Halswirbel  an  die  vordere  Fläche  des  Körpers  vom  3.  —  5.  Hals- 
wirbel, und  an  das  tuberc.  atlantis.  Beide  ziehen  den  Hals 
gerade  herab,  einer  nach  seiner  Seite.  —  5  und  6.  abgeschnittene 
Sehnen  desselben.  —  7  und  8.  sein  oberer  und  unterer  Theil.  ~— 
9«  Vorderer  Aippenhalter,  m.  scalenua  anterior ;  vom  proc.  trans- 
versa« des  3. — 6*  Halswirbels  zur  ersten  Rippe.  Hinter  ihm 
sieht  man  die  Art.  subclavia  laufen.  —  10*  Hinterer  Rippen- 
halter, m.  scaleaus  posterior;  mit  2 — 3  Zipfeln  von  dem  Quer 
fortsatze  des  3. — 7.  Halswirbels  zur  zweiten  Rippe.  (Der 
mittle  Rippenhalter,  m.  scalenua  medius,  der  grösste,  kommt 
mit  sieben  Zipfeln  von  allen  proc.  transversis  der  Halswirbel 
und  gebt  zur  1.  auch  2.  Rippe).  Alle  heben  die  zwei  obersten 
Rippen  oder  neigen  den  Hals  zur  Seite.  —  11.  11.  Vordere 
und  hintere  Zwischen  querfortsatzmuskeln ,  mm.  intertranaver- 
sarii ;  sechs  Paare  zwischen  den  Qnerfortsätzen ;  am  Halse  sind 
sie  am  deutlichsten,  an  den  meisten  Ruckenwirbeln  dunnsehaig 
oder  fehlend;  stärker  entwickelt,  aber  einfach,  aind  sie  an  den 
Lendenwirbeln  (s.  Taf.  31,  9.  9.);  krummen  das  Rückgrat 
seitwärts. 
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Tafel  28. 

Myologie  Taf.  8. 

Fig.  1.  Zwerchfell. 
Das  Zwerchfell,  diaphragma,  septum  transvenum,  ist  ein 
platter,  in  gekrümmter  Ebene  vom  ganzen  Umfange  der  antern 
Oeffnung  de«  Brustkastens  liegender  Moskel,  dessen  Convexität 
nach  oben  sieht,  und  dessen  Fasern  von  allen  Seiten  her  nach 
der  Mitte,  dem  sehnigen  Theile,  pars  tendlnea,  centrnm  teadi- 
neam,  Specnlnm  Helmontü  laufen  (2).  Dieter  sehnige  Theil  zeigt 
eine  klee-blattartige  Gestalt,  daher  man  an  ihm  ein  rechtes,  ein 
linkes  nnd  ein  vorderes  oder  mittleres  Blatt  unterscheidet;  er 
besteht  ans  einem  Gewebe  starker  weisser  glänzender  Sehnen- 
fasern, die  von  den  Randern  nach  der  Mitte  ziehen,  nnd  durch 
andere,  in  den  verschiedensten  Richtungen  laufende,  Faserbnndel 
an  der  untern  Seite  verstärkt  werden;  in  der  Mitte  dieser  Blat- 
ter, doch  mehr  nach  rechts  und  unten,  liegt  das  Hohloenenloch 
oder  vierseitige  Loch,  foramen  venae  cavae  s,  quadrilaterum  (3) 
zum  Durchgange  der  Hohlvene,  —  Der  fleischige,  peripherische 
Theil,  pars  carnosa  s.  muscularis,  wird,  nach  der  Ursprungsstelle 
seiner  Fasern,  in  den  Brusibeintheil,  Mippentheil  und  Lenden- 
theil  unterschieden.  Der  Brusibeintheil,  pars  sternalis  s.  xiphoidea 
(bei  1  ist  der  proc.  xiph.  emporgehoben ,  um  ihn  sichtbar  zu 
machen)  ist  nur  klein,  und  entspringt  vom  untern  Theile  der 
hintern  Flache  des  Schwertfortsatzes.  —  Der  Rippentheü,  pars 
costalis  (4.  4.)  kommt  von  der  Innern  Flache  der  secha  unteren 
Rippen  und  ihren  Knorpeln.  Der  Lendentheil,  pars  lumbalis, 
zerfällt  In  eine  rechte  und  linke,  nnten  ganz  voneinander  ge- 
trennte Hälfte,  und  jede  Hälfte  besteht  aus  3  (nach  Andern 
4  oder  2)  Zipfeln  oder  Fascikeln,  Schenkel,  crura,  appendices 
Hallen,  capita  Albin.;  einem  innern,  mittlem  und  ävssern, 
die  wieder  auf  beiden  Seiten  nicht  gleich  sind,  indem  der  innere 
und  mittlere  der  linken  Seite  um  einen  halben  oder  ganzen  Wir- 
bel höher  liegen.  Die  inneren  Schenkel,  crura  interna  (6.  6), 
entspringen  vom  lig.  intervertebrale  oder  vom  Körper  des  zwei- 
ten bis  vierten  Lendenwirbels.  Zwischen  ihnen  liegt  der  Aortin- 
schlitt  (7),  hiatns  aorticus,  für  die  Aorta,  den  duetus  thoracica» 
und  die  vena  azygos  in  der  Gegend  zwischen  letztem  Rücken- 
nnd  erstem  Lendenwirbel.    Am  obern  Winkel  des  Aorteuschlitzes 
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kreuzt  lieh  ein  Theil  der  Fasern  der  inneren  Schenkel  io  der 
Länge  von  %  —  1  Zoll,  and  bildet  so  den  etwas  links  liegen- 
den Speiserohrenschlitz  (5),  hiatus  oesophageus,  foramen  sini- 
stram  aaperins  s.  oesophageam,  durch  den  die  Speiseröhre  ond 
der  nerv,  vagus  geht.  Die  mittleren  Schenkel,  crur»  media,  kom- 
men von  der  Seite  der  Körper  und  dem  Zwischenwirbelbande 
des  1.  und  2.  Lendenwirbels,  und  durch  sie  tritt  (8.  8.)  der 
nerv,  splanchnicus  major,  bisweilen  auch  der  Stamm  des  Sym- 
pathicus.  Die  äusseren  Schenkel,  crura  externa,  die  kleinsten, 
kommen  vom  Seitentbeile  des  Körpers  und  proc.  transversus  des 
ersten  Lendenwirbels.  Zwischen  äussern  und  mittlem  Schenkel 
bildet  sich  ein  sehniger  Ring  (9),  durch  den  der  m.  psoas  major 
und  minor  (10.  11)  hindurch  treten;  vom  untern  Theil  der 
pars  costalis  zieht  sich  nach  den  Querfortsätzen  der  Lenden- 
wirbel ein  bogiges  sehniges  Band  (12),  unter  dem  der  m.  qua- 
dratns  lumborum  (13)  hervortritt. 

Fig.  2.  Insertionspunkte  des  Zwerchfelles  an  Rippen  und 
Brustbein.  1.  proc.  xipboideus.  —  2.  Bündel  desselben,  über 
welche  hinweg  das  Zellgewebe  des  mediastinum  anticum  nach 
der  Bauchhöhle  hervortritt.  —  3.  3.  Anheftungen  des  Zwerch- 
fells an  den  Rippenknorpeln. 

Fig.  3.    Schenkelbeuger  und    Viereckiger  Sdienkelmuskel. 

1.  Kleiner  Lendenmuskel,  m.  psoas  minor,  liegt  an  der  in 
nern  Seite  des  grossen;   entspringt  vom  12.  Ruckenwirbel  oder 
1.   und  2.  Lendenwirbel,  tritt  mit  dem  folgenden  durch   das 
beim  Zwerchfell  beschriebene  Loch  desselben,  wird  bald  sehnig 
und  unten  breiter  werdend  (11)  verbindet  sich  dieselbe  mit  der 
fascia  iliaca  auf  der  Grenzlinie  zwischen  grossem  und  kleinem 
Becken.    Er  fehlt  nicht  selten.  —   2.  2'   Grosser  Lendenmus- 
kel, m.  psoas  major,  lumbaris  internus;   kommt  von  der  Seite 
des  Körpers  des  letzten  Rucken-  und  aller  Lendenwirbel,  geht 
unter  dem  Zwerchfelle  weg,  unten   unter  dem  Lig.  Poupartii, 
und  setzt  sich   an  den  trochanter  minor  des  Schenkelbeins.  — 
3.  3'    Viereckiger  Lendenmuskel,  m.  qoadratus  lumborum    (auf 
der  rechten  Seite  frei,  links  von  den  vorigen  Muskeln  zum  Theil 
bedeckt);  entspringt  von  der  innern  Lippe  der  crista  ilei,  vom 
lig.  ileolumbare  infer.   und  den  proc.  spinosis  der  drei  mittleren 
oder  vier  unteren  Lendenwirbel;   geht  zum  untern  Rande    der 
12*  Rippe,  die  er  herabzieht  und  zugleich  die  Wirbelsäule  seit- 
wärts beugt.  —  4.  4.  Gefässöffnungen.   —  5*  5*  Zwischen  quer- 
fortsatzmuskeln  der  Lendenwirbel,  mm.   intertransversarii    lom- 
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bonun  (vgl.  hier  Taf.  27,  Fig.  4,  11.  11  die  dei  Halses).  — 
6.  Innerer  Darmbeinmvskel ,  m.  iliacus  internus ;  vom  ganzen 
innern  Umfange  des  Darmbeines  zum  trochanter  minor.  Beugt 
den  Schenkel  oder  den 'Rumpf.  (Bildet  eigentlich  mit  dem  psoas 
major  nur  einen  Moskel,  den  man  Schenkelbevger,  flexor  fe- 
moris,  nennen  könnte.)  —  7.  Anuwrer  Hüftbeinlochmutkel, 
m.  obtnrator  externai  (s.  Taf.  36). 
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Tafel  29. 
Myologie  Taf.  9. 

Oberflächliche  Muskeln  der  hintern  Seite  des  Kiimpfrs. 

1.  Hinterhau ptrmvskely  m.  occipitalis  (s.  Taf.  21,  Fig.  1,  4). 

2.  Rückwärtszieher  des  Ohres,  m.  retrahens  aaricolae 
<*.  Taf.  21,  Fig.  1,  6). 

3.  Kopfnicker,  m.  sternocleidomast.  (i.  Taf.  22,  Fig.  3,  3). 

4.  Kappenmuskrt,  Mönchskappenmuskel,  m.  cucullaris  t.  tra- 
peziog;  entspringt  mit  drei  Portionen:  die  obere  kommt  vom 
Hinterbaupte  und  vom  Nackenbande,  nnd  setzt  ticb  an  die  par* 
acromialii  claviculae;  die  mittlere  von   den  proc.  spinosis  de« 

7.  Halswirbel«  bia  zum  4.  Ruckenwirbel,  heftet  ticb  an  die 
Grätenecke  nnd  die  äussere  Hälfte  der  Spina  scapulae;  die  untere 
omfasst  alle  übrige  Faserbündel,  die  convergirend  nach  aussen 
and  oben  laufen,  und  am  innern  Rande  des  Schulterblattes  an 
eine  dreiseitige  Aponeurose  treten,  welche  sich  nach  innen  an 
die  spina  scapulae  befestigt.  Zieht  die  Schulter  nach  hinten 
und  innen ;  die  untere  Portion  zieht  sie  herab,  die  obere  hinauf. 
Daas  der  Muskel  den  Kopf  nicht  nach  hinten  ziehen  kann,  zeigt 
der  Faser  verlauf  und  der  Versuch.  —  5.  5.  Breiter  Hucken- 
muskei,  m.  latissimus  dorsi;  entspringt  sehnig  vom  äussern  Rande 
der  crista  ilei,  fleischig  von  der  Lenden-  nnd  jlückenaponeurose, 
fascia  lumbo-  dorsal is,  und  von  den  Dornfortsätzen  der  untern 
Rückenwirbel.  Er  geht  zur  spina  tnbercnli  minoris  des  Ober- 
armes (s.  Taf.  32,  Fig.  2,  50»  v^cr  fleischige  Fascikel  dessel- 
ben, die  von  der  12.  bis  9.  Rippe  kommen,  sind  zwischen  je 
zwei  Fascikel  des  m.  obliq.  abdom.  externus  eingeschoben.  Er 
zieht  den  Arm  nach  hinten  und  innen,  daher  der  Name  Anitersor 
und  Aniscalptor.  —  6.  Grosser  runder  ArmmusM,  m.  teres 
major;  vom  untern  Winkel  und  dem  äussern  Rande  des  Schul- 
terblattes, und  vom  angrenzenden  Theile  der  fascia  infraspi- 
nata  zur  spina  tnberculi  minoris  in  der  Länge  einiger  Zolle. 
Rollt  den  Oberarm  nach  innen  nnd  zieht  ihn  über  den  Rücken 
weg ;  den  gehobenen  Oberarm  zieht  er  mit  herab.  —  7.  Hinteres 
Stück   des  in.  serratns  anticus  major    (vgl.  Taf.  25,   4).   — 

8.  Hintere  Bündel  des  m.  obliquns  abdom.  externus  s.  descen- 
dens  (vgl.  Taf.  25,  6).  —  9-  Kleiner  runder  Armmuskel,  m.  teres 
minor;   von  der  äussern  Lippe  des  äussern  Schulterblattrandes 
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und  der  Aponeurose  des  m.  infraspinatoi  zom  untern  Eindruck 
des  tuberc.  majus  humeri.  Rollt  den  Oberann  nach  aussen 
(vgl.  Taf.  32,  Fig.  2,  3).  —  10.  Untergrätenmuskel,  m.  infra- 
spinatns  (s.  Taf.  32,  Fig.  2,  2).  —  11.  Obergrätenmusktl, 
m.  sapraspinatas  (s.  Taf.  32,  Fig.  2,  1).  —  12.  Rautenmus- 
keln, mm.  rhomboidei,  bilden  eigentlich  nur  einen  einzigen ;  der 
kleine,  m.  rhomb,  minor  s.  supcrior,  entspringt  vom  Hg.  nuchae, 
vom  proc.  spinosvs  des  letzten  Hals-  und  ersten  Rückenwirbels, 
endlich  vom  m.  serratus  post.  superior;  der  grosse,  m.  rhomb. 
major  s.  inferior  von  den  proc.  spin.  der  4 — 5  obersten  Rücken- 
wirbel. Beide  heften  sich  an  den  innern  Schulterblattrand  urd 
ziehen  die  Schulter  nach  innen  und  oben.  —  13.  Oberes  Stack 
des  m.  serratus  posticus  superior,  das  über  den  vorigen  hervor- 
steht (s.  Taf.  30,  1).  —  14.  Schulterheber,  Heher  des  Schul- 
terblattes, m.  levator  scapulae  s.  anguli  scapnlae;  entspringt 
mit  3 — 4  (manchmal  2  oder  5)  sehnigen  Zipfeln  von  den 
Spitzen  der  Querfortsätze  der  oberen  Halswirbel  und  heftet 
sich  kurzsehnig  an  den  Winkel  des  innern  Schulterblattrandes, 
zwischen  dem  Rauten-  und  obern  Sägemuskel;  mit  dem  letz- 
tern ist  er  genau  verbunden.  Hebt  das  Schulterblatt,  bewirkt 
so  das  Achselzucken  und  heisst  deshalb  auch  Geduldsmusbd* 
m.  patientiae ;  kann  aber  auch  den  Hals  drehen.  —  15.  Oberer 
Theil  des  Riemenmuskels  des  Kopfes  und  Halses,  m.  splenras 
(s.  Taf.  30,  5).  —  16.  Oberes  Ende  des  m.  complexus  (s.  Taf.  30, 
11,  12).  —  17.  Dreieckiger  Armmuskel,  m.  deltoideu«,  hintere 
Portion  (s.  Taf.  32,  Fig.  1).  —  18.  Grosser  Gesässmvskd^ 
m.  glutaeus  roaximui  (s.  Taf.  35,  Fig.  2). 
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Tafel  30. 
Myologie  Taf.  10. 

Tiefere  Muskeln  der  hintern  Fläche  des  Rumpfes. 
1.    Hinterer  oberer  Sägemuskel,   m.  serratns  posticoi  su- 
perior;    von    den  proc.   spinös,   der   untersten  Hals-    und   der 
»bersten  Rückenwirbel,  meist   eng  verbunden  mit  den  spleniis, 
Aomboideis  und  cueu  Maria,  zum  obern  Rande  in  der  Nabe  des 
Pinkels    der   2. — 5.  Rippe.      Hebt    diese    Rippen    beim    Ein- 
ithmen.  —   V.    Aeussere    Zicischenrippenmuskeln ,  mm.   inter- 
kostales   externi;    geben    von   der   äussern  Lippe    des    untern 
Standes  einer  Rippe  schräg  von  oben  und  hinten  nach  vorn  und 
loten»  erstrecken  pich  aber  vorn  nur  bis  zu  den  Rippenknorpeln. 
Mähern  die  Rippen  einander,  —  2.  Hinterer  unterer  Sägemus- 
*>{,    m.  serratns  posticus  inferior;    von   den   proc.  spinös,    der 
wei  untersten  Rücken-  und  der  3. —  4.  obersten  Lendenwirbel 
■  den  vier  untersten  Rippen.    Ziebt  diese  Rippen  nach  hinten 
nd  unten.  —  3.  Aponeurose  des  m.  obliquus  abdominis  inter 
as  s.  adscendens  (s.  Taf.   25»  8),   gleichsam   die  Fortsetzung 
er   Sehne    des    m.  serratns    posticus    inferior.  —    4-  Fascia 
mibo-dorsalis;  bedeckt  die  dritte  Schiebt  der  Rückenmuskeln, 
d«1    besteht   ans  einer  oberflächlichen   und  tiefen  Schicht.     An 
er   äussern   Seite  sieht  man   die  Sehnen  des  m.  sacro-lum- 
iris.  —  5.  Bauschmuskeln,  mm.  splenii,   scheinen  nur  einen 
uskel  auszumachen,  sind  aber  doch  am  obern  Ansätze  meist 
strennt.     Der  Bavschmuskel  des  Kopfes,   m.  splenius  capitis, 
;r   obere  entspringt  fleischig    vom  Nackenbande,  sebnig  von 
»n   proc.  spinös,   des   letzten  Hals-   und   ersten  Rückenwirbels 
ft    vom  2.  Halswirbel  bis  2.  oder  3.  Rückenwirbel),   nnd  geht 
■d    proc   mastoideus  und  zur   linea   semicircular.   super,   des 
interhaoptes.    Der  Bauschmuskel  des  Halses,  m.  splenius  colli, 
tftpringt   von    den   proc.   spinosis   der  3.  —  5.  obern  Rücken- 
rbel,    und  geht  mit  drei  Fascikeln  an  die  Spitzen  der  Quer- 
-tsätze  der  drei  obersten  Halswirbel.     Drehen  Kopf  und  Hals 
i   ihre  Axe  und  strecken  sie.  —  6.  Hüftbein-  Rippen  muskel, 
sacrolombalis    s.   ilio  -  costalis   (äusserer  Theil  des   gemein- 
laft liehen  Rückgrats? reckerx,  m.  sacrospinalis  s.  extensor  dorsi 
mnunis);   von   der   äussern   Lippe   der  crista   ossis  ilei    und 
in  äussern  Rande  der  TJrsprungssehne  des  m.  longiss.  dorsi  in 
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der  Gegend   des  3. — 5«  Lendenwirbels,   ist   schon   am  2.  Len- 
denwirbel fleischig,    und  sendet  13  äussere  aufwärts  gerichtete 
Zipfel    zu   allen  Bippen   und  zum   proc.   transversa  des  letzten 
Halswirbels,  ferner  10  abwärts  gekehrte  innere  zum  obern  Rande 
der  3.  — 1*2.  Rippe.  Zieht  den  Brustkorb  seitwärts  nach  unten. — 
6'.    Oben  hängt  mit  ihm  genau  zusammen,  und  ist  eigentlich  blos 
dessen  Fortsetzung,   der  auf-  oder  absteigende  Nackenmusktl, 
ra.  cervicalis  ad-  s.  descendens;  gewöhnlich  mit  drei  Fascikeln 
von  den  proc.  spinosis  des  4. — 6.  oder  3. — 5-  Halswirbels  zur 
3. — 6.  Rippe  in  der  Nähe  des  Winkels  derselben.    Beugt  den 
Hals  zur  Seite.  —  7 — 10.  Langer  Rückenmuskel,  m.  longissi- 
mus  dorsi,  s.  lumbo-costalis  (innerer  Tbeil  des  gemeinschaftlichen 
Ruckgratstreckers) ;    entspringt  sehnig   von   den  proc.  spfnoiis 
des  Kreuzbeins,  der  3.  —  4.  unteren  Lendenwirbel  und  der  Sym- 
physis sacro-iliaca;  fleischig  vom  hintern  rauben  Theile  der 
Innenfläche  des  Hüftbeines  und  vom  Hüftbeinkamme ,  und  setzt 
sich  mit  acht  äusseren  Zipfeln  (10.  10.)  an  die  5* — 1*2.  Rippe 
in  der  Nähe  ihres  Halses  und  an  die  Querfortsatze  der  Lenden- 
wirbel; mit  12  inneren  Zipfeln  (S.  9  und  90  an  die  proc.  trans- 
versos  aller  Brust  -  und  Lendenwirbel,  die  unter  dem  m.  apina 
lis  dorsi  versteckt  liegen.     Streckt  den  Lenden-   und  Rucken 
tlicil  der  Wirbelsäule  und  zieht  den  Brustkorb   nach  unten.  - 
11.  Querer  Nackenmuskel,   m.  transversalis   cervicis;   von  den 
proc.  transversis  des  1. — 6.  Brust-  und  den  proc.  obliquis  de« 
4.  —  7.  Halswirbels  zu  den  process.  transversis  des  2. — 6.  Hals- 
wirbels. —  12.  Nacken-  Warzenmuskel,  m.  trachelo - mastoideo*. 
complesus  parvus;  kommt  mit  sieben  Fascikeln   von  der  Spitze 
'  der  process.  transver*.   einiger   oberen  Rückenwirbel   (bis  zun 
dritten)   und  von  den  Gelenkfortsätzen  mehrerer  unteren  Hab 
wirbel   (selbst  bis  zum  Gelenke  zwischen   3.  und  2.  Halswirt*» 
hinauf)  und  setzt  sich   an   den   proc.  mastoideus  des  Schlafes- 
beines.    Zieht   den  Kopf  seitwärts  zurück  und  beugt  den  Ha* 
zur  Seite.   —    13.    Zweibäuchiger  Nackenmuskel   und    durc~- 
flochtener  Muskel,  m.  biventer  cervicis  und  complexus,   i.  co? 
plexus  major  (beide  als  ein  Muskel  betrachtet);   ersterer*  6? 
innere,  entspringt  von  den  proc.  transversis  des  2. — 8.  Rück« 
wirbeis  und  geht  zur  linea  semicirc.  des  Hinterhauptes;  letzter** 
der  äussere,    kommt  von  den  proc.  transv.   des  1.  —  5-  Brw*-< 
und   den  proc.  obliquis   des  3. — 7-  Halswirbels,   und  geht  fl' 
linea  semicirc.  superior.     Beide   ziehen   den  Kopf  nach  hinß" 
und  drehen  ihn   etwas  zur  Seite.  —    14.  Halbdommus hl  r* 
Rückens  und  Nackens,  m.  semispinalis  dorsi  et  cervicis;  erst**\ 
kommt  mit   sechs,    auch  vier  und  sieben    Fascikeln    von  rl 
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process.  transversa*  den  6*  — 11.  Brustwirbels,  and  geht  zu  den 
process.  spinös,  der  beiden  untersten  Halswirbel  and  der  vier 
obersten  Rückenwirbel  (oder  7.  Halswirbel  nnd  5.  obersten 
Rückenwirbel)  (Taf.  31,7) ;  letzterer  entspringt  mit  fünf  bis  sechs 
Zipfeln  von  den  proc.  transv.  der  obersten  Rückenwirbel  nnd  geht 
zu  den  proc.  spinosis  des  2. — 5.  Halswirbels  (s.  Taf.  31, 5);  drehen 
Racken  nnd  Hals  um  ihre  Axe  (anter  ihm  liegt  mit  demselben 
Verlauf  der  m.  mnltifidus  spinae).  —  15.  Dornmuskel  des  Rückens 
vnd  Nackens,  m.  spinalis  dorsi  et  cervicis  (nur  ein  Muskel); 
ersterer  entspringt  mit  Tier  sehnigen  Zipfeln  von  den  proc.  spi- 
nosis der  zwei  untersten  Rücken  -  und  der  beiden  obersten  Len- 
denwirbel, nnd  geht  oft  mit  acht  Fascikeln  an  die  proc.  spinosos 
der  oberen  und  mittleren  Rückenwirbel ;  letzterer  von  den  proc 
spinös,  der  zwei  obersten  Rücken-  oder  der  beiden  untersten 
Halswirbel  an  den  Dornfortsatz  des  2.,  oder  des  3.  und  2.  Hals- 
wirbels. Strecken  die  Wirbelsäule  oder  beugen  sie  seitwärts.  — 
16.  Zwischendornmuskeln  (des  Halses),  mm.  interspinales  cer- 
vicis; liegen  zwischen  dem  proc.  spinosus  je  zweier  Wirbel;  am 
Halse  finden  sich  fünf  Paare ,  am  Rücken  fehlen  sie  oder  sind 
bloss  dünne  Sehnen,  an  den  Lenden  kommen  vier  bis  fünf  Paar 
vor.  Nähern  die  proc  spinosos  einander  und  strecken  so  das 
Rückgrat 
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Tafel  31. 

Myologie  Taf.  IL 

Tiefste  Rückenmuskeln. 
1.1.  Ursprungs-,  und  2.  2.  Endsehnen  des  Hüftbein- Rücken- 
muskels, m.  sacrolumbalis  (s.  Taf.  30,  6).  —  3.  3.  innere,  und 
4.  4.  äussere  Sehnen  des  langen  Rückgratstreckers,  m.  longissi- 
mat  dorn  (b.  Taf.  30,   7 — 10).  —  5.  Querer  Nackenmuskel, 
m.  transversalis  cervicli,  zurückgeschlagen  (s.  Taf.  30,  11).  — 
6.  6.  6.  6.   VieUheiUger  Rückgratstrecker ,  m.  mnltifidot  Spinae. 
Dieser  Moikel  liegt  unmittelbar  aof  der  Wirbelsäule  ihrer  gan- 
zen Länge  nach  (and  nur  in  der  Brustgegend  liegen  noch  unter 
ihm  die  11  Paar  Dreher  des  Rückens,  mm.  rotatores  dorsi,  die 
von   der  Spitze   des  Qnerfortsatzes  eines  Wirbels  znm  Bogen 
des  nächst  obern  Wirbels  gehen) ;  am  Halse  kommen  4  Fascikel 
von  den  proc.  obliqnis  der  4  unteren  Halswirbel ;  von  den  proc. 
transvers.  der  Rückenwirbel  entspringen   12  Fascikel,   von  den 
proc  obliqnis   der  Lendenwirbel  5  Fascikel;  am  Heiligenbeine 
iiind  sie  meist  blos  sehnig.     Jedes  Fascikel  bildet  einen  beson- 
dern Muskel  mit  4  —  5  übereinander  liegenden  Bäuchen  (bei  7 
ist  ein  solches  Fascikel  auseinander  getrennt),  die  sich  an  die 
proc.  spinosos  der  nächstfolgenden  oberen  Wirbel  legen.  Strecken 
das  Rückgrat.  —  8.   Viereckiger   Lendenmuskel,  m.  qnadratns 
lurabomm  Ton  hinten  (s.  Taf.  28,  Fig.  3,  3').  —  &  9.  Zwischen- 
querfortsatzmusketn  der  Lendenwirbel,  m.  intertransversarii  lum- 
borum  (vgl.  Taf.  27,  Fig.  4,  11.  11).  —  10.  10.  Rippehheber, 
mm.  levatores  costarnm;  kurze ,  breves,  gibt  es   12  auf  jeder 
Seite,    die   vom   proc.  transvers.    eines  Wirbels   zur   nächsten 
Rippe  herabgehen;  lange,  longi,  sind  4  ähnliche  an  den  letzten 
Rippen,  die  immer  eine  überspringen.     11.  11.  Aeussere  Ztci- 
rchenrippenmuskeln,  mm.  intercostales  externi  (s.  Taf.  30,  10*  — 
12.  12.  Zwischendornmuskeln  des  Halses,  mm.  interspinales  cer- 
ricis   (s.  Taf.  30,   16).  —   13.   Unterer  schiefer  Kopfmuskel, 
d.  obliqnns  capitis  inferior  s.  major;  vom  proc.  spinös,  des  zwei- 
en Halswirbels  zum   proc.  transvers.  des  Atlas.     Dreht  Atlas 
ind   Kopf  nm  ihre  Axe.  —  14.   Oberer  schiefer  Kopfmuskel, 
sj.    obliquns  capitis  superior;   vom  proc.  transvers.  des  Atlas 
rar   Iinea  semicirc.   des  Hinterhaupts,  gleich  neben   dem  proc. 
aastoideus.  —  15.  Grosser  hinterer  gerader  Kopfmuskel,  m.  rec- 
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tus  capitis  posticns  major  s.  superficialis;  von  der  Seite  d 
proc.  spfnosus  des  zweiten  Halswirbels  zur  linea  semicirc.  infe 
des  Hinterhauptes.  —  16.  Kleiner  hinterer  grader  Kopfmuth 
m.  reetns  capitis  posticus  minor  s.  profundus;  vom  hintern  B< 
gen  des  Atlas  neben  dem  Hocker,  zur  linea  semicirc.  inferior.  - 
17.  Hinterer  Ursprung  des  zweibäucbigen  Kiefermaskeis  (s.Taf.2i 
Fig.  1,  2).  —  18.  Atlas.  i 
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Tafel  32. 

Myologie  T«£  IX 

Muskeln  der  Schulter  und  des  Oberannes. 

Fig.  1.    Dreieckiger  Armmuskel,    Annheber,  m.  deltoidetm, 
attolleus  hnmeri ;  von  der  pars  acromialif  claviculae,  vom  acromion 
u.  spina  scapulae  zur  spina  tuberc.  major,  fast  in  der  Mitte  de«  Ober* 
armes  (Taf.  32.  Fig.  4.  1).   Hebt  den  Ann,  bald  gerade  auf-,  bald 
mehr  vor-  oder  hinterwärts,  je  nachdem  die  einzelnen  Fascikel  wirken. 
Fig.  2.  Muskeln  an  der  hintern  Seite  des  Schulterblattes. 
1.  Obergrätenmuskel,  m.  sopraspinatos ;  vom  ganzen  Umfange 
der  fossa  aupnuminata,  unter  dem  lig.  acromio-coracoideum  and 
aber  das  Scbultergelenk  weg,  zor  obern  Grabe  des  tubereulom 
majas  hameri.    Unterstützt  den  infraspinatai  nnd  deltoideas  beim 
Heben  des  Armes.  —  2.  Untergrätenmuskel,  m.  infraspinatus; 
von  der  ganzen  fossa  infraspin.  und  von  der  spina  scapnlae  zur  mitt- 
lem Grobe  des  tuberc.  majas.    Rollt  den  Oberarm  auswärts.  — 
3.  Kleiner  runder   'rmtnuskel,  m.  teres  minor;  von  der  äussern 
Lippe  des  äussern  Schalterblattrandes  und  der  Aponeurose  des  m. 
infraspin.  znm  untern  Eindruck  des  toberc.  maj.  hum.    Rollt  den 
Oberarm  nach  aussen.  —  4.  Grosser  runder  jfrmmuskeU  m.  teres 
major;  von  der  hintern  Fläche  des  angulus  scap.,  vom  äussern 
Rande  desselben  und  der  faseia  infraspinata  zur  spina  tuberculi 
minor!*.    Rollt  den  Oberarm  nach  innen  und  zieht  ihn  nach  hinten 
und  unten.  -  5.  Endstück  des  m.  latissimus  dorsi  (vgl.  Taf.  29. 2). 
Fig.  3.    Vordere  Muskeln  des  Schulterblattes  und  Oberarmes. 
1.  UnterschUlterblattmuskety  m.  subscapularis ;  von  der  gan- 
zen vordem  Fläche  des  Schulterblattes  (mit  Ausnahme  des  obern 
und  untern  Wirikels)  über  das  Schultergelenk  weg  zum  tuberc.  minus 
und  spina  tuberc.  minor.   Rollt  den  Oberarm  nach  Innen ,  senkt  ihn 
oder  zieht  die  Scapola  gegen  ihn.  —  2.  Zweiköpfiger  /  nnmuskeU 
Speichenbeuger,  m.  bieeps  brachii ,  flexorradii;  der  lange  Kopf, 
caput  longum  (m.  glenoradiaiis),  kommt  vom  obern  Rande  der  cav. 
glen.  acap. ,  geht  durch  die  Höhle  des  Schultergelenkes  über  den 
Oberarmkopf  weg  zur  Rinne  zwischen  tub.  maj.  und  minus;  der 
kurze  Kopf,  cap.  breve  (m.  coracoradialis),  vbm  proc.  coraeoideus ; 
geht  verbunden  mit  dem  folgenden  zur  tuberositas  radii  und  zur 
faseia  cabiti  (8).    Beugt  den  Vorderarm  und  supinirt  ihn  etwas.  — 
3.   Hakenarmmuskel,  m.  coracobrachialis  (perforatus  Casserii,  we- 
gen des  Durchgangs  des  N.  mnsculo-cutaneus);  vom  proc.  cora- 
co id.  »cap.  zum  Ende  der  spina  tuberculi  minor.;  hebt  den  Oberarm 
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nach  vorn  oder  zieht  den  proc.  corac.  herab.  —  4.  Innerer  Ai 
muskeif  Eilenbogenbeuger,  m.  brachialis  s.  brachiaeus  intet 
(Tgl.  Fig.  4).  —  5.  Endsehne  des  m.  pectoralis  major.  —  6.| 
teres  major.  —  7.  Ionesv  Portion  des  m.  triceps  brachii.  —  8. 
neurose  der  Sehne  des  biceps,  zur  fascia  cubiti  gehend. 

Fig.  4.    Innerer  Armmuskel,  Ellenbogenbeuger,  m.  bracht 
s.  brachiaeus  internus;  entspringt  fleischig  von  der  untern  Hi 
des  Oberarmbeins  mit  zwei  Zacken,  die  den  m.  deltoideus  umfa 
Unterhalb  seiner  Mitte  hat  er  eine  trichterförmige  Sehne,  geht 
das  Ellenbogengelenk  herab  und  heftet  sich  an  die  Ellenbogeni 
vom  innern  Rande  des  Krdhenfortsatzes  an  bis  zum  Ellenbc 
höckcr.     Er  liegt  unmittelbar  auf  dem  Knochen  und  wird  voi 
biceps  bedeckt.    Beugt  den  Vorderarm. 

1.  Endsebne  des  m.  deitoidens;  2.  m.  brachialis  iaternas. 

Fig.  5.  Muskeln  der  hintern  Seite  des  Oberarmes, 
1.  Dreieckiger  Armmuskel ,  m.  deitoidens  (s.  Fig.  1.  1] 
2 — 5.  Dreiköpfiger  Armmuskel,  Vorderarmstrecker ,  m.  tri 
brachii.  extensor  cubiti,  brachialis  externus  s.  posterior. 
Muskel  ist  in  drei  Muskelmassen  getheilt,  die  man  die  Eilenbo^ 
muskeln  oder  Knorrenmuskeln,  anconaei,  genannt  hat.  Der  U 
Kopf,  der  lange  Vorderarmstrecker,  m.  anconaeus  longus 
entspringt  am  äussern  Rande  des  Schulterblattes,  gleich  ontei 
Gelenkgrube,  zwischen  den  mm.  teres  major  u.  minor  ;  der  äui 
Kopf,  der  äussere  Vorderarmstrecker,  m.  anconaeus  extern, 
an  der  Aussenseite  des  Oberarmes ,  von  der  Insertion  des  m. 
minor  bis  unterhalb  der  Mitte  des  Oberarmes;  der  innere  k'1 
6er  innere  Vorderarmstreckerf  m.  anconaens  intern,  s.  brevisj 
reicht  nicht  ganz  so  hoch  als  der  äussere;  entspringt  vom  Am 
des  m.  teres  major  und  latissimus  dorsi ,  opfl  steigt  am  innern 
kei  des  Knochens  und  dem  innern  Zwischenknochenbande  bis] 
zum  innern  Knöchel  herab.  Die  gemeinschaftliche*  Endaehne 
heftet  sich  stark  sehnig  an  den  obern  Rand  und  die  hintere  Fli 
des  Ellenbogenknorrens,  sowie  an  dessen  Seitenränder.  (Cri 
hier  nennt  den  äussern  und  innern  Kopf,  nach  Analogie  der  S< 
kelmuskeln,  vastus  externus  u.  internus.  —  Theile  beschreibt 
einen  Unterknorrenmuskel,  m.  subanconaeus ,  der  analog  dei 
subcruralis  ist).  —  6.  Kleiner,  vierter  Knarrenmuskel , 
naeus  s.  anconaeus  parvus  s.  quartus;  entspringt  sehnig  auf  der 
tern  Fläche  des  condylus  extern,  humeri  am  untern  innern  Tl 
desselben;  Hegt  auf  dem  Ellenbogengelenke' nur  von  der  Hantl 
deckt  und  heftet  sich  an  das  obere  Drittel  der  Ellenbogen  röhre ; 
hält  den  Arm  in  gestreckter  Lage,  kann  ihn  aber  auch  selbst  »trecl 
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Tafel  33. 

Myologie  Taft  13. 

Muskeln  an  der  Beugeseite  (Volarseite)  des  Vorderarmes  und 

der  Hand. 

Fig.  1.    Oberflächliche  Schicht 

a.  unteres  Ende  de»  zweiköpfigen  Armmuskels,  m.  biceps 
brachii  (s.  Taf.  32,  Flg.  3,  2).  —  b.  untere«  Ende  des  inner* 
Armmuskels,  m.  brachiaUi  internus  (s.  Tat  32,  Fig.  4).  — 
c.  dreiköpfiger  ArmmuskH,  m.  triceps  brachii,  Ansatz  am  Ellen- 
bogenknorreo.  —  1.  Rundtr  Vorwärtswender,  m.  pronator  teres; 
vom  condyL  intern,  hnmeri  and  dem  üg.  laterale  internnm  quer 
herüber  an  die  Mitte  der  Speiche.    Bewirkt  die  Pronation  und 
hilft  den  Vorderarm  beagen.  —   2.  Speichenbeuger  der  Hand, 
innerer  Speichenmuskel,  m.  flexor  carpi  radialis,  radialis  inter- 
nus s.  anterior,  s.  palmaris  magnus;  vom  condyl.  intern,  hnmeri 
zwischen  pronat.  teres  und  flex.  dig.  sublimis;  geht  durch  die 
Rinne  des  os  moltang.  majos  zur  Basis  des  zweiten ,  oft  anch 
dritten  and  vierten   os  metacarpi.     Beugt  die  Hand  nach  der 
Speichenseite.  —   3.  Langer  Hohlhandmuskel ,   Handsehnen- 
spanner, m.  palmaris  longus;   vom  condyL  intern,  hnmeri  pnd 
einem  sehnigen  Blatt,  das  ihn  oben  bedeckt,  zum  lig.  carpi  volar. 
propr.  und  mir  aponearosis  palmaris  (3'),  in  die  sich  seine  Sehne 
ausbreitet  und    die    er  anspannt    —    4.  BUbogbeuger    der 
Hand,  innerer  Ellbogenbeuger,  m.  flexor  carpi  uinaris  s.  ul- 
naria  internus;  entspringt  mit  zwei  Köpfen  vom  cond.  intern. 
hnmeri  nad  dem  oleemnon  nlnae,  und  geht  zum  os  pisiforme. 
Beugt  die  Hand  nach  der  Ulnarseite.  —  &  Armspeichenmuskel, 
langer  Rückwärtswender,  m.  supinator  longo»  s.  brachio- ra- 
dialis;   vom  -äussern  Winkel   des  Hnmerus   über   dem  condyl. 
extern,  zum  vordem  Rande  des  untern  Ende  des  Radius  und 
proc.  styloid.  desselben.    Bewirkt  die  Supination  und  hilft  den 
Vorderarm  beugen.  —  6.  Der  äussere  längere  Speichenmusket, 
m.  extensor  carpi  radialis  longus  (s.  Fig.  2,  2.),  liegt  zwischen 
dem  langen  Rückwärtswender  und  dem  kurzen  äussern  Speichen- 
muakel;   entspringt  vom  untersten  Theile  des  äussern  Winkels 
den   Oberarmbeines,  wird  bald  sehnig,  und  setzt  sich  an  den 
Bfittelhandknochen  des  Zeigefingers  (s.  Taf.  34,  Fig.  2,  2;  und 
Fig.  4,  2.  20*  —  7.  Der  äussere  kürzere  Speichenmuskel, 
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m.  extensor  carpi  radialis  brevit  (s.  Fig.  3»  1) ;  entspringt  vom 
äussern  Knorren   des  Oberarmbeines,    und  setzt  sich  an  den 
Mittelhandknochen  des  Mittelfingers  (s.  Taf.  34,  Fig.  2,  3'  und 
Fig.  3,  3.  3')*  —  8.  Oberflächlicher  durchbohrter  Fingerbeu- 
ger, m.  tiexor  digg.  communis  sublimis  s.  perforatns  (s.  Fig.  2, 8).  — 
9.  Kurzer  Abzieher  des  Daumens,  m.  abdactqr  pollicis  brevis; 
vom  Hg.  carpi  volare  propr.  und  tnberc.  oss.  maltang.  maj.  zom 
Radialrand  der  Basis  des  ersten  Danmengliedes.  —  10.  Gegen- 
steller des  Daumens,   m.   opponens  pollicis  (s.  Fig.  3»  8).  - 
11.  Kurzer  Hohlhandmuskel,  m.  palmaris  brevis;  Ton  der  Haut 
des  fünften  Fingers  zur  aponeorosis  palmaris,  die  er  spannt. 
Fig.  2.    Tiefere  Schicht. 
a.  Sehne  des  zweiköpfigen  Armmuskel*  (s.  Taf.  32,  Fig.  3,2).  — 
b.  Sehne    des  innern  Armmuskels    (s.  Taf.  32,  Fig.  4).  — 

1.  Abgeschnittene  Sebne  des  m.  supinator  longos  (s.Fig.  1,5). — 

2.  Aeuxserer  langer  Speichenmuskel,  m.  extensor  carpi  radialis  lon- 
gus  (s.  Fig.  1,  6).  —  3.  Aeusserer  kurzer  Speichenmvskel,  m.  ex- 
tensor carpi  radialis  brevis  (s.  Fig.  1,  7,  Fig.  3, 1).  —  4.  Vier- 
eckiger Vorwärtswender,  id.  pronator  quadratus  (s.  Fig.  3,  2).  — 
5.  Ansatzpunkt  des  runden  Vbrwärtsicenders,  m.  pronator  teres, 
(s.  Fig.  1,  1).  — •  6.   Langer  Daumenbeuger,  m.  flexor  pollicis 
longus  (s.  Fig.   3,  5).   —    7.  Ellbogenbeuger   der  Hand,   in- 
nerer Ellhogenbeuger,  ra.  tiexor  carpi  nlnaris  (s.  Fig.  1,  4).  — 
8  — 11.    Oberflächlicher    oder   durchbohrter  gemeinschaftlicher 
Fingerbeuger,  m.  flexor  digitornm  communis  sublimis  s.  perfo 
ratus ,   entspringt  vom  cond.  intern,  hnmeri ,   vom  lig.  laterale  1 
internnm  cubiti,   von  der   innern   und  äussern  Seite   der  Ulna 
und  vom  Radius,  lässt  zwischen  diesen  Ursprüngen  einen  Aus- 
schnitt (9),  in  dem  man  den  durchbohrenden  Fingerbeuger  siebt, 
geht  unter  dem  lig.  carpi  volare  proprium  hinweg,    und  spaltet 
sich  in  vier  Sehnen  für  die  vier  äusseren  Finger.     Jede  Sehne 
liegt   an   den  Fingern  in   einem  Kanal  (10) ,  über  den  an  ein- 
zelnen Stellen  Verdoppelongen   der  Schleimscheide   (Halthänd- 
chen,  vincula  tcndinum)  hinweggehen.    In  der  Gegend  der  ernten 
Phalanx  (11)  ist  der  Spalt  zum  Durchgang  des  m.  flex.  comm. 
profundus,   und  jede  Sebne  setzt  sich  an   die  Basis   der  zwei- 
ten Phalanx.    Beugt  die  vier  Finger.  —   12.  Lig.  carpi  volare 
proprium.  —  13.  Gegensteller  des  Daumens,  m.  opponens   polli- 
cis, zum  Theil  vom  kurzen  Abzieher  des  Daumens  (Fig.  1,  9.  10» 
bedeckt;    vom  lig.  carpi  volare  propr.  und  tuber  oss.  multang. 
major.,  zum  capitulum  ossis  inetacarpi  pollicis;  trägt  zum  Hohl 
machen   der  Hand  bei.  —    14.  Kurzer  Beuger  des    Daumens 
m.  flexor  pollicis  brevis;  bat  zwei  oder  drei  Portionen  :  die   ober 
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fröhliche  (hier  dargestellte)  kommt  vom  Hg.  carpi  volare  propr., 
die  tiefe  (Fig  3,  7)  vom  oi  multang.  minus  und  capitatum,  so- 
wie von  der  Basis  des  2.,  3-  selbst  4.  Mittelhandknochens;  gebt 
zum  os  sesamoid.  extern,  and  ersten  Dauroenglied.  —  15«  An- 
zieher des  Daumens,  m.  addnctor  pollicis   (s.  Fig.  3,   9  und 
Taf.  34,   Fig.   1,   4).  —   16.   Abzieher  des  kleinen   Fingers, 
n.  abdnctor  digiti  min.;  vom  os  pisiforme  und  lig.  carpi  volare 
proprium  zur  Basis  der  ersten  Phalanx  des  fünften  Fingers.  — 
17.  Kurzer  Beuger  d*s  kleinen  Fingers,   m.  flexor  brevis  dig. 
■in.;   vom  lig.  carpi  volare  proprium   und  hamulus  oss.  hamati 
zum  ersten  Gliede  des  fünften  Fingers. 
Fig.  3.    Tiefsie  Schicht 
1.  Aeusserer  kurzer  Speichenmuskel,  m.  extensor  carpi  ra- 
dialis brevis   (s.  Fig.    1,  7).  —  2.  Kurzer  Rückwärtswender, 
n.  supinator  brevis ;  vom  condyl.  extern,  humeri,  vom  lig.  an- 
nulare  radii  und  laterale  extern  um,  endlich  vom  äussern  Winkel 
der  Ulna  zur  vordem    innern   Fläche  des   Radius.    Wirkt  wie 
der  lange.  —  3.  Tiefer  oder  durchbohrender  gemeinschaftlicher 
Fingerheuger ,  m.  flexor  dig.  comm.  profundus  s.  perforans;  von 
der  vordem  und  innern  Fläche  des  obern  Theils  der  Ulna,  vom 
lig.  inteross. ,  und  zum  Theil  von  der  vordem  Fläche  des  Ra- 
dius zur  Spitze   des  Nagelgliedes.     Beugt   das  Nagelglied.  — 

4.  Die  wurmförmigen  Muskeln,  mm.  lumbricales,  liegen  in  der 
Hohlhand,  neben  und  zwischen  den  Sehnen  des  tiefen  Finger- 
beugers; vier  kleine  Muskeln,  deren  jeder  vom  äussern  Rande 
der  Sehne  des  tiefen  Fingerbeugers  zur  Radialseite  des  ersten 
Gliedes   der  Finger   geht;    beugen    diese   ersten   Glieder.    — 

5.  5'.  Langer  Daumenbeuger,  m.  flexor  pollicis  longus;  von 
den  oberen  %  der  vorderen  Speichenfläche  unter  der  Tubero- 
aitas,  ferner  mit  einem  sehnigen  Fascikel  von  der  Ulna  neben 
dem  brach,  intern.,  zum  zweiten  Gliede  des  Daumens,  das  er 
beugt.  —  6.  Viereckiger  Vorwärtswender,  m.  pronator  quadra- 
tus  (s.  Taf.  34,  Fig.  1,  2).  —  7.  Innere  Portion  des  kurzen 
Daumenbeugers  (s.  Fig.  2^  14  die  oberflächliche).  —  8.  Gegen- 
steiler  des  Daumens,  m.  opponens  pollicis  (s.  Fig.  2,  13).  — 
9.  Anzieher  des  Daumens,  m.  adductor  pollicis  (s.  Taf.  34, 
Fig.  1,  4).  —  10.  Oberer  Ansatz  des  Abziehers  des  kleinen  Fin- 
gers. —  11.  Gegensteller,  Anzieher  des  kleinen  Fingers,  m.  op- 
ponens dig.  min.,  addnctor  oss.  metacarpi  dig.  min. ;  vom  hamul. 
oss.  ham.  und  lig.  carpi  vol.  propr.  zur  Basis  des  5*  Mittel- 
bandknochens.  Höhlt  die  Hand. 
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Tafel  35. 
Myologie  Taf.  15. 

Fig.  1.  Endstücken  der  Muskeln,  die  am  Knie  den  soge- 
nannten Gänsefuss  mit  ihren  Sehnen  bilden. 

1.  Schneidermuskel,  m.  sartorius  (s.  Taf.  36,  Fig.  1,  5).  — 

2.  Schlanker  Schenkelmuskel,  m.gracilis  («.Taf. 36,  Figl,  13).— 

3.  Halbsehniger  Muskel,  m.  semitendinosus,  (s.  Fig.  3,  7.  7')-  — 
Zwischen  beiden  letzteren  liegt  die  Sehne  des  m.  semimem- 
branosu*. 

Fig.  2.  1-  Grosser  Gesässmuskel ,  m.  glntaeus  maximu» 
(vgl.  Taf.  29,  S);  von  dem  os  ilei  hinter  der  linea  arcuata 
posterior  nnd  der  crista;  von  der  hintern  Fläche  des  os  sa- 
cram  nnd  coccygis,  nnd  von  den  ligg.  tnberoso-  nnd  Ueo-sacris 
zom  trochanter  major,  an  die  äussere  rauhe  Linie  unterhalb 
desselben  nnd  znr  fascia  lata.  Streckt  den  Schenkel  und  rollt 
ihn  auswärts.  —  2.  Fascia  des  m.  glutaens  media».  —  3.  Obere 
Portionen  der  hinteren  Schenkelmuskeln.  —  4.  Obere  Portion 
des  m.  vastus  externus. 

Fig.  3.  Hintere  oberflächliche  Schenkelmuskeln, 
1.  Obere«,  1'.  unteres  Ende  des  grossen  Gesässmuskels. — 
2.  Lig.  sacro  -  ischiadicum. —  3.  Mittler  Gesässmuskel,  m.  glu- 
taeus  medios;  vom  Darmbein  zwischen  lab.  extern,  und  linea 
arcuata  externa  und  von  der  fascia  lata  zum  trochanter  major ; 
zieht  den  Schenkel  an,*  rollt  ihn  aus-  oder  einwärts,  je  nach 
der  Wirkung  seiner  Portionen.  —  4.  Biritförmiger  Muskel, 
m.  piriformis ,  iliacus  externa*,  pyramidalis;  von  der  vordem 
Fläche  des  2. — 4.  Heiligbeinwirbels,  dem  lig.  spinoeo-  und  tu- 
beroso  -  sacrum ;  geht  durch  die  incisura  ischiadica  major  zum 
trochanter  major.  Rollt  den  Oberschenkel  auswärts,  oder  zieht 
ihn  ab,  oder  dreht  das  Becken  nach  seiner  Seite.  —  5.  Innerer 
Hüftheinlochmuskel,  m.  obturator  internus ;  zwischen  den  beiden 
Zwillingsmuskeln  liegend;  vom  innern  Umfange  des  foram.  obtur. 
nnd  der  meinbrana  obturatoria  zur  fovea  trochanterica.  Wirkt 
wie  die  Zwillingsmuskeln  (Fig.  4,  2  und  4).  —  6.  Viereckiger 
Schenkelmuskel,  m.  quadratus  femoris;  von  der  äussern  Fläche 
des  tuber  ischii  zur  linea  intertroch.  posterior.  Rollt  den  Ober- 
schenkel auswärts.  —  7.  Oberes,  7'  unteres  Stuck  des  Halbseh- 
nigen Schenkelmuskels;   entspringt  vom  tuber  ischii   und  gebt 
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zum  innern  obern  Ende  der  Fibula.  Beugt  den  Unterschen- 
kel oder  streckt  den  Oberschenkel.  —  8.  Halbhäutiger  Muskel, 
m.  semimembranosus;  vom  tuber  ischii  zum  condylus  interna« 
tibiae.  Wirkt  wie  der  vorige.  —  9.  Zweiköpfiger  Schenkel- 
muskel, äusserer  Wadenbeinbeuger,  m.  biceps  femoris,  flexor 
cruris  externus  s.  fibularis;  der  lange  Kopf  kommt  vom  tuber 
ischii ,  neben  dem  m.  semitendinosus ,  der  kurze  von  der  Hnea 
aspera  femoris  und  vom  lig.  intermusculare  extern.;  geht  zum 
Wadenbeinköpfchen  und  zur  fascia  cruralis.  Beugt  den  Unter- 
schenkel, oder  streckt  den  Oberschenkel.  —  10.  Stuck  des 
grossen  Schenkelanziehers,  m.  adductor  magnus  (s.  Fig.  4,  8* 
Taf.  36,  Fig.  2,  8).  -—  11.  Schlanker  Schenkelmuskel,  m.  gra- 
ciiis  (vgl.  11g.  4,  9);  vom  ramus  descend.  oss.  pubig  und  ad- 
scend.  ischii  zur  innern  Fläche  der  Tibia  ( s.  Fig.  1 ,  2 ). 
Beugt  den  Unterschenkel  und  zieht  ihn  gegen  den  andern.  — ■ 
19.  12.  Obere  Portionen  des  m.  gastrocnemius  (s.  Taf.  37, 
Fig.  2,-2.  2). 

Fig.  4.  Hintere  tiefere  Schenkelmuskeln. 
1.  Kleiner  Gesässmuskel ,  m.  glutaeus  minimus  s.  tertius; 
von  der  linea  semicirc.  externa  des  Darmbeines  zur  vordem 
Fläche  des  troch.  major.  Zieht  den  Oberschenkel  ab  und  streckt 
ihn.  —  2.  3.  4.  Die  Zwillingsmuskeln ,  musculi  gemelli,  ein 
oberer  (2)  und  ein  unterer  (4)  bilden  eigentlich  mit  dem  dazwi- 
schenliegenden m.  obturator  internus  (3)  nur  einen  Muskel ;  der 
obere,  superior,  kommt  von  der  spina  ischii;  der  untere,  in- 
ferior, vom  tuber  ischii;  alle  drei  gehen  zur  fovea  trochante- 
rica  der  linea  intertrochanterica  posterior  und  rollen  den  Schen- 
kel auswärts.  —  5.  Unteres  Ende  des  grossen  Gesässmuskels.  — 

6.  Ursprang    des    kurzen   Kopfes   vom   m.  biceps  femoris.    — 

7.  Aeusserer  dickrr  Schenkelmuskel,  m.  vastus  externus  (s.  Taf.  36, 
Fig.  1,  7).  —  8.  Hintere  Ansicht  des  grossen  Anziehers  des 
Schenkels,  m.  adductor  magnus  (s.  Taf.  36,  Fig.  3).  — 
10.  10*  10.  Gefassoffnungen ,  die  durch  denselben  gehen.  — 
9.  Schlanker  Schenkelmuskel,  m.  gracilis  (s.  Fig.  3,  11).  — 
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Tafel  36. 
|  Myologie  Taf.  16. 

Muskeln  der  vordem  und  innern  Seite  des  Oberschenkels. 

Fig.  1,  1.  u.  2.  Mt  psoas  major  und  iliacu*  interons.  — 
3.  Schenkelhinden- Spanner  oder  Strecker,  m.  tensor  fasciae  latae 
•.  fascialis;  vom  vordem  Ende  der  crista  os*.  Hei  bis  über  die 
Mitte  des  Oberschenkels  zur  fascia  lata  (30*  —  4.  Stock  vom 
mittlem  Gesässmuskel ,  na.  glntaeas  media».  —  5.  Schneider- 
muskel, längster  Schenkelmuskel,  m.  sartorias,  von  der  spinn 
iici  anter.  super,  qoer  über  den  Schenkel  zur  innern  Fläche 
des  obern  Endes  der  tibia.  Beugt  den  Unterschenkel  und  zieht 
ihn  gegen  den  andern.  —  6.  Gerader  Schenkelmuskel,  m.  rectos 
femoris;  von  der  spina  ilei  anter.  infer.  und  von  der  Pfanne  zu 
der  gemeinschaftlichen  Strecksebne.  —  7.  Aeusserer  dicker  Sehen- 
Ulmuskel,  m.  vastos  s.  extensor  ernris  externus,  caput  exter- 
nm  trieipitis  femoris  $  vom  troebanter  major  nnd  von  der  linea 
aipera  bis  zur  Mitte  des  Scbenkelbeines.  Geht  in  die  gemein- 
schaftliche Strecksehne  des  Unterschenkels  über.  —  8.  Inne- 
rer dicker  Schenkelmuskel,  m.  vastus  internus;  mit  seinem 
obern  Ende  vom  untern  Thcile  der  vordem  und  äussern  Fläche 
des  trochanter  major,  mit  dem  hintern  Rande  von  der  linea 
aipera,  zn  dem  obern  und  äussern  Rande  der  Kniescheibe,  in 
die  gemeinschaftliche  Sehne  übergehend.  —  ß.  Kniescheibe,  pa- 
tella.  —  10.  Aponeurose  des  Knies.  —  11.  Kammmuskel, 
a,  pectinaens  (s.  Fig.  2»  6).  —  12.  Langer  Anziehmuskel  des 
Schenkels,  m.  adduetor  longus  (s.  Fig.  2,  7).  —  13.  Schlanker 
Schenkelmuskel,  m.  gracilis  (s.  Taf.  35,  Fig.  3,  11). 

Fig.  2,  1.  Gemeinschaftliche  Sehne  des  m.  psoas  major  und 
iliacus  internus.  —  2.  Schneidermuskel,  m.  sartorius,  oben  ab- 
geschnitten. —  2'.  unteres  Ende  desselben.  —  3.  Zweizipfelige 
Ürsprungssehne  des  geraden  Schenkelmuskels,  m.  rectus  femo- 
ris. —  3'.  dessen  unteres  Ende.  —  4.  Vordere  Seite  des  mitt- 
ern Gesässmuskels.  . —  5.  Aeusserer  dicker  SchenkelmuskeL 
[s.  Fig.  1,  8).  —  5'  Schenkelmuskel,  m.  cruralis,  liegt  unter 
lern  m.  rectus  femoris  und  den  beiden  vastis;  vorn  wird  er 
kald  sehnig,  entspringt  von  der  linea  intertroefaanterica  anter 
tad  von  der  vordem  Fläche  des  Schenkels ;  seine  Ränder  (Hessen 
idt  den  vastis  zusammen,  und  seine  Sehue  geht  in  die  des  gra- 
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den  Schenkelmuskels  über.  Oft  sind  seine  untersten  gaj 
dem  Knochen  liegenden  Bündel  durch  Zellgewebe  vom 
schaftlichen  Bauche  abgesondert,  und  werden  dann  m.  s| 
raus  genannt  (s.  Fig.  3,  3).  Die  vier  Strecker  des  Unter 
kels:  der  m.  rect.  femoris,  der  vastns  externus  und  ii 
und  der  cruralis  bilden  eigentlich  nur  einen  Muskel,  des»* 
meinschaftlicbe  Sehne  an  den  obern  Umfang  der  Kni< 
tritt ;  vom  untern  spitzen  Theil  der  Kniescheibe  kommt  e'w| 
sehniger  Strang,  Kniescheibenband,  Hg.  patellae,  das 
die  tuberoaita*  tibiae  befestigt.  —  6.  Kammmuskel^  Schau 
muskel,  m.  pectinaeus;  von  der  crista  pubis  (pecten) 
aspera  dicht  unter  dem  trochanter  minor.  Zieht  den 
nach  innen  und  beugt  Ihn  mit.  —  7.  M.  adductor  lonj 
8«  addnctor  raagnus.  —  9.  Schlanker  Schenkelmuskel,  m. 
Fig.  3.  1.  Sehne  des  geraden  Schenkelmuskels,  —  2. 
Ende  desselben.  —  3.  m.  subcrnralis.  —  4.  unteres  Ei 
m.  adductor  longus.  —  Die  drei  Anzieher  des  Schenkels , 
ductores,  bilden  nur  einen  einzigen  Muskel,  den  triceps  H 
dessen  Köpfe  indess  der  Deutlichkeit  halber  einzeln  bescl 
werden.  —  Der  lange  Anzieher,  m.  adductor  longus  s. 
longum  tricipitis  (s.  Fig.  2,  7),  ist  der  oberflächlichst« 
liegt  an  der  innern  Seite  des  m.  pectinaeus  und  über  df 
genden.  Er  entspringt  vom  obern  Theile  der  vordem 
des  absteigenden  Schambeinastes,  nnd  setzt  sich  an  tli< 
der  linea  aspera.  —  Der  kurze  Anzieher,  m.  adductor 
s.  caput  breve  tricipitis  (5)  Hegt  hinter  dem  vorigen  m 
m.  pectinaeus  und  adductor  magnus,  entspringt  vom  Schal 
in  der  Nähe  der  Symphyse  und  setzt  sich  an  die  lim 
pera  dicht  unter  dem  m.  pectinaeus.  —  Der  grosse  Am 
m.  adductor  magnus  s.  caput  magnum  tricipitis  (6)  ist  Kehr 
entspringt  mit  dem  m.  gracilis  gemeinschaftlich,  und  setzt 
ebenfalls  an  die  linea  aspera ;  seine  obern  Fasern  laufen  fast] 
zontal  nach  aussen,  die  mittlem  steigen  schräg  nach  airsnen 
die  untern  sind  fast  senkrecht  und  reichen  bis  zum  cond.  iatei 
moris  herab.  In  ihm  finden  sich  mehrere  GefassöfTnungen  (s.Tj 
Fig.  4, 10. 10).  Diese  3  Muskeln  ziehen  einen  Schenkel  gegei 
andern  hin,  oder  ziehen  ihn  einwärts  herab,  wenn  er  gehoben' 
Wirken  die  Muskeln  beider  Seiten,  so  werden  die  Schenkel  starl 
"Einander  gepresst,  wie  beim  Reiten,  Klettern  n.s.w. —  7.  AeitM 
Hüftbeinlochmuskel,  m.  obturator  externus  (s.  Taf.  2S,  Fig.  3,] 
vom  vordem  und  untern  Umfang  des  Hüftbeinloches  zor  fovea 
cbanterica  des  Oberschenkels.  Rollt  den  Oberschenkel  nach  aw 
oder  dreht  das  Becken  nach  seiner  Seite. 
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Tafel  37. 
[  Myologie  Taf.  17. 

Muskeln  des  Unterschenkels  und  der  Fusssohle. 

Fig.   1.     Muskeln   der  vordem    Seite   des    Unterschenkels 
(Strecker). 

1.  Endiehne  de«  m.  biceps  femorig.  —  2.  Vorderer  Seiden  • 
beinmuskel,  m.  tibialis  »oticus;  von  der  obern  Hälfte  der  aus- 
■ern  Flache  der  tibia  and  den  lig.  inteross.  zur  Innern  Fläche 
des  o»  coneiforme  primum,  zur  Basis  des  os  metatarsi  priraum, 
zum  os  navic.  und  zor  Sehne   des   m.  extensor  dig.  communjs. 
Beugt  den  Fass  gegen  den  Unterschenkel   und  einwärts,   oder 
beugt  den  Unterschenkel  gegen  den  Fnss.  —  3.  Langer  Strecker 
der  grossen  Zehe,   m.  extensor  hallocis  longos;   von  der  vor- 
dem innern  Flache  der  fibala  und  vom  lig.  inteross.  zor  Basis 
des    2.   Gliedes   der    grossen  Zehe.      Streckt    diese  Zehe.  — 
4.   Langer  gemeinschaftlicher  Zehenstrecker,  m.  extensor  digg. 
ped.   common,  longos;   Tom   obern   Theile   der  äussern   Fläche 
der  Tibia,  vom  lig.  inteross.,  von  der  vordem  Fläche  der  Fi- 
buln zor  2. — 5.  Zehe;  die  drei  innersten  Sehnen  vereinigen 
sich   mit  denen  des  extensor  brevis.     Manchmal  ist  noch  eine 
fünfte  kurze  Sehne  vorhanden,  die  an  das  os  metatarsi  qointum 
gebt,   und  mit  dem  untern  Theile  des  m.  extensor  corom.  lon- 
gus  den  3.   Wadenbeinmuskel,  m.  peronaeos  tertios  (5)  bildet, 
der  aber  aor  im  untersten  Theile  von  diesem  getrennt  ist,   oft 
auch  ganz  fehlt.    Bengt  and  hebt  den  Fnss.  —  6.  Seitenansicht 
des  ZwüUngswadenmuskels,  m.  gaatroenemios  (s.  Fig.  2, 2. 2. 3).  — 
7.  7.   Langer  Wadenbeinmuskel,  m.  peronaeos  longos  s.  primos 
(vgl.  Taf.  38,  Fig.  1,8);   vom  capitolom,   dem   vordem  und 
missera   Winkel    nnd   der  äussern  Fläche    der   Fibula    bis   zn 
»rem  untern  Drittel  $  geht  durch  eine  Rinne  des  äossern  Knö- 
chels,  daselbst  vom   retinae  tend.  peron.  befestigt,    zor  Foss- 
lohle   (s.  Taf.  38,  Fig.  3,  4.  4'),  verbindet  sich  mit  dem  lig. 
fcalcaneo-cuboid.  plantare,  und  heftet  sich  mit  mehreren  Sehnen 

ti  die  Basis  des  os  metatarsi  hallocis,  das  os  coboideum,  eun- 
forme  primam,  und  an  den  2.  und  3.  Mittelfossknochen.  Streckt 
|en  Fuss  nnd  wendet  die  Fusssohle  nach  aossen.  —  8.  8.  Kurzer 
Wadenbeinmvskel ,  m.  peronaeos  brevis   s.  secondos;  von  der 
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untern  Hälfte  der  äussern  Fläche  der  Fibula;  geht  unter  dem 
retinae*  tend.  peron.  hinweg  zur  tuberositas  oss.  metatarsi  quinti. 
Wirkt  wie  der  vorige  (vgl.  Taf.  38,  Fig  1,  9).  -  9.  Vorder* 
Ringband  (Kreuzband)  des  Fusses ,  lig.  annulare  antiemn  s. 
erneiatnm  tarsi;  es  bildet  drei  Scheiden:  eine  innere  für  die  Sehne 
des  m.  tibialis  anticus,  eine  mittlere  für  die  des  m.  extensor 
hallucis  longus,  und  eine  äussere  ffir  die  des  m.  extensor  com- 
munis longns  und  peronaeus  tertius.  —  10.  Kurzer  Zshmstrecktr, 
m.  extensor  communis  brevis  (s.  Taf.  38,  Fig«  1,  10.  12. 13.  14). 

Fig.  2.  Hintere  oberflächliche  Schenkelmuskeln. 
1.  Sehne  des  halbhäutigen  Muskels,  m.  semimembranoaus.  — 
2. 9.  3.  ZwülingswadenmuskHn,  mm.  gattroenemii  s.  gemelli  so- 
rae;  von  der  linea  aspera  femoris  oberhalb  des  condylus;  die 
Sehnen  beider  (5)  vereinigen  sich  mit  der  des  m.  soleus  usi 
plantaris  (30  zv  Achillessehne  (6),  tendo  Achillis,  die  sich  tu 
da/  tuber  csJcanei  setzt.  —  4.  4.  Grosser  Wadenmuskel,  m.  so- 
leus (s.  Fig.  3,  4).  —  7.  M.  peronaeus  longus.  —  8.  M.  pe- 
ronaeus brevis.  —  9.  M.  flexor  digg.  communis  (s.  Taf.  38, 
Fig.  lv  5).  —  10.  Bf.  tibialis  postiens  (Taf.  38,  Fig.  2,  4). 

Fig.  3.  1.  Sehne  des  halbhäntigen  Muskels.  —  2.  2.  Ober». 
2'  2*  unteres  Ende  des  m.  gastroenemios.  —  3.  Fusssohlenmus- 
kel,  m.  plantaris 4  entspringt  etwas  über  dem  äussern  Zwlllings- 
muskel  vom  Schenkelbein  und  der  Kapsel  des  Kniegelenkes ;  »eise 
lange  Sehne  liegt  zwischen  m.  soleus  und  gastroenem.,  und  ver- 
liert sich  in  die  Sehne  dieser  oder  setzt  sich  an  das  FersenbeiB 
an.  Fehlt  oft.  —  4.  Grosser  Waden-  oder  Sohlenmvskel,  m.  so- 
leus; vom  eapitulum,  der  hintern  Fläche  und  dem  äussern  Win- 
kel der  Fibula  und  der  hintern  Fläche,  und  dem  Innern  Winkel 
der  Tibia  zur  Achillessehne.  —  5*  Wadenbeinmuskeln.  —  6.  Ge- 
meinschaftlicher langer  Zehenbeuger.  —  7.  Langer  Benger  der 
grossen  Zehe.  —  8.  Hinterer  Schienbeinmnskel, 

Fig.  4.    Oberflächliche  Muskeln  der  Fusssohle. 
1.   Aponeorosis   plantaris.    —     2.    Kurzer    Zehenbevgtr. 
m.  flexor  comm.  brevis  digg.  pedis  s.  perforatus;  vom  untern 
Rande  der  tuberös,  calcanei  und  von  der  fascia  plantaris  zam 
2.  Gliede  der  2. — 5.  Zehe,  die  er  beugt.  —   3.  Abzieher  &r 
grossen  Zehe,  m.  abduetor  hallucis;  vom  Innern  Rande  der  n- 
beros.   calcanei,   vom  lig.  lacin.   der  fascia  plantar.,   vom  es 
navic,  euneiforme  primum  und  metatarsi  hallucis,  zum  1.  Gliese 
der  grossen  Zehe  und  os  sesam.  intern.  —  4.  Kurzer  Beugtr 
der  grossen  Zehe,  m.  flexor  hallucis  brevis;   vom  2.   und  }. 
Keilbein  und  lig.  caicaneo-euboideum  zu  den  Sesambeinem  der 
grossen  Zehe.  —  5«  Sehne  des  langen  Beugers  der  gr**s*xn 


114 


Zehe.  —  6.  Abzieher  der  kleinen  Zehe,  ra.  abdoctor  dig.  mi- 
nimi,  von  der  tuberös,  ealcanei  und  fascia  plantaris  zur  tube- 
rös, om.  metatarsi  qointl  and  dem  1.  Gliede.  —  7.  Kurzer 
Beuger  der  kleinen  Zehe,  m.  flexor  brevis  dig.  min.;  vom  Hg. 
calcaneo-cuboid.  plantare  and  5.  Mittelfassknochen,  zum  1.  Gliede 
der  kleinen  Zehe. 
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Tafel  38. 
Hyologie  Taf.  1& 

Tiefe  Muskeln  des  Unterschenkels  und  der  Fusssohle. 

Fig.  1.  Tiefe  Muskeln  des  Unterschenkels.  —  1.  Kniekehl- 
nmskeli  m.  popllteas;  von  coad.  eJtera.  fomoris  oad  vom  Hg. 
capsalare  gena  mr  Tibia  gleich  unter  dem  condyh»  iaternas.  — 

2.  Urspraagssehae  des  m.  semnaembraaesas.  —  3.  Aeasseres  Sei- 
teabaad  des  Kalegeleakes.  —  4.  4.  Unpraagsstellea  des  m.  io- 
leus.  —  5.  Langer  gemeinschaftHcher  Zeheabeoger,  n.  fleior 
cemm.  long.  digg.  pedis  a,  perforaas;  von  der  hintern  Fliehe 
aad  dem  äussera  Winkel  der  Tihia;  spaltet  eich  ia  der  Fossseble, 
unter  dem   hex.  brevis  digg.  liegend,  in  Tier  Sehnen  für  daa 

3.  Glied  der  2.-5.  Zehe.  —  An  diesen  Sebaea  hängen 
vier  Spolmnskeln  des  Fasses,  mm.  lambrieales,  die  zum  ersten 
Güede  der  2.  —  5«  Zehe  geben  aad  sie  beugen.  —  6*  Langer 
Benger  der  grossen  Zehe,  m.  iexor  hallnels  loagns;  von  der 
hintern  Fläehe  aad  dem  aassera  Winkel  der  Fibula  tnr  Basis 
des  2.  Gliedes  der  grossen  Zehe.  —  7.  Sehne  des  hintern 
Sckienbeinmvskeis,  m.  tibialis  posticas  (s.  Fig.  2,  4).  —  8.  Lan- 
ger Wadenbeinmvskel,  m.  peroaaeas  loagns  (s.  Taf.  37,  Fig.  1,7).— 
9l  Kurzer  Ifadenbemwuiskel,  m.  peronaeos  breris  (s.  Taf.  37, 
Fig.  1.  8).  —  10.  Viereckiger  Sohlenmvskel,  m.  qoadratas 
plaatae,  acoessorins  perforantis,  s.  caro  qnadrata  Sylvii,  ein 
Anhang  des  m.  flez.  digg.  longns;  vom  calcaneos  aad  Hg.  cal- 
eaneo-enboideam  zum  änssern  Rande  der  Sehne  des  langen  Beu- 
gers. —  11.  Abgeschnittener  au  ahdnctor  hallacis.  —  12.  Kurzer 
Beuger  der  grossen  Zehe,  m.  flezor  hall,  brevis  (s.  Fig.  3,  6).  — 

13.  Abgeschnittene  Sehne  des  m.   abdoctor   digiti  minimi. 

14.  Kurzer  Beuger  der  kleinen  Zehe,  m.  flez.  brev.  dig.  min. 
O.  Taf.  37,  Fig.  4,  7). 

Fig.  2.  1.  Abgeschnittene  Achillessehne.  —  2.  Sehne  des 
langen  Zehenbengers.  —  3.  obere*,  3'  unteres  Stuck  des  langen 
Bengers  der  grossen  Zehe.  —  4.  Hinterer  Schienheinmuskel, 
m.  tibialis  postiens;  Ton  der  hintern  Fläche  der  Tibia,  vom  Hg. 
inteross.  nnd  Innern  Winkel  der  Fibula  zur  tuberositas  os».  na- 
vicnlaris,  zum  1.,  2.  und  3.  Keilbein  und  zum  Würfelbein; 
streckt   den  Fuss  und  wendet  den  Innern  Fnssrand   nach  oben 
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(Antagonist    des  m.   peronaens  longns).  —    5.   M.    peronaens 
longns.  —  6.  M.  peronaens  brevis  (s.  Taf.  37»  Fig.  1,  7.  8). 

Fig.  3.  Tiefere  Muskeln  der  Fuss sohle. 
1.  Sehne  des  langen  Zehenbengers.  —  2.  Sehne  des  lan- 
gen Beugers  der  grossen  Zehe.  —  3.  Sehne  des  m.  tibialis  po- 
sticns.  —  4.  nnd  4'.  Sehnen  des  m.  peronaeus  longns  und  bre- 
vis. —  5.  Sehne  des  m.  abdnetor  hallucis.  — •  6.  Kurzer  Beu- 
ger der  grossen  Zehe,  m.  flexor  hallncis  brevis.  —  7.  Anzieher 
der  grossen  Zehe,  m.  adduetor  balluci* ;  besteht  ans  zwei  Köpfen : 
der  lange  kommt  vom  3.  Keilbein  nnd  von  dem  lig.  calcaneo- 
cnboid.,  nnd  geht  an  das  1.  Glied  der  grossen  Zehe ;  der  kurze 
(8),  auch  als  Quermuskel  der  Fusssohle,  m.  transversalis  plan- 
tar s.  adduetor  hallncis  transversus  bekannt,  vom  Köpfchen  des 
5.,  4*  und  3.  Mittelfussknochens ,  sich  mit  der  Sehne  des  vori- 
gen vereinigend.  —  9.  Zwischenknochenmvskein  der  Fusssohle. 

Fig.  4,  1.  Sehne  des  m.  peronaens  longns.  —  2-  Die  drei 
Zwischenknochenmnskeln  der  Fasssohle,  mm.  interossei  plantares 
s.  interni;  von  der  Grosszehenseite  des  3.,  4.  nnd  5.  Mittel- 
fnssknochens zum  Rucken  des  ersten  Gliedes  derselben  Zehe 
(Fig.  5,  2.  2    2).    Nähern  die  Zehen  einander. 

Fig.  5,  1. 1. 1. 1.  Zwischenknoclienmujkeln  des  Fussrückens, 
ra.  interossei  dorsales  pedis,  externi  s.  bieipites;  vier  kleine  ge- 
fiederte Muskeln  zwischen  den  Mittelfastknochen ;  sie  vereinigen 
sich  mit  den  Sehnen  der  mm.  lumbricales.  An  die  2.  Zehe  setzt 
sich  der  1.  und  2.,  die  beiden  andern  gehen  an  die  Kleinzehen- 
seite  der  3.  nnd  4*  Zehe.  Ziehen  die  Zehen  von  einander  ab.  — 
2.  2.  2.  Ansätze  der  Sehnen  der  innern  Zwischenknochenmuskeln. 
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Faiclen,  fasciae,  vuiüAponeuroicn,  aponeuroses*), 

finden  sich  am  ganzen  Muskelsysteme.  Die  Muskelbinden,  fasciae 
musculares,  sind  dünne»  hautähnliche ,  am  sehnigen  Fasern  nnd 
verdichtetem  Zellstoff  bestehende  Ausbreitungen,  von  denen  ent- 
weder einzelne  Muskeln,  oder  einzelne  Portionen  derselben ,  oder 
endlich  ganze  Muskelgruppen  umkleidet  werden«  Sie  dienen  dazu, 
die  weiche  Mnskelsnbstanz  in  ihrer  Lage  tu  sichern,  sie  isoliren 
die  einzelnen  Muskeln  von  den  benachbarten  Theilen  nnd  verschaf- 
fen ihnen  dadurch  erst  den  Character  selbstständiger  Organe. 
Aponeurosen  sind  haotähnliche  Ausbreitungen  von  Sehnen,  die 
namentlich  an  den  Enden  breiter  Muskeln  vorkommen  und,  wie 
z.  B.  an  den  Bauchmuskeln ,  grosse  ftäume  fiberziehen.  Beide 
stimmen  in  ihrem  innern  Baue  wesentlich  mit  dem  der  Sehnen  überein. 
Eine  dünne,  unmittelbar  unter  der  Haut  liegende,  an«  faseri- 
gen ,  sich  durchkreuzenden  Blättern  bestehende,  Unterhautfascie* 
fascia  superficialis  s«  subcutanea,  umschlieset  äosserlieh  das  ganze 
Muskelsystem ;  in  den  Zwischenräumen  der  sich  kreuzenden  Fasern 
findet  sich  meist  Fett,  und  zwischen  den  Blättern  verlaufen  die 
oberflächlichen  Nerven  und  Gefasse.  An  manchen  Stellen  ist  diese 
Unterhautfascie  deutlich  zu  einer  fibrösen  Haut  entwickelt,  an  an- 
deren besteht  sie  nur  aus  verdichtetem  Zellstoff  und  verliert  sich  in 
das  Zellgewebe  unter  der  Haut ,  oder  verbindet  sich  mit  tiefer  lie- 
genden Fascien.  Von  diesem  oberflächlichen  Blatte  nämlich ,  das 
meist  ganze  grosse  Muskelparthiett  wie  eine  Scheide  oder  Röhre 
äosserlieh  umgiebt,  z.  B.  die  Muskeln  eines  ganzen  Gliedes,  treten 
Scheidewände  zwischen  einzelne  Muskelgruppen  als  ligamenta  iater- 
muscularia  in  die  Tiefe,  und  vereinigen  sich  meist  mit  der  Bein- 
haut. An  anderen  Stellen  bilden  sich  iigamenta  muscalaria ,  stär- 
kere ,  in  die  Fascien  eingewebte  sehnige  Streifen ,  welche  die  ein- 
zelnen Muskeln  oder  deren  Sehnen  genau  in  ihrer  Lage  erhalten, 
ihnen  die  Richtung  vorzeichnen,  in  der  sie  wirken  sollen,  und  ihnen 
so  erst  den  Character  selbstständiger  Organe  verleihen. 


*)  In  den  deutschen  Hand-  and  Lehrbüchern  der  Anatomie  werden 
die  Fascien  und  Aponeurosen  gleich  bei  den  Muskelgruppen  beschrie- 
ben, su  denen  sie  gebären.  In  Frankreich  aber  hat  manf,  nach  Crttvtil 
hier'»  Vorgänge,  eine  besondere  Doctrin  gebildet,  die  Aponeuroiogie, 
welches  Verfahren  es  allerdings  möglich  macht ,  die  am  gansen  Körper 
mit  einander  zusammenhangenden  Fascien  Im  Zusammenhang»*  su  Ober- 
sehen, was  nach  der  Methode  der  Deutschen  weniger  leicht  möglich  Ist. 
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An  manchen  Muskeln  hängen  die  Scheiden  (die  sogenannte  Mus- 
kelhaot)  nur  locker  an ,  and  lassen  sich  daher  leicht  von  ihnen  tren- 
nen ;  an  anderen  sind  sie  inniger  mit  ihnen  verbunden ,  indem  sie 
entweder  von  ihnen  selbst  entspringen ,  oder  mit  ihren  aponeuroti- 
schen  Ansbreitungen  in  Fascicn  unmittelbar  übergehen  und  diese 
spannen ,  wie  dies  z.  B.  der  Fall  ist  am  m.  palmaris  Iongus ,  tensor 
fasciae  latae  u.  s.  w. 

Trotz  dem  •  dass  es  eigentlich  nur  Eine  Fasele  mit  ihren  Aus- 
breitungen giebt ,  hat  man  doch  vorgezogen ,  ihr  nach  den  Gegen- 
den, an  denen  sie  vorkommt ,  verschiedene  Namen  zu  geben.  Am 
Kopfe  unterscheidet  man  daher  ausser  der  galea  aponeorotica ,  die 
vielleicht  ebenfalls  hierher  gerechnet  werden  könnte,  eine  fascia 
oculi,  die  den  Augapfel  umkleidet  und  namentlich  die  Muskeln 
desselben  einhüllt;  eine  fascia  temporalis  in  der  Schh&fengegend ; 
eine  fascia  buccalis  s.  boccinatoria,  die  aber  dem  Trompetermuskel 
liegt  and  sich  in  die  fascia  buecopharyngea  fortsetzt ;  die  fascia 
parotideo-masseterica  mnglebt  die  Ohrspeicheldrüse  und  den  Mas- 
seter;  die  fascia  colli  s.  cervicalis  findet  sich  am  Halse;  an  der 
Brust  liegt  die  fascia  clavicularis  s.  coraco-clavicolaris;  auf  der 
Oberfläche  der  Bauchmuskeln  bildet  sich  die  fascia  superficialis  ab- 
dominis,  und  tiefer  die  fascia  transversalis,  die  beide  wesentlich 
zur  Bildung  des  Leistencanales ,  canalis  inguinalis,  beitragen.  Die 
Dammaponeurose,  fascia  perinaei,  liegt  unter  der  Haut  der  Damm- 
gegend; die  Beckenaponeurose ,  fascia  pelvis,  in  der  Höhle  des 
kleinen  Beckens.  Den  oberen  Extremitäten  gehören  an  die  Fascien 
der  Achselgegend ,  fasciae  axillares ,  die  in  jene  der  Brust  und  des 
Rückens  übergehen;  am  Arme  ist  die  ftberarmbinde  >  fascia  bm- 
chialis,  am  Vorderarm  die  Vorde  armbinde,  fascia  antibrachii,  die 
in  die  Aponeuroseo  des  Handrückens  und  der  Hohlhand ,  aponen 
roses  dorsales  et  palmares  manus,  übergehen.  Zu  den  Fascien  der 
unteren  Extremitäten  gehört:  die  Huf tbeinaponeu  rose,  fascia 
iliaca  s.  lumbo-iliaca ,  die  den  m.  psoas  major  und  minor  und  den 
iliacns  internus  nmgiebt;  hinten  die  fascia  lumbo  dorsalis.  Die 
Schenkelhinde,  fascia  femoris,  gewöhnlich  fascia  lata  genannt,  geht 
nach  vorn  in  die  Bauchbinde,  hinten  in  die  fascia  lumbo-dorsalis 
über;  dann  schlägt  sie  sich  über  das  Knie  hinweg  zum  Unterschen- 
kel, fascia  cruratis ,  und  tritt  endlich  an  den  Fuss ,  wo  sie  die  Apo- 
neurosen  des  Fussrückens  und  der  Fasssohle,  aponeoroses  dorsales 
et  plantares  pedis,  bildet. 

Zu  den  Aponeuroseo  müssen  auch  die  fibrösen  Sehnenscheiden, 
vaginae  tendinum,  und  die  Haltbändchen ,  retinacula,  gezählt 
werden ,  die  das  Ausgleiten  der  Sehnen  verhüten. 
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Tafel  39. 
Aponenrologie  Taf.  1. 

Fasclen  des  Halses,  der  Achselgegend  und  des  Auges. 

Die  Aponeurose  des  Halses  y  fascia  cervicalis  s.  colli,  besteht 
mehr  au*  elastischen  und  Zeilgewebs-Fasern,  als  aus  Sehnenfasern, 
und  liegt  bedeckt  vom  platysma  myoides  und  der  vena  jagolaris  ex- 
terna auf  den  Maskeia  des  Kehlkopfs,  des  Zungenbeins  und  den 
Kopfnickern ,  bildet  indes«  auch  einen  schwachen  Ueberzug  über 
den  Hautbalsmuskel  hinweg.  Sie  ist  am  nntera  Theile  des  Halses 
am  stärksten ,  und  theilt  sich  an  den  Kopfnickern  in  ein  oberfläch- 
liches und  tiefes  Blatt,  die  am  Kehlkopf  und  Zungenbein  sich  wie- 
der mit  einander  vereinigen.  Beide  sind  aber  wieder  mehrfach  ge- 
spalten ,  um  die  verschiedenen  Muskeln  und  Theile  des  Halses  ein- 
zubauen. —  Das  oberflächliche  Blatt  entspringt  oben  vom  vor- 
dem Bauche  des  na.  digastricus  und  seiner  Zwischensehne ,  sowie 
vom  Zungenbeine,  und  überzieht  die  mm.  digastricus,  mylohyoi- 
deus, die  glandula  submaxi llaris  und  die  Basis  des  Unterkiefers,  wo 
es  mit  der  fasefa  parotideo-masseterica  zusammenfliesst ;  bekleidet 
die  äussere  Fläche  des  m.  sternocleid.  bis  hinter  das  Ohr,  überzieht 
ferner  die  mm.  sternohyoid. ,  sternothyr.,  thyreohyoid.  und  den 
obern  Theil  des  omohyoid.,  wickelt  den  m.  sternocleidomast.  ein, 
ist  zwischen  dessen  hinterm  Rande  und  dem  vordem  des  m.  cocolla- 
ris  ausgespannt,  bedeckt  die  fossa  supraclavicularis  und  das  trigo- 
num  cervicale,  und  endigt  unten  am  lig.  interclaviculas  e,  am  Hand- 
griff des  Brustbeins  und  am  inneren  Theile  des  Schlüsselbeins.  — 
Das  tiefe  Blatt  geht  hinter  dem  Kopfnicker  weg ,  bildet  besondere 
Scheiden  für  die  vena  jagolaris  interna  und  die  art.  carotis  commu- 
nis, geht  bis  zur  linea  obliqua  interna  des  Unterkiefers  hinauf,  ver- 
bindet sich  mit  dem  lig.  stylomaxillare ,  stylobyoideum  und  der 
fascia  buecopharyngea  j  nach  vorn  umhüllt  es  den  m.  sternohyoi- 
deus  ♦  sternotbyreoid. ,  sowie  die  Schilddrüse,  reicht  unten  bis  zur 
ersten  Rippe  und  zur  Innern  Seite  des  manubrii  sterni,  und  hüllt 
überdies  den  untern  Theil  des  m.  omohyoideus  ein ,  an  dessen  Zwi- 
schensehne es  sich  heftet. 

Beide  Blätter  vereinigen  sich  hinter  den  Kopfnicken  mit  einer 
Masse  Zellgewebe ,  das  auf  den  mm.  levatofes  costarum  und  leva- 
tot  anguli  scapulae  liegt;  auch  verbindet  sich  mit  diesen  beiden 
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Blättern  dfe  vordere  Aponeurose  der  Wirbelsäule^  aponeurosi 
praevertebralis,  eine  Zellgewebsumhüllung  des  m.  longus  colli  nn 
des  rectus  capitis  anticus  major,  die  nach  unten  sehr  fetthalti 
wird ,  die  ganze  Oberschlüsselbeingrube  ausfallt ,  Scheiden  für  di 
von  nnd  zu  den  Querfortsätzen  gehenden  Muskeln  bildet,  sich  unte 
an  den  äussern  Tbeil  des  Schlüsselbeins,  An  den  proc.  coraceideu 
und  den  obern  Rand  des  Schulterblattes  befestigt,  und  sich  zugld 
mit  dem  lig.  longitud.  anterius  vereinigt. 

Die  fascia  parotideo-masseterica,  in  die  sich  das  oberflächlich 
Blatt  der  fascia  colli  fortsetzt,  ist  eigentlich  das  oberflächliche  Bis 
der  fascia  buccalis ,  welches  die  Ohrspeicheldrüse  und  den  n.  m 
seter  bedeckt;  sie  hängt  am  Jochbogen  mit  der  fascia  temporalis 
sammen,  hinten  mit  dem  äussern  Ohre;  vorn  biegt  sie  sich  n 
den  Rand  des  m.  masseter,  nmhüllt  den  duetns  Stenonianns  und  v 
einigt  sich  mit  dem  vordem  Theile  des  tiefen  Blattes  der  fa* 
buccalis ,  der  sogenannten  fascia  buecopharyngea ,  welche  den 
buccinator,  sowie  die  Seitenwand  des  Pharynx  überzieht ,  bis 
tnba  Eustachii  und  den  proc.  styioideus  hinaufreicht  und  sich  a 
mit  dem  tiefen  Blatte  der  fascia  colli  verbindet. 

Fig.l.  Üalsaponeurose ,  fascia  colli  s.  cervicalis.    Daspli 
tysina  myoides  mit  der  dasselbe   überziehenden   oberflächliche! 
Fascie  sind  hinweggenoinmen. 

1.  Oberflächliches  Blatt  der  fascia  cervicalis;  2.  aponeurosis  masse- 
terlca;  3.  aponeurosis  parotidea,  Fortsetzung  der  Halsaponeurose ;  4.  apo-* 
neur.  supraclavicularif,  ebenfalls  eine  Fortsetzung  der  Halsaponeurose;. 
5.  Fortsetzung  der  Halsaponeurose  auf  den  m.  pectoralis  major;  6.  veoa 
jugularis  externa,  durch  das  oberflächliche  Blatt  durchscheinend. 

Fig.  2.  -  1.  Mittleres  Blatt  der  Halsaponeurose;  2.  das  oberfläch- 
liche Blatt,  abgeschnitten;  3.  Fortsetzung  des  mittlem  Blattes  unter  den 
m.  sternocleidomastoideus ,  dhs  sich  mit  der  Mtttelsehne  des  m.  osw- 
hyoideus  vereinigt,  und  aber  ihm  —  4.  die  Scheide  für  die  art.  Carotin 
und  vena  jugularis  interna  bildet;  5.  m.  sternocleidomastoideus ,  abg( 
schnitten ;  6  der  sich  an  den  Unterkiefer  setzende  Theil  der  Aponei 
tose ,  der  —  7.  die  glanduta  parotis  von  —  8.  der  glanctula  submaxilli  ' 
rennt. 

Fig.  3.    Tiefes  Blatt  der  Halsaponeurose. 

1.  Oberflächliches  Blatt,  abgeschnitten ;  2.  m.  sternocieidomastoidi 
abgeschnitten;  3.  mittleres  Blatt;  4.  tiefes  Blatt,  das  in  die  Brusthöklr 
herabsteigt  und  sich  oben  an  den  untern  Rand  der  Schilddrüse  settf; 
5.  glandula  tbjreoidea. 

Fig.  4.  —  1.  Aponeurosis  praevertebralis;  2.  ift.  scalenus  anterior 
einen  Wulst  unter  ihr  bildend;  3.  hinweggenommenes  Schlttsselbeis 
4.  abgeschnittener  m.  sternocleidomastoideus. 

Zu  den  Aponeurosen  der  Achselgegend,  fasciae  axillar«, 
welche  fast  für  jeden  Muskel  der  Schulter  eine  besondere  Scheide 
bilden ,  gehört  zunächst  die  Umhüllung  des  m.  pectoralis  major  an4 
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des  serratus  antlcua  major,  die  auch  ab  fascia  superficialis  beschrie- 
ben wird  and  mit  der  vom  breiten  Rückenmuskel  kommenden  apo- 
neorotischen  Aosbreitong  sich  vereinigt.  Der  m.  deltoidens  hat 
ansserlich  nur  einen  dünnen  Ueberzug,  aber  die  Umhüllung  des 
grossen  Brostmnskels  dringt  in  dfe  Lücke  zwischen  beiden  und  be- 
festigt sich  am  Hakenfortsatze ,  und  von  hinten  her  vereinigt  sich 
damit  die  fascia  infraspinata ,  die  den  Untergrätenmuskel  und  den 
m.  teres  major  nmgiebt.  Die  fascia  snpraspinata  bekleidet  den  m. 
supraspinatus.  Anch  der  kleine  Brustmuskel  hat  seine  besondere 
Scheide.  Das  hintere  Blatt  derselben  ist  ein  Theil  der  fascia  cora- 
coclavicolaris,  die  vom  Schlüsselbeine  und  dem  m.  subelav ins,  den 
sie  einwickelt ,  kommt,  und  zwischen  dem  m.  pectoralis  minor  und 
major  nach  vorn ,  und  den  Achselgefässen  und  Nerven  nach  hinten 
geht.  Der  innere  Theil  dieses  Blattes  vereinigt  sich  mit  dem  vor- 
deren Schenkel  des  Achselbogens ,  der  äussere,  vom  Schulterge- 
leoke  kommende,  nmgiebt  die  vom  proc.  corac.  kommenden  Muskeln 
and  geht  in  die  fascia  brachii  über.  In  der  Achselhöhle  vereinigt 
sich  die  Fascie  des  m.  latiss.  dorsi  mit  der  des  m.  pectoralis  major, 
and  beide  bilden  so  den  Achtelbogen ,  Processus  falciformis  axil- 
laris s.  iig.  Suspensorium  axillae ,  dessen  vorderer  Schenkel  unter 
dem  m.  pector.  major  weg  zum  proc  coraeoideus ,  der  hintere  theils 
in  die  fascia  brachialis,  theils  hinter  den  Gelassen  und  Nerven  hin- 
weg zum  Oberarm  in  der  Gegend  des  Ansatzes  des  m.  latiss.  dorsi 
und  teres  major  geht.  Zwischen  dem  sichelförmigen  Fortsatze  und 
der  äussern  Wand  der  Achselhöhle  bleibt  eine  zur  Achselhöhle  füh- 
rende Oeffnung. 

Fig.  5.  —  1.  Bf.  pectoralis  major,  abgeschnitten;  2  m.  pectoralis 
minor  mit  seiner  Scheide;  3.  fascia  coraro-clavlcniaris ,  mit  der  sich  — 
4.  die  aponearosis  supra-  and  sabcUvicuUris  verbindet;  ö.  processas 
falciformis  axillaris  s.  ligamentum  saspensorlam  axillae. 

Binde  des  Augapfels,  fascia  bulbi,  ist  eine  Zeilgewebslamelle, 

die  zwischen  den  Rändern  der  Augenmuskeln  nicht  nnr  ausgespannt 

ist,  sondern  die  Muskeln  selbst  überzieht   Sie  reicht  hinten  bis  zum 

Sehnerven  and  ist  reichlich  mit  FlttUorchzogen,  vorn  vereinigt  sie 

sich  mit  dem  aponeurotischen  Ueberzuge  der  Augenlider,  geht  aber 

auch  in  die  Sclerotien  über. 

Fig.  6.  —  1.  u.  2.  Aponenrotlscher  Uebersng  der  Augenlider,  der  sich 
in  den  tarsos  fortsetxt;  3.  Fortsetzung  desselben  «wischen  die  Augen- 
muskeln, wo  er  für  jeden  eine  Scheide  bildet;  4.  Fortsetzung  über  die 
Scierotica  bis  zum  Sehnerven;  5.  Sehnerv. 
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Tafel  40. 

Aponenrologie  Taf.  2. 

Fig.  1—4.  Querdurchschnitte  der  oberen  und  unteren  Extre- 
mitäten ,  um  die  Verbreitung  der  zwischen  die  Muskeln  dersel- 
ben dringenden  Fascien  und  die  Lagenverhältnisse  der  Faseien 
und  Muskeln  zu  den  Knochen  und  tu  den  Ge fassen  und  Nerven 
%u  zeigen, 

Fig.  1.    Querdurchschnitt  des  rechten  Oberarmes  in  der  Ge- 
gend des  untern  Drittheils  des  tn.  deltoideus.    Die  Oberannbinde 
bildet  eine  vordere  Scheide  für  die  Beugemnskeln,  und  eine  hintere 
Scheide  für  die  Streckmuskeln ,  indem  sich  ihre  innere  Fläche  mit 
dem  freien  Rande  der  Zwischemnuskelbänder  vereinigt.    Das 
innere  derselben,  llg.  intermnscnlare  internnm ,  geht  vom  innern 
Oberarmwinkel  zum  Rande   des  innern  Oberarmknorrens;    das 
äussere^  lig.  intermnscnlare  externnm,  vom  äussern  Winkel  des 
Oberarms  zum  äussern  Obemnnknorren  (condylns).    Die  vordere 
Scheide  bildet  einwärtsdringende  Fortsetzungen  und  Scheiden  für 
die  Gefasse  und  den  n.  medianus,  für  die  mm.  biceps,  coraco-bra- 
chialis  und  brachialis  internus.     Die  hintere  Scheide  ist  oben  ge- 
theUt,  und  scheidet  den  m.  anconaeus  lougus  von  den  beiden  ande- 
ren ;  unten  umhüllt  sie  den  ganzen  m.  triceps  und  anconaeus  quartus. 
Fig.  2.    Querdurchschnitt  des  rechten  Vorderarmes  in  der 
Mitte.    Die  Vorderarmbinde  schickt,  wie  die  Oberarmbinde,  in  die 
Tiefe  zwischen  die  Moskeln  Fortsetzungen  ab,  die  nicht  nur  die 
Beuge-  und  Streckmuskeln  von  einander  isoliren,  sondern  auch  noch 
überdies  jeden  einzelnen  Muskel ,  sowie  die  Gcfaas-  und  Nerven- 
stämme mit  einer  Scheide  versehen. 

Fig.  3.  Querdurchschnitt  de*  rechten  Oberschenkels  in  der 
Mitte.  Am  Oberschenkel  gehen  von  der  fascia  femoris  s.  lata  drei 
bandartige  Blätter  in  die  Tiefe  zwischen  die  Muskeln.  Das  obere 
Blatt  liegt  zwischen  m.  rectus  femoris  und  tensor  fasciae  latae ; 
das  äussere  Zwischenmuskelbandf  lig.  intermusculare  exiernum, 
scheidet  die  Streck-  und  Beugemuskeln  an  der  äussern  Seite  des 
Oberschenkels ,  und  sitzt  an  der  linea  aspera  vom  Ansätze  des  glu- 
taens  maximus  an ,  bis  zum  condylns  externa«  herab ;  das  innere 
Zwischcnmuskelband,  lig*  intermusculare  internum,  «oll  zwischen 
dem  m.  vastos  internus  und  den  Adductoren  vom  kleinen  Rollhflgel 
big  zum  innern  condylns  herabgehen;  allein  es  ist  nur  rudimentär, 
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bloss  ganz  unten  zn  finden.  Von  diesen  Blattern  rühren  die  ein- 
zelnen Scheiden  her,  welche  die  Muskeln,  Gefass-  und  Nerven  - 
stamme  nmgeben.  Die  Adductoren  und  Flexoren  liegen  in  einer 
grossen  gemeinschaftlichen  Scheide;  nur  einige  schwache  Fasern 
dringen  zwischen  die  einzelnen  Adductoren,  und  bilden  für  sie  un 
vollständige  Scheiden. 

Oberflächliche  Fasele  des  Bauches,  fascia  superficialis  abdo- 
minis.  Der  m.  obliquus  abdominis  externus  wird  äusserlich  von 
einer  ziemlich  festen,  aus  Zellgewebe  und  Sehnenfasern  bestehenden, 
Aponeurose  bedeckt ,  die  auf  dem  muskulösen  Theile  nur  .düno,  auf 
dem  sehnigen  aber,  besonders  unterhalb  des  Nabels ,  ziemlich  dick 
ist.  Vor  dem  Bauchringe  und  über  den  Samenstrang  weg  geht  sie 
ins  Scrotum  herab,  über  den  Schenkelring  weg  geht  sie  in  die  fascia 
lata  über;  in  der  Mittellinie  aberzieht  sie  das  lig.  Suspensorium 
penis  oder  clitoridis. 

Im  unteren  Theile  der  Bauchmuskeln  findet  sich  ein  von  aussen 
und  oben  nach  unten  und  innen  verlaufender  Gang,  der  beim  Manne 
den  Samenstrang,  beim  Weibe  das  lig.  uteri  rotuodum  hindurebtre- 
ten  lässt.  Seine  äussere  Oeffnung,  apertura  externa  canalis  ingui- 
nalis ,  heisst  auch  der  vordere  oder  äussere  Leistenring ,  annolus 
inguinal»»  anterior  s.  externus ,  oder  der  Bauchring ,  annulna  ab- 
dominalis, der  durch  einen  äusseren  und  inneren  Schenkel  begrenzt 
wird. 

Fig.  5.    Oberflächliche  Fascie  des  Bauches. 

1.  Fascia  superficialis  abdominis;  2.  Fortsetzung  derselben  in  dit 
Schenkelbinde ;  9.  Fortsetzung  In  die  tanica  dartos ;  4.  Fortsetzung  übet 
das  lig.  Suspensorium  penis  oder  clitoridis  (lig.  Suspensorium  acce»- 
sorium). 

Fig.  6.    Vorderer  oder  äusserer  Leistenring. 

1.  Fascia  superficialis,  zurückgeschlagen ;  2.  Umschlag  derselben  nach 
dem  Sdfcenkehringe  hin ;  3.  Aponeurose  des  äussern  schiefen  Bauchmui- 
kels,  m.  obliquus  externus;  4.  vordere  Oeffnung  des  Bauchringes,  durrh 
welche  der  Samenstrang  tritt;  5.  sehnige  Jrasern,  die  seine  beide« 
Schenkel  vereinigen  (fascia  intercolumnaris) ;  6.  linea  alba;  7.  Unterr 
Bündel  der  sich  an  die  Schambein  rage  heftenden  Aponeurose  des  Äus- 
seren schiefen  Bauchmuskels. 
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Tafel  41. 

Aponenrologie  Taf.  3. 

Fig.  1.    Quere  Binde  des  Unterleibes,  hinteres  oder  inneres 
Leistenband  nach  Hcsselbach,  fascia  transversalis  abdominis, 
ligam.  inguinale  posterius  s.  intemnm ;  überzieht  die  innere  Flache 
der  hintern,  vordem  nnd  seitlichen  Bauchwände ,  geht  vom  Schen- 
kelbogen ans ,  steigt  zwischen  den  Bauchmuskeln  und  dem  Bauch- 
,  feile  in  die  Höhe,  ist  unten  am  stärksten,  namentlich  in  der  Gegend 
des   Gimbernat'schen  Bandes;   wird   gebildet  von   Sehnenfasern, 
die  vom  Schambeinhöcker  -bis  zum  innere  Winkel  des  Schenkelrin- 
ges gehen,  andere  kommen  vom  Schambeinhöcker,  dem  Gimber- 
nat'schen Bande  und  vom  Schenkelbogen ,  und  bilden  den  äussern 
Rand  der  innern  Oeffnung  des  Leistenkanales.    Beide  Blätter  ver- 
einigen sich  oberhalb  der  innern  Oeffnung  des  Leistenkanales,  und 
aa  sie  treten  noch  Fasern  des  vordem  Blattes  der  fascia  iliaca.    Sie 
ist  an  die  Knorpel  der  unteren  Rippen  und  die  Körper  der  Lenden- 
wirbel geheftet,  tritt  an  die  untere  Fläche  des  Zwerchfelles  und  die 
vordere  des  m.  quadratus  lumborum,  und  hängt  mit  der  hinteren 
Seite  des  m.  transvers.  abdom.  und  rectus  abdom.  zusammen.     In 
der  Mitte  zwischen  Symphysis  pubis  und  spina  anter.  super,  oss. 
ilium  ist  der  hintere  oder  innere  Leistenring,  annulus  inguinalis 
posterior  s.  internus ,  befindlich,  der  aussen  sich  verflacht ,  innen 
und  unten  aber  durch  die  plica  semiiunaris  fasciae  transversalis  be- 
grenzt wird,  die  in  einen  oberen  inneren,  und  unteren  äusseren 
Schenkel  ausläuft 

].  Mascv  rectus  sbdomlnls;  2.  oberflächliche  Fasele  des  Bauches, 
zurückgeschlagen;  3.  äusserer,  4.  innerer  Theil  der  fascia  transversalis; 
5.  hinterer  oder  Innerer  Leisteanlag* 

Fig.  2.  u.  3.  Aponeurosen  der  Weichengegend.  Schenkelring 
und  Schenkelkanal.  Derßchenkclring ,  annulus  cruralis,  ist  die 
dreiseitige  Oeffnung,  durch  welche  die  Schenkelgefasse  aus  der 
Bauchhöhle  treten;  der  Sehe  nkelkmnal,  canalis  cruralis,  hingegen 
der  vertiefte  Raum,  der  vom  Schenkelringe  an  bis  dahin  reicht,  wo 
das  vordere  Blatt  der  dreiseitigen  Scheide  für  die  Schenkelgefasse 
beginnt.  Seine  Länge  beträgt  etwa  1  %  Zoll,  und  besteht  aus  einer 
vom  Schenkelringe  bis  zum  Anfange  der  Scheide  für  die  Schenkel- 
gefasse sich  verkleinernden  Rinne  (tiilf'tbeinkainmgrubef  fossa 
ileo-pectinaea) ,  die  dadurch  ein  Kanal  wird ,  dass  sich  dnreh  den 
sehnigen  dreiseitigen  sichelförmigen  Fortsatz,  proc.  falcifonnis, 
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eine  unvollständige  Tontere  Wand  bildet  Dieser  Fortsatz  macht 
auch ,  dass  der  oben  einfache  Schenkelkanal  nach  unten  zwei  Oeff- 
nungenhat,  eine  Ideine  untere,  der  Eingang  der  Schenkelgefiss- 
scheide,  eine  grössere  vorhat,  die  wegen  ihrer  Gestalt  die  eiför- 
mige Grube,  fovea  ovalis,  heisst  (vordere  untere  Oeffnung  des 
Schenkelkanals  nach  llesselbach).  Die  Grube  ist  noch  durch  die 
fascia  superficialis  abdom.  verschlossen,  nnd  den  vor  der  fofea 
ovalis  liegenden  Theil  derselben  nennt  man  die  sieb  formige  Platte, 
lamina  cribrosa,  weil  in  ihr  für  Gefösse,  Nerven,  Lymphdrüieo 
und  Lymphgefäße  zahlreiche  Oeflnungen  sich  finden. 

Fig.  2.  1.  Ligamentum  suspenso riam  penis;  2.  annulus  crurais; 
3.  ligamentum  Gimbernati;  4.  fascia  s.  lamina  cribriformis ;  5.  vena  sa- 
phena magna  s.  interna. 

Fig.  3.    1.  Schenkelgefassscheide ;  2.  processus  falciformls. 

Fig.  4.  Uuftbeinaponeurose,  fascia  iliaca  s.  lumbo-iliaca  u.  s.  w. 
Sie  umhüllt  den  m.  psoas  major  and  minor  and  den  m.  iliacus  inter- 
nus, entspringt  oben  Vom  sehnigen  Bogen  des  J^endentheiles  des 
Zwerchfelles,  von  der  Grenzlinie  zwischen  grossem  and  kleinem 
Becken  bis  zam  Schambeinkamm,  endlich  längs  des  ganzen  Hift- 
beinkammes.  Am  lig.  Poupartii  theilt  sich  ihre  äussere  grössere 
Portion  in  ein  vordere*  Blatt,  das  in  die  fascia  transversali«  des 
Bauches  übergeht ,  und  ein  hinteres  Blatt ,  das  sich  mit  dem  lig. 
Poop,  vereinigt.  Die  innere  Portion  steigt  mit  dem  Darmbeiomu»- 
kel  zum  Schenkel  herab,  erbalt  Einsern  von  der  eminentia  ilio-pecti- 
naea  und  vereinigt  sich  mit  4er  Scbenkejbinde. 

1.  Fasele  der  hintern  Seite  des  m.  obliquus  externus ;  2.  der  sie» 
mit  dem  lig.  Poupartii  vereinigende  Theil  «kscia  ilio-pttbica) ;  3.  faseü 
iliaca;  4.  Sehne  des  m  psoas  minor;  6.  lig.  Cowperl;  6.  Schenkelgefiss*. 

Fig.  5.  Oberflächliche  Batntnaponeurose,  fascia  perinaei  saper- 
ficialis,  liegt  anter  der  Haut  des  Dammes ,  und  hangt  beim  Mannt 
mit  der  Dartos,  beim  Weibe  mit  dem  Zellgewebe  der  Schamlippei 
zusammen.  Ihr  vorderer  Abschnitt,  aponeurosis  ischio-pubics 
Velp.,  bedeckt  beim  Manne  den  m.  transversa«  perinaei  superficiale, 
ischio-cayernosus  und  bulbocavcrnosus ;  beim  Weibe  bedeckt  er 
den  Dammmuskel  auch ,  theilt  sich  aber  vorn  in  zwei  Blätter;  da» 
innere  bedeckt  den  m.  constrictor  eunni,  bis  zum  Kitzler  hinan! 
das  äussere  liegt  in  der  grossen  Schamlippe.  —  Der  hintere  Ab- 
schnitt, aponeurosis  analis  s.  ischiorectalis,  kleidet  die  Mittelfleiscs- 
grube,  fossa  s.  excavatio  perinaei,  cavitas  ischiorectalis.  aas  nsd 
besteht  aus  einem  innern  schwachem  Blatt  ober  dem  m.  levator  uod 
sphineter  ani  (Mastdarmblatt),  und  einem  äussern  über  dem  his- 
tern  Theil  des  m.  obtorator  internus  (Sitzbeinblatt)* 

1.  Uebergang  der  fasefa  perinaei  Rupert  in  die  Dartos;  2.  eigentlich 
Dammaponeurose ;  3.  Mittelfleischgrube,  deren  Grand  der  m.  levator  aai 
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bildet    Sie  Hegt  beiderseits  neben  dem  Mastdarm  and  ist  mit  Fettmasse 
ausgerollt. 

Fig.  6.  Mittlere  oder  tiefe  Dammaponeurose ,  dreiseitiges 
Band  des  Dammes,  Hg.  trianguläre  ff.  perineale,  aponeurosis  peri- 
naei  media  s.  profunda ;  liegt  im  vordem  Theile  der  untern  Becken- 
apertor. Sie  entspringt  vom  ram.  descend.  ou.  pubis  und  ranras 
adsceud.  oaa.  ischii,  and  wird  in  der  Mittellinie  vom  listigen  Theile 
der  Harnröhre  beim  Manne,  von  der  Harnröhre  überhaupt  beim  Weibe 
durchbohrt.  Der  vordere  aber  der  Harnröhre  liegende  Theil  ist 
mit  dem  darauf  liegenden  Venengeflecht  innigst  verbunden.  Der 
Ruthen-Nerv  und  -Pulsader  liegen  oberhalb  des  Ursprungs  dieser 
Fascie. 

1.  Oberlachliche  Dananaponeurose,  abgeschnitten  \  %  mittlere  Damm- 
aponeurose; 3.  Oellnungen  rar  den  Durchgang  der  Rutnengefasse ;  4.  Bui- 
bas  urethrae,  abgeschnitten. 

Fig.  T.  Beckenaponeurose,  mscia  pelvis,  liegt  in  der  Höhle  des 
kleinen  Beckens,  entspringt  neben  dem  Schambeinbogen  und  geht 
*1*  Schambein-Harnblasenband ,  Hg.  pubo-vesicale,  an  den  Hak 
der  Harnblase ;  ferner  vom  ram.  horiz.  oss.  pubis ,  wo  sie  am  Huft- 
beinloche  eine  Oeffnong  für  den  Durchtritt  von  Gefassen  und  Ner- 
ven lässt;  von  der  symph.  sacroiliaca  und  von  der  incisura  ischia- 
dica  major.  Bis  zum  Ursprünge  des  Afterhebers  ist  sie  einfach, 
dann  aber  theilt  sie  sich :  der  vordere  Theil  legt  sich  an  die  Seite 
der  Harnblase,  der  prostata  (vagina)  und  des  Mastdarmes;  der 
hintere  geht  hinter  dem  Mastdarme  weg  und  heftet  sich  an  die  vor- 
dere Flache  der  Steissbein-  und  des  letzten  Heiligenbeinwirbel», 
oder  die  Bänder  zwischen  denselben. 

1.  Annuhis  cruralis;  2.  Ugamentnm  Gimbernatl;  3.  ligam.  Cowperi; 
4.  aponearosis  lliaca,  die  den  Schenkelring  bilden  hilft;  5.  Mastdarm; 
6.  Harnblase,  surflckgescblagen ;  7.  mscia  perinaei  superficialis;  8.  #Js#- 
nung  Ar  die  Dammgefasse ;  9.  foramen  obturatorium;  10.  Ug.  anterius 
vesicae  s.  pubo-vesicale. 


Tafel  42. 

Aponuurologie  Taf.  4. 

Armbinde,  fsuciu  brsehiali»;  beginnt  am  ncromion  scapulae, 
iit  auf  dem  m.  deJIoideas  sehr  dünn  und  wird  erst  am  unteru  Ende  ' 
desselben  wieder  stärker.  Am  vordern  Rande  des  in.  deltoideos 
hingt  sie  mit  der  fascia  corsco-bracliialis  zusammen;  am  hintern 
gebt  fla  In  die  fascia  suprascapularisüber,  nnd  ein  vordere*  Blatt, 
fascia  subscapularis,  überzieht  den  m.  subicapularis;  sie  bildet  eine 
vordere  Scheide  für  die  Iflexoren,  eine  bin tere  für  die  Extensoren 
des  Vorderarme*,  zwmcben  denen  Scheidewände,  du  Hg.  Inter- 
musculare  externa  m  und  internum,  bis  mm  Oberarmknochen  drin- 
gen. Unterhalb  der  Mille  des  Oberarm*  an  der  innern  Seite  ist  eine 
halbmondförmige  Spalte  für  die  vena  basitio.  —  Am  Ellenbogen 
gebt  die  fascia  bnmerl  nnonterbrocben  in  die  Yarderannbindc, 
fascia  aatibrachii,  über ;  an  der  Äussern  und  innern  Seile  des  Ellen- 
bogen* wird  sie  noch  von  platten  Faserstreifen  verstärkt;  ein  äusse- 
rer kommt  von  der  Sehne  des  m.  trieeps,  ein  innerer,  aponenroala 
musculi  bicipitls,  gebt  brückenarlig  in  der  Ellenbogengrube  über 
den  pronator  leres  weg,  and  vermittelst  beider  kann  die  Fascia  vom 
triceps  und  bicep*  angespannt  werden.  Am  nnteren  Ende  des  Vor- 
derarmes spaltet  sich  die  Vortleranabinde  in  mehrere  Blätter  für  die 
tiefen  und  oberflächlichen  Muskel  schichten  und  gebt  am  Handgelenk 
in  die  Fanden  der  Hand  über. 

Am  Handgelenke  liegt  an  der  Hohlbapdseite  das  lig.  carpi  volare 
s.  annolare  anterin*  earpi,  das  llohlhandband,  da!  ans  einer  ober- 
flächlichen dünnen  Schiebt,  lig.  carpl  volare  commune,  und  einer 
sebr  starken  tiefen  Schicht,  lig-  carpl  volare  proprium,  besieht. 
Von  diesen  beiden  Bändern  entspringt  die  fascia  palmar!* ,  volnri*, 
apooenrosl*  palmar»,  an  die  vom  Ulnarrande  her  der  m.  palnwris 
brevls  lieh  anlegt  und  welche  von  der  Ausbreitung  der  Sehne  des  m. 
palmaris  longa*  verstärkt  wird.  Am  Ende  der  Hitlelband  läuft  die 
Hoblhandbinde  mit  vier  durch  Querfasern  vereinigten  Zipfeln  bis 
zum  ersten  Gliede  de*  zweiten  bis  fünften  Fingers,  wo  aie  in  die 
Sehnenscheiden  der  mm.  fleiorei  digg.  und  die  ligg.  capit.  o*>.  me- 
lacarpi  sich  verlieren.  Auf  dem  Kücken  des  Handgelenken  liegt  das 
lig.  carpl  dor-.ik  ..  .irmillnre,  s.  nnntil.n:  posterius  carpi.  an  dem 
die  dünne  Tum  u  ilur.nlis  manu«  enUprinpi ,  die  sich  auf  den  ersten 
Fingerglicd.  in  in  •[>  n  Svlmvn  ikr  min,  r\i-:n«ore*  digg.  verliert. 

Fig.  I.  [.  Ap<ineanwi-  des  m  daltnl.li'iLM  1  tsscls  brscalslis; 
3.  fascia  smtil.r.,.1,,,;  4.  VnTxtärkuii«-. 1  - n.  bieeps;  3.  apuneurosls 

Fig.  3.  '  I    l.ii!.  «inulsn  pusterlu»  carpi,  1.  bacls  dorstlls  minus. 
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Aponeuro  tische  Ausbreitungen  an  der  untern  Extremität.  — 
Die  Schenkelbinde ,  fascia  femoris  a.  lata,  kommt  theils  vom  hin- 
tern Tbeile  des  Hüftbeinkammes,  über  dem  glutaets  max.  und  der 
hintern  Fläche  des  Oberschenkels ,  theils  vom  vordem  Theile  der- 
selben über  dem  glnt.  med.  weg,  neben  dem  trochanter  major  zur 
"Aussenseite  des  Schenkels;  andere  Fasern  kommen  vonderspiaa 
ilei  ant.  super,  and  gehen  zum  Schenkel  in  der  Richtung  de«  n. 
rectus;  andere  hängen  mit  der  fascia  iHnca  zusammen,  andere  end- 
lich vom  Scbambeinkamm,  Schatnbcinhöcker,  Schambeinfuge,  ab- 
steigenden Schambeinastc ,   vom   aufsteigenden  Sitzbeinaste  und 
Sitzbeinhöcker.    Endlich  kann  man  noch  zu  den  Ursprungsstetlea 
zahlen  die  ligg.  intermuscularia  und  ein  oberes  Blatt  (Hg.  iliacua), 
das  zwischen  m.  rectus  fem.  und  tensor  msciae  latae  liegt,  und  von 
Hüftbein  längs  der  Sehne  des  m.  rectus  femoris  herabsteigt.     Am 
Kniegelenk  bilden  sich  Cirkelfasern ,  während  andere  theils  an  das 
Hg.  patellae,  theils  an  die  benachbarten  Knochen  sich  heften.     Die 
Unterschenkelbinde,  fascia  cruralis,  die  bis  zum  Fusse  herabsteigt, 
bildet  vier  grössere  und  eine  kleinere  Muskelscbeide.    Die  kleinere 
gehört  dem  Kniekehlenmuskel  an ;  eine  oberflächliche  hintere  ist 
für  den  m.  gastrocneraius  und  soleus,  die  mit  der  Achillessehne  an 
Fersenhöcker  aufhört  $  eine  tiefere  hintere  für  den  uex.dig.  loagos. 
tibialis  posticus,  flex.  pollicis  longus,  und  setzt  sich  als  inneres  Zip  fei- 
band, lig.  laciniatum  internum,  fort;  eine  äussere  für  die  mau 
peronaeos  bildet  unten  das  lig.  laciniatum  externnm,  und  eine  t?or- 
dere  bildet  über  dem  Fussgelenk  das  Querband ,  lig.  transversa« 
cruris,  auf  dem  Fussgelenk  das  Kremband,  lig.  cruciatum.    Ueber 
dem  Fussrücken  setzt  sich  vom  lig.  cruciatum  ein  oberflächliche* 
Blatt  über  die  Sehnen  des  Zehenstreckers  fort,  ein  mittles  bedeckt 
den  vordem  Hieil  des  m.  exten*,  brevis  und  trennt  seine  Sehnen  vot 
denen  des  vorigen;  ein  tiefes  bedeckt  die  Zwischenknochennuiskela. 

Fig.  3.  I.  Aponeurose  des  grossen  Gesässmuskeis ;  2.  Scheakrl- 
binde,  fascia  femoris ;  3.  Scheide  für  den  m.  tensor  fatteiae  latae ;  4.  Ua* 
terschenkelbinde,  fascia  cruralis;  5.  Aponeurose  des  Fussruckena.j 

Fig.  4.    Ligamentum  cruciatum  pedis. 

In  der  Fnsssohle  liegt  die  fascia  plantaris  s.  aponeurosis  plan- 
taris; das  mittlere  grösste  Bündel  entspringt  von  der  tuberös,  cal- 
canei;  die  seitlichen  bekleiden  die  eigenen  Muskeln  der  grossei 
und  kleinen  Zehe.  Zwei  Scheidewände  dringen  in  die  Tiefe,  die 
drei  geschlossene  Scheiden  bilden ,  eine  für  den  m.  abduetor  und 
flexor  brevis  hallucis ,  eine  andere  für  den  m.  abdtfetor  und  flexer 
brevis  dig.  min.  und  eine  mittlere  für  alle  Muskeln  und  Sehnen  in 
der  Mitte  der  Fusssoble. 
Fig.  5.  Aponeurosis  plantaris :  1.  mittleres,  2.  äusseres,  3.  inneres  Bund*!. 


Eingeweidelehre, 

Splanchnologia, 

oder 

Lehre  von  den  zusammengesetzten,  zu  eigen 
thflmlichen  Verrichtungen  bestimmten, 

Organen. 


Einleitung. 


Eingeweide,   vis  c  er  a, 

würden  eigentlich  nur  diejenigen  Organe  genannt  werden  dürfen, 
welche,  in  besonderen  Hohlen  des  Körpers  eingeschlossen,  dieser 
oder  jener  Function  dienen.  Indess  macht  man  ton  diesem  allge- 
meineren Begriffe  in  sofern  Ausnahmen ,  als  eines  Theils  in  Höhlen 
liegende  Organe,  wie  das  Gehirn  und  Rückenmark,  nicht  der 
Splanchnologie  anheimfallen,  theils  Apparate  in  dieselbe  versetzt 
werden,  die  an  der  Körperoberfläche,  nicht  in  Höhlen,  liegen,  wie 
z.  B.  die  Haut  mit  ihren  Prodnctionen,  die  Schilddruse ,  die  Hoden 
n.  s.  w.  In  der  Splanchnologie  werden  gewöhnlich  beschrieben : 
1)  die  Häute,  membranae,  und  zwar  nicht  nur  die  äussere  Haut, 
cutis,  mit  ihren  verschiedenen  Lagen,  nebst  Haaren  und  Nägeln, 
sondern  auch  die  Schleimhäute,  die  serösen  Häute,  wiedasBrust- 
und  Bauchfell.  Blanche  haben  daraus  eine  besondere  Doctrin, 
Häutelehre,  dermatologia,  gemacht.  2)  Drüsen,  glandulae,  kom- 
men in  den  verschiedensten  Körpergegenden  vor,  und  sind  theils 
Gefässdrüsen ,  Gefässknoten,  glandulae  sanguiparae  s.  ganglia 
▼maculosa  (wie  die  Milz,  üen,  die  Schilddrüse,  glandula  thyreoi- 
dea,  die  Thymusdrüse,  glandula  thymus,  die  Nebennieren,  glan- 
dulae suurarenales,  und  gewissermaassen  auch  der  Mutterkuchen) ; 
thefls  Ausscheidungsdrüsen,  Drüsen  mit  Ansfuhrungsgängen,  eigent- 
liche Drüsen.  Entere  haben  keinen  Ausfuhrungsgang  und  bestehen 
ans  Gefässknäueln ,  d.  h.  Verwickelungen  von  Gefäasen,  die  an 
einer  Stelle  in  sie  eintreten  (vasa  inferentla)  und,  nach  der  Zerthei- 
lung  in  uncahlige  Aestchen ,  wieder  in  grössere  austretende  Aeste 
(vasa  efferentia)  sich  sammeln.  Ob  in  Ihnen  etwas  aus  dem  Blute 
abgesondert  oder  in  das  Blut  aufgenommen  wird,  ist  nicht  be- 
kannt*). Letztere  sind  ohne  alle  Ausnahme  mit  Ausfuhrungsgän- 
gen ,  ductus  ezcretorii ,  versehen,  die  irgend  eine  in  der  Drüse  ab- 
gesonderte Flüssigkeit  in  eine  Körperhöhle  oder  auf  die  Oberfläche 


•)  Die  Lymphdrüsen ,  glandulae  lymphaticae  s.  conglobata«  s.  gan- 
gii*  lympbatica  vascnlosa,  würden  eigentlich  auch  hierher  gehören,  doch 
werden  sie  besser  bei  dem  LymphaeJssssystem  betrachtet. 
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des  Leibet  ergiessen.  Jede  solche  Drüse  besteht  aas  dem  Paren- 
chym  oder  bildendeihTheile,  der  aas  Zellen  (Drfisenzellen)  gebildet 
ist ,  die  theils  kleine  Säckchen  oder  Grübchen  (cryptae  s.  folliculi), 
theils  an  baumformig  verzweigten  Ansführnngsgängen  sitzende  Bläs- 
chen (acini),  theils  endlich  lange  enge  gewundene  Kanälchen  (tabu li) 
darstellen,  ans  denen  der  Ansffihrungsgang  seinen  Ursprung  nimmt, 
and  entweder  nur  kurz,  and  von  derselben  Weite  wie  die  Drusenzelle 
sein  kann  (z.  B.bei  den  follicnlis  und  cryptis),  oder  ziemlich  lang  ist, 
aas  den  Zellchen  entspringt,  sich  dadurch  vergrössert,  dass  viele 
zusammentreten ,  bis  alle  endlich  einen  einzigen  grossen  zusammen- 
setzen. -  Mm  unterscheidet  noch;  einfache  Drüsen  y  glandulär 
simplices,  folliculi,  cryptae,  lacnnae,  d.  s«  blosse  Einsackungen, 
Vertiefungen  oder  Säckchen  in  der  Haut  and  Schleimhaut,  die  oft 
in  ihrer  Höhle  mehrere  Fächer,  aber  nur  einen  einfachen  Ausffih- 
rangsgatag  haben.  Sie  liegen  meist  einzeln  and  zerstreut  an  ver- 
schiedenen Stellen,  oder  mehrere  zusammen  bilden  einen  Druseo- 
haufen  und  öffnen  sich  in  einige  wenige  Ausfubrungsgänge  (glandu- 
lae  aggregatae,  agminatae,  agglatinatae),  wie  die  glandulae  Brun- 
nerianae,  Peyerianae,  Meibomianae,  Cowperi,  tonsillae  n.  s.  w.  — 
Zusammengesetzte  Drüsen ,  glandulae  compositae,  sind  gemeinig- 
lich grossere  Drüsen  mit  verzweigten  Ausfuhrungsgängen  und  zahl- 
reichen  Secretionskanalen.  Man  theilt  sie  ein  in :  1)  glandula* 
conglomeratas ,  an  denen  man  durch  Zellgewebe  verbundene  Lap- 
pen, Läppchen  und  Körnchen  deutlich  unterscheidet  (gl.  lacrymales, 
salivales,  pancreas,  mammae);  2)  Vi sceraldrüttn ,  die  keinen  so 
gelappten  Bau  zeigen,  deren  Ausfuhrungsgang  meist  mit  einem  Se- 
cretionsbehalter  zusammenhängt  und  deren  Gelasse  und  Nerve*  an 
einer  bestimmten  Stelle  (hilus)  ein-  und  austreten  (Leber,  Niere«) ; 
3)  Röhrige  Drüsen,  glandulae  tnbulosae,  wo  die  SecreÜonsflachen 
lange ,  enge,  vielfach  verschlungene  Rohren,  tubuli  s.  canaUouli. 
sind,  die  fast  überall  dieselbe  Weite  und  ein  blindes,  etwa»  an- 
geschwollenes Ende  haben  (Nieren).  Die  Lehre  von  den  Dru- 
sen wird  auch  mit  dem  Namen  Adenologia  bezeichnet.  Die  übri- 
gen eigentlichen  Eingeweide,  viscera,  anltty^yet^  sind  die  Sin- 
nesorgane,  die  sogenannten  plastischen  Organe  und  die  Fort- 
pflanzungsorgane. 
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Tafel  43. 
Splanchnologie  Taf.  1. 

Brustdrüse ,  Milchdruse,  mamma;  jederseiU  eine  rundliche, 
von  vielem  Fette  umhüllte,  ans  Lappen,  Läppchen  nnd  acinis  beste- 
hende Druse,  die  vorn  mit  der  Brustwarze,  Zitze,  papilla  main- 
raae,  versehen  ist.  Der  Raum  zwischen  beiden  Brüsten  wird  Busen, 
sinos,  genannt.  Um  die  Brustwarze  ist  ein  dunklerer  Hantring, 
Ho,"  der  Warze,  areolamammae,  und  in  den  Falten  der  Warze 
öffnen  fleh  die  Milchkanätchen ,  Milchgänge,  duetus  lactiferi, 
12 — 20  an  der  Zahl ,  die  hin  und  wieder  Erweiterungen ,  saeculi 
duetuum  lactifcrorum,  besitzen,  aber  nicht  mit  einander  anaßt o - 
mosiren. 

Fig.  1.    Brustdruse. 

I.  Haut;  2.  areola;  3.  3.  3.  3.  FettJippchen  «wischen  Haut  und  Drü- 
sensnbstanz ;  4.  eigentliche  Brustdrüse;  5.  papilla  mammae;  6.  duetus 
lactiferi;    7.  Erweiterung  eines  Milchganges  (saeculus). 

Die  äussere  Haut,  cutis,  besteht  ans  der  Oberhaut,  epider- 
mis,  mit  ihren  Fortsetzungen,  Haaren  nnd  Nägeln,  dem  Mal" 
pighischen  Schleimnetze,  rete  s.  mucns  Halpighii,  das  die  Ur- 
sache der  verschiedenen  Hautfärbung  ist ,  der  Lederhaut,  corium, 
mit  den  Gefühlswärzchen,  papillae  corii  s.  taetns ,  den  SJchweiss- 
organen,  Organa  sndoripara ,  den  Talgdrüsen,  cryptis  s.  follicnlis 
sebaeeis,  mit  den  Haar  bälgen,  Haarsäckchen,  follicnlis  pilornm ; 
zu  denen  noch  eine  Fetthaut,  pannieulus  adiposns,  hinzukommt, 
welche  mit  der  innersten  lockern  Lederhautschicht  zusammenhängt 
und  die  Haut  mit  den  darunter  liegenden  Tbeilen ,  namentlich  den 
Fascien,  verbindet. 

Fig.  2.    Mikroskopische  Structur  der  Haut,  nach  Breschet. 

L.  Corium;  2.  epidermis  mit  ihren  Wellenlinien;  8.  Gefuhlswärzchen, 
so  Paaren  angeordnet;  4.  Nerven,  die  zu  den  Gefiihlswärzchen  treten; 
5.  Schweisskanälchen  mit  ihrer  Mündung  nach  Aussen;  6.  Schwetss- 
drüse  und  Schweisskanälchen,  aufgeschnitten;  7.  Talgdrüse,  deren  Gang 
sich  zwischen  zwei  Hautrunzeln  öffnet;  8.  Apparat  sur  Absonderung  der 
färbenden  Haatmaterie ;  9.  Farbestoff,  der  sich  nach  und  nach  in  Epi- 
dermis «mwandelt;  W,  10.  aufsaugende  —  11.  Blut-Gefässe  der  Haut 

Nägel,  nngues,  sind  Hornplatten,  die  auf  dem  letzten  Finger- 
oder Zehen-OHede  liegen.  Man  unterscheidet  an  ihnen  den  hinter- 
sten Theil,  Nagelwurzel,  radix  unguis,  vor  der  ein  weisserer 
Fleck,  lunula,  liegt;  den  mittlem  Theil,  Nagelkörper,  und  den 
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vordersten  die  Nagelspitze;  die  Bildungsstätte  des  Nagels  hebst 
matrix.  Sie  werden  von  der  unter  dem  Nagel  liegenden  Haut- 
schicht ,  corpus  papilläre  unguis ,  gebildet. 

Fig.  3.  Daumen  der  Länge  nach  zerschnitten ,  um  die  Inser- 
tion des  Nagels  zu  zeigen. 

1.  Nagel;  2.  2.  Fortsetzungen  der  Epidermis;  3.  corium;  4.  Um- 
schlag der  Haut,  in  den  sich  die  Nagelwurzel  legt;  5.  panniculus  adl- 
posus;    6.  durchschnittenes  Piagelglied  des  Daumens. 

Fig.  4.    Vorderstes  Glied  des  Daumens;  die  Epidermis  ist 

entfernt. 

1.  Matrix  unguis;  ?.  corpus  papilläre  des  Nagels;   3.  lunula. 

Jedes  Haar,  püus  s.  crinis,  besteht  aus  einem  Haarschafte 
oder  Haarcylinder ,  der  Haarwurzel ,  radix  crinis,  der  Haar- 
zwiebel, bulbus  crinis,  die  auf  dem  Haarkeime,  pulpa  s.  Dia- 
stema pili,  der  eigentlichen  Bildungsstätte  des  Haares,  aufsitzt. 
Der  Haarschaft  besteht  aus  einer  äusseren  oder  Rindensubatanz, 
und  einer  inneren  oder  Marksubstanz ,  die  zellig  ist.  Ein  Kanal 
ist  in  der  Mitte  nicht  vorhanden.  Die  Oberfläche  zeigt  zahlreiche, 
unregelmässige,  schräge  und  querlaufende  Furchen.  Nach  den 
Gegenden  haben  die  Haare  verschiedene  Namen  erhalten:  Kopf- 
haare, capilli,  coma,  caesaries;  Barthaare,  barba  (Spitzhart, 
pappus,  Knebelbart,  mywtxx,  Backenbart,  julus);  Augenbrauen. 
supercilia;  Augenwimpern,  cilia;  Nasenhaare,  vibrissae;  Ohr- 
haare,  tragi;  Achselhaare,  glandebalae;  Schaamhaare ,  pube*. 
Wollhaare,  lanugo ;  bedecken  den  ganzen  Körper  des  Embryo, 
sitzen  aber  auch  bei  Erwachsenen  zwischen  den  längeren  Haaren. 

Fig.  5.    Längendurchschnitt  einer  Schnauzenborste  de*  Rin- 
des nach  Gaultier. 

1.  Durchschnittener  Haarschaft;  2.  Haarbalc  oder  Zwiebel;  3.  Gt- 
fass,  sum  Haarbalg  tretend ;  4.  dasselbe,  in  den  Follikel  gehend,  um  sich 
mit  der  Haarwurzel  zu  verbinden ;  5.  Höhle  der  Haarzwiebel ,  dem 
Basis  auf  einem  röthlichen ,  kegelförmigen  Körperchen  sitzt ;  6.  Haar« 
wursel,  durch  Nerven  gebildet;  7.  kleine  Härenen;  8.  Talgdrüsen  um 
die  Haarzwiebel. 

Die  Zunge,  lingua,  ist  mit  einem  besondern  involucrum  s.  cuti* 
Iinguae  aberzogen;  der  hinterste  Theil,  Zungenwurzel ,  radi\ 
linguae,  bangt  mit  dem  Zungenbeine  zusammen ;  die  Zungenspitzr, 
apex  linguae,  ist  der  vordere  freie  Theil.  Der  Rücken,  dorsom. 
bat  auf  dem  hintern  Theile  eine  Vertiefung,  das  blinde  Lorh%  foro- 
men  coecum,  und  über  den  ganzen  übrigen  Tneil  verbreitete  Ge- 
schmackswärzchen ,  papillae  linguae ;  die  grössten,  pap.  vaHaUe. 
truncatae,  conicae,  sitzen  in  der  Nähe  der  Zungenwurzel  und  bil- 
den gewhuermaassen  ein  V ;  pap.  lenticulares,  fungiformes,  media« 
Hegen  mehr  gegen  die  Ränder  und  die  Spitze;  pap.  conicae  und  fili- 
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formet  am  vordem  Tbeüder  Zungenworzelund  den  Randern. — Ihre 
Substanz  besteht  aus  Fleischfimern,  io  deren  Mitte  nach  der  Wurzel 
zu  oft  ein  dünnet  Knorpelplättche*,  der  Zungenknorpel,  gefunden 
wird.  Da«  Zaingenbandchen ,  frennlnm  linguae,  verbindet  die 
Zunge  mit  der  benachbarten  Mundschleimhaut. 

Fig.  6.    Zungenrucken. 

1.  Foramen  coecum;     2.  2.   papillae    fangifonnes .   ein  V  bildend; 

3.  3.  3.  3.  papillae  conicae ;  4.  4.  4.  4.  Linien ,  durch  papillae  filiforme» 
gebildet;  B.  Schleimdrüsen  an  der  Zungen  würzet ;  6.  o.  6.  Ligamenta 
gtosso-epiglottici.  . 

Fig.  7.      Fleischkörper  der  Zunge,   der  Länge  nach  zer- 
schnitten. 

I.  Involacrom  linguae;    2.,  Zangenknorpel;    3.  3.  mm.  genioglossi; 

4.  5.  6.  7.  nach  verschiedenen'  Riehtangen  laufende  Muskelfasern  des 
Zungenfleischesj 
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Tafel  44. 

Splanchnologie  Taf.  2. 

Das  Sehorgan,  Auge,  organon  visus,  oculus,  besteht  aoi  dem 
Augapfel,  bulbus  oculi,  und  den  Schutt-  und  üülfs- Organen, 
die  am  den  Augapfel  herumliegen.  Zu  den  letzteren  gehören :  die 
Aber  den  Augen  anf  dem  arcos  superciliaris  sitzenden  Augen- 
brauen, supercilia,  kurze,  steife,  gegen  die  Schläfe  hin  gerich- 
tete Haare,  die  das  Angc  beschatten;  die  Augenlider,  palpe- 
brae,  ans  Haut,  Muskeln  und  Knorpeln ,  tarsi,  bestehende,  innen 
mit  Conjunctiva  (die  auch  die  Augenlidbänder ,  ligg.  palpebralia, 
ein  intern  um  und  externum  und  am  Boden  des  Thranensees  die  plica 
«emilunaria  bildet)  überzogene  Platten,  an  deren  Rändern  die 
Augenwimpern,  cilia,  sitzen,  und  die  zwischen  sich  die  Augen- 
lidspalte,  ftssura  palpebrarum,  mit  dem  äusseren  und  inneren 
Augen  winknl,  canthus  oculi  externa«  et  internus,  lassen.  Die  Ver- 
tiefung im  inneren  Winkel  heisst  Thränensee,  lacns  laerymalis,  und 
auf  ihrem  Boden  Hegt  die  plica  semilunaris  und  die  caruncula  laery- 
malis, ein  rundliches,  rothes,  mit  feinen  Härchen  besetztes .  aus 
7 — 8  Bälgen  bestehendes  Körperchen,  dessen  Ausfuhrungsgänge 
sieb  an  der  äusseren  Fläche  der  Carnnkel  öffnen.  Die  Meibom- 
sehen  Drusen,  glandulae  Meibomianae ,  liegen  in  der  Substanz  der 
Aogenlidknorpel  (im  obern  etwa  30 ,  im  untern  20—25)  und  bilden 
längliche,  höckerige,  gewundene,  in  einer  Reihe  liegende  Schlauche, 
welche  überall  mit  cryptis  sebaeeis  umgeben  sind,  und  deren  Aus- 
fuhrungsgänge sich  hinter  den  Augenwimpern  öffnen. 

Die  Thränenorgane ,  Organa  lacrymalia,  bestehen  aus  den 
Tbränendrüsen ,  Thränenkanälchen ,  Thränensack  und  Thränen- 
gang.  DieThränendrusen,  glandulae  lacrymales  s.  innominatae, 
sind  conglomeriite  Drüsen  und  liegen  in  der  fossa  laerymalis  des  Stirn- 
beins. Die  obere  ist  länglich-platt ,  die  untere  kleiner ,  liegt  zum 
Thcil  hinter  ersterer  und  reicht  bis  hinter  das  lig.  palpebrale  inter- 
num.  Beide  haben  etwa 8— -10  Ausfuhrungsgänge,  die  die  Con- 
junetiva  am  obern  Rande  des  oberen  Augenlidknorpels  durchboh 
ren.  —  An  jedem  Augenlide  liegt,  am  freien  Rande  desselben,  in  der 
Nähe  des  Thranensees,  ein  Thrdnenpunkt ,  punctum  lacrymale, 
eine  kleine  runde,  immer  offene  Mündung,  die  auf  einer  kleinen 
Erhabenheit,  Thrdnenwänehen,  papilla  laerymalis,  sitzt.    Jeder 
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Thränenpuukt  fahrt  lo  ein  Thränenkanälchen,  canalicalos  lad 
maus  s.  cornu  Hmacum,  und  beide  gehen  in  den  Thränensm 
saccus  lacrymalit,  der  in  der  foua  lacrymalis  liegt  und  sich  in  ^, 
Thränengang,    häutigen    Thränenkanal ,    ThränennasengamT  \ 
ductut  lacrymalis  s.  naso lacrymalis ,  fortsetzt.     Er  endigt  in  A    \ 
Nasenhöhle  an  der  Seitenwand  des  meatus  nariam  inferior,  dkm1 
unter  der  unteren  Nasenmoschel. 

Der  Augapfel,  bulbu*  oculi,  besteht  aus  mehreren  Lagen  von 
Häuten  und  dem  sogenannten  Lichtbrechungsapparate ,  oder  dem 
darcbskhtigen  Augenkern.  In  der  ersten  Lage  Ton  Häuten  findet 
sich  die  fibröse  weisse  Haut,  tantca  Sclerotien  s.  albuginea ,  in  die 
sich  vorn  die  uhrglasförmige,  durchsichtige  Hornhaut,  tunica  Cor- 
nea, einfalzt.  Das  vordere  Drittel  des  Augapfels  wird' überdies  tob 
der  Bindehaut  des  Augapfels ,  tunica  conjunetiva  bulbi  s.  adnata» 
überzogen,  einer  unmittelbaren  Fortsetzung  der  conjunetiva  psV- 
pebrarum.  Zwischen  Sclerotica  und  Choroidea  liegt  nach  ArnoU 
die  Spinnwebenhaut  des  Auges ,  arachnoidea  oculi ,  und  der  siufl 
circularis  venosus  iridis  s.  canalis  Fontanae  in  dem  Falze  zwischU 
Cornea  und  Sclerotica.  —  Die  zweite  Lage  besteht  gleichfalls  af  , 
zwei  Häuten;  die  Gcfäss-  oder  Aderhaut,  tunica  choroidea •* 
vasculosa,  ist  mit  schwarzem  Pigtncnt,  pigmentum  nigrum,  d 
drangen,  hat  an  ihrem  vordem  Theile  das  Strahlenband,  lig. 
liare  s.  orbieuius  ciliaris,  und  den  Strahlenkorper^  Falten, 
corpus  ciliare,  der  aus  70 — 72  Falten,  den  Strahlenfortsäi 
Processus  ciliares,  zusammengesetzt  wird,  die  mit  dem  orbi 
capsulo- ciliaris,  einzelnen  Fäden  zur  Linsenkapsel,  in  Zu 
menhang  stehen.  An  der  Innern  Fläche  will  man  noch  eine  m 
brana  Ruyschiana  s.  tapetum,  eine  membrana  pigmenti  und 
tunica  Jacobi  gefunden  haben.  Die  artt.  und  venae  ciliares,  letzt' 
vasa  vorticosa,  Wirbeige fasse,  genannt,  verbreiten  sich  nei 
mig  in  ihr.  Vorn  hängt  an  der  Aderhaut  die  Regenbogenh 
Blendung,  Iris,  deren  vordere  Platte  bunt  gefärbt  ist,  deren 
tereaber,  mit  schwarzem  Pigment  überzogen,  Traubenhaut,  nv< 
genannt  wird.  Die  Pupille,  das  Sehloch ,  pupilla,  findet  sich 
ihrer  Mitte,  die  bis  zum  achten  Monat  der  Schwangerschaft  von 
Pupillarhaut,  membrana  papillaris  s.  Wachendorffiana,  vers 
sen  ist.  Die  artt.  ciliares  anticae  et  posticae  bilden  einen  clrcaknf 
arteriosus  iridis  major  am  Ciliarrande  ,  einen  minor  am  PupiBaP» 
rande.  Die  nervi  ciliares  kommen  aus  dem  gaoglion  ciliare.  —  Die 
dritte  Lage  besteht  aus  der  Netzhaut,  tunica  retiaa  s.  nervea,  mit 
ihrer  Falte,  plica  transversa  retinae ,  dem  gelben  Flecke ,  macoJt 
lutea,  dem  foramen  centrale  retina  und  dem  Strahlenblätteheu. 
zonula  Ziunii  s.  ciliaris,  die  einen  strahlenförmigen  Kreis  uadk 
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Linse  bildet.  Zwischen  ihm  und  der  Linse  liegt  der  canatis  Petiti. 
Die  wässerige  Feuchtigkeit,  humor  aqueos,  findet  sich  in  beiden 
Augenkammern,  camerae  oculi,  und  ist  eingeschlossen  in  die  Was- 
serhaut, membrana  humoris  aquei,  Descemetiana  s.  Demoamiana. 
Die  Linse,  Krystallinse ,  lens  crystallina  s.  corpus  crystallinum, 
besteht  aus  vielen  Lamellen,  wird  von  der  Linsenkapsel,  Cap- 
sula lentis,  eingehüllt  und  vom  liquor  Morgagni  umspült.  Der 
Glaskörper,  corpus  vitreum,  liegt  hinter  der  Linse  und  besteht 
aus  durchsichtigen,  von  der  Glashaut,  membrana  hyaloidea  s.  vi- 
trea,  gebildeten  Zellen,  die  mit  Glasfenchtigkeit,  humor  vitreus, 
angefüllt  sind. 

Fig.  1.  Auge  in  seiner  Lage,  nebst  den  umgebenden  Theilen. 

1.  Augenbrauen,  supercilia.  —  2.  Haut  um  das  Auge.  —  3.  Zeilge- 
webschicht, mit  Fett  erfüllt,  unter  der  Haut.  —  4.  Ringmuskel  des  Au- 
ges, m,  orbicularis  palpebrarum.  —  5.  Aeusseres  Augenlidband,  hg.  palpe- 
brafe  externum.  —  6.  6.  Thränenpuncte,  puneta  laerymalia.  —  7.  carun 
cola  lacrjmalfs.  —  8.  PHca  semilunaris  (membrana  nlctitans  der  Thiere), 
eine  Falte  der  Bindehaut. 

Fig.  2.    Innere  Fläche  der  Augenlider, 

L  Aufheber  des  obern  Augenlides,  m.  levator  palpebrae  superlo- 
ris.  —  2.  Theil  dieses  Muskels,  der  sich  »wischen  die  beiden  Lappen 
der  Thranendrüse  einsenkt.  —  3.  Obere,  4.  untere  Thranendrüse  (glan- 
dulae  lacrjmales).  —  5.  6.  Augenlidknorpel,  tarsi.  —  7.  Thränenpuncte, 

Suncta  laerymalia,   und  8.  TfirinenrOhrchen ,  canaliculi  lacrymales.  — 
.  Thr&nensack,  Saccus  lacrimalis. 

Fig.  3.    Ein  Stück  der  Innern  Fläche  der  Augenlider  ver- 

grössert  mit  den  Meibom'schen  Drusen. 

1.  Augenwimpern,  cilla.  —  2.  Meibom: sehe  Drüsen,  glandulae  Meibo- 
miaaae.  —  3.  Mündungen  derselben  am  Augenlidrande. 

Fig.  4.    Augenlider  von  innen. 

1.  Ringmuskel  des  Auges,  m.  orbicularls  palpebrarum.  —  2.  Con 
jonctlva  def  Augenlider  und  des  Auges.  —  3.  3.  Augenlidknorpel  und 
Neibom'sche  Drusen.  —  4.  Thranendrüse.  —  5.  AusfQbrungsgange  der 
Thranendrfise.  —  6.  Rinne  Air  den  Abflusn  der  Thranen  nach  dem  In- 
nern Augenwinkel,  gebildet  durch  den  Umschlag  der  Conjunctlva  am 
untern  Augenlide.  —  /.  7.  Thränenr  öhrchen,  &  Thränensaek  und  9.  Thrü- 
nengang,  geöffnet 

Fig.  5.    Thränennasengang  von  der  rechten  Seite. 

1.  Mittle,  2.  untere  Nasenmuschel.  —  3.  Thränennasengang,  duetns 
lacrimalis.  —  4.  Ausgang  desselben. 

Fig.  6.    Rechtes  Auge  von  aussen. 

1.  Durchschnitt  der  Augenlider.  —  2.  Haut.  —  3.  Zellgewebe.  — 
4.  M.  orbicularls  palpebrarum.  —  5.  Augenlidkaorpel.  —  6.  Conjunctiva.  — 
7.  M.  levator  palpebrae  superioris.  —  8.  8.  Grade  Augenmuskeln,  vorn 
durch  die  (ascia  bulbi  vereinigt  —  9.  Fascia  bulbi.  —  10.  Sehnerv. 
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Tafel  44  bis. 

Fig.  1.    Auge  von  vorn. 
].  Sclerotien.  —  2.  Iris,  durch  die  Hornbayt  gesehen.—  3. Papille. 

Fig.  2.    Augenhäute. 

1.  Sehnerv.  —  2.  Sclerotien.  —  3.  Hernhmut,  Cornea.  —  4.  Aeosse- 
res',  5.  Inneres  Blatt  (membrana  Ruvsehiana)  der  Aderhaut,  mit  den  Wir- 
beige  fassen,  vasa  vorticosa.  —  6.  Ligamentum  ciliare,  StrahUnbaud.  — 
7.  Iris  mit  der  Pupille.  —  8.  Ein  Nervus  ciliarfs.  —  9.  Membrana  hya- 
loidea,  hinter  der  man  (10)  das  schwarze  Pigment  sieht 

Fig.  3.    Vorderer  Durchschnitt  der  Augenhäute  von  innen 
gesehen. 

1.  Sclerotien  —  2.  Choroidea.  —  3.  Processus  ciliares,  das  corpus 
ciliare  bildend.  —  4.  Hintere  Fliehe  der  Iris ,  mit  schwarzem  Pigment, 
der  sogen.  Traubenkaut,  «vea,  überzogen. 

Fig.  4.    Hinterer  Theü  der  Retina. 

1.  Eintritt  des  Sehnerven.  —  2.  Falte  der  Nervenhaut.  —  3.  Ver- 
theiioBC  der  art.  centralis  retinae  an  derselben.  —  4.  Gelber  Fleck  mit 
dem  schwanen  Punkt  in  der  Mitte. 

Fig.  5.    Glasfeuchtigkeit  um  die  Linse. 

1.  Glasfeachtfgkeit.  —  2.  Strahlcnblättchen,  zonuta  Zfnnii.  —  3.  Kry- 
stalllinse. 

Fig.  6  —  9.  KrystalUinse  mit  ihren  Theilnngen  and  Schiebten. 

Fig.  10*     Verticaldurchxchnitt  des  Auges,  vergrossert. 

1.  Sehnerv  —  2.  Sclerotien  —  3.  Hornhaut.  —  4.  Canalls  Fon- 
tanae.  —  6.  Aderbaut,  Choroidea.  —  6.  Ligam.  ciliare.  —  7.  Processus 
ciliares.  —  8.  Iris.  —  9.  Retina.  —  10.  Jacob'sche  Haut  and  wässerige 
Feuchtigkeit.  —  11.  vordere,  12.  hintere  Augenkammer.  —  13.  Haut  der 
wässerigen  Feuchtigkeit,  memhr.  Demoursil.  —  14.  Wasserige  Feuchtig- 
keit. —  lft.  Membrana  hyalofdea,  16.  Kaual  der  membrana  bjaloldea, 
durch  den  eine  Art.  zur  Linsenkapsel  geht.  —  17.  Canalls  Petiti ,  gebil- 
det durch  die  Thellnng  der  membrana  hvaloldea  in  zwei  Blätter;  das 
vordere  Blatt  verbindet  sich  mit  der  Linsenkapsel,  das  hintere  geht  hinter 
ihr  weg  und  bleibt  getrennt.  —  18.  Glaskörper  mit  seinen  durch  dir 
Glasbaut  gebildeten  Zellen.  —  19.  Linsenkapsel.  —  20.  Moreagni*sche 
Feuchtigkeit.  —  21.  Linse,  ans  verschiedenen  Schichten  gebildet. 
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%  Tafel  45. 

Splanchnologie  Tat  3. 

Geruchsorgan ,  organon  olfactuss.  odoratus,  nasus. 

A.  Aeussere  Nase,  nasus  externa»,  besteht  theils  am  einer 
knöchernen  Unterlage,  theils  einer  Anzahl  von  Knorpeln,  die  durch 
Perichondrium  mit  einander  vereinigt  sind,  äosserlich  von  der 
Haut,  mit  vielen  cryptis  sebaceis  versehen ,  bekleidet  werden,  nnd 
unter  der  Muskeln  liegen,  die  sie  bewegen  (s.  Taf.  21.  Fig.  1. 2). 
Man  unterscheidet  an  ihr  die  Nasenwurzel,  radix  nasi,  den  Rücken, 
dorsum,  die  Spitze,  apex,  die  Flügel,  alae  s.  pinnae,  die  Na- 
senlocher, nares,  mit  steifen  Haaren,  vibrissae,  besetzt,  die 
Scheidewand ,  septom  narium.  Die  Knorpel  sind:  Cartilagines 
nasi  laterales  superiores,  bilden  den  obersten  Theil  der  knorpeligen 
Nase;  cartilagines  nasi  laterales  inferiores,  pinnales,  s.  alarum 
nasi,  die  Nasenflügelknorpel,  liegen  unter  den  vorigen  und  bilden 
die  Seitenwände  der  Nase,  die  Nasenflügel;  drei  kleinere ,  cart. 
alarum  nasi  minores  s.  sesamoideae,  bilden  die  hinteren  Theile 
der  Nasenflügel.  Ein  unpaarer  Knorpel,  der  Knorpel  der  Nasen- 
scheidewand, cart.  septi  narium ,  trennt  beide  Hälften  der  Nasen- 
höhle ;  er  stösst  mit  seinem  obern  Rande  an  die  lamina  perpendi- 
cularis  de«  Siebbeins ,  mit  dem  vorderen  an  die  Nasenbeine  und  die 
seitlichen  oberen  Nasenknorpel,  mit  dem  unteren  an  den  vomer  und 
die  Nasenflügelknorpel. 

B.  Innere  Nase,  Nasenhöhle,  ist,  wie  ihre  Nebenhöhlen, 
mit  Schleimhaut,  membrana  pituitaria  narium  s.  Scbneideriana,  aus- 
gekleidet. Man  unterscheidet  an  ihr  mehrere  Gänge :  der  obere 
Nasengang,  meatns  narium  superior,  liegt  unter  der  obern  Mu- 
schel ;  in  ihn  öffnen  sich  die  hinteren  Siebbein-  und  die  Keilbeinzellen ; 
der  mittlere,  meatus  narium  medius ,  Hegt  unter  den  mittleren  Mu- 
scheln; in  ihn  münden  die  vorderen  Sieb-  und  Stirn-Beinhöhlen 
und  das  antrum  Highmori;  der  untere,  meatus  narium  inferior; 
liegt  unter  den  unteren  Muscheln,  in  ihn  mündet  der  Thränenkanal. 

Fig.  1.    Knorpel  der  äusseren  Nase. 

1.  Cartilago  nasi  lateralis  superior;  2.  cartilago  pinnalis  s.  alarum 
nasi ;    3.  cartilago  sesamoidea ;    4.  Haut  des  Nasenliagels. 

Fig.  2.   Knorpel  des  Nasenflügels. 

1.  Vorderes  Ende;  lest  sich  an  den  antern  Rand  der  Scheidewand; 
2.  hinteres  Ende ;  legt  sich  an  die  spina  nasalls  anterior. 
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Tafel  46. 

Splanchnologta  Taf.  4. 

Das  Gehörorgan  ,  organon  auditu*,  wird  in  einen  äussern  and 
innern  Theil  eiogetheilt.  Das  äussere  Ohr,  auris  externa,  besteht 
aus  dem  eigentlichen  Ohce,  auricula,.und  dem  äusseren  Gehörgange, 
meatus  auditorios  externus.  An  der  auricula,  die  zur  Grundlage 
den  Ohrknorpel ,  cartilngo  auris ,  hat,  unterscheidet  man  folgende 
1)  Erhabenheiten:  die  Ohrleiste,  helix,  den  änssersten,  nach 
vorn  umgebogenen  Rand;  die  Gegenleiste ,  anthelix,  die  weiter 
nach  innen,  parallel  mit  jenen  mit  zwei  Schenkeln  (zwischen  denen 
die  fossa  innominata)  entspringende  Erhabenheit;  die  vordere 
Ohrklappe,  Ohrecke,  tragus,  und  ihr  gegenüber  nach  hinten  die 
hintere  Ohrklappe,  Gegenecke,  antitragns ;  zwischen  beiden  liegt 
die  incisura  auris. —  2)  Vertiefungen:  die  incisura  auris  s.  in ter- 
tragica;  die  kahn förmige  Grube ,  scapha  s.  fossa  navicnlaris,  zwi- 
schen helix  und  anthelix ;  die  fossa  innominata  zwischen  den  Schen- 
keln des  anthelix ;  die  Ohrmuschel ,  concha  auris,  die  grösste  Ver- 
tiefung in  der  Mitte.  —  Bänder  des  äusseren  Ohres  sind:  das  lig. 
auricolae  anterius,  von  der  Wurzel  des  Jochfortsatzes  kommend; 
das  lig.  auricnlae  posterius,  vom  proc.  mastoideus  zur  Muschel;  das 
lig.  auriculae  superius,  von  der  Aponeurose  des  Schläfenmuskels 
zum  obern  Theile  des  Ohres.  —  Muskeln  am  Ohrknorpel  (die  das 
ganze  Ohr  bewegenden  siehe  Taf.  21.  Fig.  1)  sind :  in.  helicis  major 
auf  der  gewölbten  Seite  des  vordem  Theiles  der  helix;  m.  helicis 
minor ,  auf  der  gewölbten  Seite  des  untern  und  hintern  Theiles  der 
helix;  m.  tragicus,  am  tragus;  m.  antitragicus  >  vom  antitragns 
zum  Ende  der  anthelix ;  m.  transversa*  auriculae,  auf  der  hintern 
Seite  des  Ohres  von  der  concha  quer  zur  helix;  zerstreute  Muskel- 
fasern finden  sich  noch  hin  und  wieder,  z.  B.  m.  incisurae  auris 
n.  s.  w.  —  Der  äussere  Gehörgang  ist  theils  knorplig ,  theils  knö- 
chern. Der  knorplige  Theil,  meatus  auditorius  extemus  cartila- 
gineus,  besteht  aus  2 — 3  (förmigen  Knorpeln,  die  oben  nicht  zu- 
sammenhängen, sondern  durch  fibröses  Gewebe  vereinigt  werden ; 
er  hat  eine  etwas  gebogene  Gestalt  und  setzt  sich  unmittelbar  in  den 
knöchernen  Theil,  meatus  auditorius  extern,  osseus,  fort.  Beide 
sind  mit  einer  Fortsetzung  der  äussern  Haut  bekleidet ,  und  feine 
Härchen,  tragt,  sowie  die  Ohrenschm^zdrusen ,  glandnlae  ceru- 
minosae,  hindern  das  Eindringen  fremder  Körper.    Am  Ende  des 
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knöchernen  Gebörganges  nimmt  ein  Falz,  sulcug  tympani,  das  Pau- 
ken-oder  Trommelfell,  membrana  tympani,  auf;  es  liegt  schräg 
and  erhebt  sich  nach  innen,  etwas  über  der  Mitte,  in  den  umbo,  der 
durch  die  Insertion  des  kurzen  Fortsatzes  des  Hammers  gebildet 
wird«  Drei  Haute  sollen  es  zusammensetzen  und  davon  die  mittelste 
sogar  mit  Muskelfasern  versehen  seyn. 

Das  innere  Ohr  besteht  aus  der  Trommelhöhle  und  dem  Laby- 
rinth, da*  wieder  in  den  Vorhof,  die  Schnecke  und  die  Bogengänge 
zerfallt.  —  Die  Pauken-  oder  Trommel-Höhle,  cavitas  ttmpani, 
liegt  hinter  dem  Trommelfell,  und  steht  hinten  und  oben  mit  den 
Zellen  des  Warzenfortsatzes,  vorn  und  unten  mit  der  Ohrtrompete 
in  Verbindung ;  über  der  Ohrtrompete  Hegt  der  semicanaiis  für  den 
m.  tensor  tympani.  In  der  Trommelhöhle  zeigt  sich  in  der  Mitte  der 
inneren  Wand  das  Vorgebirge,  Promontorium,  mit  einer  Furche 
für  den  Jacobsonschen  Nerven ;  oberhalb  des  Vorgebirges  das  Vor- 
hofsfenster, fenestra  ovalis  s.  vestibuü,  das  die  Basis  des  Steig- 
bügels aufoimmt;  unter  ihm  das  Schnecken  fettster*  fenestra  ro- 
tunda  s.  Cochleae ,  das  von  dem  tympanum  seeundarium  ausgefüllt 
wird.  Die  eminentia  pyramidalis  s.  papillaris  liegt  der  fenestra  ova- 
lis gegenüber  nach  hinten ,  nimmt  in  ihrer  Höhle  den  m.  stapedius 
auf  und  steht  mit  dem  canalis  Fallopii  in  Verbindung.  In  der  Trom- 
melhöhle Hegt  auch  die  Kette  der  Gehörknöchelchen,  ossicula  aodi- 
tus.  Der  Hammer ,  malleus,  liegt  nahe  am  Trommelfell,  und  man 
unterscheidet  an  ihm  den  Kopf,  caput,  den  Hals,  collurn,  den 
Handgriff,  manubrium,  mit  seinem  schaufeiförmigen  Ende,  das 
zwischen  die  Platten  des  Trommelfelles  tritt;  den  vordem  processus 
longus,  spinosus,  Folianus,  und  den  äussern  proc.  brevis  s.  obtusus, 
der  nach  dem  Trommelfelle  sieht.  Am  Amboß,  ineus,  unterschei- 
det man  den  dicken  Körper,  den  obern  oder  hintern  processus 
brevis  und  den  untern  oder  vordem  processus  longus ;  dieser  ist 
umgebogen  und  endigt  in  ein  kleines  Knöpfchen ,  ossiculum  lenti- 
culare  s.  orbiculare  Sylvii,  das  den  Steiffbiigel,  stapes,  aufnimmt. 
Letzteren  theilt  man  ein  in  das  Köpfchen,  die  beiden  Schenkel, 
crura,  und  den  Fu88 tritt  oder  Basis,  die  in  der  fenestra  ovalis 
sitzt.  Die  Gehörknöchelchen  stehen  durch  Kapsetbänder  sowohl, 
als  Hülfsbänder  unter  sich  und  mit  den  benachbartes  Theilen  in 
Verbindung.  —  Muskeln  der  Gehörknöchelchen  sind:  m.  tensor 
tympani,  der  Trommel  fellspanner ;  vom  hintern  unfern  Rande  der 
ala  magna  oss.  aphen.  und  der  obern  Wand  der  knorpligen  tuba,  um 
den  Handgriff  herum  zum  Hals  des  Hammers ;  m.  stapedius,  Steig- 
bügelmuskel, tritt  aus  der  Möble  der  eminentia  papillaris  mit  sei- 
ner Sehne  heraus,  die  an  das  Köpfchen  des  Steigbügels  geht.  Er 
druckt  den  Steigbügel  in  die  fenestra  ovalis  ein.    Die  mm.  mallei 
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externa*  s.  laxator  tympani  major  and  mallei  internus  s.  laxator 
tympani  minor,  siad  blosse  Bander.  Die  Ohrtrompete,  tob»  Eusta- 
chi^ besteht  am«  einem  knöchernen  nnd  knorplig-häutigen  TheUe. 
Erstefer  mundet  mit  dem  oatinm  tympanicom  in  die  Trommelhöhle, 
letzterer  mit  einem  trompetenartig  erweiterten  oitiom  pharyegenm 
in  den  Pharynx,  dicht  hinter  den  inneren  Nasenöffnangen. 

Der  Vorhof,  vestibulum,  liegt  in  der  Mitte  dei  Labyrinthes 
und  grenzt  vorn  an  die  Schnecke ,  hinten  an  die  Bogengänge.  In 
der  Höhle  finden  sich  zwei  Vertiefungen ,  recessns,  durch  eine  er- 
habene Leiste ,  crista  pyramidalis  s.  vestibuli ,  die  mit  der  eminen- 
nentia  pyramidalis  endigt,  voneinander  geschieden;  der  recessos 
hemisphaerlcus  s.  fossa  semirotunda  liegt  am  untern  Theile  der  hin- 
tern Wand,  der  fenestra  oyaßs  gegenüber,  «ad  hat  Löcherchen  für 
den  nerv,  saccolaris  minor ;  der  recesaat  hemiellipticus  s.  semioya- 
lis  liegt  nach  hinten  and  oben  und  grenzt  au'die  Bogengänge.  Oeff- 
nungen  linden  sich  acht:  fenestra  ovalis,  die  in  die  Paukenhöhle 
führt;  aditus  ad  cochleam,  führt  in  den  obern  Schneckengang; 
aquaedaetn*  vestibuli  oben  an  der  hintern  Wand,  ior  GefiUse ;  fünf 
Mündungen  der  drei  Bogengänge ,  da  sich  der  hintere  Schenkel  des 
oben  und  der  obere  Schenkel  des  untern  gemeinschaftlich  offnen. 
—  Bogengänge ,  halbe irkel förmige  Kanäle,  canales  senricirca- 
lares,  sind  drei;  der  obere  steht  senkrecht  im  Querdurchscan itt  das 
Felsenbeins,  der  untere  oder  hintere,  der  längste  und  engste,  steht 
senkrecht  imLängendurcbschnitte,  der  äussere  oder  horixontüle 
ist  der  kleinste  und  weiteste  und  liegt  horizontal  zwischen  den  bei- 
den vorigen.  Sie  sind  in  der  Mitte  enger  als  an  den  Enden,  die  sich 
im  Vorhof  öffnen,  und  einer  der  Schenkel  hat  eine  flaschenartige  Er- 
weiterung, ampulla.  D\t  Schnecke,  Cochlea,  bildet  den  vordem 
Theil  des  Labyrinthe«  nnd  besteht  ans  dem  Schneckcnkanale ,  ca- 
nalis  spiralis  Cochleae,  mit  2''2  spiralförmigen  Windungen.  Dieser 
Kanal  verengt  sich  oben  gegen  die  Kuppel  (oberstes  Ende  der 
Schnecke)  bin,  und  endigt  in  dem  Trichter,  scyphus.  Eine  halb 
knöcherne,  halb  häutige  Scheidewand,  Spiralptatte,  lamina  spira- 
lis, theüt  den  Kanal  in  die  obere ,  Vorhofstreppe ,  scala  vestibuli, 
und  die  untere,  Paukentreppe,  scala  tympani;  in  der  Nähe  der 
fenestra  rotunda  Hegt  ia  ihr  der  aqaaedactus  Cochleae.  In  der  Achse 
der  Schnecke  Hegt  die  ^Spindel,  modiolus,  um  die  stckdie  Spiral- 
platte windet ,  sie  besteht  ans  zwei  Knochenblättchen ,  die  den  ca- 
nalis  spiralis  modioli  zwHcaaji  akh  haben,  nnd  endigt  oben  mit  dem 
hamulns  s.  rostrum  laminae  spiralis«  Zwischen  der  zweiten  Win- 
dung aeisst  die  Spindel  columella,  und  imContrum  derselben  findet 
sich  der  canalis  centralis  madioli.  Dar  dem  Innern  Geborgange  zu- 
gekehrte Boden  der  Schnecke  ist  durchlöchert  für  den  Durchgang 
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der  Nerven  und  heisst  tractu*  spiralis  foraminulentua.  In  c 
knöchernen  Labyrinthe  liegt  das  häutige,  jedoch  nur  im  Vorht 
und  in  den  halbcirkelförmigen  Kanälen.  Im  Vorhofe  bildet  es  d 
«acculus  rotundu«,  der  im  recessus  hemisph. ,  und  den  saccolus  o 
longo»,  der  im  rccess.  hemiellipt.  liegt«  In  dienen  häutigen  The 
len  ist  die  aquula  labyrinthi ,  vitrea  a.  endolympha  eingeschlosse 
in  der  man  die  Ohrsteinchenj  otoüthi,  otoconia,  entdeckt  hat.  Dt 
hautige  Theil  der  Schnecke  besteht  aua  dem  häutigen  Spiralblatt 
zona  Yalsalvae,  mit  einem  feinen  Knorpel,  daa  im  scyphus  den  sc 
phulus  bildet,  in  dessen  innerem  Räume,  helicotrema ,  beide  sc* 
lae  zusammenkommen.  Aqunia  Cotunnl  s.  perilympha  füllt  die  gan: 
Schnecke  aus. 

Fig.  1.    Aeusseres  Ohr,  noch  mit ,der  Haat  6berzogen, 

1.  Uelix;  5.  fossa  navienlarls  s.  scaph.i;  3.  anthelix;  4.  fo«sa  i 
nominata  s.  tri  angularis ;  6.  tragus;  6.  anUtragus;  7.  concha  aur 
8.  lobttlus  auriculae. 

Fig.  2.   Muskeln  des  äussern  Ohres. 

1.  Lig.  auriculae   anterius  s.  Valsalvae;    2.  in.  helicis  major;    3. 
helicis  minor;  4.  m.  tragicas;  5.  m.  antitragicus. 

Fig.  3.    Öhrknorpel,  von  der  hintern  Fläche. 

1.  M.  transversus  auriculae. 

Fig.  4. .  Knorpel  des  äusseren  Ohres  und  äusserer  Gehörgnng, 

1.  Olirknorpel  von  der  Seite  und  von  hinten;  2.  knöcherner  Gehör- 
gang; 3.  knorpeliger  Gehörgang;  4.  hautiger  Theil  desselben. 

Fig.  5.    Annulus  tympani  und  membrana  tympani. 

Fig.  6.    Innere  Wand  der  Trommelhöhle, 

1.  C.-inallS  Fallopii;  1'.  Fortsetzung  desselben  bis  sunt  foram.  stvlo- 
mastoideum ;  2  fenestra  ovalis;  3.  Promontorium ;  4.  fenestra  rotand»; 
5.  knoclianblatt  zur  Aufnahme  des  m.  tensor  t>mpani;  6.  tuba  EusU- 
rhu;  7.  it.  V.  Zellen  des  process.  mastoideos  und  ihr  Uebergang  in  dir 
Trommelhöhle«  8.  eminentia  pyramidalis  mit  der  Oeflhung  für  den  St  eis;  * 
hGgelmuftkel. 

Fig.  7.    Gehörknöchelchen. 
1.  Hammer;    *J.  Ambos;    3.  os  lenticulare;  4.  Steigbügel i    5.  Basi« 
des  Steigbügel«. 

Fig.  8.    Gehörknöchelchen  und  Ihre  Muskeln, 

1.  Tensor  tympani  i  2  m.  maNoi  exterias;  3.  m.  atapedius. 

Fig.  9.    Labyrinth. 

I.  Fenestra  ovalis;  2.  vestibulum,  in  daa  die  fenestra  ovalis  führt; 
3.  fenestra  rotunda,  zur  untern  Schncckenwindung  gehend  i  4.  canali« 
seniici reu laris  Inferior;  6.  eanalis  semicircoMris  externus  *•  horizontal!«: 
7.  Cochlea. 

Fig.  10.  Die  Schnecke  geöffnet,  um  die  lamina  spiralis  zu  sehen. 
1.  2.  Lamina  spiralis;  3.  scala  tympani;  4.  acala  vestlbalt. 
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Tafel  47. 
Splanchnologia  Taf.  ft. 

Speicheldrusen,  Schilddrüse,  Mundhöhle,  Schlundkopf  u.  s,  w. 

Speicheldrüsen  des  Mundes,  glaudulae  aalivales  oris,  finden 
■ick  drei  Paare :  zwei  Ohrspeicheldrüsen,  zwei  Unterkieferdrü- 
sen und  zwei  Unterzungendrüsen.  Ausserdem  kommen  gewöha- 
lich  mehrere  kleine  vor,  die  mit  jenen  nicht  zusammenhängen. 
Alle  gehören  zu  den  glandulis  conglomeratis.  —  Die  Ohrspei' 
cheldrus*,  giandela  parotii,  die  grösste  von  allen,  liegt  vor 
und  unter  dem  aussen  Ohre  und  dem  Unterkiefergelenke,  stösst 
hinten  an  den  m.  sternocleidomnst,  und  wird  von  der  faacia 
parotidei) -maxillaris  bedeckt.  Manchmal  lind  einzelne  Lappchen 
von  ihr  getrennt  ( Nebenparolis ,  parotis  accessoria),  und  hin- 
gen dann  meist  am  vordem  Rande  oder  am  Ansfährungsgange. 
Dieter  Ausfuhrungsgaag,  ductas  Stenonianus,  tritt  am  vordem 
Rande  der  Druse  hervor,  läuft  unter  der  art.  transversa  faciei 
quer  aber  den  m.  masaeter,  dnrchhohrt  den  m.  bucciuator  und 
Äffnet  sich  im  Müde  in  der  Gegend  des  1.  oder  2.  obern 
Backzähne«.  —  Die  Unterideferdrüse,  gland.  subeaaxilmris,  liegt 
an  der  Innern  Fläch«  dei  Winkels  des  Unterkiefers,  stösst  hin- 
ten an  den  m.  digastrkus,  vorn  uuriasst  sie  den  hintern  Rand 
des  m.  mylohyoideus,  und  ist  in  einen  ober«  und  untern  Theil 
gespalten.  An  letztem  entspringt  der  Ausfobrungsgang,  dnc- 
tus  Wunsteniunus,  der  über  den  m.  mylohyoid.  weg  nach  vorn 
und  oben  läuft,  an  die  innere  Fläche  der  folgenden  Druse  tritt, 
und  neben  dem  frenanm  iinguae  allein,  oder  mit  dem  Ausfnhrungs- 
gaage  der  folgenden  sich  öffnet.  —  Die  Unterzungendrüse. 
gland.  subungualis,  ist  die  kleinste,  und  liegt  unter  der  Zun» 
genspitze  auf  dem  Boden  der  Mundhöhle.  Ihr  AusAhrungsgang, 
ductas  Bartholinianus,  öffnet  sich  theils  getrennt  von  dem  vori- 
gen, oder  mit  ihm;  ausserdem  hat  sie  sechs  bis  zwölf  kleinere 
Ausfimruagsgänge,  die  sich  entweder  in  den  Hauptgang  senken, 
oder  für  sich  münden. 

Fig.  1.    Ohrspeicheldrüse  und  Unterkieferdrüse. 
1.  Unteres  Stuck  des  m.  masseter.  —  %  Ctosfcbtsgefisse.  — 
3.  Unterkiefer.  —  4.  Vorderer  Bauch  des  m.  dlgastr.  max.  in 
for.  —  5.  M.  stylofcyoidais,  unter  ihm  ein  Theil  des  hintern 
Bauches  des  m.  digastricus.  —  6.  Lig.  hyo-tbyreoideum  med.  — 
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7.  M.  hyo-tbyreoideus.  —  8.  Schildknorpel.  —  9.  M.  crico- 
thyreoldeu».  —  10.  Schilddrüse  (s.  Fig.  3).  —  11.  Luftröhre.  — 
12.  M.  sternocleidomast.  —  13.  Art  carot.  communis.  — 
14.  Unterer  Schlundkopfschnürer.  —  15.  Mittler  Schlundkopf- 
schnürer. —  16.  Aeusserer  Theii  der  Unterkieferdrüse.  — 
17.  Unterer  Lappen  der  Parotis.  —  18.  Halsaponeuroae ,  die 
beide  Speicheidrasen  trennt. 

Fig.  %  Alle  drei  Speicheldrüsen. 
1.  Aeusserer  Gehörgang.  —  2.  Parotis.  —  3.  Dnctos  Ste- 
nonianas.  —  4.  Accessorische  Speicheldrüse.  —  5.  Unterkiefer- 
dräse,  durch  den  m.  mylohyoid.  in  zwei  Lappen  getheüt.  — 
6.  Wharton'scher  Gang.  —  7.  Unterzungendriise.  —  8.  Ein  Ri- 
vin'scher  Gang. 

Fig.  3.  Schilddrüse,  glandula  thyreoidea  (Fig.  1,  10.  in 
der  Lage).  Liegt  am  vordem  Theile  des  Halses  vor  dem 
obern  Theile  der  Luftröhre  nnd  den  Seitentheilen  des  Kehl- 
kopfes, von  mehreren  Muskeln  bedeckt;  ist  schmatzig  dunkel- 
roth  and  besteht  aas  zwei  Hüften  (H&rner,  cornua),  die  in  der 
Mitte  vor  dem  Ringknorpel  znsammenstossen  and  einen  mitt- 
lem eingeschnürten  Theil  bilden  (Isthmus).  Manchmal  geht  von 
diesem  ein  runder  Fortsatz  (comu  medium)  aufwärts.  Ihre  Sub- 
stanz ist  ziemlich  fest,  and  sie  besteht  aas  einer  Menge  kleinerer 
oder  grösserer  Lappchen  durch  Zellgewebe  verbanden,  ans  denen 
beim  Durchschneiden  eine  weissgelbliche  Flüssigkeit  quillt.  Aus- 
fahrungsgänge  sind  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  und  ihre 
Function  ist  gleichfalls  noch  problematisch. 

Die  Mundhöhle,  cavum  oris,  wird  meist  von  Weicbtheilea, 
nur  oben  und  vorn  von  Knochen  gebildet.  Vom  hat  sie  als 
Eingang  den  Mond,  hinten  steht  sie  mit  der  Rachenhöhle  in 
Verbindung.  Das  Dach  derselben  bildet  der  Gaumen  und  das 
Gaumensegel,  Gaumenvorhang,  paiatum  molle  s.  mobile,  feinst 
palatinum,  das  vom  hintern  Rande  des  harten  Gaumens  herab- 
hangt, und  aus  Muskeln,  mit  Schleimhaut  aberzogen,  besteht. 
In  der  Mitte  desselben  hängt  das  Zäpfchen,  nvula;  seitlich 
bilden  sich  die  beiden  Gaumenbogen,  arcus  palatini,  die  die 
Rachenenge,  isthmns  faucium,  zusammensetzen;  der  vordere, 
mit  der  Zungenwurzel  zusammenhangende  Bogen  heisst  ar- 
cus glossopalatinus;  der  hintere,  arcus  pharyngo-palatinns,  geht 
in  die  Seitenwand  des  Schlundkopfes  über;  beide  enthalten 
gleichnamige  Muskeln  (s.  Taf.  24),  und  zwischen  beiden  Bo- 
gen liegen  die  Mandeln,.. amygdaiae,  tonsillae,  ans  Schleim- 
bälgen gebildete  Drusen,  welche  Schleim  in  die  Rachenenge  er- 
gi  essen. 
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Fig.  4.  Durchschnitt  der  Mundhöhle,  des  Schlundkopfes  und 
des  obern  Theiles  der  Luftröhre. 

1.  Trennangsstelle  der  Unterkieferdruse  von  der  Unterzun- 
gendiüse.  —  2.  Kelcbfonnige  Papillen  der  Zange,  die  ein  V 
bilden.  —  3.  Blindes  Loch  der  Zange.  —  4.  Gaumen.  — 
5.  Gaumensegel  mit  anhangendem  Zäpfchen.  —  6.  Vorderer, 
7.  hinterer  Gaumenbogen.  —  8.  Mandel.  —  9.  Hintere  Nasen- 
öffnong.  —  10.  Eingang  in  die  Ohrtrompete.  —  11.  Geöffne- 
ter Schlundkopf.  —  12.  Speiseröhre.  —  13.  Kehldeckel.  — 
14.  Luftröhre.  —  15.  Kehlkopf.  —  16b  Unteres  Stimmband.  — 
17.  Kehlkopfshöhle.  —  18.  Fettmasse,  auch  wohl  Kehldeckeln 
drüse,  glandnla  epiglottidis  genannt.  —  19.  Durchschnittenes 
Zungenbein. 
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Tafel  48. 

Splanchnologie  Taf.  6. 

Schlundkopf,  pharynx,  ist  ein  trichterförmiger,  hautartiger 
Sack,  der  hinter  Nasen-  und  Mundhöhle,  sowie  hinter 4em Kehl- 
kopfe liegt  und  dicht  an  der  Wirbelsäule  des  Halse«  herabsteigt.  Er 
hängt  oben  in  der  Mitte  mit  der  basis  craolf  zusammen ,  seitwärts 
befestigt  er  sich  an  den  proo.  pterygoideus,  den  m.  boccinator,  Un- 
terkiefer, das  Zungenbein,  das  Hg.  thyreo-hyoid.  und  den  Kehl- 
kopf, nnd  setzt  sich  unten  in  der  Gegend  des- sechsten  Halswirbels 
in  den  Oesophagus  fort.  Sein  oberer  offener,  hinter  der  Mundhöhle 
liegender,  Theil  heisst  Rachen*  fauces.  Seine  Substanz  besteht  aus 
einer  Muskelhaut,  aas  den  mm.  constrictoribus  pbaryngis  (s.  Taf.  23. 
Fig.  3)  gebildet,  die  inwendig  mit  Schleimhaut  überzogen  ist. 

Fig.  1.    Schlundkopf  von  hinten  geöffnet.    Die  Halswirbel  sind 
weggenommen. 

1.  M.  pterygoideus  internus,  innerer  Flügtlmnskel ;  2.  m.  stflo-pha- 
rrnceus;  3.  4.  choanae  narium  posteriores;  5.  velum  paiatiniun' mit  der 
?V.UJ*;  h  *ra«JBl«>B«opalatinus;  ^  UCIII  pharyngo-peJatinus ;  zwischen 
beiden  (8)  die  Grube  ffir  die  Mandeln,  tonsillae;  9.  isthmus  faucium; 
10.  Basis  der  Zunge;  II.  obere  Oeffnung  des  Kehlkopfes;  12.  hintere 
Wand  des  Kehlkopfes;    13.  Stück  der  Luftröhre. 


Kehlkopf  und  Luftröhre,  larynx  et  trachea  s.  arteria  aspera. 
—  Der  Kehlkopf  bildet  den  obersten  Theil  der  Luftröhre  und  wird 
aus  sieben,  dnreh  eigene  Bänder  verbundenen  Knorpeln,  die  durch 
besondere  Muskeln  bewegt  werden  können ,  zusammengesetzt.  Der 
%rö**teht  der  Schildknorpel,  cartilago  thyreoidea;  er  liegt  *orn 
und  man  unterscheidet  an  ihm  den  hervorragendsten  Theil  in  der 
Mitte,  pomum  Adami ,  über  dein  die  incisura  thyreoidea,  seitwärts 
die  linea  obliqoa  und  hinten  die  längeren  cornua  superiora  und  die 
kürzeren  cornua  inferiora  sich  befinden.  Mit  dem  Zungenbeine  ver- 
bindet er  sich  durch  die  ligg.  thyreo-hyoideum  medium  und  die 
lateralia.  Der  Ringknorpel,  cart.  erieoidea  s.  annularis,  liegt  zwi- 
schen dem  vorigen  und  der  Luftröhre,  ist  vorn  niedriger,  hinten 
höher,  fast  eine  viereckige  Platte  bildend.  Mit  dem  Schildknorpel 
verbinden  ihn  die  ligg.  crico-tbyreoidea  medium  und  lateralia,  mit 
der  Luftröhre  das  lig.  crico-tracheale.  —  Die  beiden  Giesskannen- 
hnorpel,  cart.  arytaenoideae  s.  pyramidales,  sitzen  auf  dem  hinteren 
Theile  des  Ringknorpels,  sind  pyramidenförmig  und  bilden  zum 
Theil  die  Stimmritze,  glottis.  Die  ligg.  crico-arytaenoidea  heften 
sie  an  den  Ringknorptl.  Auf  ihnen  sitzen  zwei  kleinere  dreieckige 
Knorpel,  cart.  Santorinianae,  durch  ligg.  capsularia  an  sie  geheftet. 
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Der  Kehldeckel,  epigiottis,  bil<Wt  eioen  herzförmigen  Deckel  über 
<üe  Stimmritze,  und  steht  gewöhnlich  aufgerichtet.  Durch  das  lig. 
thyreo-epiglotticmn  steht  er  mit  dem  Schildknorpel,  durch  das  Hg. 
hyo-epiglotticum  mit  dem  Zungenbeine  in  Verbindung. 

Stimmbänder,  Stimmritzenbänder,  ligg.  glottidis  s.  vocaiia. 
sind  vier  Bänder ,  die  zwischen  Schild-  und  Giesskannen-Knorpel 
ausgespannt  sind ,  zwei  ligg.  ttiyreo-arytaenoidea  superiora  s.  vee- 
trtculornm  laryngis  «nd  zwei  inferiora  s.  glottidis  s.  chordae  vocalet. 
Zwischen  den  Stimmbändern  in  der  Mittellinie  liegt  die  Stimmritze, 
glottis  s.  rima  glottidis ,  und  seitwärts  macht  die  Schleimhaut  des 
Kehlkopfes  zwischen  oberen  und  unteren  eine  Ausbuchtung  oder 
Tasche,  rentricnlus  Morgagni  s.  laryngis. 

Die  Luftröhre ,  tracbea,  besteht  aus  17— 20  Cformigen,  über 
einander  liegenden,  elastischen  Knorpeln;  alle  sind  durch  gelbe 
elastische  Fasern  aussen  und  innen  mit  einander  vereinigt.  Hin- 
ten, wo  sie  sich  nicht  berühren,  liegt  in  dem  Zwischenräume  eine 
Membran  aus  Zellgewebe ,  einer  aus  queren,  blassen  Fleischfasern 
bestehenden  Muskelhaut,  gelben  elastischen  Längenfasern  und  ans 
der  Schleimhaut  gebildet.  In  der  Gegend  des  dritten  Brustwirbels 
spaltet  sich  die  Luftröhre  in  die  Luftröhrenäste,  bronchi,  die  in 
die  Langen  treten,  sich  baumartig  in  einige  kleinere  Aeste,  bronchia, 
theilen  und  in  den  Lungenbläschen  endlich  ihr  Ende  erreichen,  nach- 
dem sie  ihre  knorplige  Unterlage  verloren  haben,  die  noch  bis  weit 
in  die  Lungen  hinein  besteht. 

Flg.  2.  Schildknorpel ,  cart.  thyreoidea. 
1.  Linea  ohliqna;  2.  grosses  Hörn,  cornu  majus  8.  saperlas;  3.  klei- 
nes Hörn,  cornu  minus  s.  inferius. 

Fig.  3.  Ringknorpel ,  cart.  erieoidea. 

Fig.  4.  Giesskannenknorpel ,  cart.  arytaenoidea,  von  hinten. 

Fig.  5.  Kehldeckel,  epigiottis, 

Fig.  6.  Kehlkopf,  Iarynx,  in  der  Mitte  zerschnitten,  um  seine 

innere  Seite  zu  sehen. 

I.  Oberes  Stimmband,  lig.  thyr.  arjt.  superias;  2.  unteres  Stünm- 
band,  lig.  thyr.  aryt.  Inferius;  3.  Kehlkopftasche,  ventriculus  Morgagni. 

Fig.  7.  Kehlkopf,  Luftröhre,  Bronchien,  von  vorn. 

t.  Zangenbein;  2.  lie.  thyreo-hyoideum  medium;  3.  Schildknorp«! ; 
4»  ligam.  erico - thyreoldeum  medium;  5.  Ringknorpel;  6.  Luftröhre; 
7.  8.  Knorpelringe;  9.  die  gelben  elastischen  Fasern;  10. rechter,  11.  lin- 
ker Luftröhrenast  mit  ihren  baumartigen  Verbreitungen. 

Fig.  8.    Kehlkopf,  Luftröhre  und  ihre  Theilung,  von  hinten. 

1.  Eingang  In  den  Kehlköpf;  2.  3.  ventricull  Morgagni;  4.  selbe  ela- 
stische Fasern  der  Luftröhre,  mit  Drusenkörnchen  besetzt;  5.  die  ans 
Querfasern  bestehende  Muskelhaat  j  6.  7.  zarte  elastische  Langenfasern, 
die  die  (8)  Schleimhaut  verstarken. 
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Tafel  49. 

Splanohnologie  Taf.  7. 
Hers,  Herzbeutel,  Pleura  und  Lungen. 

Das  Herz  ist  ein  kegelförmiger,  bohler  Muskel,  der  aus  zwei  fast 
symmetrischen,  io  den  Scheidewänden  trennbaren ,  Hälften  zusam- 
mengesetzt wird ;  das  rechte  Herz,  cor  dextrum  s.  venosum  s.  pul- 
monale, empfangt  das  aus  dem  Körper  zurückkehrende  Blut  und 
fuhrt  es  zu  den  Lungen;  das  linke  Herz,  cor  sinistrum,  arteriosum, 
aorticum,  empfangt  das  Blut  aus  den  Lungen  und  fuhrt  es  dem  Kor- 
per zu.  Eine  Querfurche  tfceilt  jede  Herzhälfte  in  einen  oberen 
Theil,  Vorkammer,  atrium,  mit  dem  Herzohre ,  auricula  cordis, 
und  einen  unteren  Theii ,  Herzkammer,  ventriculus.  Vorkammer 
und  Herzkammer  stehen  immer  mit  einander  durch  das  estium  veno- 
sum in  Verbindung,  beide  Herzhälften  aber  nur  im  Embryo  oder  bei 
pathologischem  Zustande.  Beide  besitzen  in  ihrer  Substanz  Mus- 
kelfasern ;  die  des  Vorhofes  bilden  eine  sehr  dünne  Schicht ,  deren 
Fasern  quer  oder  schief  verlaufen  und  von  denen  viele  von  einem 
Vorhofe  zum  anderen  gehen.  Weit  dicker  sind  die  Fleischwände 
der  Herzkammern ,  denn  sie  bestehen  selbst  aus  mehreren  über  ein- 
ander liegenden  Lagen.  Die  oberflächlichste  Lage  ist  beiden  ge- 
meinschaftlich ;  die  Fasern  sind  links  gewunden  und  gehen  am  rech- 
ten Ventrikel  mehr  der  Quere ,  am  linken  mehr  der  Länge  nach ;'  an 
der  Spitze  bilden  sie  einen  Wirbel,  schlagen  sich  auch  wohl  tiefer  in 
das  Herz  hinein.  Die  mittlere  Lage  besteht  aus  mehreren  Schich- 
ten (3 — 4  im  linken,  nur  einer  im  rechten  Ventrikel),  und  die  Rich- 
tung der  Fasern  ist  sehr  verschieden ;  die  innerste  Lage  ist  nur 
schwach  und  besteht  aus.  netzförmig  unter  einander  verflochtenen 
Bündeln. 

Fig.  1.   Rechtes  Herz  von  vorn,  um  den  Verlauf  der  Fasern  der 

oberflächlichen  Muskelschicht  zu  zeigen. 

1.  Atrium  dextrum  und  auricula  dextra  mit  der  vena  cava  superior; 
2.  ventriculos  dexter ;  3.  art,  pulmonal!*. 

Fig.  2.    Linket  Herz,  desgleichen. 

1.  Atrium  sinistrum  und  auricula  sinistra  nebst  den  Lungenvenen ; 
*>.  ventriculos  sinister;  3.  art.  aorU. 
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Lungcniüclce,  Bmlfelle,  Bnutküute,  pleurac.  sacci  pleu- 
ral, sind  zw«  seröse,  völlig  geichloisene,  kegelförmige  Sacke,  für 
jede  Brnsthälfte  einer,  deren  lauere  Platte  an  den  Kippen  und  In- 
tercoBtalmuskeln  (pleura  costalis),  die  innere  an  der  ObeiHicac 
der  Lungen  (pleurn  pulmonal!»)  angewacbien  itt.  Beide  Platten 
geben  unnoterh rochen  in  einander  über,  indem  «ich  die  pleura  ensta 
Hi  vorn  vom  Brustbeinrande  einwärts,  hinten  von  den  Körpern  der 
Brustwirbel  vorwärts  schlagt,  aich  seitlich,  an  den  Herzbeutel  an- 
legt ,  die  Lungengefäsae  umwickelt  und  nun  auf  die  Lungen  tritt ; 
drr  vorn  vom  Brustbein  und  hinten  von  der  Wirbelsäule  nach  innea 
eingestülpte  Theil  h  eiset  Mittelfell.  media  st  in  um  (antiinra  und 
posticum).  und  der  Raum  zwischen  den  beiden  vorderen  sowohl,  als 
hinteren  Mittelfellen,  cavum  mediaatini  antici  (in  der  die  Thymus. 
die  art.  mammaria  interna,  die  nervi  pbrenlei  nnd  Saugndera  lie- 
gen) und  pontici  (welches  die  Aorta,  die  Speiseröhre,  die  Vena  ai)- 
goi  und  beraiaz.  und  den  duetui  thoracica!,  die  nn.  vagos  nnd  splan- 
ch nie os  majores  n.  s.  w.  aufnimmt).  Die  untere  Wand  jedes  einzelnen 
SaAes  verwächst  mit  der  oberen  Fläche  des  Zwerchfelles  (pleura 
phreaka).  und  ein.  -drrirttige  Falte,  Hg.  pulmonis,  verbindet  sie 

ii   s  ,    i'il'i  der  nnteren  i.ungenlappen,  sowie  mit 

den  Lungern enen.  1) ere  Spitze  hingt  mit  den  am  obern  Ein- 
gänge ili-r  BrosthSUe  liegende«  Tbeilen  zusammen. 

Fig.  'S.  tjueriiui<-l<«' -haltt  des  Brustkattens,  Uta  den  Verlauf 
drr  Pleura  SU  lelgen. 

1.  Her«  mit  <l.m  H.tjl.i-iitelj  2.  3.  Lnngenaubstani;  4.  rechter  Sack 
der  l'leur»,  Tili  den  Kippen  und  Rinn  tnano  mein  enlsprlnaend }  hencl 
•ich  >ai  Hände  des  Brastbfii.™    m.i  .    InssE   sr/lsrlu-n    »ich  and  Jen  Jis 

kleidet  (fn  die  LÜnBi'iii«' f.. .'.«,!;'  .Mim  sirli  min  iibi;r  die  Lunge  aus, 'beult 
sich  .7)  nach  hinten  wieder  ein.  gelangt  bis  aar  Seite  der  Wirbelaaia*. 
und  bildet  cHj  nit  dem  Kacke  der  cutgegeiigesettteii  Seite  daa  cavaa 
mediaalinl  poallei,  daa  den  Ocaopbagus,  dir  grossen  Getaase  u.  a.  w. 

Herzbeutel ,  pericardium ,  bildet  eine  seröse  Hülle  nn  das 
Herz  in  der  Art,  daai  ea  frei  sich  In  Ihm  bewegen  kann,  ohne  Druck 
von  den  Nncbbarth eilen  zu  erleiden  oder  auf  dieselben  auszuüben. 
Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Sack  so  in  aieb  selbst  umgestülpt ,  da» 
sein  äusseres  Blatt  als  lockere  Hülle  über  da*  Herz  sich  auadehat, 
sein  innere*,  eingestülptes  Blatt  die  Oberfläche  des  Herzens  fest 
überzieht;  ao  bleibt  eine  Höhle  zwischen  Herz  und  äusserem  Blatte 
übrig,  die  beständig  durch  feuchten  Dunat  schlüpfrig  erhalten  wird, 
der  nur  manchmal  zu  einer  Flüssigkeit,  den  liqnor  perlcardii,  «ich 
c;ondensirt.  Die  Einstülpung  geschieht  über  der  Basis  de*  Herzens, 
an  der  tena  enva  super.,  aortannd  art,  pnlmonalli,  io,  daii  diese 
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Gefässe  noch  von  einer  Scheide  de*  inneren  Blattei  umzogen  sind. 
Die  äussere  Platte  wird  auswendig  noch  von  einer  fibrösen  Platte 
verstärkt,  die  sieb  mit  der  äusseren  Haut  der  grossen  Gefässstäminc 
des  Herzens  verbindet. 

Die  Lungen  y  pulinones,  eine  rechte  und  eine  linke,  liegen  in 
den  beiden  Seitenhälften  der  Brusthöhle,  nehmen  das  Herz  zwischen 
sich ,  haben  eine  schwammige  Textur  und  ihre  Grundtage  bilden 
die  baumförmig  zertheilten  Verzweigungen  der  Luftröhre  (bronchia) 
nebst  den  Verzweigungen  der  Longengclasse.    An  jeder  Lunge  un- 
terscheidet man  das  obere  abgerundete,  ober  die  erste  Rippe  hin- 
anfreichende  Ende,  die  Spitze,  apex,  das  untere,  auf  dem  Zwerch- 
fell ruhende,  ausgehöhlte  Ende,  die  Basis,  basis;  eine  äussere 
Fläche  sieht  nach  den  Rippen,  eine  innere  grenzt  an  den  Herzbeu- 
tel ,  ist  ausgehöhlt  und  hat  in  der  Mitte  eine  Vertiefung,  Lungen- 
würzet ,  radixpulmonalis,  für  den  Eintritt  der  Luftröhrenäste,  der 
Lungenarterien  und  Nerven,  und  den  Austritt  der  Venen  und  Lyraph- 
gefasae.    Jede  Lunge  besteht  ferner  aus  mehreren  Lappen ,  lobi, 
durch  incisurae  interlobulares  zwar  von  einander  getrennt,  aber 
durch  Falten  der  Lungenpleura,  ligg.  interlobularia,  zusammenhän- 
gend.' Die  linke  Lunge  hat  nur  zwei  Hauptlappen ,  die  rechte  hin- 
gegen drei ;  erstere  ist ,  des  Herzens  wegen ,  schmäler  und  länger, 
letztere  wegen  der  Leber  niedriger,  aber  breiter.    Jeder  Lungen- 
lappen besteht  wieder  aus  vielen  kleineren  lobolis.   Das  Parenchym 
der  Lungen  besteht  1)  aus  den  Verzweigungen  der  Luftröbrenäste, 
bronchia,  die  von  den  grösseren,  bronebi,  sich  nur  dadurch  unter- 
scheiden, dass  sie  nicht  mehr  die  Cformigen  Knorpel,  wie  jene,  son- 
dern unregelmässig  gestaltete,  eckige,  scheibenförmige,  hierund 
da  in  den  Wänden  zerstreute  Knorpelplatten  besitzen.    Nach  und 
nach,  bei  feinerer  Vertheilung,  verlieren  sich  selbst  diese  Knorpel, 
und  endlich  gehen  die  letzten  Verzweigungen  in  runde .  blinde,  bla- 
sige Enden,  Lungenbläschen,  Luftzellen,  vesiculae  pulmonales, 
cellulae  aereae,  über,  die  dicht  gedrängt  neben  einander  liegen, 
mit  einander  aber  nicht  communiciren;  2)  aus  den  Verzweigungen 
der  Lungengefasse.    Die  art.  pulmonalis  bildet  um  die  Lungenzellen 
das  zarteste  Haargefassnetz ,  und  aus  diesem ,  sowie  zum  Theil  aus 
den  ven.  bronchialibus,  setzen  sich  die  venae  pulmonales  zusammen ; 
3)  aus  den  Bronchialge fassen ,  vasa  broncbialia.    Die  art.  bron- 
chiales gehen  nicht  zu  den  Lungenbläschen,  sondern  verzweigen  sich 
in  den  Wänden  der  Loftröhrenverzweigungeo ,  den  Bronchialdrusen 
und  der  Lungenpleura;  die  venae  bronchiales  ergiessen  sich  theils 
in  die  venas  pulmonales,  theils  in  die  vena  azygos  undeavasupe- 
rior;  4)  aus  zahlreichen  Saugadern ,  mit  denen  die  schwärzlichen 
glnndulae  bronchiales  verbunden  sind;    5)  aus  den  Zweigen  des 
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plexuft  pulmonalis  anterior  und  posterior,  vom  n.  Sympathien»  and 
vagus  gebildet ;  6)  endlich  aas  einem  parenchymatösen  Zellgewebe 
und  dem  von  der  Pleura  herrührenden  Ueberzuge. 

Fig.  4.    Kehlkopf,  Luftröhre,  Herzbeutel  und  Lungen  von 

vorn. 

1.  Kehlkopf;  2.  Luftröhre ;  3.  4.  Lungen ;  5.  Herabeutel,  perica,rdium ; 
6.  vena  cava  superior  und  venae  subclaviae;  7.  art.  anonyma;  8.  art. 
carotis  sinistra;    9.  art.  subclavia  sinistra. 
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Tafel  50. 

Splanchnologie  Taf.  8. 

Herz. 

Da*  Herz  bildet  einen  von  rechts  nach  links  liegenden  Kegel,  an 
dem  man  die  nach  oben  gerichtete  Basis,  wo  die  Gefasse  aus- und 
•  eintreten,  nnd  die  nach  unten  gekehrte  Spitze  (apcx  s.  mucro  cordis) 
unterscheidet.  Ausserdem  besitzt  das  Herz  eine  obere  (vordere), 
convexe  und  eine  untere  (hintere)  abgeplattete  Fläche.  Die  Basis 
liegt  hinter  dem  rechten  Brustbeinrande ,  die  Spitze  zwischen  der 
sechsten  und  siebenten  linken  Rippe.  Schon  äusserlich  sieht  man 
Furchen,  in  denen  Gelasse  laufen,  welche  die  Grenzen  der  einzelnen 
Abtheilungen  andeuten;  eine  undeutlichere  Längenfurche,  sulcus 
longitudinalis,  bezeichnet  die  innen  befindliche  Scheidewand ,  die 
das  Herz  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt ;  eine  Querfurche, 
solcus  transversa* ,  circularis,  atrio-ventricularis,  die  Grenze  zwi- 
schen Vorhöfen  und  Herzkammern.  In  diesen  Furchen  verlaufen  die 
Kranzgefassc  des  Herzens. 

Fig.  1.    Herz  von  vorn, 

1.  Rechter  Vorhof,  atrium  dextrum;  2.  auricula  dextra;  3.  vena  cava 
superinr;  4.  vena  cava  inferior;  5.  atrium  sinistrum;  8.  auricula  sfnistra; 
?.  8.  venae  pulmonales;  9.  sulcus  transversus  s.  atrio-ventricularis  mit 
den  Kranzgefasscn ;  10.  sulcus  longitudinalis  s.  interventricularfs ;  11.  ven- 
tricuius  dexter ;  12.  art.  pulmonalls ;  13.  ventriculus  Minister;  14.  art.  aorta. 

Der  rechte  Vorhof,  llohlvcnemack ,  atrium  dextrum,  s.  sinus 
venarom  cavarum,  liegt  am  weitesten  nach  rechts  und  vorn ;  an  ihm 
findet  man  die  Mündungen  der  Hoblvenen ,  wovon  die  untere  eine 
Klappe,  valvula  Eustachii ,  hat;  die  Mundung  der  vena  coronaria 
magna  cordis  mit  der  valvula  Thebesii  und  mehrerer  kleiner  'Venen, 
foramina  Thebesii.  Die  Scheidewand ,  septum  atriorum,  zeigt  die 
fossa  ovalis  mit  einem  wulstigen  Ringe ,  limbus  fossae  ovalis ,  um- 
geben, der  an  seinem  obern  Theile  das  tuberculum  Loweri  als 
dickere  Stelle  hat.  An  dieser  Stelle  war  früher  die  Scheidewand 
nicht  geschlossen ,  und  häufig  bleibt  eine  Oeflnung  das  ganze  Leben 
hindurch.  —  Die  rechte  vordere  Henkammer ,  Lungenkammer, 
ventricolns  dexter ,  liegt  unter  der  Vorkammer ,  mit  ihr  durch  das 
ostium  venosum  verbunden.  Von  dem  Rande  dieser  Vorhofsmün- 
dung hängt  die  dreizipflige  Klappe ,  valvula  tricuspidalis ,  herab, 
die  mittelst  ihrer  chordae  tendtneae  mit  de«  mm.  papillaribus  der 
Wände  verbunden  ist,  und  so  diese  Mündung  von  einer  zweiten, 
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ostium  arteriosum  s.  pulmonale,  abgrenzt,  welche  das  Blut  ii 
Longenarterie  ergiesst ,  an  deren  Ursprünge  drei  halbmondfoi 
Klappen,  valvulae  semilunares ,  in  der  Mitte  mit  einem  n< 
Arantii  versehen,  das  Blut  aus  ihr  nicht  wieder  zurück  zum 
treten  lassen. 

Fig.  2.    Rechte  Herzhälfte,  geöffnet. 

I.  Atrium  dextrum;  2.  fossa  ovalis;  3.  valvuia  Eustachi!;  4. 
düng  der  vena  coronaria  magna  mit  der  valv.  Tbebesiii  5.  ventr 
dexter  mit  seinen  Fleischbflndeln ;  6.  ein  Zipfel  der  valvuia  tricusj 
mit  den  cliordis  tendineis;  7.  arteria  puimonalis  mit  zwei  valvulis 
lunaribus. 

Im  Vorhofe  der  Unken  Herzhälfte,  dem  Lungenvenen 
atrium  sinistrum  s.  sinus  venarum  pulmonalium,  befinden  sich  jl 
seits  die  Mundungen  zweier  Lungenvenen,  am  septum  atri< 
sieht  man  gleichfalls  die  fossa  ovalis  mit  einer  Klappe,  valvuia 
minis  ovalis.    Unten  führt  das  ostium  venosum  in  die  Unke 
hintere  Herzkammer,  Aortenkammer,  ventricutus  sinister  s. 
iicus,  an  welcher  die  mützenförmige  Klappe,  valvuia  mitral», 
zwei  Zipfeln,  von  deren  Randern  sich  chordae  tendineae  zu 
mm.  papillaribns  begeben.     Die  Mundung  der  Aorta ,  ostium 
riosum  s.  aorticum,  bat  gleichfalls  drei  valvulas  semilunares  mit 
nodulus  Arantii. 

Fig.  3.    Linke  Herzhälfte,  geöffnet. 

1.  Atrium  sinistrum  mit  den  Mündungen  der  Lungenvenen ;    '2. 
triculus  sinister ;    3.  valvuia  mitraifs  s.  auriculo-ventricularis ;    4.  a^ 
mit  den  halbmondförmigen  Klappen. 

Fig.  4.  (Vgl.  Tat  49.  Fig.  1  u.  2.)  Herz  nach  Wegnahme 

Fettes  und  des  Ueberzuges  vom  Herzbeutel ,  um  den  Verlauf 

oberflächlichen  Schichten  der  Herzfasern  zu  zeigen. 

1.  Fasern,  die  beiden  Vorhöfen  gemeinschaftlich  sind;    2.  eigne 
sern  des  rechten,  3.  eigne  Fasern  des  linken  Vorhofes;  4.  gemeinsrh* 
liehe  Fasern  für  beide  Ventrikel ;    5.  Oeffhungen  für  die  grossen  He 
gefasse;  6.  Stelle,  wo  die  Fasern  an  der  Spitze  des  Herzens  einen  W| 
bei  bilden,  um  in  das  Herz  tiefer  einzudringen  und  sich  mit  den  tiefet 
Schichten  zu  vereinigen;  7.  Steile,  wo  die  oberflächlichen  gemeinst lu 
liehen  vorderen  und  hinteren  Fasern  sich  kreuzen  und  mit  den  tief»* 
vereinigen;   8.  9.  Mündungen  der  art.  puimonalis  und  aorta. 
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Tafel  51. 
Splanchnologie 
Bauchfell. 

Die  Bauchhaut ,  da»  Bauchfell  9  peritonaeum,  ist  eiae  seröse 
Haut,  welche  die  Baucheingeweide,  and  namentlich  die  Verdauungs- 
werkzeuge,  so  unkleidet,  wie  das  Brustfell  die  Organe  der  Brust- 
höhle aberzieht.  Es  bildet  einen  vollkommen  geschlossenen  Sack, 
der  nur  beim  Weibe  Oeffnungen  an  den  Mottertrompeten  hat,  und 
giebt,  indem  es  in  seine  eigene  Höhle  hineingehende  Einstülpungen 
macht,  den  in  denselben  liegenden  Verdauungsorganen ,  zun  Theil 
auch  den  Harnwerkzeugen  und  den  weiblichen  Geschleehtstheilen, 
ihren  serösen  Ueberzug. — Man  theilt  das  Bauchfell  in  eine  äussere 
oder  Mauckptatte,  und  eine  innere  o4tr  Eingeweideplatte  t  die 
theils  brückenartige  Falten,  ligg.  serosa,  von  einem  Eingeweide 
zum  andern ,  theils  Gekröse  oder  Nette  bildet.  Mittelst  einer  Ein- 
schnürung ,  die  zwischen  Duodenum  und  der  Leberpforte  sich  findet 
und  foramen  Winslowii  heisst,  wird  die  Eingeweideplatte  in  einen 
grössern  und  kleinern  Sack  geschieden ;  der  kleinere,  der  zur  Bil- 
dung der  Netze  beiträgt  (saecus  epiploicus)  schiebt  sich  zwischen 
fybgen,  lobus  Spigelii  der  Leber,  Pancreas  und  Qnergrimmdarm 
hinein,  der  grössere  findet  sich  zwischen  den  übrigen  Eingeweiden. 

A.  Bauchplatte  des  Bauch fellsackes ,  peritonaeum  abdomi- 
nale s.  parietale.  Sie  erhält  verschiedene  Namen  nach  den  Wänden 
der  Bauchhöhle,  an  denen  sie  liegt:  Bauchmuskelwand ,  paries 
abdominalis,  anterior,  liegt  hinter  den  Bauchmuskeln;  geht  oben 
in  das  lig.  Suspensorium  der  Leber  über,  unten  zeigt  sich  an  ihr  die 
plica  urach i  s.  ligamenti  vesicae  suspensoria,  und  zu  beiden  Seiten 
dieser  eine  plica  pubo-umbilicalis ,  die  die  Seitenbänder  der  Harn- 
blase, die  früheren  artt.  umbilicales  überziehen.  Beiderseits  neben 
der  plica  urachi  ist  eine  fossa  inguinalis  interna  und  am  äussern 
Rande  der  plica  pubo-umbilicalis  eine  fossa  inguinalis  externa,  die 
wieder  durch  ein  von  den  vasis  epigastrick  kommendes  Fältchen  in 
eine  fovea  externa  und  interna  geschieden  wird,  durch  die  ein 
äusserer  oder  innerer  Leistenbruch  hervortreten  kann;  —  die 
Zwerchfellwand «  paries  phrenicus,  überzieht  die  untere  Fläche 
des  Zwerchfelles,  setzt  sich  fort  in  das  lig.  coronarium  hepatis, 
phrenico'gastricum  und  -lienale ,  und  bildet  auf  der  Leber  das  Auf- 
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soriom  hepatis,  geht  (5)  unter  dem  Zwerchfell  auf  die  Leber  über,  über- 
sieht (6)  deren  obere  Flache,  die  Gallenblase  und  einen  Theil  der  un- 
tern Flache;  geht  von  der  Leber  auf  den  Magen  (7)  Aber,  bildet  (8)  da» 
vordere  Blatt  des  Hg.  gastrohepaticum  oder  Omentum  minus  und  tritt 
vom  Magen  auf  die  Mite  als  vorderes  Blatt  des  lis.  gastrolienale.  Nun 
stülpt  sich  das  Bauchfell  In  Form  eines  Sackes  (12),  Saccus  epiploicus, 


dessen  Oeffnung(ll)  das  fbramen  Wlnslowll  ist,  vom  Rfickentheüe  der 
Zwerchfallwand  in  sich  selbst  ein.  Die  vordere  Wand  dieses  Sackes 
ist  das  umgeschlagene  Blatt  des  lig.  gastro-hepaticum,  die  hintere  Wand 
stammt  vom  Netssacke  ab.  Beide  Blatter  trennen  sich  (9)  an  der  klei- 
nen Curvatur  des  Magens,  überziehen  den  Magen  vorn  und  hinten,  und 
vereinigen  sich  wieder,  um  das  grosse  Netz,  Omentum  majus  (10)  su 
bilden.  Die  hintere  Platte  dieses  grossen  Netzes  schlagt  sich  zurück  (13) 
und  endigt,  indem  sich  beide  Blatter  am  colon  transversum  (hier  durch- 
schnitten) tbeilen  (14),  um  dies  «wischen  sich  aufsunehmen  und  es 
von  beiden  Seiten  zu  Überziehen;  haben  sich  aber  beide  Blatter  hin- 
ter dem  Quergrtmindarme  wieder  vereinigt,  dann  bilden  sie  (15)  das  me- 
socolon  transversum.  Beide  Blätter  trennen  sich  nochmals  über  dem 
Zwölffingerdarm  (16) ;  das  obere  Blatt  aberzieht  (17)  das  Pancreas ,  und 
am  foramen  Wlnsiowii  aufsteigend,  wird  von  ihm  die  hintere  Wand  des 
Netzsackes  hergestellt  Das  untere  Blatt  (18)  tritt  an  den  Dünndarm, 
überzieht  diesen  und  bildet  das  Mesenterium.  Nun  übersieht  es  weiter 
unten  (20)  das  Sromanum,  femer  (21)  ein  Stuck  des  Mastdarms  (meso- 
rectum)  und  die  hintere  Flache  der  Mutterscheide.  Zwischen  Gebärmut- 
ter und  Mastdarm  (22)  entstehen  von  ihm  die  plicae  semüuaares  Dou- 
gtasii  s.  recto  -  uterinae ;  jetzt  aberzieht  es  (23)  die  Gebärmutter  selbst, 
Jederseits  ein  IU.  uteri  iatum  bildend;  von  der  Gebärmutter  tritt  es  (24) 
an  die  hintere  Fläche  der  Blase,  bildet  die  pllcas  vesico  -  uterina«,  oder 
llgg.  uteri  anteriora,  geht  nach  dem  Nabel  zurück,  umkleidet  den  üra- 
chus  und  die  Nahelschlagader,  und  trägt  zur  Bildung  der  Seitenbänder 
der  Harnblase  bei. 
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Tafel  52. 
Splanchnologie  Taf.  10. 

Der  Magen,  ventriculu«,  stomachus,  liegt  quer  im  obern  Thcile 
der  Bauchhöhle,  zwischen  Milz  and  Leber,  über  dem  Quergrimm- 
darme und  vor  dem  pancreas ;  man  unterscheidet  an  ihm  einen  obe- 
ren, kleineren,  concaven  Rand ,  corvatura minor ,  einen  unteren, 
grösseren,  convexen  Rand,  curvatura  major ,  den  weitesten  linken 
Theil,  Magengrund,  fundu*  *•  «accus  coecus  ventricuü,  und  den 
mittleren  Theil,  Körper ;  rechts  geht  der  Körper  des  Magens  in  den 
Pförtnertheil ,  portio  pylorica,  ü>er,  der  mit  dem  Pförtner,  pylo- 
ras,  versehen  ist,  welcher  ihn  vom  Zwölffingerdärme  durch  eine 
Klappe,  valvola  pylori,  scheidet;  links  liegt  der  Magenmund, 
cardia,  die  Eintrittsstelle  der  Speiseröhre. 

Der  Zwölffingerdarm,  Gallendarm,  intestinum  duodennm, 
hängt  am  Magen  zunächst  an  und  hat  fast  die  Gestalt  eftiet  Huf- 
eisens. Man  unterscheidet  an  ihm:  einen  oberen  Quertheil,  pars 
horizontalis  s.  transversa  superior,  einen  absteigenden  Theil,  pars 
descendens,  nnd  einen  unteren  Quertheil,  pars  horizontalis  infe- 
rior ,  der  in  das  Jejunom  übergeht ;  in  der  Concavität  des  Gallen- 
darms, an  der  pars  descendens,  liegt  die  Bauchspeicheldrüse, 
pancreas. 

Durch  den  Gallengang,  duetus  choledochus,  steht  die  Leber, 
hepar,  mit  dem  Zwölffingerdarm  in  Verbindung.  Ihre  obere  Fläche 
ist  glatt,  convex,  und  das  lig.  Suspensorium  hepatis  theilt  sie  in 
einen  rechten  grösseren ,  und  einen  linken  kleineren  Lappen.  Die 
untere  Fläche  ist  mehr  concav  und  hat  in  ihrer  Mitte  eine  Hförmige 
Vertiefung,  die  aus  zwei  Längenfurchen,  fossa  longitudinalis  dextra 
undsinistra,  und  einer  Querfurche,  fossa  transversa  b.  porta,  be- 
steht ;  in  der  rechten  vorderen  Längenfurche,  fossa  pro  vesica  fei- 
lea,  liegt  die  Gallenblase  $  in  der  rechten  hinteren,  fossa  venae 
cavae,  die  untere  Hohlvene.  Die  linke  vordere  Längenfurche,  fossa 
umbilicalis,  enthält  beim  Embryo  die  vena  umbilicalis,  beim  Er- 
wachsenen das  lig.  teres ;  die  linke  hintere ,  fossa  duetus  venosi, 
den  duetus  venosus  Arantii,  der  nach  der  Geburt  obliterirt.  Die 
Pforte,  porta  hepatis  s.  fossa  transversa,  nimmt  die  Pfortader,  die 
art.  hepatica,  auf,  und  lässt  den  duetus  hepaticus  austreten.  Alle 
diese  Theile  sind  von  Zellstoff,  Capsula  Glisson!,  eingeschlossen. 
Lappen  an  der  unteren  Fläche  sind :  der  linke  nnd  rechte  Leber- 
lappen, lobus  hepatis  dexter  etsinister;  der  viereckige  Lebcrlap- 
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jwi,  lobos  quadratas  i.  anterior,  vor  der  Porta ,  der  Spiegelsehe 
Lappen,  lobulus  Spigelii  s.  posterior  s.  caudaftns ,  hinter  der  Porta 
und  dem  lob»  quadratas.  Er  hat  zwei  Erhabenheiten ,  links  und  un- 
ten das  grÖ8§«re  tuberculum  papilläre ,  rechts  das  kleinere  tubereu- 
Iom  caudatum.  Die  Gallengänge ,  ductus  biliferi ,  nehmen  in  der 
Lebersubstanz  baumformig  ihren  Ursprung ,  treten  zu  dem  Leber- 
gange, ductus  hepaticus,  zusammen;  dieser  vereinigt  sich  mit  dem 
Gallenblasengange ,  ductus  cysticns,  der  mit  der  Gallenblase. 
cystis  s.  vesica  fellea,  zusammenhängt,  und  bildet,  mit  demselben 
zusammentretend,  den  gemeinschaftlichen  Gallengang,  ductus 
choledochus  s.  biliarius,  der  in  die  pars  descendens  des  Zwölffinger- 
darms am  sogenannten  diverticulum  Vateri  aosmündeU 

Fig.  1.    Magen,  und  Zwölffingerdarm  von  vom,  Leber  ton 

unten. 

1.  Magen;  2.  fundtis  ventricult;  3.  pars  pylorica;  4.  cardia;  6.  pylo- 
rus;  8»  Duodenum;  7.  Kopf  des  Pancreas,  hinter  dem  die  Pfortader  and 
art.  mesenterica  super.,  die  zugleich  die  Grenze  des  Duodenum,  das  hier 
von  ihnen  bedeckt  wird,  andeuten ;  8.  9.  Stuck  des  Dickdarmes ;  10.  Stück 
des  grosses  Netzes;  11.  untere  Fläche  des  rechten  (grössern)  Leberlap- 
pens; l'A  Verlauf  der  vena  cava  inferior;  13.  fossa  longitudioalis  sioi- 
stra  oder  umbilicalis,  mit  der  obliterirten  Kabelvene,  Hg.  teres;  14.  fo*s* 
transversa  s.  porta,  mit  der  vena  portae,  der  art.  hepat.  und  ductus 
hepaticus;  15.  Gallenblase  mit  dem  ductus  cysticus,  der  sich  mit  des 
duck  hepst.  zum  (16)  ductus  choledochus  vereinigt;  17.  Stamm  der  vena 
portae;  18.  art.  hepatica;  19.  lobus  quadratas;  20.  lobus  Spigelii; 
OT.  lobus  sinister  hepatts. 

Die  Häute,  welche  den  Magen  bilden,  sind:  1)  eine  serös* 
Haut,  vom  Bauchfelle  herrührend;  2)  eine  Hnskelhaut,  die  wieder 
«us  drei  Schichten  Ton  Fasern  besteht,  nämlich:  Langenfasern, 
Fortsetzungen  vom  Oesophagus ,  die  strahlenförmig  von  der  Cardia 
zum  fandus,  zur  kleinen  Curvatur,  auch  zu  beiden  Seiten  derMa- 
genwändc  herabsteigen ;  Kreis  fasern ,  die  von  einer  Curvatur  zw 
andern  rings  um  den  Magen  herumgehen  und  am  Pyloros  die  valvula 
pylori  bilden ;  schiefe  oder  quere  Fasern ,  die  von  der  Cardia  au« 
schräg  nach  rechts  gegen  diecurvatura  major  laufen;  3)  eine  innere 
oder  Schleimhaut,  die  Fortsetzung  der  Schleimhaut  der  Speise- 
röhre, noch  mit  einem  dünnen  Epithelium  überzogen,  und  mit  einer 
Menge  feiner  gelassreicher  Erhabenheiten,  Zottenfalten,  plicat 
vülosae,  besetzt,  zwischen  denen  sich  die  Oeffhungen  zahlreicher 
Schleimdroseo  finden.  An  der  Cardia  hat  sie  überdies  zahlreiche 
Runzeln  und  am  Pfortner  die  Pförtnerklappe,  valvula  pylori. 

Fig.  2.    Magen,  von  dem  der  Peritonäaluberzug  entfernt  ist, 
um  den  Lauf  der  Fleisch  fasern  %u  zeigen. 

1.  2.  Längenlasern ,  Fascikel  bildend,  die  von  der  Cardia  herabstie- 
gen ;  3.  KLreisfasera  and  Querfasern. 
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Tafel  53. 

Splanchnologie  Taf.  11. 

Der  Darmkanal,  tractus,  canaliss.  duetus  intestinalis,  bildet 
eine  häutige  Röhre  oder  einen  Schlauch,  der  vom  Magen  in  viel- 
fachen Windungen  bis  zum  After  herabsteigt  und  etwa  5  —  6  Mai 
länger  als  der  Körper  ist.  Man  theilt  ihn  zunächst  in  Dünndarm, 
engen,  gewundenen  Dann,  intestinum  tenue,  und  Dickdarm,  wei- 
ten Darm,  intestinum  crassum.  An  beiden  unterscheidet  man  aber 
wieder  drei  Abschnitte :  an  ersterem  den  Zwölffingerdarm  (s.  die 
vorige  Tafel),  den  Leerdarm,  jejunum,  der  ohne  bestimmte  Grenze 
in  den  Krummdarm,  ileum,  übergeht;  an  letzterem  den  Blind- 
darm, intest,  coecum,  den  Grimmdann,  intest,  colon,  den  Mast- 
darm, intest,  rectum.  —  Im  vielfach  gewundenen  Dünndarm  ist  be- 
sonders die  Schleimhaut  merkwürdig.  Sie  bildet  nämlich,  am  zahl- 
reichsten besonders  im  unteren  Theile  des  Duodenum  und  im  Jeju- 
num, Cförmige,  in  die  Höhle  des  Darmes  ragende  Falten ,  plicae  s. 
valvulae  conniventes  Kerkringii ;  auf  ihnen,  sowie  in  Zwischenräu- 
men zwischen  ihnen ,  sitzen  die  Zotten ,  villi  intestinorum ,  die  für 
die  Einsaugung  des  Chylus  bestimmt  sind,  und  ausserdem  finden 
sich  mancherlei  Drusen  in  derselben ,  nämlich :  einfache ,  glandu- 
lae  mucosae  solitariae ,  die  sich  mit  einer  oder  einigen  Mundungen 
an  der  Basis  der  Zotten  öffnen ;  linsenförmige  Brunnersche  Drü- 
sen, glandulae  Brunnerianae,  die  theils  einzeln  vorkommen,  in 
grösserer  Zahl  beisammen  aber  in  der  pars  horizontalis  superior 
duodeni  auftreten;  Peyersche Drüsen,  glandulae Peyerianae ,  im 
unteren  Theile  des  Ileum.  An  der  Grenze  des  Dünn-  und  Dick- 
darmes liegt  die  aus  zwei  Platten  bestehende  valvulaBauhini  s.  coli, 
zwischen  deren  Platten  Muskelfasern  sich  finden.  Im  Dickdarm  finden 
sich  keine  Zotten,  sondern  bloss  unregelmässige  Fältchen,  und  statt 
der  Kerkrinkigschen  Falten  halbmondförmige  Querfalten ,  plicae 
s.  valvulae  sigmoideae.  Der  Blinddarm  ist  nur  das  Anfangsstück 
des  Colon,  das  unter  der  valvula  Banhini  auf  dem  rechten  m.  iliacus 
internus  liegt.  Aus  seiner  linken  hinteren  Fläche  ragt  der  Wurm- 
fortsatz, process.  vermiformis,  hervor,  der  mit  einem  besonderen 
mesenteriolum  versehen  ist. —  Der  Grimmdarm,  colon,  zerfallt 
in  einen  aufsteigenden,  queren  und  absteigenden  Theil.  Der  auf- 
steigende Theil,  colon  adscendeus,  steigt  vom  Blinddarm  aus  bis 
unter  den  rechten  Leberlappen  in  die  Höhe ,  macht  hier  eine  Krüm- 
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mang  nach  links,  flexora  coli  d extra,  und  geht  in  den  Quergrimm- 
dann,  colon  transvers um,  ober,  der  unterhalb  der  Leber  und  den 
Magen  quer  ins  linke  Hypochondrium  geht ,  unter  der  Milz  eine 
Krümmung,  flexura  coli  sinistra ,  macht  und  dann  als  absteigender 
Grimmdarm ,  colon  descendens  s.  sinistrum,  auftritt ;  dieser  macht 
in  der  Gegend  des  linken  m.  iliacus  internus  eine  Sformige  Krüm- 
mung, flexura  iliaca  s.  S  romanum,  und  geht  dann  in  den  Mast- 
darm, intestinum  rectum,  über,  der  mit  dem  After  endigt.  Der 
Blinddarm  und  Grimmdarm  zeichnen  sich  noch  dadurch  aus,  dass  an 
ihnen  drei  Streifen,  taeniae,  ligamenta  coli,  verlaufen,  von  denen  In 
die  Quere  Einschnürungen  ausgehen ,  die  diese  Darmstücke  in  eine 
Menge  Erweiterungen,  cellulae  s.  haustra  s.  loculamenta  coli,  thei- 
len.  Der  Peritonealüberzug  des  Grimmdarms  bildet  an  mehreren 
Stellen  halbkreisförmige,  herabhängende,  mit  Fett  besetzte  Ver- 
doppelungen ,  appendices  epiploicae  s.  adiposae. 

Fig.  1.    Speiserohre  an  ihrem  Ueber gange  in  den  Magen. 

1.  Schleimhaut  des  Oesophagus;  2.  Magenschleimhaut;  3.  Tren- 
nungsstelle des  Oesophagus  vom  Hagen;  die  Unebenheiten  bezeichnen 
die  Cardia. 

Fig.  2.    Valvula  pylori. 

Fig.  3.    Dannschlauch. 

1.  Windungen  des  Dünndarms;  2.  Blinddarm,  mit  dem  Ueherganc* 
des  Dünndarms  in  selbigen  und  dem  nroc.  vermiformis;  3.  colon  ad- 
scendens;  4.  colon  transversum;  5.  colon  descendens;  6.  S  romanum; 
7.  intestinum  rectum ;    8.  mit  Fett  erfüllte  appendices  epiploicae. 
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Tafel  54. 
Splanchnologto  Tat  12. 

Die  Kerkring' sehen  Falten  oder  Klappen,  plicae  seu  valvulae 
conniventes  Kerkringii ,  haben  «ine  C-  oder  halbmondförmige  Ge- 
stalt, sind  1 — 2  Zoll  lange  Verdoppelongen  der  Schleimhaut  des 
Dünndarms,  die  mit  Zotten  besetzt  sind,  und  liegen  dachziegelartig 
über  einander,  wenn  der  Darm  leer  ist.  Am  zahlreichsten  finden  sie 
sich  im  untern  Theile  des  Duodenum  und  im  Jejunum,  niedriger 
schon  werden  sie  imlleum  und  fehlen  indessen  unterem  Theile  ganz. 

Fig.  1.    Ein  Stuck  des  Dünndarms  aufgeschnitten ,  um  die 
Kerkring" sehen  Klappen  zu  zeigen. 

Der  Blinddarm,  intestinum  coecum,  caput  s.  Saccus  primus 
coli,  bildet  eine  sackartige  Erweiterung ,  die  auf  dem  m.  iliacus  in- 
ternus der  rechten  Seite  liegt  und  nach  oben  in  das  colon  adscen- 
dens  übergeht.  Unterhalb  der  Einsenkungsstelle  des  Dünndarms  fin- 
det sich  die  Grimmdarmklappe ,  und  links  und  hinten,  in  der  Nähe 
des  blinden  Endes,  der  Wurmfortsatz,  proc.  s.  appendix  vermifor- 
mis, mit  einem  besonderen  meseqteriolum  versehen.  Die  Grimm- 
dannklappe,  valvula  ileo-coecalis  s.  coli  s.  Bauhini  s.  Fallopii,  wird 
durch  zwei  Schleimhautfalten,  eine  obere  und  untere,  gebildet,  die 
vom  Ileum  aus  in  die  Höhle  des  Colon  etwa  %  Zoll  weit  hineinra- 
gen. Jede  besteht  aus  zwei  Blättern,  von  denen  eins  dem  Ileum, 
das  andere  dem  Colon  angehört.  Zwischen  den  Blättern  finden  sich 
einige  FleischJasern.  Ihre  etwas  wulstigen  Rander  heissen  frenula 
Morgagni. 

Fig.  2.   Blinddarm,  geöffnet. 

1.  Ende  des  Ileum;  2.  process.  vermiformis;  3.  Oeffhung  desselben 
im  Blinddarm;  4.  Einmflndungsstelle  des  Ileum;  5.  6.  Lippen  (wulstige 
Ränder)  der  Talmi*  Bauhini. 

Die  Milz,  lien,  spien,  gehört  den  sogenannten  Blutdrüsen  an, 
liegt  am  Fundus  des  Magens ,  ist  bräonlichroth  von  Farbe  und  hat 
eine  äussere  convexe,  mit  einigen  Furchen  versehene,  und  eine  in- 
nere coneave  Fläche.  In  der  Mitte  der  letzteren  ist  ein  Ausschnitt 
Ihilus)  zum  Ein-  und  Austritt  der  Gefasse.  Das  Milzgewebe  besteht 
-vorzugsweise  aus  Gefassverwickelungen  und  weif  suchen,  runden 
Milzkörperchen,  corpuscula  lienis.  Eine  tunica  albuginea  überzieht 
die  Milz  und  setzt  sich  als  trabecolae  ins  Innere  fort.  Nicht  selten 
linden  sich  eine  oder  zwei  Ne&enmilzen,  Ken  succentnriatus. 
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Fig.  3.    Milz. 

1.  2.  Furchen  an  der  eonvexen  Flieh«,  besonders  den  Rändern; 
3.  4.  GefassöAiungen  am  hüus  lienali*. 

Die  Gallenblase,  vasica  s.  cystis  fellea,  liegt  in  der  rechten 
vorderen  Längenfurche  der  Leber»  Ihr  Grund,  fandus,  ist  der  wei- 
teste Theil,  der  mittlere  beisst  Körper,  corpus,  und  der  Halt, 
Collum ,  setzt  sich  in  den  duetas  cysticus  fort.  Ihre  Schleimhaut  ist 
sammetartig,  hat  viele  kleine  Fältchen,  und  namentlich  hat  der 
Hals  4 — 7  fast  spiralförmig  gewundene  Fältchen,  die  zusammen 
einen  schraubenförmigen  Gang  bilden.  Der  duetns  hepaticus  aus 
der  Leber  und  der  duetus  cysticus  vereinigen  sich  zu  dem  gemein- 
schaftlichen Galleugangc,  duetus  choledochus,  der  sich  allein  oder 
zugleich  mit  dem  duetus  pancreaticus  in  die  pars  descendens  dao 
deni  am  diverticulum  Yateri  senkt.  —  Die  Bauchspeicheldrüse, 
pancreaa,  gehört  zu  den  conglomerirten  Drusen ,  ist  länglich-platt, 
liegt  quer  hinter  dem  Magen ;  mit  dem  rechten  Ende,  Kopf,  Caput, 
extremitas  dnodenalis,  in  der  Concavität  des  Duodenum,  mit  dem 
linken  Ende,  Schwanz,  cauda,  extremitassplenica,  an  der  Milz. 
Am  Schwanzende  entsteht  der  Ansführungsgang ,  duetus  pancrea- 
ticus s.  Wirsungianus,  der  in  das  Duodenum  mundet. 

Fig.  4.    Gallengänge,  Gallenblase  und  Bauchspeicheldruse 

mit  ihrem  Ausfuhrungsgange. 

1.  Duodenum;  2.  Gallenblase,  geöffnet;  3.  die  kleinen  spiralartigen 
Faltchen  des  Halses;  4.  duetus  cysticus;  6.  duetus  hepaticus;  6.  dactus 
choledochus ;  7.  Bauchspeicheldrüse  t  8.  Kopf  derselben ;  9.  duetus  pan- 
creaticus s.  Wirsungianus. 

Die  Nieren,  renes,  liegen  in  der  regio  lumbaiis,  die  rechte 
etwas  tiefer  als  die  Unke.  Sie  sind  bohnenförmig,  von  fettreichem 
Zellgewebe,  Capsula  renalis,  eingeschlossen,  und  von  einer  übrö 
sen  Haut,  tunica  albuginea  s.  propria,  umgeben.  Man  unterschei- 
det zwei  platte  Flachen,  einen  äussern  convexen  dickern  Rand, 
und  einen  innern  coneaven  Rand,  hilus  renalis,  zum  Eintritt  der  art. 
renalis  und  zum  Austritt  der  vena  renalis  und  des  Harnleiters,  Ure- 
ter. Ueber  der  Niere  liegt  die  Nebenniere ,  ren.  soccentnriatns  s. 
Capsula  atrabilaria,  zu  den  Blutdrusen  gehörig.         , 

Schneidet  man  die  Nieren  vom  hilus  renalis  an  auf,  so  sieht  man 
zunächst  die  einige  Linien  dicke  Rindensubstanz,  snbstantia  cor- 
ticalis  s.  vasculosa,  mit  ihren  sehr  geschlängelt  verlaufenden  Harn- 
kanälchen  ,  tuboli  nrmiferi  corticales  s.  contorti ,  zwischen  denen 
die  Nierenkörnchen,  glomeruli  Malpjghii,  sich  finden;  dann  die 
Röhren-  oder  Mcdullarsubstanz,  substantia  tubolosa  *♦  mednllaris; 
diese  besteht  ans  gerade  verlaufenden  Harnkanäleben ,  tubuli  urini- 
feri  fielliaiani,  deren  mehrere  eine  Plsrreinschc  Pyramide,  pyramis 
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Ferreini,  und  indem  wieder  mehrere  dieser  sich  vereinigen,  Pyra- 
mide« Malpighii  bilden  (12 — 14).  Ihre  Spitzen  ragen  als  Nieren- 
wär%chen>  papillae  renales,  nach  dem  Hilus  hin  hervor;  jedes  Nie- 
renwärzeben  wird  von  einem  häutigen  Nierenkelche,  calyx  renalis, 
umfasst;  alle  zusammen  münden  in  das  Nierenbecken^  pelvis  rena- 
lis, und  aus  diesem  kommt  der  Harnleiter,  Ureter. 

Fig.  5.    Aeusseres  Ansehen  der  Niere. 

1.  Niere;  2.  Nebenniere;  3.  Harnleiter;  4.  5.  art.  und  ven.  renalis. 

Fig.  6.    Niere ,  in  der  Mitte  durchschnitten. 

1.  Substantia  corticalis;  2.  eine  aas  Röhrchen  and  Ferreinschen  Py- 
ramiden susammeneesetste  Malpighischc  Pyramide  mit  der  papilla  rena- 
lis;   3.  ein  Nierenkdchy  geöffnet;    4.  Mierenbecken;    5.  Harnleiter. 
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Tafel  55. 
Splanchnologie  Taf.  13. 

Niere  und  männliche  Geschlechtstheile. 

Fig.  1.  Eine  Ferrein'sche  Pyramide,  vergrößert.  1.  Rin- 
densubstanz, substantia  corticalis  s.  vasculosa.  —  2.  Rohren- 
oder Medullarsubstanz ,  substantia  tabulosa  s.  medullaris.  — 
3.  Nieren  Wärzchen,  papilla  renalis,  mit  den  Oeffnongen  der 
Harnkanälchen. 

flg.  2.  Männliche  GeschlechtstheUe  in  ihrer  Lage  im  und 
am  Becken.  Durchschneidet  man  das  Becken  in  verticaler  Rich- 
tung so,  dass  der  Schnitt  durch  das  Kreuzbein  und  die  Scham- 
beinfuge geht,  so  sieht  man  auf  der  übrigbleibenden  linken 
Seite  die  hierher  gehörigen  Organe  nebst  den  Nebentheilen  in 
folgender  Ordnung.  1.  ßeckenaponeurose,  fascia  pelvis,  oder 
obere  Dammaponeurose,  die  das  Kg.  pubo-prostatfoum  bildet, 
sich  als  Scheidewand  zwischen  Harnblase  nnd  Mastdarm  «fort- 
setzt (s.  Taf.  41,  Fig.  7)  nnd  sich  blind  endigt.  —  2.  Mittle 
Dammaponeurose ,  anch  Carcassonne'sches  Band  genannt.  • — 
3.  Oberflächliche  Dammaponeurose.  —  4.  Uebergang  derselben 
in  die  Tnnica  dartos.  —  5-  Hodensack,  scrotnm.  —  6.  Tnnica 
dartos.  —  7.  Hode,  eingeschlossen  von  der  gemeinschaftlichen 
Scheidenhant  des  Hodens  nnd  Samenstranges.  • —  8.  9.  Samen- 
strang mit  seinen  Gefassen.  —  10.  Samenleiter,  vas  deferens.  — 
11.  Samenblase,  vesicula  seminalis.  —  12.  Vorsteherdrüse, 
prostata.  —  13«  Cowper'sche  Drüse,  glandnla  Cowperi  mucosa. — 
14.  Vorhant  der  Ruthe,  praepotinm;  die  übrige  Haut  derselben 
weggenommen.  —  15.  Vorhautbändehen,  frennlom  praepntii.  — 

16.  Aufhän^band   der   Ruine,    Hg.   Suspensorium   penis.   — 

17.  Corpos  cavernosum  der  linken  Seite;  das  der  rechten  ab- 
geschnitten. —  18.  Kanal  der  Harnröhre  durch  die  Ruthe  (man 
lieht  die  pars  mem^ranacea  zwischen  der  Beckenaponeurose  und 
mittlem  Dammaponeurose,  und  den  bulbus  urethrae  zwischen 
letzterer  und  der  oberflächlichen  Dammaponeurose.  —  19.  Harn- 
leiter, ureter.  —  20.  Harnblase,  Tesica  urinaria.  —  21.  Harn- 
ttrang,  urachus.  —  22.  Mastdarm,  intestinum  rectum. 

Die  männlichen  Geschlechtstheile,  partes  genitales  verlies, 
werden  nach  ihrer  Lage  in  innere  und  äussere  eingetheilt.  Zu 
»rsteren   gehören    die   Samenbliscben,    ein  Theil    der   Samen- 
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gange,  die  Vorsteherdrüse  and  die  Cowper'schen  Drüsen;  zu  letz- 
teren der  Hodensack,  die  Hoden  mit  ihren  Umgebungen,  die 
Samenstrange  and  die  männliche  Roths. 

Die  Samenbläseken,  vesiculae  seminales,  sind  zwei  läng- 
liche y  darmähnlich  gewundene  häatige  Säckchen,  welche  iwei 
bis  drei  Zoll  lang  und  fier  bis  sechs  Linien  breit  sind,  oid 
zur  Aufbewahrung  des  Samens  dienen.  Sie  bestehen  aus  eisen 
vielfach  gewundenen  Kanäle,  mit  12 — 15  Ausbiegungen,  die 
beim  Durchschnitt  das  Aasehen  geben,  alt  seien  die  Saacn* 
bULscben  durch  Scheidewände  in  mehrere  Zellen  geschieden.  Sie 
liegen  an  der  hintern  Fläche  der  Harnblase«  Der  Hals  der  Sa- 
meablase,  der  untere  spitze  Theil,  endet  in  einen  engen  kunei 
Ausfuhrungsgang,  der  sich  unter  einem  sehr  spitzen  Winkel  süt 
dem  Samengange  verbindet,  wodureb  der  Au4fäJirungsgan$ 
des  Samens,  duetus  ejaculatorius,  entsteht,  der,  etwa  %  Zol 
lang,  die  Vorsteherdruse  durchbohrt,  und  am  Seiteatheik 
des  Schnepfenkopfes  in  die  Harnrohre  mündet  (s.  Tai.  56. 
Fig.  9,  7). 

Die  Vorsteherdrüse,  prostata,  liegt  hinter  dem  untern  Tiefe 
der  Schambein  Vereinigung,  und  umgibt  den  Anfang  der  Bari* 
röhre  so,  dnss  der  hinter  der  Harnröhre  liegende  Theil  *W 
stärker  ist,  als  der  vor  Ihr  liegende.  Sie  hat  eine  kastaaiet* 
oder  herzförmige  Gestalt,  sieht  und  atösst  an  die  Samenblä* 
eben  und  den  Samenleiter;  das  untere  Ende,  Spitze,  ist  dünner 
und  grenzt  an  den  häutigen  Theil  der  Harnröhre,  die  hinten 
Fläche  ruht  auf  dem  Mastdarme.  Ihr  Parenchym  ist  zieuvid 
fest  und  zeigt  zahlreiche,  dicht  neben  einander  liegende  Drüse» 
zelien,  die  durch  viele  kurze,  gerade  Kanäle  unter  einander  ver- 
bunden sind  (s.  Taf.  56»  Flg.  9,  8).  Indem  diese  Kanäle  wie- 
der sich  vereinigen,  entstehen  12 — 15  grössere  Aosführuap- 
gange,  die  sich  in  der  Harnröhre  neben  dem  sogennnotei 
Schnepfenkopfe  öffnen. 

Die  zwei  Co  wper' sehen  Drüsen,  glandnlae  Cowperi  mucosae, 
liegen  zu  unterst  in  der  Beckenhöhle,  neben  der  Harnrösre, 
bestehen  aus  mehreren  Läppchen,  und  ihre  zwei  bis  drei  ist 
führungsgänge  durchbohren  die  untere  Wand,  des  hantigen  Tsd- 
les  der  Harnröhre. 

Fig.  3.  Samenbläschen  und  Vorsteherdrüse  in  ihrer  fr- 
bindung  mit  den  Nachbartiieileu.  1.  Harnblase,  nach  tsra. 
6*  Mastdarm  nach  hinten  zurückgeschlagen.  —  5.  Aposei 
rose,  welche  die  Prostata  und  Blase  vom  Mastdarm  trennt  - 
%  Samenleiter,  vas  deferens.  —  3.  Samenbiäsch*n.  - 
4.  Prostata. 
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Fig.  4.  -Eintritt  des  duetus  ejaculatorius  und  der  Aus- 
führungsgänge der  Prostata  in  die  Harnröhre.  1.  Prostata.  — 
2.  Blaaennals.  —  3.  Eintritt  einet  duetus  ejaculatorius. 

Fig.  5*  Entwirrte  Samettbläschen  nebst  Prostata.  1.  Vas 
defereni.  —  2.  Die  Prostata  aufgeschnitten,  am  die  Verbin- 
dung des  vas  deferens  mit  dem  dnctns  ejaculatorius  zu  zeigen. 
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Tafel  56. 
Splanchnologie  Taf.  14. 

Aeussere  männliche  Geschlechtstheile  und  Harnblase. 

Der  Hodentack,  scrotam,  igt  eine  bentelformige  Verlängerung 
der  äussern  Haut,  die  fein  gerunzelt,  ohne  Fett,  etwas  bräun- 
lieh  Ton  Farbe,  und  innerlich  mit  sparsamen  krauten  Härchen 
besetzt  ist,  zwischen  denen  viele  Talgdrüsen  liegen.  Unter  der 
äussern  Haut  findet  sich  die  röthliche  dichte ,  sehr  gefässreiche, 
grosser  Contractilität  fähige  tnnica  dartos,  die  fälschlich  anch 
Fleuchhctut  genannt  wurde;  ihre  einzelnen  Bündel  lassen  sich 
in  äusserst  feine  elastische  Fasern  zertheilen.  Sie  hängt  mit 
der  äussern  Haut  sehr  genau  zusammen,  und  bildet  in  der  Mitte 
des  Hodensackes,  wo  man  ausser! ich  die  Naht,  raphe,  sieht, 
eine  Scheidewand,  septum  scroti,  welche  beide  Hoden  von  ein- 
ander scheidet.  Mit  dem  Cremaster  und  der  gemeinschaftlichen 
Scheidenhaut  des  Hodens  und  Samenstranges  bangt  sie  nur 
locker  zusammen. 

Im  Hodensacke  sind  die  Hoden,  teste»,  mit  ihren  Scheiden- 
häuten, aufgehangen,  und  ausserdem  umgibt  Hoden  und  Samen- 
strang der  Hodenmuskel ,  m.  cremaster,  eine  Fortsetzung  des 
schiefen  und  queren  Bauchmuskels  (Taf.  25,  10),  dessen  Fasern 
zwischen  der  Zeilbaut  und  der  gemeinschaftlichen  Scheidcnhant 
gegen  den  Hoden  herablanfen,  und  sich  hier  strahlenförmig  aus- 
breiten. Ausser  dem  Hodenmuskel  umschliessen  den  Hoden  und 
den  Samenstrang:  die  Scheidtnhant  des  Hodens  und  Samen- 
Stranges,  tnnica  vaginalis  communis  testis  et  funiculi  sperma- 
tici,  als  äusserste  Lage,  die  gleich  unter  der  tunica  dartos  liegt ; 
eine  zellig  fibröse,  im  Leistenkanal e  mit  der  fascia  transver»alls 
zusammenhängende  Haut,  die  wie  ein  Cy linder,  der  sich  nach 
unten  erweitert,  den  Samenstrang  und  den  Hoden  umgibt.  Vom 
obern  Ende  des  Hodens  bis  zum  äussern  Bauchringe  gehen 
Verlängerungen  nach  innen  zwischen  die  Gefasse  und  Nerven 
des  Samenstranges,  und  bilden  um  den  Samenstrang  eine  Scheide, 
welche  die  eigene  Scheidenhaut  des  Samenstranges,  tunica  vagi- 
nalis propria  funiculi  spermatici  genannt  wird.  —  Die  eigene 
Scheidenhaut  des  Hodens,  tunica  vaginalis  propria  testis,  über- 
zieht Heden  und  Nebenhoden  ziemlich  Innig:  eine  seröse  Haut, 
die  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Bauchfelles  während  der 


176 


Schwangerschaft  mit  dem  Hoden  in  den  Hodentack  herabsteigt, 
dann  bald  nach  d|r  Gebart  sich  von  diesem  abschnürt,  nad 
dann  eine  für  sich  bestehende  Hant  bildet.  Sie  besteht  aas 
zwei  Blättern,  das  innere  macht  als  tnnica  serosa  testis  den 
äussern  serösen  Ueberzug  des  Hoden,  das  äussere  hängt  mit  der 
gemeinschaftlichen  Scheidenhaat  zusammen.  Zwischen  Hoden  ood 
Nebenhoden  bildet  sie  eine  Falte,  das  lig.  epididymidis.  —  Die 
Hodensabstanz  selbst  umschliesst  noch  eine  dicke,  feste,  weisse, 
fibröse  Hülle,  die  tnnica  albuginea  testis,  von  der  eine  Menge 
Fasern  in  das  Innere  des  Hodens  dringen,  nnd  denselben  wie 
Scheidewände  in  Lappen  abtbeilen. 

Die  Hoden  selbst  bestehen  ans  einem  eigenthämlichen  Paren- 
chym,  pulpa  testis,  das  aas  einer  grossen  Zahl  blind  anfangen- 
der Samenröhrchen ,  tnbuli  seminiferi,  gebildet  ist.  Zellstoff 
vereinigt  dieselben  zo  Mippchen,  lobuü,  die  gegen  das  corpus 
Highmori,  einen  dreieckigen  Vorsprung  der  albuginea,  liegen, 
nnd  durch  Scheidewände,  septula,  geschieden  sind.  Im  corpu 
Highmori  bilden  die  Samenröhrchen  durch  Anastomosen  ein  Netz, 
rete  vasculosum  Halleri,  in  dem  sie  sich  zu  12 — 17  starkerei 
Aesten,  vasa  efferentia,  vereinigen.  Sie  durchbohren  die  albu- 
ginea und  gehen  in  den  Kopf  des  Nebenhoden  über,  in  den 
jedes  durch  seine  zahlreichen  Windungen  einen  kegelförmiges 
Strang,  conus  vasculosus  Halleri,  bildet.  —  Der  Nebenhodf, 
epididymis,  besteht  aus  einem  einzigen  cylindrischen ,  vielfach 
gewundenen  Kanäle,  canalis  epididymidis,  der  vom  obern  Theile, 
Kopf  des  Nebenhoden,  bis  zum  untern  Ende  desselben,  Schwanz, 
herabsteigt,  dann  sich  wieder  aufwärts  schlägt,  dicker  wird,  und 
in  das  vas  deferens  übergeht.  —  Dieser  Samenleiter,  va«  defe- 
rens,  bildet  mit  der  art.  und  vena  spermatica  interna,  welche 
letztere  den  plexns  pampiniforroi*  darstellt,  ferner  mit  der  art. 
nnd  vena  spermatica  externa  den  Samenstrang ,  funiculus  sper 
maticus,  der  durch  den  Inguinalkanal ,  umgeben  vom  Cremaster 
und  den  Scheidenhäuten,  geht ;  vom  innern  Leistenringe  an  geil 
das  vas  deferens  allein  über  die  Hüftgefasse  und  Nabelschlag- 
ader, und  vor  dem  Harnleiter  in  die  Beckenhöhle,  an  die  hinter« 
Fläche  der  Harnblase,  läuft  innen  an  den  Samenbläschen  herab 
und  vereiniget  sich  in  der  Prostata  mit  deren  Ausführungsgäi- 
gen  (s.  Taf.  55,  Fig.  5,  2*. 

Fig.  1.    Hallen  der  Hoden. 

1.  Hodensack.  —  2.  Tunica  dartos.  —  3.  Uauchrlng.  —  4.  Crem* 
stor.—  5.  Ingainalkaaal  geöffnet;  man  sieht,  wie  der  Crem&ster  den  S» 
aenstrsng  umschliesst 
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Fig.  2. 

1.  Tonic«  vaginalis  communis  testis  et  funiculi  spennatici.  —  2.  Sa- 
menstrang.—  3.Tanica  vaginalis  proprla  testis.—  4. Hoden.  —  5.  Neben- 
hoden. 

Fig.  3.    Hode,  quer  durchschnitten. 

1.  Tonics  albagtaea.  —  2. 2.  Hodenlappchen.  —  3.  Samenröhrchen. 
4.  Corpus  HighmorT.  —  5.  Vasa  efferentia.  —   6.  Nebenhodc.  —  7.  Vas 
deferens.  —  B.  Gefasse  des  Samenstranges. 

Fig.  4.    Hode,  der  Längt  nach  durchschnitten. 
1.  Hode.  —  2.  Nebenhode.  —  3.  Samenstrang. 

Das  männliche  Glied,  die  Ruthe,  penis,  hängt  von  der 
Schambein  Vereinigung  herab;  ein  cyündrfccher  erectiler  Körper» 
der  die  Harnröhre  einscbliesst ;  die  Wurzel  ist  das  hinten  an- 
gewachsene Ende,  das  abgerundete  freie  vordere  Ende  heisst 
Eichel,  glans  penis.  Es  besteht  ans  zwei  schwammigen  Kor- 
pern, corpora  cavernosa,  die  von  den  Sitzbeinen  kommen,  äua- 
serlich  von  einer  fibrösen  Holle,  tnnica  albuginea,  aberzogen, 
and  im  GJiede  darch  eine  Scheidewand  von  einander  abgegrenzt 
sind;  ferner  aas  der  Harnröhre  nebst  ihrem  schwammigen  Kör- 
per, nnd  der  mit  diesem  verbundenen  erectilen  Eichel.  Aussen 
wird  die  Ruthe  von  einer  Doplicatur  der  äussern  Haut  aber- 
zogen, die  sich  in  der  Nähe  der  Eichel  umstülpt,  «iann  als  Vor- 
haut, praepntiam,  aber  die  Eichel  geht,  und  sich  mit  einem 
schmalen  Fältchen,  frennlum  praeputü,  an  die  untere  Fläche 
der  Eichel  anheftet  Hinter  der  Eichelkrone,  corona,  finden 
sich  viele  Talgdrüsen,  gland.  praeputiales  s.  odoriferae,  die  das 
smegma  praeputü  absondern.  Unter  der  Haut  ist  der  Penis  mit 
einer  Apo  neu  rose  bekleidet,  die  das  lig.  Suspensorium  penis  und 
pubo-prostaticum  bildet.  Die  Muskeln  derselben  s.  Taf.  26, 
Fig.  2,  die  Gefasse  und  Nerven  weiter  hinten. 

Die  Harnblase,  vesica  urinaria,  besteht  aus  dem  mittlem 
Theil,  Korper,  von  dem  seitlich  die  ligg.  lateralia,  die  früheren 
artt.  umbilicales,  zum  Nabel  laufen 5  dem  Scheitel,  Vertex,  der 
in  der  Mitte  das  lig.  Suspensorium  vesicae,  den  frühern  Harn- 
strang, urachaa  hat,  und  dem  Grund,  fundus,  die  uptere  Wand 
der  Harnblase.  Blasenhals,  Collum,  ist  der  in  die  Harnröhre 
übergebende  Theil.  Aeusserlich  wird  sie  unvollständig  vom  Bauch- 
fell überzogen,  dann  folgt  die  Muskelhaut  mit  zwei  Schichten; 
die  äussere  bat  Längenfasern,  die  an  der  vordem  und  hintern 
Wand  vom  Scheitel  zum  Blasenbalse  laufen,  ond  auch  wohl  Aus- 
preiser des  Harnes,  m.  detrusor  urinae,  genannt  werden;  die 
innere  ist  ein  Netz  querer  und  schräger  Fasern,  die  am  Halse 
eine  Art   von  Schliessmuskel  bilden.    —    Die  Schleimhaut   der 
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Blase  hängt  mit  der  der  Harnröhre  zusammen,  besitzt  ein  feine« 
Epitheliom,  und  ist  am  BlaseabaWe  sehr  empfindlich.  Im  Bla- 
sen gran  de  bildet  sie  zwei  niedrige,  aber  breite  Falten,  plieae, 
s.  lineae  eminentes,  in  deren  Mitte  eine  faltenlose  dreieckige 
Stelle,  corpus  trigonum,  liegt.  —  Die  männliche  Harnröhre  fingt 
am  Bhuenhalse  an,  wird  hier  von  der  Prostata  Ringeben,  oad  ao 
ihrer  hintern  Wand  bildet  die  Schleimhaut  eine  Falte ,  dei 
Schnepfenkopf,  capnt  gallinaginis,  veru  montanom,  colliculus  *e- 
minalis,  an  dem  sich  die  ductus  ejaculatorii  und  die  Ausfah- 
rungsgänge  der  Prostata  munden.  Der  häutige  Theil,  pari 
membranacea,  ist  der  engste,  daher  auch  isfhmos  genannt;  er 
liegt  frei  und  besteht  nur  aus  Schleimhaut,  und  die  gfondube 
Cowperi  munden  hier.  Die  pars  cavernosa  wird  von  einem  cor 
pns  cavernoaum  umschlossen,  dessen  hinterer  Theil,  bulbus  ure- 
thrae,  besonders  dick  ist.  In  der  Eichel  bildet  sich  die  fo*«a 
navicularis  s.  Morgagni,  und  Schleimhöhlen,  sinos  mucosi,  kom- 
men überall  in  der  Harnröhre  vor. 

Fig.  5«    Harnblase  von  der  rechten  Seite  nebst  den  AVieA- 
bartheilen. 

1.  Schambeinfuge.—  % Fleischhaut  der  Blase  und  Urachus, —  3.  Harn- 
leiter. —  4.  Vas  deferen*.  —  5.  Samenbläschen.  —  6.  Prostata.  —  7.  Hit 
tiger  Theil  der  Harnröhre.  —  8.  Bulbus  ucethrae.  —  9.  Geftsanetz  zwi- 
schen oberer  und  mittler  Dammapooeurot«. 

Fig.  6*   Corpus  cavernosus  penls. 

1.  HarnrOhre  und  bulbus  derselben  abgeschnitten.—  2.  Mittle  Damm 
aponeurose.  —  3.  3.  Wurseln  der  schwammigen  Körper  —  4«  sie  selbM. 

Fig.  7.    Querdurchschnitt  der  Ruthe. 

1.  Haut  derselben,  nebst  den  durchschnittenen  Nerven  und  Gefa«- 
sen.  —  *2.  Haut  der  schwammigen  Körper.  —  3.  Scheidewand.  —  4.  Harn- 
röhre. —  5.  Schwammiger  Körper.  —  6.  Art.  cavernosae. 

Fig.  8-    Schwammiger   Körper,   der  Lange   nach  durch- 
schnitten. 

1.  Linke  Wurzel  desselben.—  2.  Hast  desselben.  —  3.  Scheidewand 

Fig.  9.    Blase  und  Harnröhre  von  oben  geöffnet 

1.  Bauchfell.  -  «.  Fleischhaut  3.  Zellhaut.  —  4.  Schleimhaut  - 
.r>.  Corpus  trigonum,  begrenzt  von  den  Mündungen  der  Harnleiter  u«4 
der  Harnröhre. —  6.  Der  in  der  Prostata  liegende  Theil  der  Harnröhr  r.- 
7.  Schnepfenkopf,  mit  den  Mündungen  der  ductus  ejaculatorii,  und  u* 
diese ,  mit  denen  der  Prostata.  —  8.  AusfQhrangsaange  der  Prostata.  - 
9.  Häutiger  Theil  der  Harnröhre.  -  10.  Schwammiger  Theil.  —  11.  Sin« 
mucosi  s.  Morgagni.  —  12.  Fossa  navicularis. 
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Tafel  57. 

SpUnchnologie  Taf.  15. 

Weibliche  Geschlechtstheile. 

Die  Gebärmutter,  Fruchthälter,  uterus,  ist  ein  birn-  oder 
flaschenförmiger ,  hohler,  zwischen  Mastdarm  and  Blase  gelege- 
ner ,  mnsculöser  Körper ,  an  dem  man  den  oberen  breitesten  Theil, 
Grund,  fandos,  den  mittleren  schmäleren,  Körper,  corpus,  and 
den  untersten  schmälsten  Theil,  Hals,  collom,  s.  cervix  uteri, 
unterscheidet,  dessen  Scheidentheil,  portio  vaginalis,  frei  in  die 
Matterscheide  herabragt.  Am  letzteren  findet  sich  eine  Spalte, 
äusserer  Muttermund,  Schleienmaul,  orificinm  s.  os  uteri  ex- 
tern.« s.  os  tincae,  mit  einer  vorderen  längeren  Lippe,  labium 
nnterius,  und  einer  hinteren  kürzeren,  labium  posterius.  Seine 
äussere  Fläche  hat  einen  serösen  Ueberzog  von  der  Bauchhaut, 
der  an  den  Seitenrändern  in  die  breiten  Mutterbänder,  ligg. 
uteri  lata  übergeht;  zwischen  beiden  Blättern  derselben  läuft 
nach  unten  das  runde  Mutterband,  lig.  uteri  rotundum,  zum 
loguinalkanal ,  um  sich  am  Schaamberge  mit  mehreren  Fasern 
in  die  fascia  transversalis  zu  verlieren.  Der  zwischen  tnba  und 
ovarium  ausgespannte  Theil  heisst  Fledermausflügel,  ala  vesper- 
tilionis.  Vom  obersten  Theile  des  fundos  treten  die  Mutter' 
trompeten*  Fallopp'schea  Röhren,  tubae  Fallopii  herab,  deren 
äusseres  Ende,  extremitaa  abdominalis,  frei  in  die  Bauchhöhle 
ragt,  und  mit  ausgetackten  Fransen,  fimbriae,  laciniae,  sich 
endiget.  —  Die  Eierstöcke,  Ovaria,  liegen  in  einer  Falte  der 
breiten  Mutterbänder,  hängen  dnrch  einen  rundlichen  Strang, 
lig.  ovarii,  mit  der  Seite  des  Uterus  zusammen,  während  das 
andre  Ende  an  die  Fimbrien  der  Trompeten  stösst;  sie  sind 
theils  mit  einem  Ueberzuge  von  der  Bauchhout,  theils  mit  ei- 
ner sehnigen  Hölle  überzogen,  tunica  albuginea»  und  im  Innern 
finden  sich  die  Folliculi  Graafiani. 

Fig.  1.     Innere  weibliche  Geschlechtstheile. 
I.  Lig.  aterl  latnm  nebst  der  ala  vespertilioni$ ;    2.  3.  ligg.  uteri  ro- 
tunda;    4.  Eierstock,  ovarium,  mit  seinem  Bande;   5.  tuba  Fallopii  mit 
dem  gefransten  Bauchende  (fimbriae) ;  6.  Korper  de»  Uterus ;  7.  Collum 
uteri ;  8.  Schleienmaul ,  os  uteri  externum ,  os  tincae. 

Im  Innern  zeigt  die  Gebärmutter  eine  enge  dreieckige  Höhle, 
cavum  uteri,  die  nach  unten  sich  verengt,  innerer  Muttermund^ 
ob  uteri  internum,  dann  im  Halse  sich  wieder  etwas  erweitert, 
canaiis  colli  uteri,  mit  vorderen  und  hinteren  Falten,  palmae 
plicatae,  s.  plicae  palmatae,  zwischen  welchen  grössre  Schleim- 
bälge, ovula  Nabothi  s.  veskuiae  cenicis  uteri,  liegen. 
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Fig.  2.     Gebärmutter  von  hinten  geöffnet. 
1.  Gehärmutterhöhle ,  in  9.  den  Canal  der  Trompeten  übergehend; 

3.  Höhle  im  Halse,  mit  den  plicis  palmatis  s.arbor  vitae;  4.  ligaroent.  ovarü 

Fig.  3.     Gebärmutter  in  der  Mitte  der  Länge  nach  geöffnet 
1.  Labium  anterius;  2.  labium  posterius  des  Muttermundes. 

Fig.  4.     Lage  der  weiblichen  Geschlechtsthelle  im  Becken. 

Bas  Becken,  Harnblase,  die  Harnröhre,  Muttergeheide  und  der 

Mastdarm  sind  in  der  Mitte  getheilt. 

1.  Harnblase;    2.  urachus;    3.  lig.  anterius  vesicae  vom  Bauchfei 

4.  Kanal  der  Harnröhre;  5.  Mastdarm;  6.  Sinus  und  Schleimhöhlen  des 
unteren  Endes  des  Mastdarmes;  7.  tuba  Fallopii;  8.  ovarium;  9.  Uten* 
umhüllt  vom  Bauchfell ,  das  von  ihm  vorn  zur  Harnblase ,  hinten  zw 
Mastdarm  tritt;  10.  Mutterscheide,  vagina;  11.  12.  columnae  rugarum  ai 
teriores  und  posteriores;  13.  clitoris. 

Aeussere  weibliche  Genitalien.  Die  weibliche  Schasn, 
vulva,  eunnus,  pndendum  muliebre,  besteht  aus  dem  mit  Haaret 
besetzten  Schaamberg,  mons  Veneria,  den  grossen  und  klei- 
nen Schaamlefeen,  dem  Kitzler  und  dem  Scheidenvorhofe.  Dk 
groisen  oder  äusseren  Schaamlefzen ,  labia  pudendi  majori, 
bilden  die  Schaamspalte,  rima  pudendi  s.  vulvae;  oben  oi« 
unten  gehen  beide  in  einander  über,  commisaura  anterior  st 
posterior;  an  letztrer  geht  das  Schaambändchen,  frenulum  b- 
biorom  von  einer  quer  zur  andern,  und  vor  diesem  ist  eise 
Vertiefung,  fossa  navicularis.  Der  Kitzler,  clitoris,  liegt  in  der 
commissura  anterior,  ist  dem  penis  ähnlich,  nur  viel  kleiner, 
und  besteht  aus  zwei  corporibus  cavernosis  und  einer  glas* 
clitoridis,  die  aber  nicht  durchbohrt  ist.  Bedeckt  wird  er  ob« 
von  einer  Falte  der  kleinen  Schaamlefzen,  nymphae,  labia  p» 
dendi  interna  s.  minora,  praeputium  clitoridis,  und  unten  findet 
sich  ein  frenulum  clitoridis.  Im  Vorhof  der  Scheide,  vestib* 
ium  vaginae,  bemerkt  man  unter  der  glans  clitor.  die  Oeffnue 
der  weiblichen  Harnröhre,  ostium  cutaneum  urethrae,  tiefer  » 
teri  den  Eingang  zur  Scheide,  orificium  vaginae  mit  dem  Jung- 
fernhäutchen, Scheidenklappe,  hymen,  valvula  vaginae  bei  Jung- 
frauen,  oder  caruneulis  myrtiformibus  nach  Zerstörung  desselben 

Fig.  5.  Aeussere  weibliche  Genitalien  von  vorn: 
1.  Mons  Veneris ;  2.  Grosse  Schamleise ;  3.  kleine  Schamlefse ,  ob« 
in  zwei  Falten,  praeputium  und  frenulum  clitoridis,  gespalten  ,  zwisch" 
denen  4.  die  clitoris,  von  der  man  bloss  die  Eichel  sieht ;  5.  Vorhof  & 
Scheide ;  »'..  Mündung  der  Harnröhre ;  7.  Scheideneingang ;  8.  com*»** 
sura  posterior ;  9.  fossa  navicularis ;  10.  Afteröffnung ;  1 1.  Damm,  perinaew* 

Fig.  6.     Aeussere  weibliche  Genitalien  von  der  Seite  w* 
vom  Damme  aus. 

I.  2.  Kleine  Schamlefoen;  3.  clitoris;  4.  ligamentum  suspensorn* 
clitoridis ;  5.  corpus  cavernosum  clitoridis ,  das  auch  die  glans>  cKtori«!* 
mitbildet. 


Gefäss  lehre. 


Angiologia. 


Einleitung. 


G e fasse*  v  asa, 

sind  häutige,  biegsame,  cylindrische,  durch  den  ganzen  Körper 
verbreitete  Röhren,  in  denen  für  die  Erhaltung  des  Lebens  notb- 
wendige  Flüssigkeiten  in  beständiger  Bewegung  sich  befinden. 
Diese  Flüssigkeiten  sind  entweder  Blut,  sanguis,  und  die  Gelasse, 
die  dieses  enthalten,  heissen  daher  Blutgefässe,  vasa  sanguifera ; 
oder  Lymphe,  lympba,  und  die  Gefisse,  die  diese  fuhren,  heissen 
Lymphgefässe ,  vasa  lymphatica.  —  In  den  Blutgefässen  wird  das 
Blut  von  einem  Mittelpunkte,  dem  Herzen ,  ans  beständig  in  einem 
Kreise  (grosser  nnd  kleiner  Kreislauf  des  Blutts)  bewegt.  Die 
Puls-  oder  Schlag-Adern,  arteriae,  leiten  vom  Herzen  ans  das 
Blut  nach  allen  Tbeilen  des  Körpers  hin;  die  Blutadern,  venae, 
fahren  es  von  allen  Punkten  des  Körpers  nach  dem  Herzen  zurück. 
Zwischen  Pulsadern  und  Blutadern  liegt  ein  Netz  der  feinsten  Ge- 
fisschen ,  die  also  beide  mit  einander  verbinden ,  die  Haargefässe, 
vasa  capillaria.  In  den  Lympbgefassen  werden  von  allen  Theilen 
des  Körpers,  namentlich  von  der  äusseren  Oberfläche  desselben  und 
aus  dessen  Höhlen ,  neue  Stoffe  dem  Blnte  zugeführt ,  namentlich 
der  aus  dem  Verdauungsscblauche  aufgesogene  Speisesalt ,  chylus, 
daher  die  von  diesem  entspringenden  Lymphgefässe  auch  Chylus- 
gefässe,  vasa  chylifera,  genannt  werden,  während  die  von  anderen 
Stellen  Stoffe  nach  dem  Blute  hinführenden,  eigentliche  Lympbge- 
fässe,  vasa  lymphatica  heissen;  und  da  die  Aufnahme  von  Stoffen 
durch  die  Lymphgefäße  mittelst  Aufsaugung,  ab-  oder  resorptk», 
geschieht,  so  nennt  man  anch  dieselben  vasa  ab-  oder  resorbentia. 
Alle  Gefaase  (mit  Ausnahme  der  Lymphgefasse  )  verbreiten 
sich  im  Körper  baumförmig  (ramificationes  vasorum) ;  ihre  dicken 
Stamme,  trunci,  finden  sich  in  der  Nähe  des  Herzens,  und  von  die- 
sen Stämmen  entspringen  immer  feiner  werdende  Aeste ,  rami ,  und 
Reiserchen,  ramuli,  die  sich  endlich  in  dem  CapilmrgefiUssystera 
verlieren.  —  Die  Gcfasswände  bestehen  ans  mehreren  über  einander 
liegenden  Hautschichten,  tnnicae  vasorum:  die  innerste,  weil  sie 
alle  Gefaase  ohne  Ausnahme,  und  selbst  das  Herz,  auskleidet,  nennt 
man  allgemeine  Gef isshaut,  tunica  vasorum  communis  s.  interna; 
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sie  ist  sehr  zart,  durchsichtig,  dehnbar,  den  serösen  Hauten  am 
ähnlichsten,  sehr  glatt,  und  sie  scheint  anch  einen  serösen,  die  Ge- 
fässwände  schlüpfrig  erhaltenden ,  Dunst  abzusondern.  —  Manche 
schreiben  ihr  noch  ein  besonderes  Epitheliom  zn.  Um  diese  hemm 
findet  man  bei  den  meisten  Ge fassen  eine  aus  verdichteten ,  filzar- 
tig verwebten  Zellgewebsfasern  bestehende,  weissgelbliche,  sehr 
feste,  aber  dehnbare,  schwer  zerrelssbare ,  äussere  Gefäsihaut, 
tunica  vasornm  externa  s.  cellulosa,  die  kleine  Blutgefässe ,  vasa 
vasorum ,  und  Nerven  in  sich  enthält ,  durch  welche  die  Ernährung 
der  Gefässe  und  überhaupt  ihre  Lebensthätigkeit  bedingt  wird. 
Aeusserlich  verbindet  lockeres  Zellgewebe ,  tunica  cellulosa  adsci- 
titia  s.  villosa,  die  Gefässe  mit  den  benachbarten  Theilen.  An  man- 
chen Gefassen ,  wie  z.  B.  an  den  Arterien  und  an  den  grösseren  Ve- 
nenstämmen ,  findet  sich  noch  eine  mittlere  elastische ,  fälschlich 
Muskelhaut  genannte ,  Schiebt. 

A.  Die  Pulsadern  <  arteriae,  entspringen  ans  dem  Herzen  und 
sind  mit  ziemlich  dicken ,  elastischen  Wänden  versehen ,  damit  sie 
dem  Drncke  des  anströmenden  Blutes  gehörigen  Widerstand  entge- 
gen setzen  können.  Durch  das  vom  Herzen  aus  in  sie  hineinge- 
stoßene Blut  (bei  der  Systole)  werden  sie  der  Länge  nach  und  in 
ihrem  Querdurchmesser  ausgedehnt,  bei  Nachlass  des  Herzdrücken 
aber  (bei  der  Diastole)  ziehen  sie  sich  wieder  zusammen ,  d.  h.  sie 
pvlsiren.  Eis  kommt  ihnen  also  in  hohem  Grade  Elasticität  zu, 
doch  kand  man  ihnen  vielleicht  auch  eigne  Contractilität  nicht  ganz 
absprechen.  Ihre  innerste  Haut,  tunica  intima,  ist  ziemlich  bruchig, 
lässt  sich  in  die  Breite  nur  wenig  ausdehnen ,  daher  sie  leicht  zer- 
reisst,  während  sie  der  Länge  nach  fest  und  elastisch  erscheint. 
Nur  am  Anfange  der  art.  pulmonalis  nnd  aorta  bildet  sie  Klappen, 
valvulae  semilunares.  Die  mittlere,  gelbe,  dicke  Arterienhaut, 
tunica  media,  fibrosa,  elastica,  ist  zwar  sehr  elastisch ,  aber  dabei 
auffallend  leicht  zerreissbar  (wie  dies  bei  Pulsadergeschwulsten  zu 
bemerken) ;  kreisförmige  platte  Faserbündel  setzen  sie  zusammen, 
deren  Fasern  parallel  neben  einander  laufen ,  aber  durch  kein  ver- 
bindendes Zellgewebe  »vereinigt  sind;  auch  liegen  die  Bändel  nicht 
in  Ringen  um  die  mittlere  Haut,  sondern  sind  in  schräger,  bogen 
oder  spiralförmiger  Richtung  in  concentrisch  über  einander  liegen- 
den Schichten  um  diese  angelagert.  Von  Muskelfasern  unterschei- 
den sich  die  Fasern  dieser  Haut  durch  ihre  Härte,  Festigkeit,  Bru- 
chigkeit, Elasticität  und  dadurch,  dass  sie  schwerer  faulen  und  kein 
Osmazom  geben.  Die  äussere  tunica  cellulosa  s.  externa  ist  hier 
dicker ,  gefassreicher ,  fester  als  an  andern  Gefassen. 

B.  Die  Blutadern,  venae,  entspringen  aus  dem  Capillargefäss- 
netze  aller  Organe  des  Körpers  als  sogenannte  Venenwnrzeln ,  tre- 
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teil  zu  Anstehen ,  Zweigen  und  grösseren  Staunen  zusammen  und 
erreichen  ihr  Ende  in  den  Vorkammern  des  Herzens.  Sie  bestehen 
meist  ans  nur  zwei  Hinten ,  denn  nnr  die  gröueren  Stämme  be- 
sitzen noch  eine  mittlere  Hant ;  ihre  Wände  sind  daher  auch  dün- 
ner, schlaffer,  ausdehnbarer,  da  sie  dem  Herzdrnck  nicht  mehr  un- 
mittelbar aasgesetzt  sind»  nnd  da  sie  selbst  weniger  Gefasse  und 
Nerven  erhalten,  so  sind  aoch  ihre  Lebenseigenschaften  geringer, 
wiewohl  man  ihnen  einen  Grad  von  Reizbarkeit  nnd  eigner  Con- 
tractiütät  sicher  nicht  ganz  absprechen  kann»  Ihre  schlaffe,  zarte, 
weniger  brüchige,  innere  Hant  bildet  halbmondförmige,  taschen- 
artige Verdoppelungen,  Klappen,  valvulae,  die  verhüten,  dass 
das  in  den  Venen  vorwärts  getriebene  Blnt  nicht  wieder  zurück- 
tiiessen  kann*  Sie  finden  sich  am  zahlreichsten  in  den  Venen  der 
unteren  Körperhälfte,  in  den  Hantvenen  nnd  denen  der  Extremitä- 
ten, während  sie  nicht  vorhanden  sind  in  Venen,  die  in  Höhlen  oder 
in  manchen  drüsigen  Organen  verlaufen.  Eine  mittlere  Hant  findet 
sich,  wie  gesagt,  nnr  in  den  grossen  Venenstämmen,  besonders  der 
unteren  Hohlvene,  ist  indess  eigentlich  keine  wahre  Hant,  denn 
die  sehr  dünnen,  lockeren,  weichen,  röthlichen,  ausdehnbaren 
Fasern  derselben ,  laufen  mehr  der  Länge  nach  nnd  scheinen  in  die 
äussere  Haut  wie  eingewebt  Die  äussere  Hant  ist  sehr  zart,  leicht 
zerreissbar  und  fehlt  ganz  da ,  wo  Venen  zwischen  festen  Wänden 
eingeschlossen  sind»  wie  in  den  Daplicatnren  der  harten  Hirnhaut, 
in  den  Venen  der  Knochen  und  denen  der  schwammigen  Körper  der 
Ruth«. 

C.  Die  Haargefässe ,  vaaa  capillaria ,  bilden  ein  höchst  feines 
Netz  in  allen  Theilen,  sind  von  gleichem  Durchmesser  und  geben 
nie,  wie  Arterien  und  Venen,  kleinere  Aeste  ab.  Die  Gestalt  des 
Netzes  ist  in  den  verschiedenen  Organen  sehr  verschieden,  auch 
sind  die  Grenzen  nicht  anzugeben,  wo  die  Arterien  aufhören  oder 
die  Venen  anfangen,  und  das  Blut,  das  in  ihnen  kreist ,  hat  keine 
*o  rotbe  Farbe ,  sondern  eine  blasse,  kaum  bemerkbare.  Von  den 
<;eiasshäuten  besitzen  sie  nnr  noch  die  innerste ;  sie  ist  aber  so  zart, 
dass  mau  sie  kaum  sehen  kann.  Durch  die  Haargefässe  wird  die  Er- 
nährung des  Körpers,  sowie  die  Ausscheidung  von  Stoffen  aus  dem 
Blute  bewerkstelligt,  nnd  da  die  Ernährung  sowohl,  als  die  Aus 
»cheidmig  durch  die  Wände  der  Haargefasse  mittelst  Aushauchung 
oder  Durchschwitzung,  Exosmose,  geschieht,  hat  man  sie  auch 
aushauchende  Gefässe,  vasaexhalantia,  genannt. 

D.  Lymphgefässe,  Saugadern,  vasa  lymphatica  s.  absorbentia, 
kommen  in  den  meisten  Körpertheilen  vor ,  doch  giebt  es  einige  Or- 
gane ,  wo  sie  noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen  worden  sind, 
wie  das  Gehirn  und  Rückenmark,  das  Auge,  die  Knochen  und  Knor- 
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pel,  der  Mutterkuchen  mit  den  Eihäuten  und  dem  Nsjbetttrange. 
Dass  sie  jedoch  auch  in  diesen  vorhanden  sind,  ohne  das*  sie  ana- 
tomisch dargestellt  werden  könnten,  lässt  sich  mit  der  grossteo 
Wahrscheinlichkeit  behaupten.  Führen  diese  Gefässe  Lymphe,  « 
sind  sie  farblos ,  fast  durchsichtig;  fuhren  «teChylus,  so  haben  ik 
ein  weissliches  Ansehen,  und  röthiich  sehen  sie  in  der  Nähe  de» 
ductus  thoraeicus.  Ihre  Wände  sind  äusserst  dünn,  doch  bestes« 
sie  wenigstens  aus  zwei  Häuten ,  von  denen  die  innere  sehr  viele 
Klappen  bildet.  Sie  fangen  zwar  mit  sehr  feinen  Enden  überall  an. 
ob  diese  aber  mit  Oeffnungen  versehen  sind,  weiche  Flüssigkeit« 
nach  Art  der  Haarröhrohen  aufsangen,  oder,  was  wahrscheinlicher, 
ob  sie  durch  Endosmose  in  sie  übertreten,  ist  noch  nicht  bekannt; 
dass  aber  im  Darmkanale  dieselben  nicht  mit  offenen  Mündung« 
aufsaugen,  ist  durch  die  neuesten  Untersuchungen  evident  erwiesen. 
Der  Nutzen  der  Lymphgefasse  ist  Annahme,  Wegfluhrang ,  aack 
wohl  Umwandlung  von  Stoffen. 

Mit  den  Lymphgefassen  hängen  die  Lymphdrüsen,  Lymphkat- 
ten,  glandulae  lymphaticae  s.  conglobatae,  zusammen,  d.  s.  nad- 
liche,  röthliche  Körperchen,  die  meist  haufenweise  bei  einander 
liegen  und  aus  einem  Knäuel  zusammengewickelter  und  verschlun- 
gener Sangadern  bestehen ,  die  an  einer  Seite  ein-,  an  der  andtn 
austreten,  und  zwischen  denen  sich  kleine  Blutgefasschen  und  Ner- 
ven verbreiten.  Ihre  Function  scheint  die  zu  sein,  die  Lymphe  oder 
den  Chylus  auf  ihrem  Wege  zu  dem  Blute ,  entweder  durch  Auf»» 
gung  von  Substanzen ,  oder  durch  Hinzutritt  von  Stoffen  ans  des 
Blute,  allmälig  immer  mehr  dem  Blute  zu  verähnlichen. 
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Tafel  58. 
AngioHogie  Tat  L 

Herz,  Bogen  der  Aorta,  Corotiden,  Art.  subclavia;  das 
Brustbein  ist  hinweggenommen. 

Ans  der  linken  Herzkammer  entspringt  die  Art«  aorta,  die  jetzt 
aorta  adscendens  genannt  wird,  und  dicht  aber  den  hajbmondförmi- 
gen  Klappen  kommen  aus  ihr  1)  die  linke  Kranzpulsader ,  art.  co- 
ronaria  cordis  sinistra,  die  mit  einem  ramns  anterior  s.  desceadene 
im  sulcns  longitnd.  des  Herzens  bis  zur  Spitze  desselben  geht ,  mit 
einem  ramns  posterior  s.  coronarius  s.  circumflexus  im  snlcus  trans- 
versnsiiegt;  S)  die  rechte  Krantpulsader ,  art.  coronaria  cordis 
dextra,  die  erst  im  snlcns  transversa«,  dann  im  solcus  longitud.  ver- 
läuft; beide  Arterien  versorgen  das  Herz  mit  Blut. 

Ueber  dem  rechten  Aste  der  art.  pulmonales  und  dem  linken  Luft- 
röhrenaste bildet  sich  der  Aortenbogen,  arcae  aortae ,  aus  dessen 
convexer  Seite  von  rechts  nach  links  gewöhnlich  drei  (manchmal 
mehr,  auch  weniger)  Stämme  entstehen :  die  kurze  art.  anonyma, 
die  bald  sich  wieder  in  die  art.  carotis  communis  dextra  und  subcla- 
via dextra  spaltet ;  die  art.  carotis  sinistra  und  subclavia  sinistra. 

Jede  der  gemeinschaftlichen  Kopfpulsadern  steigt,  ohne  wei- 
tere Zweige  abzugeben,  neben  der  Luftröhre  bis  znm  oberen  Rande 
des  Kehlkopfes  empor  und  theilt  sich  hier  in  die  äussere  Kopfpuls- 
ader, art.  carotis  externa  s.  mcialis,  und  die  innere  Kopfpulsader, 
art.  carotis  interna  s.  cerebralis. 

Die  art.  carotis  externa  giebt  drei  vordere,  drei  hintere  und 
zwei  obere  oder  Endaste.  —  A.  Vordere  Aeste:  1)  die  obere 
Schilddrusenpulsader,  art.  thyreoideasuperior,  geht  geschlängelt 
zur  Schilddrüse,  giebt  aber  vorher  die  obere  Kehlkopfarterie,  art. 
laryngeasuperior,  zum  Kehldeckel ,  Stimmritzenbänden),  Stimm- 
muskeln  und  Schleimhaut,  und  rami  musculares  zu  den  mm.  sterno- 
cleidomast.,  omohyoid.,  sternobyoid.,  sternothyreoid.,  thyreohyoid. 
and  cricothyreoideus. 

2)  Die  Zungenpulsader,  art«  llngnalis  (s.  Taf.  59,  Fig.  1). 

3)  Die  Antlitspulsader,  art.  maxillaris  externa  s.  mcialis,  läuft 
hinter  dem  unfern  Rande  des  Unterkiefers  nach  vorn  und  giebt  auf 
diesem  Laufe  Zweige  zur  gland.  submaxillaris  und  den  benachbarten 
Muskeln;  die  art. submentalis ebenfalls  für  die  Muskeln  und  die  auf- 
steigende Gaumenarterie,  art..  palatina  adscendens  s.  pharyngo- 
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palatina  zum  weichen  Gaumen  und  den  Mandeln.  Nun  schlagt  sie 
■ich  nm  den  Unterkiefer  herum  ini  Gesicht,  giebt :  rami  musculares 
zum  m.  masseter,  boccinator  u. s.  w„  die  KrantpmUader  der  Un- 
terlippe, art.  coronar.  labiiinfer.,  die  Kranspulsader  der  Ober- 
lippe, art.  coronar.  labii  super,  (mit  ihrer  Nasenscheidcwandart., 
art.  septi  mobilisnasi,  und  dem  ranms  pinnaiis  zum  Rande  des  Na- 
senluchs) und  die  art.  angularis  s.  nasalis  lateralis,  die  Fortsetzung 
des  Stammes,  die  am  Nasenwinkel  bis  zum  Innern  Augenwinkel  em- 
porsteigt und  auf  diesem  Wege  art  pianales  zu  den  Nasenflügeln, 
rami  dorsales  zum  Nasenrucken,  rami  palpebrales  zum  untern  Ad 
geniiede  schickt  und  dann  mit  der  art.  ophthalm.  zusammenfliesst. 

B.  Hintere  Aeste:  1)  Die  aufsteigende  Schlundkopfpuls- 
ader, art«  pbaryngea  adsceadens,  geht  an  der  innen  Seitenwand 
des  Schlundkopfes  in  die  Höhe,  giebt  Zweige  zu  den  Constrictoren 
des  Pharynx,  zu  den  Gaumenmuskeln,  weichen  Gaumen,  tuba  Euata- 
chii ,  anch  wohl  eine  art.  palatina  adscendens  und  meningea  postr  - 
rior.  —  2)  Die  Hinterhauptpulsader ,  art.  oocipitalis,  giebt  rami 
cervicales  für  den  oberen  Theil  der  Nackenmuskeln;  eine  art.  stylo- 
mastoidea  (meist  ein  Zweig  der  auricularis  posterior);  eine  art  me- 
•ingea  posterior  s.mastoidea  durch  das  foram.mastoid.  zur  dura  ma- 
ter;  einen  ramus  descendens  für  die  obersten  Schichten  der  Nacken- 
muskeln ;  einen  ramus  adscendens,  der  zwischen  Haut  und  galea  zum 
Scheitel  emporsteigt  und  mit  der  art.  temporalis  und  frontalis  ana- 
stomosirt.  —  8)  Hintere  Ohrpulsader,  art.  auricularis  posterior, 
steigt  zwischen  Ohr  und  proc.  mast  in  die  Höhe  und  giebt:  die  Grif- 
f'ellochpulsader ,  art.  stylomastoidea ,  die  durch  das  foram.  stjlo- 
mast.  in  den  canalis  Fallopii  tritt,  und  von  hieraus  Zweige  giebt 
für  d.  m.  stapedius,  das  Trommelfell,  die  hintere  Wand  der  Pau- 
kenhöhle und  die  Schnecke ;  den  ramus  posterior  s.  occipitalis  für 
das  Hinterhaupt,  anast.  mit  der  art.  tempor.  und  oeeip.;  den  ramus 
auricularis  s.  anterior  für  die  hintere  Seite  des  äusseren  Ohres. 

C.  Endäste :  1)  Schläfenpulsader,  art.  temporalis  superficia- 
lis ,  geht  vor  dem  Ohre  zur  Schläfengegend ,  anfangs  bedeckt  von 
der  Parotis.  Ihre  Zweige  sind:  die  Pauken fellpulsader ,  art. 
tympanica,  geht  (vorher  Zweigelchen  zum  Kiefergelenk  gebend) 
durch  die  fissora  Glaseri  in  die  Paukenhöhle  und  zum  Trommelfelle : 
die  quere  Antlitzpulsader ,  art.  transversa  faciei,  giebt  Aeste  zur 
Parotis  und  den  Gesichtsmuskeln;  die  artt  auriculares  anter. ,  in- 
ferior und  superior  für  das  äussere  Ohr ;  ein  ramus  frontalis  s.  an- 
terior, der  mit  der  art  frontalis,  und  ein  ramus  oeeif  italis  s.  poste- 
rior, der  mit  der  art.  oeeip.  anastomosirt,  —  2)  Die  innere  Kiefer- 
pulsader,  art.  maxillaris  interna  a.  facialis  profunda  (siehe  die  fol- 
gende Tafel). 
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Die  Schlüsselbeinpulsader ,  art.  subclavia,  entspringt  recht» 
aas  der  art  anonyma,  links  aas  dem  arcos  aortac,  steigt  beiderseits 
'.ar  oberen  OeflTnnng  der  Brusthöhle  empor  und  geht  zur  Achselhöhle 
als  art.  axillaris ,  die  sieh  dann  in  die  art.  bracnialis  fortsetzt.    Sie 
■,  iebt  folgende  Aeste :  1 )  die  WUbelpulsader,  art  vertebralis  (s.  Taf. 
<>0,  Fig.  9).  — 2)  Die  untere  Schilddrusenpulsader,  art.  tbyreoi- 
uea  inferior,  giebt  ramostracheales,  oesophageos,  pfaaryngeos  nnd 
tbyreoideo«,  sowie  die  aufsteigende  Nackenpulsader,  art.  cervi- 
calis  adscendens ,  für  die  benachbarten  Nackenmuskeln ,  und  ein« 
untere  Kehlkopfpulsader ,  art  laryngea  infer.,  für  die  hintere 
Wand  des  Kehlkopfs.  —  3)  Die  quere  Halspuls-  oder  oberfläch- 
liche Nackenpulsader,  art.  transversa  colli  s.  cervicalis  superficia- 
lis, giebt  Zweige  zn  den  benachbarten  Muskeln  und  spaltet  sich  in 
den  aufsteigenden  Ast ,  art.  cervicalis  suprema  s.  superior,  für  m. 
levator  scapulae  und  splenii ,  und  die  Rückenschulterblattpuls- 
ader,  art.  dorsalis  scapulae,  für  die  dort  liegenden  Muskeln.  — 
4)  Die  quere  Schulterblattpulsader,  art.  transversa  scapulae  *. 
soprascapularis,  giebt  Aeste  zum  m.  subclavius,  m.  supra-u.  infraspi- 
natus  und  die  art.  acromialis. —  5)  Die  tiefe  Nackenpulsader,  art. 
cervicalis  profunda ,  giebt  Zweige  zur  dritten  und  vierten  Schicht 
der  Nackenmnskeln.  —  6)  Die  obere  Zwischenrippenpulsader, 
art.  intercostalis  prima,  geht  zum  ersten  und  zweiten  Zwischen- 
rippenraum. —  7)  Die  innere  Brustpulsader ,  art.  mammaria  in- 
terna s.  thoracica  interna,  läuft  an  der  innern  Seite  der  Rippen- 
knorpel bis  zum  proc.  xiphoid.3  sie  giebt  die  art.  bronchialis  ante- 
rior s.  superior  zum  unteren  Theile  der  Luftröhre ;  die  artt.  medias- 
tinae  anteriores  s.  thymicae,  sternales  nnd  pericardiacae;  die  art. 
pericardiaco-phrenica,  die  am  Herzbeutel  herab  zum  Zwerchfell 
läuft ;  die  artt.  intercostal.  anteriores  für  die  mm.  intercostales  der 
aechs  ersten  Zwischenrippenräume ;  die  artt.  mammariac  externae  s. 
perforantes,  für  die  Muskeln  und  Haut  der  Brust ;  —  die  Muskel- 
zwerchfellpulsader, ramus  musculophrenicus,  giebt  die  artt.  inter- 
costales anterior,  für  den  7  — 10  Zwischenrippenraum ,  die  Bauch- 
muskeln und  das  Zwerchfell ;  die  obere  Bauchdeckenpulsader,  ra- 
mus epigastricus  s.  art.  epigastrica  superior,  geht  an  der  innern 
Seite  des  m.  rect.  abdom.  bis  zum  Nabel,  und  anastomosirt  mit  der 

art.  epigastrica  inferior. 

I.  Hers;  2.  art  coronaria  cordis  siaistra;  3.  art.  coronaria  cordis 
lextra;  4.  art.  pulmonalis,  abgeschnitten;  3.  arcusaortae;  6.  arteria ano- 
■>ma;  7.  art.  carotis  communis  sinistra;  8.  art.  subclavia  sinistra; 
>.  Stelle,  wo  sich  die  art.  anonyma  in  die  art.  carotis  communis  dextra 
lud  subclavia  dextra  spaltet;  10.  Theilungsstelle  der  art.  carotis  com- 
nunis  In  die  art  carotis  externa  und  interna;  11.  art.  thyreoidea  supe- 
ior;  12.  art.  lingual!*;  13.  art.  facialis  s.  maxillaris  externa;  14.  art.  pa- 
atina  adscendens;  15.  art.  submentalis;  16.  art.  coronaria  labii  inferio- 
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riff ;  17.  art.  coronaria  labii  superioris ;  18.  Hasenxweige  der  art.  aaguU 
ris ;  19.  art.  occipitalis  nebst  der  art.  mastoidea  ;  20.  art.  auricularis  pos- 
terior und  deren  Ast,  art.  stylo  -  mastoidea ;  21.  art.  pharvngea  *l 
sceadens;  22.  TheMungsstelle  der  art.  carotis  externa  in  ihre  bekta 
Endaste,  die  art.  maxillaris  interna  und  die  art.  temporalis  superficial!», 
23.  art.  transversa  faciei;  2%.  eine  art.  auricularis  anterior;  25.  art  te» 
poralis  media ;  25'.  art.  tkvreoMea  inferior  und  art.  cervicalis  adscendc*. 
26.  art.  vertebralis ;  27.  Eintrittsstelle  der  art.  vertebralis  In  den  caa* 
vertebralis  der  Halswirbel ;  l>8.  art.  intercostaiis  prima ;  29.  art  traa^ 
versa  scapuiae  t.  suprascapularis ;  30.  art.  transversa  coNi  mit  d«  an 
dorsatis  scapuiae ;  31.  art.  mammaria  interna ;  3*2.  artt.  mediastinae  anfc- 
riores;  33.  art.  phrenica  superinr. 
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Tafel  59. 
Angiologie  Tat  % 

Zweige  der  ort.  carotis  externa;  linguales,  maxiUaris  in- 
terna, carotis  interna,  ort.  Ophthalmien. 

Die  Zungenpulsader,  art.  lingualis,  ist  der  dritte  vordere  Ast 
der  art.  carotis  externa,  der  in  der  Höhe  des  grossen  Zungen- 
beiahornes  von  ihr  angeht,  anfangs  längt  des  Zungenbeins  verläuft 
and  dann  zur  Znngensobstanz  geht —  Ihre  Zweige  sind:  ein  ramus 
bynideus  für  die  Muskeln,  die  sich  nni  Zungenbein  befestigen;  — 
die  Zungenrückenpulsader,  art.  dorsalis  lingmae,  fir  m.  hyogtoas., 
stylogloss.,  gloasopalat,  für  die  Haut  des  Rückens  der  Zangen- 
wnrzel;  —  die  ühtersungenpulsader,  art.  subungualis,  für  m.  ge- 
niogloss.,  geniohyoid.,  myiohyoid.  und  für  die  Uaterzungendrüse, 
gland.  snblingnalis;  —  die  tiefe  Zjungenpulsader,  art.  mmina  s. 
profunda  linguae,  die  Fortsetzung  des  Stammes,  für  die  eigentliche 
Zungensnbstanz,  in  der  sie  bis  zur  Spitze  läuft  und  mit  der  der 
andern  Seite  anastomosirt. 

Fig.  1.  Zungenarterie.  Per  Unterkiefer  ist  in  4er  Gegend 
der  Mittellinie  durchschnitten« 

1.  Zungenbein ;  x.  m.  hyogtossa* ,  abgeschnitten ,  am  den  Lauf  der 
art.  lingualis  in  »eigen ;  3.  S.  m.  stvloglossos ;  4.  m.  geirioglossas ;  6.  art. 
carot.  externa;  6  art  Ungoatls;  fr  art.  doisa'Us  linguae;  7.  art  sabtin- 
gnatis. 

Die  innere  Kieferpulsader,  art.  maxiUaris  interna  s.  facialis 
profunda,  einer  der  Endäste  der  art.  carotis  interna,  geht  geschlän- 
gelt nach  vorn  zur  fossa  sphenomaxillaris,  und  giebt  auf  dem  Wege 
bis  zu  derselben  folgende  Zweige  ab:  oft  eine  art.  tympanica  (gew. 
von  der  art  temporalis);  —  die  art.  anrfcnlar.  profunda  fir  den 
äussern  Gehörgang;  —  die  untere  Zahnpulsader,  art.  dental!» 
a.  alreolaris  s.  maxiUaris  inferior,  die  in  den  Zahnkaaat  des  Unter- 
kiefers tritt,  die  Zähne  mit  Zweigen  versieht  und  mit  einem  Zweige, 
art  mentalis  zum  Kinnleche  heranstritt; —  die  mittlere  Hirnhaut- 
puisader,  art.  meningen  media,  tritt  durch  das  foramen  spiaotuni 
in  die  SchädeJhöhle'W  dura  maier,  und  ein  Zweig  von  ihr  trist  als 
nunolns  aenstiens  in  den  ennal.  FaUenii  und  von  hier  ans  zur  Pas- 
keohökse.  0iezu  deaKajusasheln  gehörigen  Zweige  sind:  art  man  - 
neterien  zun  m.  masseter. ;  art  temporalis  profunda,  externa  nnd 
interna  zum  m.  temporalis;  art.  pterygoideae  fBr  die  mm.  pterygoi- 
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dei ;  art.  buccinatoria  für  den  m.  buccinator. ;  -*-  die  hintere  ZoJ 
pulsader,  art.  dentalis  8.  alveolaris  s.  maxillaris  posterior,  tl 
durch  das  foramen  alveolar,  poster.  des  Oberkiefers  zur  Schleiroll 
des  antram  Highmori,  zu  den  Backzahnen  und  zum  Zahntieischj 

Ist  sie  in  die  fossa  sphenomaxillaris  getreten,  so  giebt  sie 
hier  ans:  die  Unteraugenhöhlenpulsader,  art.  infraorbital is, 
im  canalis  infraorbitaKs  abgiebt:  Zweige  zur  Periorbita  und 
m.  rectns  und  obliqons  inferior,  zur  Schleimbaut  des  antrum  H 
mori,  and  die  vordere  Zahnpulsader,  art.  alveolaris  s.  dentalis  s 
rior,  für  Schneidezähne  und  Eckzahne ;  —  die  absteigende  Gaun 
pulsader,  art.  palatina  descendens  s.  pterygopalatina,  geht  mit 
Aesten  durch  die  canales  palatini  znm  Gaumen,  Pharynx,  To 
len;  . —  die  NasenlwhlenpuLiader,  art.  sphenopalatina  s.  na 
posterior,  geht  durch  das  foram.  sphenopal.  in  die  Nasenhöhle 
giebt:  artt.  nasales  posteriores  für  die  Muscheln  und  die  Sei 
wände  und  eine  art.  septi  narium  s.  nasopalatina  für  die  Nai 
Scheidewand;  die  art.  vidiada  s.  pharyngea  suprema  tritt  <li 
den  canal.  vidian.  zum  Pharynx,  zur  tuba  Eustachi i  und 
Muskeln  des  weichen  Gaumens. 

Fig.  2.    Innere  Kieferpulsader  bis  zu  ihrem  Eintritt  in 

fossa  sphenomaxillaris.    Die   eine  Seite   der  Schädeldecke 

entfernt,  der  aufsteigende  Ast  des  Unterkiefers  abgesägt  und 

äussere  Knochentafel  desselben  hinweggenommen  worden. 

1.  Art.  carotis  externa;  2.  art  occipltalis;  S.  art  atiricularis  po 
rior;  4.  art  temporal!»  superficialis;  5.  art.  temporalis  media;  6.  Mi 
der  art  maxillaris  interna;  6'.  art  meniogea  media;  (»".  6".  art.  i 
ningea  anterior;  6'".  6"'.  art  meningea  posterior;  7.  art  dentalis  ii 
rior;  V  Verlauf  derselben  im  canalis  alveolaris;  8.  artt  ptervgoidf 
9.  art  masseterica;  10.  art.  buccinatoria ;  11.  art.  coron.  labü  s'uperi-: 
12.  art.  alveolaris  s.  dentalis  posterior;  13.  art  infraorbitalis  beim  l 
tritt  in  den  Unteraugenhöhlenkanal ;  13'.  Austritt  derselben  ans  dem  • 
nal.  infraorbitalis;  14.  14.  artt  temporales  profundae;  15.  Eintritt  i 
Arterie  in  die  fossa 'sphenomaxillaris. 

Fig.  3.  Innere  Kanfpulsader  und  ihre  Aeste  innerhalb  d 
fossa  sphenomaxillaris. 

1.  Proc.  «pterygoldeus ;  2.  art  infraorbitalis ;  3.  art  palatina  de»« 
dens;  4.  art.  vidiana;  5.  art.  pterygo  -  palatina. 

Die  innere  K*pf pulsader ,  art.  carotis  interna  s.  cerebni 
macht  nach  ihrem  Abgange  aus  der  carotis  communis  eiai| 
Biegungen,  ehe  sie  in  den  canalis  caroticu«  eintritt;  in  dies« 
aber  macht  sie  nochmals  eine  drei-  bis  vierfache  Biegung,  i 
dass  sie  mit  der  letzten  hinter  dem  foramen  opticom  zum  G 
hirn  emporsteigt ,  um  sich  in  diesem  gemeinschaftlich  mit  4 
art.  vertebralis  zu  verbreiten. 
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Ihr  erster  Hauptast  ist  die  Augenpulsader,  art.  ophtbalmica ; 
sie  tritt  mit  dem  Sehnenren  durch  das  foram.  opticom  an  die  innere 
Augenhöhlen  wand,  tritt  über  das  Hg.  palpebrale  internnm  hinweg 
aus  der  Augenhöhle  ins  Gesicht  und  flieset  hier  mit  der  art.  angula- 
ris zur  Bildung  der  art.  frontalis  zusammen.  —  .Auf  diesem  Wege 
giebt  sie:  die  Netzhautpulsader,  art,  centralis  retinae,  dringt 
durch  den  Sehnerven  zur  retina  und  schickt  einen  Zweig,  die  art. 
capsularis,  durch  den  Glaskörper  hindurch  zur  Linsenkapsel ;  —  die 
hinteren  (4 — 6)  Blendungspulsadern,  artt.  ciliares  posticae,  sind 
breves  für  die  Choroidea  und  longae  für  das  corpus  ciliare,  sie 
durchbohren  hinten  die  Sclerotien ;  —  die  artt.  ciliares  anteriores 
durchbohren  vorn  die  Scler.  und  treten  zum  lig.  ciliare  nnd  Iris,  um 
den  circulus  arteriosus  iridis  major  und  minor  zu  bilden;  —  die 
Thränenpulsader,  art.  lacrymalis,  geht  zur  Thräncndrüse,  den 
Augenlidern  und  durch  das  foram.  zygomat.  zur  fossatemporalis; — 
die  Angenmuskelpulsadem,  artt.  musculares,  für  die  Muskeln  des 
Augapfels;  —  die  Oberau genhohlen  puls  ad er,  art.  supraorbitalis, 
geht  durch  das  foram.  »npraorbitale  zu  Muskeln  und  Haut  der 
Stirn ;  —  die  Siebbeinpulsader,  art.  ethmoidalis,  dringt  als  eine 
anterior  und  posterior  durch  die  foram.  ethmoidalia  zu  den  Sieb« 
beinzellen  und  zur  Nasenschleimbaut,  die  vordere  giebt  meist  eine 
meningea  anterior;  —  die  Thränensackpulsader,  art.  sacci  lacri- 
malis, geht  zum  Thränensacke;  —  die  Augenlidpulsadern,  artt. 
palpebrale«  s.  tarseae,  zu  den  Augenlidern ;  —  die  art  nasalis  s. 
dorsal  i*  nasi  zum  Nasenrücken,  und  die  Stirnpulsader,  art.  fron- 
talis, entsteht  durch  den  Endast  der  Ophtbalmica  und  die  art. 
angularis. 

Fig.  4«    Verlauf  der  Augenarterie.    Die  Augenhöhle  ist  von 

der  Seite  geöffnet,   und  die  carotis  interna  sieht  man  in  dem 

aufgebrochenen  canalis  caroticus. 

1.  art.  alveolaris  s.  dentalis  anterior  ans  der  art  infraorbitalis ; 
2.  aitt  alveolares  posteriores ;  3.  art  carotis  interna ;  4.  art  Ophthalmie» ; 
f).  art  centralis  retinae;  6.  art  lacrymalis;  7.  art  muscularis:  K  art 
supraorbitalis ;  9.  art.  ciiiaris  longa;  10.  eine  art  ciliaris  brevte;  11. 11.  art. 
ethmoidalis  und  meningeae  anteriores ;  1*1  artt  palpebrales ;  13.  Theilung 
der  art  supraorbitalis  in  einen  ramus  frontalis  et  nasali*. 

Fig.  5»    Einije  Aeste  der  Augenpulsader :  der  Augapfel  ist 

hin  weggenommen. 

1.  art.  ophtbalmica ;  2.  eine  art.  muscularis  für  den  m.  rectus  infe- 
rior, 3.  art  tarsea  superior;  4.  art.  tarsea  inferior. 
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Tafel  60. 

Angiologie  Taf.  3. 

Schlagadern  des  Gehirns,  arteria  vertebralis,  aorta  thora- 
cica, arteriae  spinales. 

Ist  die  art.  carotis  interna  durch  den  canalis  caroticus  in  den 
Schädel  eingetreten ,  and  hat  sie  die  Augenpulsader  abgegeben, 
'dann  tritt  sie  zum  Gehirn  und  giebt  an  dasselbe  folgende  Aeste :  die 
Verbindungspulsader,  art  commnnicans  posterior,  geht  neben 
dem  Trichter  nach  hinten  nnd  verbindet  sich  mit  der  art.  cerebri 
profunda  zum  circnlns  arteriosns  Willisn,  der  Zweige  zu  den  in  der 
Nähe  liegenden  Theilen  schickt;  die  Adernetzpulsader,  art.  cho- 
roidea,  geht  nm  den  Hirnschenkel  herum  zum  plexus  choroideus ;  die 
Balkenpulsader,  art.  corporis  callosi  s.  cerebri  anterior,  steht  mit 
der  der  andern  Seite  durch  den  ramus  commnnicans  anterior  in  Ver- 
bindung ,  schlägt  sich  auf  die  obere  Fläche  des  Balkens  und  giebt 
von  hier  aus  Zweige  zum  corpus  callosum ,  den  vordem  Hirn- 
lappen u.  s.  w.;  die  mittlere  Hirnpulsader,  art.  fossae  Sylvii,  tritt 
in  diese  fossa  und  giebt  Ton  hier  aus  Zweige  in  die  vorderen  und 
mittleren  Hirnlappen.  • 

Auf  der  entgegengesetzten  Seite  steigt  die  Wirbelpulsader, 
art.  vertebralis,  durch  das  Hinterhauptloch  zum  Gehirn  empor,  und 
giebt  in  der  Schadelhöhle,  ehe  sie  sich  mit  der  der  andern  Seite  zur 
art.  basilaris  vereinigt:  die  hintere  Rückentnarkspulsader ,  art. 
»pinalis  posterior,  geht  zur  pia  mater  des  Rückenmarks  an  der  hin- 
tern, und  die  art.  spinalis  anterior,  die  vordere  Rückentnarkspuls- 
ader, an  der  vordem  Seite;  die  art.  cerebelli  inferior,  anterior  und 
posterior  gehen  zur  nntern  Fläche  des  kleinen  Gehirns.  —  Aus  der 
art.  baailaris  entspringe»:  die  innere  Ohrpulsader ,  art.  auditoria 
interna,  durch  den  innera  Gehörgaag  als  art.  Cochleae  zur  Schnecke, 
ai«  art.  vestibuli  zum  Vorhof  und  den  Bogengängen  gehend;  die 
art.  cerebelli  superior  tritt  zur  oberen  Fläche  des  kleinen  Gehirns; 
die  art.  profunda  cerebri  bildet  zunächst  mit  den  circulns  Willisii, 
und  tritt  dann  zur  untern  Fläche  der  hinteren  Hirnlappen. 

Fig.  1.   Schlagadern  des  grossen  und  kleinen  Gehirns. 

1.  Vorderer  Lappe»  des  grossen  Gefeiras ;   2.  hinterer  Lappen  des 

Srossen  Gehirns;    3.  fossa  Sylvii;  4.  pons  VaroHi;    5.  kleines  Gehirn; 
.  mednlla  oblongata ;  7.  abgeschnittener  Stamm  der  art  carotis  interna ; 
6.   art.  communicans  posterior;   8'.  Jdernetipuhader .  art  cnoroldea; 
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Tafel  61. 

Angiologie  Taf.  4. 

Arterien  der  Achselhöhle ,  des  Armes  und  der  Hand  (vgl. 
ier  Taf.  69,  Fig.  1,  2). 

Die  Achselpulsader,  art  axillaris,  die  Fortsetzung  der  art. 
ubclavia,  liegt  hinter  dem  Schlüsselbeine,  neben  ihr,  nach  vorn 
tnd  innen,  liegt  die  vena  axillaris,  aussen  and  hinten  derplexusbra- 
bialis.  Ihre  Zweige  sind :  äussere  Brustpulsadern,  artt.  thoraci- 
ae  exiernae;  die  prima  s.  suprema  geht  zun  serratusant.  major 
erab,  die  secanda  s.  acromialis  giebt:  rami  pectorales  zu  den 
Brustmuskeln ,  ram.  acromialis  zum  acromion,  Schaltergelenk  and 
i.  deltoideus,  ram.  deltoideas  za  den  Brustmuskeln;  die  tertia  s. 
raga  geht  zum  m.  serratus  ant.  major.  —  Die  Unterschulterklatt- 
ulsader,  art.  subscapnlaris  s.  infrascapularis ,  giebt  Zweige  zum 
u  subscapularis;  die  umgeschlagene  Schulterblattpulsader 9  art. 
ircumflexa  scapulae,  geht  zur  fossa  infraspioata  und  zu  den  benach- 
arten Muskeln,  und  die  art.  thoracica  dorsalis  zum m.  latisa.  dorsi 
nd  serrat  ant  major.  —  Die  vordere  Kranzpulsader  des  Ar- 
tes,  art.  circumflexa  humeri  anterior ,  geht  am  die  vordere  Fläche 
es  Halses  des  Oberarms  zum  Schultergelenke  und  zum  m.  deltoi- 
leos ;  —  die  weit  stärkere  art.  circumflexa  humeri  posterior  schlägt 
ich  um  die  hintere  Flache  des  Oberarmbeinhalses  und  giebt  gleich- 
tlU  Zweige  zum  Schultergelenk  und  zum  m.  deltoideus. 

Nun  steigt  die  art.  subclavia  als  Armpulsader ,  art.  brachialis, 
um  Oberarm  herab,  giebt  Zweige  zu  allen  benachbarten  Muskeln 
md  ausserdem :  die  tiefe  Armpulsader  (vgl.  Taf.  69,  Fig.  1),  art. 
•rofunda  brachii ,  in  der  Gegend  des  caput  intern,  tricip. ;  sie  gebt 
ach  hinten,  giebt  Zweige  zum  m.  triceps,  die  art.  nutritia  magna 
umeri ,  die  durch  das  foram.  nutrtt.  in  den  Markkanal  des  Ober- 
rmes  tritt,  und  die  artt.  collaterales  primae,  eine  radialis  läuft  mit- 
en  im  m.  triceps  zum  olecranon,  eine  nmarirzum  condylus  lnter- 
ins ;  beide  treten  zum  rete  articulare  cubiti.— -  Die  Speichennehen- 
mlsader ,  art.  coHateralis  radialis,'  geht  über  dem  condylus  exter- 
na, die  art.  collateralls  uJnaris,  die  Ellenbogenncbcnpulsader, 
iber  die  hintere  Flache  des  Oberarmee  zum  Netze  des  Ellenbogen - 
elenkes  herab. 

Am  EllenbogengeJenkespaltet  sich  die  art.  brachialis  im  die  art. 
adialisuad  ulnar is:  die  Spe lchenpulsadcry  art.  radialis ,  läuft  an 
fer  innen  Seite  des  radiu»  bis  zum  Handgelenke,  schlägt  sich  auf 


200 

den  Handracken  und  von  hier  zwischen  dem  ersten  nnd  zweitei 
telhandknochen  zur  Hohlband ,  am  den  arcus  volaris  profandi 
bilden  zu  helfen.  Sie  giebt  auf  diesem  Wege :  Zweige  zu  den  be 
harten  Muskeln;  die  zurücklaufende  Speichenpulsader ,  ar 
currens  radialis ,  geht  zum  condyi.  externa*  des  Oberarmes, 
Muskelzweige  und  andre  zum  rete  articulare  cubiti ;  der  Hohlh 
zweig ,  ramus  volaris  art.  radialis ,  liegt  dicht  unter  der  Hohl 
aponeurose ,  giebt  Zweige  an  die  Muskeln  des  Daumens  und  g< 
den  arcus  volaris  sublimis  über;  der  Rückenzweig,  ramus  do 
art.  radialis  (s.  Tat  69,  Fig.  2) ,  giebt  auf  dem  Handrucken : 
ramus  carpeus  dorsalis  zum  rete  carpeum  dorsale;  eine  art  d 
lis  pollicis  radialis  und  ulnaris,  art.  dorsal,  indicis  radialis ;  dl* 
princeps  s.  magna  pollicis  schlägt  sich  wieder  in  die  Hohlbanc 
giebt  hier  die  artt.  volares:  pollicis  radialis  und  ulnaris ,  und 
eis  radialis. 

Die  Ellenbogenpulsader,  art.  ulnaris  s.  cubitalis,  ist  d 
nere  stärkere  Ast,  geht  in  die  Tiefe  des  Vorderarmes,  an  der  ii 
Fläche  der  utna  herab  und  über  den  innern  Rand  des  Hg.  carj 
lare  propr.  neben  dem  os  pisiforme  weg  zum  arcus  volaris  sofc 
und  profundus.  Ausser  Zweigen  zu  den  benachbarten  Muskeln 
sie:  die  zurücklaufende  Ellenbogenpulsader ,  art.  recurrei 
naris ,  geht  zum  condylus  internus ,  den  Muskeln,  die  von  ihm 
springen,  und  zum  rete  articulare  cubiti;  —  die  Zwischcnknoc 
pulsader,  art.  interossea  communis,  spaltet  sich  inderMitt 
Vorderarms  in  die  art.  interossea  eiterna  s.  perforans ,  die  d 
ein  Loch  im  lig.  inteross.  zum  Rucken  des  Vorderarms  tritt , 
zuerst  die  art.  recurrens  interossea  zum  rete  articulare  cubiti  g 
dann  bis  zur  Handwurzel  herablänft  und  sich  in  den  Streckmiu 
der  Hand,  derS inger  und  im  rete  carpeum  dorsale  verliert; 
die  art.  interossea  interna ,  die  allen  Beugemuskeln  des  Vorder: 
Zweige  giebt ,  einige  artt.  perforantes  auch  zu  den  Streckmoi 
schickt  und  als  art.  interossea  externa  inferior  ganz  unten  du 
inteross.  durchbohrt,  um  in  das  rete  carpeum  dorsale  zu  treten; 
der  Handrückenast ,  ramus  dorsalis  art.  ulnaris ,  schlägt  siel 
die  ulna  herum  zum  Handrücken  und  bildet  mit  das  rete  carp 
dorsale ;  der  Hohlhandast,  ramus  volaris  art.  ulnaris,  giebt  Zw 
an  die  Muskeln  des  Kleinfingerballens  und  spaltet  sich  dann  in  d 
ramus  sublimis  zur  Bildung  des  arcus  volaris  sublimis,  und  ei 
ramus  profundus  zum  arcus  volaris  profundus ,  wo  er  noch  die 
digital,  volar,  ulnaris  des  fünften  Fingers  vorher  abschickt. 

Durch  den  Zusammentritt  der  genannten  Arterien  werden  an 
Hand  folgende  Oefässbogen  gebildet :  1)  arcus  carpi  dorsalis  s.  i 
carpeum  dorsale  liegt  dicht  auf  der  Handwurzel ;  er  wird  gebi 
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\om  ram.  dorsalis  art.  radialis  nnd  ulnaris  und  von  den  Endasten  der 
artt.  interosseae ,  giebt  artt.  interosseae  dorsales  für  den  zweiten, 
dritten  und  vierten  Zwischenknochenraum,  und  aas  diesen  entstehen 
gabelförmig  die  artt.  digitales  dorsale«:  —  2)  Arcus  volaris  subli- 
mis ,  wird  gebildet  vom  ramns  snblimis  der  art.  ulnaris  nnd  dem  ra- 
mus volaris  art.  radialis.  Ans  ihm  entspringen  ausser  Muskelzwei- 
gen drei  artt.  interosseae  volares  für  den  zweiten,  dritten  und  vier- 
ten Zwischenknochenranm  und  ans  diesen  artt.  digitales  volares  für 
den  Ulnarrand  des  zweiten  bis  znm  Radialrand  des  fünften  Fingers.  — 
S)  Arcus  volaris  profundus»  liegt  dicht  auf  den  Knochen,  wird  ge- 
bildet vom  Endast  der  art.  radialis  und  dem  ramus  profundus  art. 
ulnaris  und  giebt  artt.  interosseae  internae  für  die  mm«  interosseo* 
und  ramos  perforantes,  die  durch  diese  Muskeln  zum  arcus  dorsali» 
dringen. 

Fig.  1.   Schlagadern  der  Achselhohle  und  de*  Oberarmes. 

1.  M.  scalenus  anterior,  hinter  dem  die  art  axillaris  liegt;  2.3.  artt. 
thoraeicae  externae ;  3'.  art.  acromialis ;  4.  art.  thoracica  externa  longa ; 

5.  mammaria  externa;  5'.  hinterer  (art  circumflexa  scapulac;  6.  vorde- 
rer Zweig  der  art  subscapularis  (art  thoracico-dorsalis);  7.  8.  art  cir- 
cumflexa numeri  anterior;  9.  art  circomflexa  bomeri  posterior;  lflL  art. 
bracbialis;  11.  art.  profunda  brach»;  12.  art.  collaterafis  ulnaris;  13. art 
radialis;  14.  art  recurrens  radialis;  1.*».  art.  ulnaris;  16.  art  recurrens 
ulnaris  anterior;  17.  art  recurrens  ulnaris  posterior;  18.  art  interossea. 

Fig.  2.    Schlagadern  des  Vorderarmes  und  der  Hohlhand. 

I.  Art.  ulnaris ;  2.  art  Interossea  Interna;  3.  art  interossea  externa; 
4.   arcus  volaris  subltanis;    fu    eine    art  interossea  metaearpl  volaris; 

6.  7.  xwei  artt  digitales  volares;  8.  art  radialis;  9.  ramus  volaris  arte- 
riae  radialis;  10.  arcus  volaris  profundus;  11.  art.  perforant  posterior; 
1*2.  art.  perforans  anterior. 
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Tafel  62. 

Angiologie  Taf.  5. 

Eingeweidepulsader ,  art.  coeliaca.  Die  Leber  ist  so  zurück- 
geschlagen, dass  man  ihre  untere  Fläche  sieht. 

Ist  die  absteigende  Aorta  durch  den  Aortenschlitz  getreten ,  so 
giebt  sie  ab:  vordere  Zweige ,  die  besonders  für  die  Verdauungs- 
werkzeuge bestimmt  sind,  wie  die  art.  coeliaca,  art.  mesenterica 
Kuperior  und  inferior;  seitliche  Zweige,  für  die  übrigen  in  der 
Bauchhöhle  liegenden  Theile,  wie  die  artt.  phrenicae  inferiores,  su- 
prarenales, renales,  spermaticae,  lumbales,  und  spaltet  sich  vor 
dem  Körper  des  vierten  Lendenwirbels  in  die  beiden  artt.  iliacae 
communes. 

Die  Eingeweidepulsader,  art.  coeliaca,  entspringt  etwa  am 
zwölften  Brustwirbel  aus  der  Aorta,  und  spaltet  sich  bald  in  drei 
Zweige  (tripns  Halleri).  —  Die  linke  Kranzpulsader  des  Magens, 
art.  coronaria  ventriculi  sinistra ,  geht  nach  der  rechten  Seite  der 
cardia  hin  an  die  kleine  Curvatur  des  Mageus ,  und  fliesst  mit  der 
art.  coron.  ventric.  dextra  zusammen ;  sie  giebt  artt.  oesophageae 
inferiores  und  Zweige  für  die  hintere  Magenwand  und  den  Magen- 
grund.  —  Die  Leberpulsader,  art.  hepatica,  geht  nach  rechts 
zwischen  die  beiden  Blätter  des  Hg.  hepatico-duodenale ,  tritt  zur 
Leberpforte  und  spaltet  sich  hier  in  einen  ramus  dexter  undsinister. 
Sie  giebt:  die  rechte  Kranzpulsader  des  Magens,  art.  coronar. 
ventric.  dextra,  läuft  in  der  kleinen  Curvatur  vom  pylorus  gegen  die 
cardia  hin  5  die  Magen-ZwGlfftngerdarmpulsadcr,  art.  gastro-duo- 
denalis,   läuft  zwischen  pylorus  und  duodenum  herab  und  spaltet 
aich  in:  die  art.  pancreatico-duodenalis,  die  zwischen  duod.  und 
pancreas  läuft  und  sich  mit  der  obersten  art.  jejunalis  vereinigt,  und 
die  rechte  Magennetzpulsader ,  art.  gastro-epiploica  dextra,  die 
an  der  grossen  Curvatur  des  Magens  nach  links  läuft  und  diesem  und 
dem  Netze  Zweige  giebt;  der  stärkere  ramus  hepaticus  dexter  tritt 
in  den  lobus  dexter,  quadratus  und  Spigelii,  und  als  art  cystica  zur 
Gallenblase;  der  ramus  hepaticus  sinister  geht  zum  lobus  sinister 
and  Spigelii.  —  Die  Milzpulsader,  art.  lienalis,  läuft  geschlän- 
gelt nach  links  zum  hilus  der  Milz,  in  den  sie  mit  4 — 6  Zweigen 
dringt.  Sie  giebt:  die  linke  Magennetzpulsader ,  art.  gastro-epi- 
ploica sinistra,  die  an  die  grosse  Curvatur  des  Magens  und  das  Netz 
geht  und  die  kurzen  Magenpulsadern,  artt.  gastricae  breves,  für 
den  Magengrnnd. 
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Fig.  —  Eingewcidepulsader,  art.  coeliaca. 

].  Leber;  2.  Gallenblase;  3.  Ilg.  leres  hepatis,  früher  die  vena  u 
hilicalis;  4.  Hagen;  5.  Zwölffingerdarm ;  6.  Mili;  ?.  Bauchspeicheldrüael 
8.  Stamm  der  art.  coeliaca ;  9.  art.  coronaria  ventricult  sinfstra ;  10.  arfl 
hepatica;  II.  art  coronaria  ventriciiji  dextra;  12.  art.  gastro-epiploicl 
dextra;  13.  art.  cystica;  14.  art.  HeoalU;  15.  Andeutung  des  Verlaus] 
der  art.  lienaiis  hinter  dem  Magen ;  16.  art.  gastro  -  epiploica  sinistra| 
17.  18.  artt.  gastricae  breves  s.  vasa  brevla. 
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Tafel  63. 

Angiologie  Tn£  0. 

Obere  Gekräspulsader,  art. .mesenterial  superior. 

Die  obere  Gekrötpulsader,  art.  mesenterica  s.  mesaraica  supe- 
rior ,  entspringt  dicht  unter  der  art.  coeliaca  vor  dem  ersten  Len- 
denwirbel, verläuft  Im  mesenterium  in  einem  Bogen,  der  nach  links 
co n v ex  ist,  nnd liegt  anfangs  hinter  dem  obern  Theile  des  dnoden. 
und  pancreas,  dann  zwischen  dem  unteren  Rande  des  letzteren  und 
der  pars  horizont.  infer.  dnodeni.  Aas  dem  convexen  Theile  ent- 
springen: die  DSnndarmpuUadern,  arteriae  jejunales  et  ileae  (in- 
testinales), 19 — 20  an  der  Zahl,  die  zwischen  den  Blättern  des  Me- 
senterium zwei  bis  drei  Mal  sich  unter  einander  vereinigende  Bogen 
bilden  und  dann  erst  zum  jejanum  und  ilenm  treten.  Die  art.  om- 
phalo-mesaraica  ist  in  der  frühesten  Zeit  des  Embryolebens  ein  Ast 
dieser  Arterie.  —  Aus  dem  concaven  Theile:  die  Blinddarm- 
GrtmmdarmpuUader,  art.  ileo-coHca  s.  colica  dextra  inferior ;  sie 
läuft  im  Mesocolon  dextrum  nach  rechts  zur  Grenze  des  pünn-  und 
Dickdarms  und  giebt  einen  ramus  adscendens  für  das  colon  adscen- 
dens,  einen  ramus  descendens  für  das  coecum  und  ileum ,  und  eine 
art.  appendicnlaris  für  den  Wurmfortsatz ;  —  die  rechte  Grtaan- 
darmpulsader,  art.  colica  dextra  superior,  geht  zum  colon  adscen- 
dens; ein  ramus  adscendens  verbindet  sich  mit  der  art.  colica  me- 
dia ,  ein  ramus  descendens  mit  der  art  ileo-colica ;  —  die  mittlere 
Grimmdarmpulsader,  art.  colica  media,  geht  zum  Quergrimmdann 
und  anastomosirt  durch  einen  ramus  dexter  mit  der  art.  colica 
dextra,  durch  einen  ramus  sinister  mit  der  art.  colica  siaistra. 

Fig.    Obere  Gekrfypmlsader  ;  der  Dünndarm  ist  nach  links  und 

unten,  der  Dickdarm  nach  rechts  nnd  oben  zurückgelegt. 

1.  Dünndarm;  2.  Blinddarm;  9.  processos  vermiformis;  4.  Colon  ad - 
•cendeas;  6.  Colon  transversom;  6.  art.  mesenterica  superiftr,  mit  ihren 
artt.  jejunale«  et  ileae,  die  mehrere  hinter  einander  liegende  Bogenreihen 
bilden,  ehe  sie  an  den  Darm  treten;  7.  art.  colica  dextra  snperior; 
8.  art.  colica  media  s.  ramus  adscendens  art.  colicae  dextrae ;  9.  art. 
colica  inferior  s.  ramvs  descendens  art.  colicae  dextrae. 
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Tafel  64. 

Angiologie  Taf.  7. 

Arteria  colica  dextra  und  sinistra  und  untere  Gekrospuls 
ader,  arteria  Mesenterien  inferior.  Der  Dünndarm  ist  entfernt. 

Die  untere  Gekrüspulsader  entspringt  nicht  sehr  entfernt  von 
der  Theilungsstelle  der  Aorta  in  die  beiden  artt.  iliacas ,  liegt  an- 
fangs hinter  dem  Bauchfelle,  tritt  dann  in  das  mesocolon  sinistruni, 
äuft  nach  links,  ?orn  und  nnten  nnd  spaltet  sich  in:  die  link*- 
firitmndarmpulsader ,  art.  colica  sinistra,  die  mit  zwei  bis  drei 
Zweigen  zum  colon  descendens  läuft  nnd  nach  oben  mit  dem  ramu* 
tinister  der  art.  colica  media  znsammenfliesst ;  — *  und  die  innert 
Mastdarmpulsader ,  art.  haemorrhoidalis  interna  s.  descendens, 
(ie  im  mesoreetnm  znm  Mastdarm  geht,  an  dessen  hinteren  Wand 
icrabläoft,  auch  einen  Zweig  an  die  flexura  iliaca  giebt,  der  mit 
ler  art.  colica  sinistra  zutammenmündet. 

Fig.  —  1 .  Dickdarm ;  2.  art  aorta ;  3.  art.  mesenterica  ■operlor ;  4.  eine 
«r  abgeschnittenen  artt.  intestinales ;  5.  art.  cuüca  dextra  saperior ; 
.  ein  Gefassbogen,  von  der  art.  colica  dextra  gebildet ;  7.  art.  iieo-co- 
ra  s.  colica  dextra  Inferior;  8.  art.  mesenteric*  inferior;  9.  10.  11.  art. 
olica  sinistra;  12.  13.  art.  haemorrhoidalis  Interna  s.  descendens. 
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Tafel  65. 

Angiologte  Tat  8. 

üebrige  Zweige  der  Aorta  in  der  Bauchhöhle, 
Sobald  die  Aorta  durch  den  Aortenscblitz  hervorgetreten,  giebt 
sie  die  zwei  unteren  ZwerchfellpuUadern,  artt.  phrenicae  inferio- 
re«, die  bisweilen  ans  einem  gemeinschaftlichen  Stamm  entspringen; 
ue  verästeln  sich  an  der  unteren  Fläche  des  Zwerchfelles  und  geben 
manchmal  einige  artt.  suprarenales  superioresj  —  die  2— 4  Neben- 
nierenpulsadern,  artt.  snprarenales ,  gehen  vor  den  Schenkeln  des 
Zwerchfells  zu  den  Nebennieren.  Oft  sind  einige  Zweige  der  art. 
renalis ;  —  die  Nierenpulsadern,  artt.  renales  s.  emulgentes,  ent- 
iprtngen  in  der  Gegend  des  zweiten  Lendenwirbels ;  die  rechte  ist 
ttwas  länger,  als  die  linke,  und  oft  entstehen  aus  ihnen  artt.  supra- 
enafes  inferiores,  auch  wohl  die  artt.  spermatieae.  Mit  2 — 3 Zwei- 
ten treten  sie  in  die  Nieren  ein ; — die  Saamenpulsadern,  artt.*per- 
laticme  interaae,  sind  sehr  lang  und  dünn,  entspringen  nahe  unter 
len  Nierenarterien ,  oder  aus  diesen  selbst ,  gehen  vor  den  Ham- 
stern nach  unten  ins  Becken  und  treten  beim  Manne  durch  den  ca- 
alis  inguinales  am  Samenstrange  herab  zum  Hoden ,  beim  Weibe  zu 
en  Bierstöcken,  den  Fallop'schen  Trompeten  und  zum  Grande'  der 
Gebärmutter.  Auch  an  das  Bauchfell  und  die  Harnleiter  geben  sie 
lestchen ;  —  die  Lendenpulsadem,  artt.  lumbales,  vier  auf  jeder 
eite,  entspringen  vor  der  Mitte  der  Körper  der  Lendenwirbel,  ge- 
en  nach  aussen  und  hinten  bis  zumforam.  intervertebrale,  und  hier 
galtet  sich  jede  in:  einen  ramus  dorsalis  s.  posterior,  der  sich  wie- 
er  in  einen  ramus  spinalis,  welcher  durch  das  foram.  interverte- 
rale  zum  Rückenmarke  geht,  und  einen  ramus  muscularis  für  die 
ückenmoskeln  theilt;  und  einen  ramus  abdominalis  s.  anterior,  der 
vischen  den  Bauchmuskeln  verläuft. 

Am  Tieften  Lendenwirbel  spaltet  sich  die  Aorta  in  die  beiden 
rmeinsehaftlichen  Hüftpulsadern ,  artt.  iliacaecommunes,  aus 
»ren  Winkel  die  mittlere  Kreuzbeinpulsader,  art.  sacra  media, 
Tvortritt ;  sie  läuft  in  der  Mitte  des  Kreuz-  und  Steissbeines  her- 
i,  und  verliert  sich  in  der  Knochenhaut,  den  Bändern,  Aftermus- 
ln  und  im  Mastdarme. 

Jede  art  iliaca  theilt  sich  vor  der  Symphysis  sacro-iliaca  in  eine 
t.  hypogastrica  s.  iliaca  interna  und  art.  cruralis  s.  iliaca  externa. 
ie  art.  cruralis  s.  iliaca  externa  giebt  noch  im  Becken  ab:  die 
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Tafel  66. 
Angiologie  Taf.  9. 

Arterien  des  Beckens,  Oberschenkels  und  der  Geschlechts- 
theile. 

Die  Beckenpulsader,  art.  hypogastrica  s.  iliaca  interna,  ent- 
springt Ton  der  Symphysis  sacro  -  iliaca  ans  der  art.  iliaca  com- 
munis, läuft  nach  hinten  and  innen  ins  kleine  Becken  herab, 
und  giebt  im  Becken  folgende  Aeste,  die  indess  nicht  constant 
sind:  die  HQftlendenpulsader,  art.  ileo-lumbalis  s.  iliaca  ante- 
rior, geht  bis  in  die  Gegend  des  5*  Lendenwirbels  nnd  znr 
Basis  des  Kreuzbeines,  nnd  spaltet  sich  hier  in  einen  rnmus  ad- 
scendens  für  den  m.  psoas  nnd  quadratus  lumborum,  und  einen 
rarons  descendens  für  den  ■•  iliacos  internus  und  transversus 
abdominis;  —  die  seitliche  Kreuzbeinpulsader,  art.  sacra  late- 
ralis, läuft  an  Bande  des  Kreuzbeines  in  das  Becken  herab  und 
giebt  Aeste  zu  den  benachbarten  Muskeln,  Zweige  durch  die 
foram.  sacralia  anteriore  zur  cauda  equina,  und  andere  durch 
die  foram.  sacralia  posteriore  zu  den  Röckenmuskelo ;  —  die 
Nabelpulsader  beim  Embryo,  die  Blasenpulsader,  art.  vesicalis, 
beim  Erwachsenen  (s.  Taf.  76)  giebt  drei  artt.  vesicales  für 
die  Harnblase:  die  Gebärmutterpulsader ,  art.  uterina,  für  den 
obern  Theil  der  Scheide  und  der  Gebärmutter;  die  Scheiden- 
pulsader,  art.  vaginalis,  für  die  Seitentheile  der  Scheide;  die 
lrt.  deferentialis  s.  spermatica  deferens,  für  Samenblasen  und 
ras  deferens;  die  mittlere  Mastdarmpulsader,  art.  haemorrhoi- 
lalis  media,  für  den  m.  levator  aui,  für  die  Samenbläschen, 
Prostata  oder  Scheide. 

Folgende  Zweige  treten  aus  dem  Becken  heraus :  die  Hüft- 
ochpulsader,  art.  obturatoria,  geht  nach  vorn  zum  foram.  ab- 
: oratorium,  giebt  im  Becken  Zweige  zum  m.  iliacus  internus,  te- 
rato r  ani,  obturator  internus,  tritt  durch  das  Loch  zum  Schen- 
kel und  spaltet  sich  hier  in  einen  ramus  anterior  s.  eiternag 
ür  die  Adductoren  des  Schenkels,  und  den  nun.  posterior  s. 
nternus,  mit  der  art.  acetabnli,  für  die  Muskeln  an  der  hintern 
Seite  des  Schenkels;  —  die  Gesässpulsader,  art.  glutaea  supe- 
•ior  s.  iliaca  soperior,  geht  aus  der  incisura  ischiad.  major 
leraus,  giebt  im  Becken  Zweige  zum  m.  levator  ani,  iliacns  und 
>btur.   internus,    pyriformis,    ausserhalb    des  Beckens    zu    den 
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mm.  glutaeis,  besonders  mediu»  und  minimal;  —  die  Sitzbtv 
pulsader,  art.  ischiadica  s.  glataea  inferior,  gebt  aus  der  i 
cisnra  iaehiadica  major  unter  dem  m. ,  pyriformis  hervor  zu 
m.  glotaeos  maximal  and  den  Rollmaskeln ;  —  die  innere  Schan 
pulsader,  gebt  zo  den  Geschlechtstheilen  (s.  Taf.  67  bei 
Manne  and  Weibe). 

Fig.  1.    Zweige  der  Beckenpulsader  innerhalb  des  Beck**- 

1.  Ende  der  Aorta;  2.  letzte  art.  lumbalis;  3.  art.  Sacra  nitlf 

4.  art.  iliaea  communis;  5.  art.  iltaca  externa;  6.  art  clrcamfleta  i 
7.  art.  epigaatrica  inferior  s.  interna;   8.  art  Mac*    interna  st    hy\ 
gastrica;    9.  art.  ileo  lumbalia;    10.  lü.  artt.  aacrae  laterales;     11.- 
glataea  saperior;   12.  art.  umbilicalis;  13.  art.  obturatoria;  14.  art.  *r« 
calis;   l.\  art.  vesico  -  prostatica ;   16. -art.  purtenda  communis  s.  intern 
17.  art.  Iflchiadica  s.  glataea  inferior. 

Fig.  2. 

1.  Art.  obturatoria  und  Tbeilong  derselben  ausserhalb  des  Beck" 
in  einen  ramus  anterior  und  posterior. 

Fig.  3.    Schlagadern  der  äussern  männlichen  Geschlec.'' 

theile;  der  Mastdarm  ist  weggenommen,  und  die  corpora  cat* 

nosa  penis  geöffnet. 

1.  Art.  pudenda  communis,  Durchgang  durch  die  incisura  ts<!  i 
dica  major  und  Theilung  in:  2.  art  perinaei  superficialis  und  3.  art   j 
nls;  4.  art  transversa  perinaei;  5.  5.  artt  cavernosae;  6.  art.  dorv* 
penis. 

Fig.   4.     Aus   dem    Becken    tretende    Zweige   der   Beck  i 

pulsader. 

1.  Art.  giutaea  superior ;  2.  art  ischiadica ;  3.  art.  circumflexa  i< 
morls  interna;  4.4.4.  durchbohrende  Zweige  der  art.  femoris  profooi 

5.  6.  Endzvvelge  derselben.  * 
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Tafel  67. 
Angiologie  Taf.  10. 

Innere  Schampulsader  bebn  Manne  und  Weibe. 
Die  innere  Sehampulaader ,  art  pudenda  commnnit  s.  interna, 
ist  der  Endast  der  art.  hypogastrica ,  tritt  zur  incisora  ischiadica 
major  des  Beckens  heraus  unter  dem  m.  pyriformis,  schlagt  sich  um 
da«  lig.  spinoso-sacrum  herum,  geht  dann  durch  die  incisora  ischia- 
dica minor  nach  innen  und  vorn  und  steigt  an  der  Innern  Fläche  des 
tuber  ischii  und  des  ram.  adsceudens  ischii  zur  Schambeinfuge  und 
zu  den  Geschlechtsteilen  in  die  Höhe.  Sie  giebt  auf  diesem  Wege 
kleine  Zweige  zum  m.  levator  ani ,  zum  glutaeus  masimus ,  den  gc- 
meilis,  dem  obturator  intern,  und  qoadratus  femoris,  und  ausser- 
dem: die  artt.  haemorrhoidales  externae  s.  inferiores ,  welche  die 
Eascia  perinaei  durchbohren  und  sich  verästeln  im  m.  sphineter  ani, 
levator  ani,  dem  Mastdarm  und  der  Haut  des  Afters ;  —  die  Damm- 
Pulsader ,  art.  transversa  perinaei,  geht  zwischen  dem  m.  trans- 
rers.  perinaei  und  der  äussern  Haut  quer  nach  innen  und  dann  nach 
vorn ,  und  endigt  mit  den  hinteren  Arterien  des  Hodensackes  oder 
der  Schamlippen,  artt.  scrotales  posteriores  s.  labiales;  —  die  art. 
bulbo-urethralis  ist  für  das  corpus  cavernosum  urethrae bestimmt;  — 
die  art.  dorsalis  penis  s.  clitoridis  geht  auf  dem  Rücken  des  Penis 
oder  der  Clitoris  bis  zur  Corona  gjandis ,  und  macht  namentlich  an 
ier  Eichel  einen  Kranz,  aus  dem  viele  Zweige  zur  Eichel  treten  $ — 
die  art.  profunda  penis  s.  clitoridis  geht  in  der  Mitte  des  corpus  ca- 
rernoium  bis  zur  Eichel ,  und  diese  Schlagader  giebt  Zweige  in  das 
corpus  cavernosum  hinein ,  die  sogenannten  arteriae  helicinae  nach 
Müller,  rankenartige  Verzweigungen,  die  in  die  venösen  Zellen  der 
tchwammigen  Körper  der  Ruthe  hineinragen  und  der  Erection  na- 
nentlich  dienen  sollen. 

Fig.  1.    Verlauf  der  art.  pudenda  communis  bebn  Manne* 

• 

1.  M.  glutaeus  maximus,  abgeschnitten;  2.  Hg.  tuberoso-sacrum ; 
;.  lig.  spinoso-sacrum ;  4.  m.  sphineter  ani;  5.  m.  transversus  perinaei 
uperficialis;  6.  m.  isenioeaveraosas ;  7.  m.  bolbo-cavernosus ;  8.  Kanal 
ler  Harnröhre;  9.  tunica  dartos  des  Hodensackes;  10.  art.  pudenda 
oramunis;  11.  12.  artt.  haemorrhoidales  inferiores;  13.  art.  transversa 
•erinaei ;  14.  artt  scrotales  posteriores ;  15.  art  bulbo-urethralis ;  16.  art. 
orsalis  penis;  17.  art.  profunda  peius. 


(■'ig.  2.    Verlauf  der  art.  pudenda  communis  bernr  Weib, 

I.  IMHIBc&'BwUni    i-'CHIorl 

.,".  i, u.rtlioJiUles  Inferiore»;    9.  «rt.  irumecw 

JriHlbeii  tur  dlloric    1!.  UU  doIMili  clltorldi»; 
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Tafel  68. 
Angiologie  Taf.  11. 

Schenkelpulsader  (vgl.  hierbei  Taf.  69,  Fig.  3). 

Die  Schenkelpulsader,  art.  cruralis,  art.  iliaca  externa,  ist  der 
äussere  Zweig  der  art.  iliaca  communis ;  sie  geht  Dach  vorn  zum  an- 
nulos  cruralis,  durch  diesen  hindurch  zum  Oberschenkel,  wendet 
sich  an  diesem  zur  innern  Seite,  durchbohrt  nnten  die  Sehne  des  m. 
addnctor  magnns  und  wird  dann  zur  art.  poplitaea.  -—  Ans  ihr  ent- 
springen zunächst:  die  untere  Bauchdeckenpulsader,  art  epi- 
gastrica  inferior,  und  die  art.  circumflexa  ilii  s.  epigastrica  externa 
( s.  deren  Beschreib.  Taf.  65). 

Am  Schenkel  giebt  sie  folgende  Zweige:  die  oberflächliche 
Bauchdeckenpulsader,  art.  epigastrica  superficialis,  durchbohrt  die 
fascia  lata,  steigt  vor  dem  m.  obliq.  extern,  unter  der  Haut  empor 
und  hat  einen  ähnlichen  Verlauf  wie  die  art.  epigastrica  interna ;  — 
die  äusseren  Schampulsadern,  artt.  pudendae  externae,  gehen  zu 
den  äusseren  Geschlechtstheilen  als  artt.  scrotales  und  labiales ;  — 
die  tiefe  Schenkelpulsader,  art.  femoris  profunda,  lauft  hinter  der 
Schenkelpulsader  nach  hinten  und  unten  zwischen  m.  addnctor  Ion- 
gas  und  brevis.  Sie  giebt :  die  äussere  Kranzpulsader  des  Ober- 
schenkels, art.  circumflexa  femoris  interna ;  diese  geht  um  die  äussere 
Fläche  des  Schenkelhalses  herum  und  versieht  die  benachbarten 
Muskeln  durch  einen  ramos  adscend.  und  descend.  mit  Zweigen ;  die 
innere  Kranzpulsader  des  Oberschenkels ,  art.  circumflexa  femo- 
ris interna ,  dringt  zwischen  m.  pectin.  und  addnctor  longus  in  die 
Tiefe  und  spaltet  sich  am  trochanter  minor  in  den  ramos  superior 
zur  Kapsel  des  Oberschenkels  und  zu  benachbarten  Muskeln,  und 
den  ramns  inferior  zu  den  Beugern  des  Unterschenkels;  rami  perfo- 
rontes,  gewöhnlich  drei,  durchbohren  die  m.  adductores  und  gehen 
zu  den  Muskeln  des  Oberschenkels  an  der  hintern  Fläche ;  die  erste 
giebt  meist  eine  art.  nutritia  superior ,  die  dritte  die  art.  nutritia 
magna  ossis  femoris;  —  die  oberflächliche  Kniegelenkpulsader. 
art.  articularis  genu  superficialis ,  entspringt  vor  dem  Eintritte  in 
das  Loch  der  Sehne  des  m.  adductor  magnus ,  geht  zum  condylu« 
intern,  femoris  und  an  diesem  an  das  Geilecht  des  Kniegelenkes. 

Die  Kniekehlenpulsader,  art.  poplitaea,  giebt  ihre  Zweige 
zum  Kniegelenk  und  zu  den  Wadenmuskeln:  die  art.  articularis genn 
superior  externa  and  interna  liegen  oberhalb  des  Kniegelenks  dicht 


216 

auf  dem  Schenkel ,  die  artt  articulares  genu  inferior  externa  ui 
interna  dicht  auf  den  condylis  de«  Schienbeins.  Alle  zusammen, 
denen  oft  noch  eine  art.  artic.  genn  media  aus  der  soperior  exten 
hinzukommt,  bilden  das  retearticularegenu;  —  4 — 6  Wade 
muskelpulsadern,  artt.  surales  s.  rami  gastrocnemii,  treten  an  d 
m.  gastrocnem.,  soleus  und  plantaris. 

Am  Unterschenkel  spaltet  sich  die  art.  pbplitaca  in  die  vorde 
und  hintere  Schienbeinpulsader,  art  tibiaiis  antica  und  postica  (d 
Verlauf  der  antica  s.  auf  der  folg.  Tafel). 

Dit  hintere  Schienbeinpulsader,  art.  tibiaiis  postica,  liegt  a 
fangt  zwischen  m.  soleus  und  tibiaiis  posticus,  wo  sie  die  art.  pei 
naea  abgiebt ,  dann  an  der  hintern  Fläche  des  m.  tibiaiis  post.  o 
flexor  digitor.  longus ;  wenn  sie  in  die  Fnsssöhle  tritt,  liegt  sie 
der  innern  Fläche  des  calcaneus  unter  dem  Hg«  laciniatum  intern« 
Sie  giebt:  die  Wadenbeinpulsader,  art.  peronaea  s.  nbalaris ;  lic 
zwischen  m.  tibial.  postic.  und  flexor  hallucis  longus ,  giebt  Zwei 
zu  den  benachbarten  Muskeln,  ferner:  die  art.  malleolaris  poateri 
interna  s.  transversa,  die  quer  auf  der  hinteren  Fläche  des  unter 
Theiles  der  tibia  zum  innern  Knöchel  geht;  die  art.  peronaea  aal 
rior  s.  perforans  durchbohrt  das  lig.  inteross. ;  die  art.  perona 
posterior  läuft  hinter  dem  äusseren  Knöchel  zur  äussern  Fläche  d 
calcaneus  herab.  Alle  drei  bilden  das  retc  malleolare  externum  w 
internum ;  —  die  art.  nutritia  tibiae  geht  durch  das  foram.  notr 
in  die  Markzellen  des  Schienbeins ;  —  die  innere  Fusssohienpul 
ader,  art.  plantaris  interna,  ist  der  innere  kleinere  Endast  derai 
tibial.  postica,  liegt  zwischen  m.  llexor  digg.  brevis  undabdoct 
hallucis,  giebt  Zweige  zu  den  benachbarten  Bändern  und  Munkeln  u 
die  art.  plantaris  hallucis  tibiaiis  s.  interna  für  den  grossen  Zehen  ;• 
die  äussere  Fusssohlenpulsader,  art  plantaris  externa,  liegt  z* 
sehen  m.  Hex.  digg.  brevis  und  caro  quadrata ,  giebt  Muskelzwei 
und  die  art.  plantaris  digiti  quinti  externa. 

Beide  letztgenannte  Arterien  zusammen  bilden  in  der  Fnsasolü 
den  oberflächlichen  Fusssohlenbogen ,  arcus  plantaris  sublini 
der  zwischen  fascia  plantaris  und  flexor  brevis  liegt,  und  den  tie/\ 
Fusssohlenbogen ,  arcus  plantaris  profundus ,  der  dicht  auf  di 
Mittelrassknochen  liegt.  Beide  geben  Zweige  an  die  Fusssohlenns 
kein ,  und  letzterer  ausserdem :  drei  artt.  interosseas  plantares  fi 
den  zweiten,  dritten  und  vierten  Zwischenraum,  und  jede  derselbe 
thellt  sich  gabelförmig  in  die  artt.  digitales  plantares,  von  denen  ei 
Ast  am  innern,  der  andere  am  äussern  Bande  eines  Zeheas  verlad 

Fig.  1.    jfrterien  des  Obersehenkels. 

1.  M.  sartorfas,  abgeschnitten ;  2.  Loch  In  der  Sehne  des  m.  » 
duetor  magnus;    3.  art.  cranlls  s.  femoralis;    4.  art.  epipaatric*  s«p«t 
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■Cialis ;  5.  art  femoris  proAinda ;  5'.  .V.  artt.  perforantes ;  6.  art  circum- 
flexa  femoris  interna;  7.  art.  circumflexa  femoris  externa;  8.  art.  crura- 
lia  superficialis;  9.  10.  artt.  pudendae  externae;  11.  art.  poplitaea. 

Fig.  2.    Arterien  der  hinteren  Seite  des  Unterschenkels. 

1.  Art.  poplitaea;  2.  3.  artt.  snrales  s.  rami  gastro  -  cnemii ;  4.  .*>. 
artt  articuiares  genu  superiores  internae ;  6.  art»  articularis  genu  supe- 
rior  externa;    7.  art.  articularis  genu  inferior  interna;    8.  art.  articularis 

fenu  inferior  externa;    9.  Theilung  der  art.  poplitaea  in   10.  die  art.  ti- 
iaiis  antica  and  11.  die  art.  peronaea  s.  fibalaris  communis;    1*2.  art. 
peronaea  s.  flbularis;  13.  art.  tibialis  postica. 

Fig.  3.    ylrterien  der  Fusssohlc. 

1.  Art.  tibialis  postica;  2.  art.  plantaris  Interna;  3.  alt  plantaris  ex- 
terna; 4.  arcus  plantaris  profundus;  5.  ramus  perforans  zum  arcus  dor- 
salls  pedis ;  6.  eine  der  art  interosseae  metatarti  plantares ;  7.  Theilung 
derselben  in  zwei  Aeste ;  8.  Anastomose  zweier  solcher  Aeste ;  «.  Thei- 
lung in  die  artt  digitales  plantares ;  10.  Anastomose  zweier  solcher  Ze- 
henarterien unter  einander ;  1 1.  Gefassnetz  der  Fingerspitze. 
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6.  capiit  interanm  m.  tricipitls ,  die  beiden  übrigen  Portionen  sind  abg 
schnitten;  7.  m.  anconaeus  quartus;  8.  art  dorsalis  scapulae ;  9.  a 
cfrcumflexa  scapolae;  10.  hinterer  Zweig  der  art  subscapuiaris ;  11.  a 
circumflexa  humeri  posterior;  12.  art  circumflexa  humeri  anteri» 
13.  art.  Interossea  Interna  s.  perforans;  14.  art  recurrens  interosse 
15.  Muskelaste  der  art.  interossea  externa  am  Vorderarm. 

Fig.  2.   Arterien  der  unteren  Abtheilung  des  Vorderarm* 

und  des  Handrückens. 

1.  Aeste  der  art.  interossea  externa  in  der  Mähe  des  Handgelenke 
!?.  ramus  carpeus  dorsalis  art.  radialis;  3.  arcus  carpi  dorsalis  s.  rr 
carpeum  dorsale;  4.  art.  dorsalis  pollicis  ulnaris;  5.  art  interossea  m 
tacarpi  dofsalis'tcrtia;  6.  eine  art  perforans  posterior,  die  sich  am  Hot 
handbogen  mit  7.  einer  art  perforans  anterior  verbindet 

Fig.  3.   Arterien  der  vorderen  Seite  des  Unterschenkels  ui 

des  Fussrückens, 

1.  Art.  articularis  genu  superior  externa;  2.  art.  tibiaJis  antic 
3.  art  recurrens  tihialls;  4.  art  malleolaris  externa;  5.  art  mallcolai 
interna;  6.  artt.  tarseae;  7.  art.  metatanea;  6.  art  interossea  dorsai 
secunda. 
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Tafel  70. 

Angiologie  Tai*.  18. 

Obere  und  untere  Hohlvene,  Schlässelbeinvenen,  veno,  a»y- 
jos,  Venen  der  Gebärmutter. 

Die  obere  oder  herabsteigende  Hohlvene ,  welche  hinsichtlich 
hrer  Verzweigung  dem  arcus  aortae  und  der  arta  thoracica  ent- 
spricht, wird  aus  drei  Hauptstämmen  zusammengesetzt:  den  beiden 
gemeinschaftlichen  Drosseladern,  venae  jugulare*  commune«,  die 
illes  Blut  zurückleiten ,  das  durch  die  Zweige  des  arcus  aortae  im 
Copfe,  Halse,  in  den  Armen  und  an  der  vordem  Wand  der  Brust  und 
les  Bauches  vertheilt  war ,  und  dtrunpaaren  Vene,  venaazygos, 
lie  alles  Blut  zurückfuhrt,  was  die  aorta  thoracica  innerhalb  der 
trusthöhle  verbreitete.  Jede  vena  anonyma  s.  jugulaiis  communis 
rird  aber  wieder  zusammengesetzt  von  der  vena  jugulaiis  interna, 
xterna  und  vena  subclavia,  und  ausserdem  nimmt  sie  auf  die  venas 
ertebrales,  thyreoideas  inferiores,  mammarias  internas,  inter- 
ostalis  prima,  die  venas  mediastinas,  pericardiacaa,  tbymicas  und 
ronchiales. 

Die  Hauptzweige  der  unteren  Hohlvene,  vena  cava  inferior, 
ind  die  beiden  Hüftvenen ,  venae  iliacaecommunes,  die  gebildet 
rerden  von  der  Beckenblutader,  vena  hypogastrica  s.  iliaca  inter- 
ta,  und  ihren  Zweigen,  von  der  Schenkelblutader  und  ihren  Zwei- 
en, von  der  letzten  vena  lnmbalis  und  der  sacra  media;  in  der 
Bauchhöhle  treten  in  sie  ein:  die  venae  lumbales,  die  venae  renales, 
permaticae,  die  die  plexus  pampiniformes  bilden  die  venae  phre- 
icae  inferiores,  die  venae  renales  und  die  venae  hepaticae. 

Die  unpaare  Vene ,  vena  azygos  s.  sine  pari ,  der  Stamm  der 
;wischenrippenvenen,  verbindet  vena  cava  inferior  und  superior 
lit  einander.  Sie  entsteht  in  der  Bauchhöhle  im  Spalte  zwischen 
nsseren  nnd  inneren  Schenkeln  des  Zwerchfells  durch  die  Verein!- 
nng  der  vena  lumbal»  adscendens ,  der  vena  lumbalis  prima  und 
Inem  Zweige  der  vena  renalis;  sie  geht  dann  in  der  Brusthöhle 
schts  neben  dem  duetus  thoracic»  und  der  Aorta  vor  den  Körpern 
er  Brostwirbel  bis  zum  dritten  oder  vierten  derselben  in  die  Höbe, 
acht  hieranfeinen  dem  arcus  aortae  entsprechenden  Bogen,  der  über 
in  rechten  Luftröhren»**  hinweggeht  und  an  der  hinteren  Seite  der 
eoa  cava  superior  in  diese  einmündet. 
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Die  aufsteigende  Lendenvene ,  vena  lumbalisadscendens, 
der  gröute  Stamm  eine»  senkrecht  emporsteigenden  Stranges  eil 
Venengeflechts ,  das  vor  und  hinter  den  Wurzeln  der  Querfort&i 
der  Lendenwirbel  liegt  und  zum  Theil  mit  von  den  qoerlaafen< 
Lendenvenen  gebildet  wird,  die  eigentlich  ihr  Blnt  in  die  vena  cj 
inferior  ergiessen ;  er  hangt  unten  mit  der  vena  iliaca  communis ; 
sammen,  oben  aber,  am  Qoerfortsatze  des  ersten Lendeuwirtx 
geht  er  in  die  vena  azygos  auf  der  rechten  Seite,  in  die  vena  hem 
zygos  auf  der  linken  Seite  aber. 

Die  vena  azygos  nimmt  auf  der  rechten  Seite  bei  ihrem  Verla 
dureb  die  Brusthöhle  die  unteren  und  mittleren  Zwisekenrtppt 
venen  auf  (nämlich  anf  der  rechten  Seite  die  des  vierten  bis  elft 
und  auf  der  linken  Seite  die  des  vierten  bis  siebenten  Zwischenr 
penraumes). 

Die  halbunpaarige  Blutader,  vena  hemi-azygos ,  ist  die  Fe 
setzung  der  vena  lumbalis  adscendens  auf  der  linken  Seite ,  t 
linkerseits  durch  die  Schenkel  desZwerchfellesindas  cavummedi 
tini  poitici,  steigt  hinter  und  an  der  linken  Seite  der  Aorta  in 
Höhe,  nimmt  die  4 — 5  unteren  Zwischenrippenvenen  der  linl 
Seite ,  ferner  einige  artt.  oesophageas  und  pericardiacas  anf  i 
geht  am  siebenten  oder  achten,  am  achten  oder  neunten  Brnstwir 
hinter  der  Aorta  in  die  vena  azygos.  An  dieser  Einsenkong**t< 
tritt  gewöhnlich  noch  zu  ihr  ein  ziemlich  dicker,  senkrecht  her 
steigender  Stamm,  der  die  mittleren,  oft  auch  die  obersten Z 
schenrippenvenen  aufnimmt,  oder  wenigstens  mit  der  vena  suIk 
via  oder  vertebralis  durch  ein  kleines  Stammchen ,  die  vena  ist 
costalis  superior,  in  Verbindung  steht,  wenn  jene  Zwischen ripp 
venen  sich  in  diese  ergiessen. 

.  Die  Intercostalvenen,  venae  intercostales ,  werden  zonäc 
zusammengesetzt  durch  Zweige ,  die  das  von  den  Venennetzen « 
Wirbelkanals  stammende,  ans  dem  Rückgratkanale  durch  dieZ 
schenwirbellöcher  hervortretende ,  dann  aber  auch  das  Blnt  auf* 
men ,  welches  aus  den  Venennetzen  herstammt ,  die  ausserhalb  < 
Wirbelkanals  die  hintere  sowohl ,  wie  die  vordere  Fläche  des  Rü 
grates  bedecken.  Jede  Intercostalvene  verläuft  dann  zwischen 
intercostalis  externns  und  internus ,  vereinigt  sich  vorn  darefc  z* 
Zweige  mit  der  vena  mammaria  interna,  nimmt  Hantvenen  auf  i 
begleitet  die  art.  intercostalis. 

Die  inneren  Samenvenen,  venae  spermaticae  interna«,  koms 
im  männlichen  Geschlechte  von  den  Hoden ,  im  weiblichen  von  « 
Eierstöcken,  den  Muttertrompeten  und  der  Gebärmutter ;  die  reci 
ergiesst  sich  fast  beständig  in  die  vena  cava  inferior,  die  Hak«  i 
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die  vcd»  reBali».  Die  übrigen  Zweig«  der  Tcna  cuva  inferior  bedür- 
fen keiner  «Sneren  Erläuterung. 

Fig.  1.  Stent»»  der  oberen  und  unteren  Hohlvene  nebst  den 
AetUn,  dir  sie  aufnehmen. 

1.  «.triam  dextram  eordli;  "2.  Ten»  a»  ■npeiiai;  3.  tim  nuuni- 
ri»  Intern*  deitr»;  4.  rem  ■fdtuli»;  S.  Ten» HbcJtTl» dextr» j  6. Ten» 
Jagnlirlt  Intern»  dextri:  7.  Ten»  juenl»rl«  extern»  dexU»;  8.  »rt.  ub- 
rUiti  tlTüttl»".  ".  Trnn  Hn-TmlAfTi  lrfrrlnr  midi»;  10.  tc*>  m»an»ili 
Intern»  einii.tr»;    LI.  t.kmli  liulr»;    IS.  r.Jngubuf»  exter- 

na sinlitt»!  13.  Klamm  <!<t  inur  im-  r-mUlei  (uptrlorei  der  linken 
Seile  <»»f  die  Ri-Ltrii  Seii>.-  ii.-li.-n  m  ■  h.  dia  t.  »»«<>■);  14.  15.  A»»- 
sIdush  minbe*  drei  IntarcolUlvcaeii  ;  lfi.  ven»  bemlaxign» ;  17.  reu 
.iv»  hKertue;  IB.  reue  btpatlcie;  l\:  ^-emeliachiftucner  Stamm  der 
..  r..-'  -'i-tliiI:.'       li'I.iii....- .    :;i'.    i.-n:i  ...;n»ren»lit',    21.  rena  renalia-, 

:a  cnmmanl»;    56.  ven»  tli.c» 
fiten»  ».  cninH.:  ■„>:.  ..i,j  il»c<i  hh.tii»  i.  bipttjeatrica ;  28.  m  reue 

Flg.  2.      Vena  aeyatM  und  l>emi>l*ygot. 

1.  Yen«  nm  «ipcrior;    1  »en»  auu ;  3.  ten»  intercostalls  iape- 

rn.r  an-fm  de»  Hnke.i  S.-kr;     i.  :..  V.  „. „^bUnme,  welcbe  die  Ten»  bc- 

■  iiva'inhrinr;    6.  1.  HJ.  Teil.-  lulrir..stal.->,  die  (Ich  thelll  mit  der  Ten» 
...  .-r  ,eM  iBtett-ujuin  ,jpeilor  magna,  thctla  endlich 

angeren  Gebärmutter. 
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Tafel  71. 

Angiotofie  Tmf.  14. 

Oberflächliche  Venen  des  Kopfes  und  Haltes. 

Den  beiden  Kranzarterien  de*  Herzen*  entsprich!  eigentlich  nur 
eine  Vene,  die  grosse  Hertvenc,  ven.  coronaria  magna  cordis;  sie 
wird  gebildet  von  der  ven.  coronaria  cordis  media,  s.  posterior ,  die, 
vom  hinteren  Theile  des  Herzens  kommend,  im  salens  longitud.  auf- 
wärts lauft,  nnd  der  ven.  coronnr.  cordis  dextra,  die  am  rechten 
Herzrande  entspringt  und  im  sukus  transversus  läuft.  Hat  der 
Stamm  diese  beiden  Venen  aufgenommen,  dann  lauft  er  im  hinteren 
Theile  des  sulcns  transver*.  von  links  nach  rechts  und  ergiesst  sich 
hinten  und  unten  in  den  rechten  Vorhof.  —  Kleinere  Herzvenen, 
venae  cordis  minores»  entspringen  aus  den  Wänden  der  Vorhöfe  und 
Herzkammern,  und  ergiessen  sich  entweder  in  die  vorigen  Venen, 
oder  unmittelbar  in  den  rechten  Vorhof,  und  ihre  Mündungen  heissen 
hier  foramina  Thebesii. 

Die  gemeinschaftlichen  Drosselvenen,  venae  jugulares  commu- 
ne« s.  anonymae,  liegen  hinter  dem  Gelenk  des  Schlüsselbeins  mit 
den  Brustbein  und  vor  derart* subclavia;  die  rechte  steigt  senk- 
recht hinter  dem  Knorpel  der  ersten  Rippe  herab,  die  linke,  län. 
gere,  läuft  quer  und  etwas  nach  unten,  und  beide  werden  ausser 
kleinern  Aesten  hauptsächlich  gebildet  durch  den  Zusammentritt  der 
vena  jugularis  externa,  interna,  und  subclavia. 

Die  äussere  Drosselader,  vena  jugularis  externa,  wird  in  der 
Gegend  des  Ohres  zusammengesetzt  durch  die  venae  occipitales  und 
Ruriculares  posteriores,  die  venae  subeutanene  colli  undcervicii, 
und  bisweilen  gehen  auch  die  vena  transversa  colli  und  scapulae  in 
iieein.  Sie  geht  ganz  oberflächlich  unter  der  Haut  und  dem  Pla- 
tysma myoides  über  dem  m.  iternocleidomast.  an  der  Seite  des 
Halses  herab ,  senkt  sich  aber  welter  unten  in  die  Tiefe  und  mün- 
iet  zwischen  ven.jugulur.  interna  und  subclavia  in  die  ven.  ano- 
lynia  ein. 

Die  Innere  Drosselader ,  vena  jugularis  interna  s.  cepbalica 
:ommuuis,  entspricht  derart,  carotis  communis,  liegt  an  der  Aus- 
tern Seite  der  carotis  communis  und  zwischen  beiden  gebt  der  n. 
rngos  herab.  Sie  wird  ausser  den  von  der  Schilddrüse  und  den  Kehl- 


kopfmuskeln  kommenden  Tenne  thyreoidea  superior  und  media  •.  I 
teralii  durch  folgende  grössere  und  kleinere  Venen  gebildet :  — 

Die  vordere  Kopfvene  oder  gemeinschaftliche  Gesicherte* 
die  der  art.  carotis  externa  entspricht,  liegt  an  der  äussern  Sei 
derselben,  unter  dem  platysma  myoides;  ausser  kleinen,  jedo» 
unbeständigen  Zweigen,  dervena  thyreoidea  und  laryngeasuperu 
den  venis  pharyngeis  und  der  vena  lingualis  nimmt  sie  auf:  die  ro 
dere  Gesichtsvene,  vena  facialis  anterior,  derart.  maxillarU  e 
terna  entsprechend.  Sie  entsteht  unterhalb  des  Wangenbeins  dar 
die  venas  labiales  inferiores,  boccates,  masseterieas,  parotideas,  i 
submentalis  und  einem  ramus  superficialis  und  profundus.  Der  nun 
superficialisliegt  oberflächlich  und  wird  gebildet  durch  die  ven.front 
les,  supraorbitales,  dorsalls  nasi,  ophthalmica  cerebralis,  nasales  Ist 
rales ,  palpebrales  und  labiales  superiores}  der  ramus  profundo«  i 
dem  obern  Theile  der  art.  maxillaris  interna  vergleichbar  und  biM 
sich  in  der  fossa  spheno-maxillaris  durch  die  vena  ophthalmica  i 
Cialis  (entspringt  in  dem  untern  Theile  der  Augenhöhle ,  geht  n 
dem  hintern  Theile  durch  die  obere  Augenhöhlenspalte  in  den  i 
nus  cavernosus,  mit  dem  vordem  durch  die  untere  Augenböhta 
spaltein  die  vena  facial.  poster.),  sphenopalatina ,  infraorbibh 
alveolar!*  posterior,  vidiana,  pterygopalatina  und  temporales  pc< 
fnndae. 

Die  hintere  Gesichtsvene*  vena  facialis  posterior,  liegt  in  * 
Parotis  und  entsteht  durch  venas  articulares ,  tympanicas ,  aurki 
laxes  anteriores,  parotideas  und  die  vena  stylomastoidea ;  am»* 
dem  durch  einen  oberflächlichen  Zweig,  vena  temporalis  commov 
die  wieder  von  einer  vena  temporalis  superficialis  und  profunda  4  c 
bildet  durch  venae  aoriculares  anteriores,  transversa«  faciei  m 
parotideae)  zusammengesetzt  wird  und  durch  einen  tiefen  Ai 
die  vena  maxillaris  interna,  die  aus  dem  plexus  pterygoidens  «i 
springt. 

Die  innere  Kopfvene,  vena  cephalica  Interna  s.jugulariswr 
bratis,  entspricht  der  carotis  interna  und  wird  gebildet  durch  4 
sinus  des  Gehirnes,  ausserhalb  des  foramen  jugulare  abertrrt 
venae  pharyngeae,  auch  wohl  eine  vena  lingualis  zu  ihr  O? 
Taf.  TT). 

Die  Schlüsselbeinvene,  vena  subclavia,  entspricht  der  art 
subclavia;  ihre  Zweige  sind:  vena  transversa  colli  undscapoU 
vena  cervicalis  profunda ,  nicht  selten  auch  eine  ven.  thyreo^ 
inferior,  vertebratis,  mammaria  interna  und  intercostalis  pntss 
die  jedoch  meist  in  die  vena  nnonyma  treten.  —  Die  y4chseW4 
oder,  vena  axillaris,  liegt  in  der  Achselhöhle  nach  innen  und  ** 
von  der  art.  axillaris,  und  wird  ausser  den  ven.  thoracicae  exw 
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nae,  ci^comflesae  bumeri,  »abscapnlaris  hauptsächlich  durch  die 

oberflächlichen  sowohl,  als  tiefen  Armvenen  gebildet. 

1.  Der  geöffnete  Herzbeutel ;  2.  atrium  dextrum  cordia ;  3.  das  noch 
vom  Hersheutel  umh&Mte  Stftck  der  vena  cava  superlor;  4.  die  vena 
cava  saperior  aasserhalb  des  Hersbettlels ;  5.  vena  azygos ;  6.  Stamm 
der  vena  mammaria  interna:  7.  vena  subclavia  sinis(ra;  8.  vena  jugula- 
ris  interna*,  9.  vena  thjreoidea;  10.  vena  transversa  colli  und  scapulae; 
11.  vena  facialis  anterior;  12.  Verbindungsstelle  derselben  mit  der  vena 
ophtbalmica;  13.  vena  frontalis;  14.  vena  occipitalis;  15.  vena  tempora- 
lis  superficialis;  IC  vena  axillaris;  17.  vena  cephalica. 


f- 


230 

polticis ,  und  gewöhnlich  ist  noch  «ine  dünnere  renn  comnanicans. 
die  vena  mediana  cephalica,  zugegen,  die  unterhalb  des  Ellenbogen- 
gelenks ans  der  vena  mediana  kommt  «nd  schräg  aufwärts  gehend 
sich  in  die  vena  cephalica  senkt. 

flg.  1.    Hautvenen  des  Annes  an  der  Valarseile.    . 

I.  Vena  axillaris;  2.  reo.  cephalica;  8.  vena  cephalica  s.  cutanea 
radialis;  4.  vena  mediana  cephalica;  5.  vena  basilica;  6.  vena  cutanea 
tttnaris  posterior;  7.  vena  cutanea  ulnaris  anterior;  8.  vena  mediana  ba- 
silica; 9.  vena  mediana  (communis). 

Fig.  2.    Venenge  flechte  des  Handrückens  und  Vorderarms. 

1.  Vena  cephalica  s.  cutanea  radialis;  %  ven.  cephalica  polliris; 
3.  ven.  basilica  s.  cutanea  ulnaris  posterior;  4.  ven.  salvatella. 

Fig.  3.    Venen  des  Ellenbogenbugs. 

I.  Oelfaung  in  der  Aponeurose  des  Armes ,  um  den  Lauf  der  art. 
bracbialfs  und  der  sie  begleitenden  Venen ,  so  wie  die  Lage  des  o. 


dlanus  zu  zeigen ;  2.  ven.  cephalica ;  3.  ven.  cutanea  radialis ;  4.  ven. 
mediana  cepMmca;  5.  ven.  basilica;  6.  von.  cutanea  ulnaris  posterior. 
7.  ven.  cutanea  ulnaris  anterior;  8.  ven.  mediana  basilica;  9.  ven.  me- 
diana communis. 
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Tafel  73. 
Angiologie  Tat  16. 

Pforladersystcm. 

Die  Pfortader,  vena  portae,  bildet  ein  besonderes  Venemy- 
stem ,  das  mit  dem  Systeme  der  vena  cava  inferior  nnr  mittelbar, 
und  zwar  durch  die  venae  hepaticae  in  Verbindung  steht.  Sie  nimmt 
im  Capillargefassnetze  der  Verdauungsorgane  (mit  Ausnahme  der 
Letter)  ihren  Ursprung  und  wird  hinter  der  pars  horizontal!»  supe- 
rior  dnodeni  gebildet  durch  die  unter  einem  fest  rechten  Winkel  sich 
vereinigenden  vena  lienalis  und  vena  mesenterica  major,  zn  denen 
oft  noch  eine  vena  coronariaventriculi'superior  dextra,  eineduo- 
denalis,  einige  venae  pyloricae  und  cysticae  hinzutreten.  In  der 
porta  hepatis  spaltet  sie  sich  (sinus  venae  portae)  in  einen  rechten 
Ast  für  den  lobas  dexter  und  quadratus ,  und  einen  Unken  Ast  für 
den  lobus  sinister  and  Spigelii.  Beide  Aeste  vertheilen  sich  baum- 
förmig  in  der  Leber  und  bilden  ein  höchst  feines  Capillargefässnetz, 
aus  welchem  auch  die  venae  hepaticae  entspringen,  und  selbst  grös- 
sere Aeste  gehen  in  die  Lebervenen  über.  Beim  Embryo  steht  über- 
dies« der  linke  Ast  mit  der  rechten  vena  umbilicalis  in  Verbindung, 
und  aus  der  Vereinigungsstelle  beider  entspringt  der  duetus  veno- 
sus  Arantii,  der  zur  vena  cava  inferior  führt' 

Die  MlHvene,  vena  lienalis,  liegt  neben  und  unter  der  art.  lie 
nalis  und  nimmt  auf:  Aeste  aus  der  MUz  selbst ,  die  venas  breves 
ventriculi ,  die  vena  gastro-epiploica  sinistra,  die  vena  corona- 
ria  ventriculi  sinistra,  die  venas  pancreaticas  (auch  wohl  die  vena 
colica  sinistra).  —  Die  Gekrösvene ,  vena  mesenterica  major  s.  su- 
perior ,  liegt  reetys  neben  der  art.  mesenter.  soptrior ;  sie  wird  ge- 
bildet durch:  ven.  ileae  et  jejunales,  ven.  gastro-epiploica  dextra, 
ven.  colica  dextra  und  colica  media,  einige  ven.  pancreaticae  und 
duodenale*,  auch  wohl  die  ven.  coronaria  ventriculi  dextra.  —  Sie 
nimmt  noch  auf:  die  vena  mesenterica  minor  s.  inferior,  die  von 
der  ven.  colica  sinistra  und  haemorrhoidalis  interna  gebildet  wird, 
aber  nicht  die  art.  mesenter.  inter.  begleitet,  sondern  im  mesocolon 
descendent  bis  hinter  das  Pancreas  emporsteigt.  —  Die  vena  coro- 
naria ventriculi  dextra  s.  superior  lauft  an  der  kleinen  Curvatur  des 
Magens  von  links  nach  rechts,  und  senkt  sich  meist  gesondert  in  die 
Pfortader. 
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1.  Leber;  2.  Gallenblase  und  Gallengtage  3.  art.  hepatica;  4.  res 
cava  inferior ;  4'.  4'.  Kopf  des  Pancreas,  vom  Körper  getrennt ;  5. 5.  * 
beiden  hinteren  Abtheflungen  des  Zwölffingerdarmes  (pars  descrndei 
und  pars  horisontalis  inferior) ;  6.  6.  6.  6.  Windungen  des  Dünndarm] 
7.  Coecum  und  colon  adscenaens ;  8.  Colon  descendens,  S  romanam  üq 
Stück  des  Mastdarms;  9.  Milx;  10.  Hagen,  zurückgeschlagen ;  11. 11»  vi 
nae  ileae  et  jejunales ;  12.  vena  uolica  dextra ;  13.  vena  mesenteric*  nu 
"or;  14.  14.  ven.  lienalis  s.  splenica;  15.  ven.  meseaterica  minor  b 
hrem  Eintritt  in  die  major;  16.  vena  gastro-epiploica  sinistra  s.  cor« 
naria  ventriculi  inferior;  17.  vena  coronaria  ventricali  dextra  s.  superioi 
18.  Stamm  der  vena  portae ;  19.  sinus  venae  portae ;  20.  vena  umbilia 
lis;  21.  ductus  venosus  Araatii. 


I 
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Tafel  74. 

Angiologie  Ta£  17. 

Venen,  und  besonders  Hautvenen,  der  unteren  Extremität 
>gl.  Taf  70). 

Die  Beckenblutader,  vena  hypogastrica  s,  iliaca  interna,  bildet 
meist  Geflechte,  und  entspricht  ganz  der  Schlagader  gleiches  Na- 
nena,  hinter  der  sie  unmittelbar  liegt.  Wie  diese,  hat  sie  daher  die 
reu.  ileolombalis ,  sacra  lateralis ,  die  vesicales ,  die  obturatoria, 
rjutaea,  ischiadica  nnd  pudenda  communis  zu  Zweigen  (doch  ist  nur 
*,ine  vena  dorsalis  penis  yorhanden). 

Die  Schenkelblutader,  vena  cruralis  s.  iliaca  externa ,  ist  in 
bren  tiefen  Zweigen  ganz  ähnlich  der  art.  cruralis,  die  daher  nicht 
reiter  berücksichtigt  zu  werden  brauchen ;  wie  am  Arme,  sind  aber 
mch  hier  noch  die  aus  Geflechten  des  Fusses  entspringenden  Haut- 
renen besonders  zu  erwähnen,  da  sie  beim  Aderlass  am  Fusse  wich- 
ig sind.  —  Die  grosse  ttosenader ,  vena  saphena  magna  s.  inter- 
ta ,  entsteht  an  der  Grosszehenseite  des  Fusses  aus  dem  plexus  ve- 
iosus  pedis  dorsalis ,  steigt  vor  dem  Innern  Knöchel  und  an  der  fr- 
ieren Seite  des  Unterschenkels  in  die  Höhe,  geht  hinter  dem  con- 
lylus  internus  hinauf  zum  Oberschenkel ,  hier  in  der  Richtung  des 
o.  aartorius  bis  zur  fossa  ovalis  und  senkt  sich  dann  in  die  vena  cru- 
•alis ;  — '  die  kleine  Hosenader ,  vena  saphena  parva  s.  externa, 
»ntateht  an  der  Kleinzehenseite  des  Fusses  aus  dem  rete  dorsale  pe- 
lis,  geht  hinter  dem  äusseren  Knöchel  zum  Unterschenkel,  liegt  an- 
angs  am  äusseren  Rande  des  tendo  Achillis ,  dann  mitten  auf  der 
fade  und  senkt  sich  in  der  Kniekehle  in  die  vena  poplitaea. 

Beide  Venen  nehmen  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  die  benachbarten 

[aotvenen  auf. 

Fig.  1.  —  1.  Vena  saphena  magna  *.  interna;  2.  yena  epigasrricaex- 
•raa;  3.  ven.  dorsalis  penis;  4.  ein  Hauptast  der  yena  saphena  magna. 

Fig.  2.  —  1.  Vena  saphena  magna  bei  ihrem  Verlaufe  an  der  Innern 
eite  des  Unterschenkels ;  2.  Verlauf  derselben  auf  dem  FnssrQcken. 

Fig.  3.  —  1.  Venennets  auf  dem  Fussrficken,  rete  dorsale  pedis,  aas 
•m  beide  Haatrenen  der  alteren  Extremität  entstehen. 

Fig.  4.  —  1.  Vena  saphena  parva  s.  externa;  2.  yena  saphena  magna 
interna. 
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1.  Leber;  2.  Gallenblase  and  Gallenginge  3.  art.  hepatica;  4.  rem 
cava  inferior ;  4'.  4'.  Kopf  de«  Panrreas,  vom  Körper  getrennt ;  5. 5.  4ir 
beiden  hinteren  Abtheilungen  des  Zwölffingerdarmes  (pars  descendffi« 
und  pars  horisontalis  inferior);  6.  6.  6.  6.  Windungen  des  Dünndarms. 
7.  Coecura  und  colon  adscendens;  P.  Colon  descendens,  S  romanum  oo<i 
StQck  des  Mastdarms;  9.  Mils;  10.  Hagen,  zurückgeschlagen;  11. 11.  *«■ 
nae  lleae  et  jejunales ;  12.  vena  colica  dextra ;  13.  vena  mesenterica  w 
jor;  14.  14.  ven.  lienalis  s.  splenica;  15.  ven.  mesenterica  minor  b-i 
ihrem  Eintritt  in  die  major;  16.  vena  gastro-epiploica  sinistra  s.  cori>- 
naria  ventriculi  inferior;  17.  vena  coronarla  ventriculi  dextra  s.  superior 
18.  Stamm  der  vena  portae;  19.  sinus  venae  portae;  20.  vena  umbilic*- 
lis;  21.  ductus  venosus  Arantii. 
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Tafel  75. 
Angiologie  Taft  18. 

RückgratvenenneUte. 

Der  ganzen  Wirbelsäule  entlang  liegen  ausserhalb  wie  innerhalb 
es  Wirbelcanales  grosse  Venennetze:  die  inneren  treten  seitwärts 
arch  die  Zwischen wirbellöcher  hervor  und  gehen  m  Venen  Aber,  dl« 
orn  und  seitwärts  neben  der  Wirbelsäule  liegen  und  ihr  Blut  dann  in 
ic  obere  und  untere  Hohlvene  ergiessen.  Die  Venen,  die  das  Blut  je- 
er  Netze  aufnehmen,  sind  jederseits:  am  Hake  die  Ten.  vertebralis 
iperficiafis  und  profunda,  in  der  Brust  die  vena  azygos  und  hemi- 
tygos,  im  Unterleibe  die  Ten.  lumbalis  adscendens ,  im  Becken  die 
so.  sacra  meüa  und  laterales. 

Die  äusseren  Venennette  an  dar  hinteren  Seite  der  Wirbel- 
tule,  venae  spinales  externae  posteriores,  venae  dorsi  spina- 
s  (plexus  cervicalis ,  dorsi,  lumbalis  profundus  nnd  sacrälis  pos- 
rior)  liegen  an  den  Stachelfortsätzeji  und  den  Querfortsätzen  der 
irbel;  sie  sind  am  dichtesten  am  Halse ,  kleiner  an  den  Brustwir- 
»ln,  oft  auch  unterbrochen ,  und  anastomosiren  mit  den  Venen  des 
nckgratcanales.  Sie  gehen  Ton  Wirbel  zu  Wirbel ,  und  s*  hat  es 
is  Ansehen ,  als  vertiefen  einige  Stämme  dieser  Netze  der  Länge 
ich  hinter  den  Quer  —  und  neben  den  Stachelfortsätzen. 

Die  -venae  spinales  externae  anteriores  finden  sich  vorzüglich 
>rn  am  Halse,  plexus  venosi  colli  anteriores,  und  am  Kreuzbeine ; 
stere  ergiessen  sich  in  die  vena  vertebralis,  letztere  In  die  ven. 
cra  lateralis  nnd  media.  Sie  stehen  an  den  Zwischenwirbellöchern 
it  den  übrige»  Veaeanetzen  in  Verbindung. 

Die  Venennet%ß  des  RückgratcanaU ,  plexus  venosi  spinales 
terni,  stehen  oben  mit  den  sime  der  Schädelhöhle  in  Verbindung, 
a  Halse  mit  der  vena  vertebralis  profunda  nnd  superficialis ,  am 
icken  mit  den  venis  intercostalibus,  an  den  Lenden  mit  den  venis 
mbalibus  und  am  Kreuzbein  mit  der  vena  sacra  lateralis.  Sie  He- 
il als  venae  spinales  internae  anteriores  an  der  vorderen  Fläche 
r  Wirbelkörper ,  und  als  venae  spinales  internae  posteriores  an 
d  Wirbelbogen.  Die  vorderen  sind  zwei  der  Lange  nach  durch  den 
irbelkanal  laufende  Stämme  (sinus  cotumnae  vertebrarum)  mit 
tzformig  verflochtenen  Venen  (circelli  venosi),  die  an  der  Mitte 
les  Wirbels  unter  einander  conununifiren ;  dieses  Netz  ist  afl  den 
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Halswirbeln  am  engsten ,  an  den  Kreuzbeinwirbeln  am  weites! 

Auch  die  hinteren  bestehen  aus  zwei  Strängen  netzförmig  vartk 

teuer  Venen ,  und  dieses  Netz  ist  an  den  Rückenwirbete  am  vi 

sten,  an  den  Halswirbeln  hingegen,  an  den  Lenden-  und  Kreuzt» 

wirbeln  sind  diese  Venenkränze  sehr  eng  verflochten. 

Fig.  1.  Aeussere  Venennetze  der  hinteren  Seite  der  Wiri 

säule. 

1.  Ein  llg.  cosfeo-transversarium  posterius  s.  transrersariam  et 
num;  2.  ein  m.  intercostalts  externus;  3.  die  äusseren  Rückgrat*  a 
uetze. 

Flg.  2.    Venenmetze  an  der  vorderen  Wand  des  Rück? 

Ganales. 

1.  1.  1.  1.  1.  1,  Die  *wei  der  Lange  nach  laufeodenjStamme  der 
nae  spinales  internae  anteriores ;  2.  2.  2.  2.  2.  2.  die  quer  lauf« 
Communicationsästc  derselben;  3.  3.  3.  die  durch  die  Zwischen«  it 
idcher  austretenden,  mit  den  äusseren  Venennetzen  anastomosirn 
Zweige. 

Fig.  3.  Venennetze  an  der  hinteren  Wand  des  Rückv 
c  anal  es. 

1.  1.  1.  1.  1.  1.  Die  beiden  4ts  Länge  nach  laufenden  Stirn»« 
ven.  spinales  internae  posteriores;  2.  2.  2.  2.  2.  2.  die  quer  lauiVi 
Communicationsüste  derselben;  3.  3.  3.  die  mit  den  Netzen  anastmi 
renden  Intercostalvenen. 
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Tafel  76. 

Angiologie  Taf.  19. 

Ge faste  des  Kreislaufs  beim  Embryo;    Herz  desselben; 
Thymus. 

Die  Nabelvene ,  vena  umbilicalis,  entsteht  im Capillargefas*- 
) stem  des  Mutterkuchens,  bildet  in  diesem  zahlreiche  Aeste ,  die 
lle  endlich  in  einen  einzigen  Hanptstamm  zusammentreten,  der  ge- 
chlängelt  dorch  den  Nabelstrang  läuft ,  durch  den  Nabelring  in  die 
auchhöhle  tritt ,  im  unteren  Rande  des  Aufhängebandes  der  Leber 
ch  in  die  linke  Längcnfurche  zwischen  rechtem  und  linken  Leber- 
ippen  begiebt  und  in  dieser  gegen  den  hinteren  Leberrand  ver- 
iuft.  Beim  Eintritt  in  die  Bauchhöhle  steht  sie  mit  einem  an  der 
»rderen  Bauchwand  aufsteigenden  Venenästchen  in  Verbindung, 
u  von  der  Bauchdeckenvene  unterhalb  des  Nabels  abgeht  und  noch 
n  unpaares  Aeatchen  aufnimmt ,  das  aus  dem  Gebärmutter-  und 
amengeflechte  längs  der  Harnblase  und  der  Bauchwand  aufsteigt.  — 
i  der  genannten  Längenfurche  der  Leber  giebt  die  Nabelvene  ge- 
rn 20  Aestchen  in  die  Leber  ab  und  theilt  sich  zuletzt  in  zwei  gröa- 
;re  Aeste :  einer  vereinigt  sich  mit  dem  linken  Aste  der  Pfortader, 
sr  andere  senkt  sich  als  venöser  Gang ,  duetus  venosus  Arantii, 
i  die  untere  Hohlvene.  Nach  der  Geburt  schliesst  sich  dieser  letz- 
te Ast,  und  der  im  Aufhängebande  der  Leber  befindliche  Thei 
»is«t  dann  rundes  Leberband,  lig.  teres. 

Die  Nabelpulsadern,  artt.  umbilicales,  sind  beim  Fötus  so  an- 
unlieb,  das«  die  Aorta  sich  vor  dem  vierten  Lendenwirbel  in  sie  zu 
eilen  scheint.  Jede  derselben  giebt  die  äussere  Höftpnlsader  und 
le  die  Zweige  ab,  die  später  Aeste  der  Beckenpulsader  sind, 
eigt  an  den  Seiten  der  Harnblase  herab ,  wendet  sich  nach  vorn, 
oen  und  oben  zur  vorderen  Bauchwand,  und  tritt  durch  den  Nabel 
den  Nabelstrang  zum  Mutterkuchen ,  wo  sie  sich  auf  das  Feinste 
rt heilen.  Nach  der  Geburt  obliteriren  sie  vom  Nabel  aus  bis  zum 
chsten  Seitenast  (gewöhnlich  eine  Blasenpulsader)  zu  einem 
cken ,  sehnigen  Strange ,  dem  lig.  vesicae  laterale ,  das  oft  selbst 
i  Erwachsenen  noch  ein  kleines  Lumen  hat.  Beim  *Erwach*enen 
die  Nabelpulsader  etwa  nur  1—1%  Lin.  dick  und  giebt  gewöhn- 
h  2  —  3  Blasenpulsadern,  manchmal  auch  die  art.  uterina  ab. 
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Das  Herz  des  Embryo  ist  besonders  deshalb  merkwürdig,  w 
bei  diesem  die  Scheidewand  der  Vorhöfe,  septum  atriorum,  10 
mit  einem  Loche  versehen  ist,  dem  foram.  ovale,  welches  nn 
grösser  erscheint ,  je  jünger  der  Embryo  ist.  In  der  ersten  Hil 
des  dritten  Monats  wächst  von  dem  hintern  Theile  des  Umfangt  < 
unteren  Hohlvene  die  valvula  foraminis  ovalis  empor,  und  im  seel 
ten  Monat  ist  dann  nur  noch  ein  Canal  zwischen  dem  oberen  Ran 
der  Klappe  nnd  des  ovalen  Loches  vorhanden,  durch  den  das  B 
aus  dem  rechten  Vorhofe  in  den  linken  fliesst. 

Von  der  Theilungsstelle  der  art.  pulmonal'«  in  den  rechten  i 
linken  Ast  geht  ferner,  st>  lange  ein  Kreislauf  des  Blutes  durch 
Lungen  noch  nicht  Statt  findet,  der  Botallfsche  Gang ,  duetu* 
teriosus  Botalli ,  zur  Aorta  herüber,  der  später  bloss  als  ein  elai 
scher,  sehniger,  manchmal  verknöcherter  Strang  von  1 — 2 
nien  Dicke  und  4  Linien  Länge  erscheint ,  und  unter  dem  Nu 
des  Arterienbandes,  lig.  arteriosum,  chorda  duetus  arteriös» 
kannt  ist. 

Die  Thymusdrüse,  glandula  thymus,  eine  sogenannte  W 
drüse,  findet  sich  nur  vollkommen  entwickelt  im  Embryo  and  in 
ersten  Lebensjahren,  etwa  bis  zum  dritten  hin,  und  schwindet  d 
allmälig  wieder,  so  dass  sie  um  die  Zeit  der  Geschlechtsreife  < 
weder  gar  nicht  mehr  vorhanden  ist,  oder  höchstens  ein  unbe<3 
tendes  Ueberbleibsel  derselben  noch  aufgefunden  werden.kann. 
liegt  im  oberen  Theile  des  cavum  mediastini  antici,  hinter  < 
Handgriffe  des  Brustbeins,  dicht  vor  dem  Herzbeutel  und  den  gros 
Gefassstämmen ,  ist  braunröthlich  von  Farbe,  platt,  drei-  <i 
viereckig  und  besteht  aus  zwei  Seitenlappen ,  die  sich  oben  nnd 
ten  in  eine  Art  von  Hörn  endigen,  und  einem  schmalen  mittle 
Theile,  isthmus  glandulae  thymus.  Sie  besteht  ganz  au*  Ztt 
webe  und  Gefassverwicklungen,  zu  Lappchen  angeordnet,  in  de 
Manche  Höhlen  oder  Zellen  gefunden  haben.  In  diesen  Höhlen  fii 
man  nicht  selten  einen  weisslichen,  lymphatischen  Saft,  and 
ähnlicher  lässt  sich  aus  der  Druse  selbst  ausdrücken. 

Fig.  1.   Gefäs8c  des  Kreislaufs  beim  Embryo. 

1.  Motterkuchen,  placenta,  mit  der  Vertheilung  der  NabeUrteriea 
der  Nabelvene ;  die  eine  Hälfte  ist  noch  mit  den  Eihäuten  überxo 
•>.  Chorlon ;  3.  Amnion ;  4.  Nabelstrang,  funiculus  umbilicalis ;  5.  1 
ntmg  der  Nabelpulsadern  und  der  Nahelblutader  von  einander,  nach 
tritt  des  Nabelstranges  in  den  Nabel ;  6.  vena  umbilicalis ,  auf  il 
Wege  vom  Nabel  zur  Leber;  7.  Verelnigungsstelle  der  Nabel  veno 
dem  linken  Aste  der  Pfortader;  8.  Stamm  der  Pfortader;  9.  dnetu* 
nosua  Arantii;    10.  Verbindung  derselben  mit  der  unteren  Hob!» 

11.  untere  Hohlvene,  nach  ihrem  Durchgänge  durch  das   Zwercl 

12.  rechte  Vorkammer  des  Hertens ;  13.  Herzkammer ;  14.  art.  aoru 
scendeat;  15.  vena  cava  «uperior;  16.  art.  pulmonal}«;  17.  «in  Ast 
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einen,  abgeschnitten ;  18.  dactaS  arterioras  Botalli:  19.  art.  »ort*  de- 
cenden« ;  20.  »ort*  deaceodena  abdominalis ;  21.  21.  artt.  iliacae  Coro- 
na nes;  22.  ±2.  artt.  ombilkales,  die  Fortsetaanmm  der  artt.  hypogaatri- 
ae  s.  iliacae  internae. 

Fig.  2.  tierz  und  grosse  Gefässst&mme  beim  Embryo;  die 
echte  Vorkammer  ist  geoflbet. 

1.  Vena  cava  inferior;  2-  valvula  Eustachi!;  3.  foramen ovale ;  4.  ve- 
la  cava  auperior;  5.  die  beiden  Herzkammern;  6.  art.  pulmonalis ; 
'.  ductus  arterioaos  Botalli ;  8.  Aorta. 

Fig.  3.     Thymus. 
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Tafel  77. 

▲ngiologi«  Taf.  20. 

Venen  der  Schädelhöhle,  venae  diploicae,  Venen  der  Knochen. 

Die  Venenstämme,  die  das  Blut  aas  dem  Gehirn,  der  harten 
Hirnhaut  and  den  Hirnschalenknochen  zurückführen ,  liegen  inner- 
halb der  harten  Hirnhant  and  an  der  Grundfläche  des  Gehirns ,  nnd 
nicht  nnr  die  grösseren  Venen  begleiten  meist  nicht  die  entsprechen- 
den Arterien ,  sondern  dies  gilt  selbst  von  kleineren  Venen ,  mit 
tbeilweiser  Ausnahme ,  etwa  der  vena  fossae  Sylvii  und  der  vena 
corporis  callosi.  Alle  diese  Stamme  hängen  unter  einander  zusam- 
men ,  und  ergiessen  ihr  Blut  theils  in  die  Yena  jugularis  interna. 
theils  in  die  vena  vertebralis ,  theils  endlich  in  die  Ten.  Ophthalmie* 
facialis  und  cerebralis ;  ausserdem  giebt  es  am  Schädel  Locher,  wie 
die  forum,  conelvloidea  posteriore,  mastoidea,  parietalia  u.  s.  w., 
wodurch  die  Venen  der  Schädelhöhle  mit  denen  an  der  äusseren 
Sebädeloberfläche  in  Verbindung  stehen. 

Die  Venen  der  äusseren  Oberfläche  des  Gehirns  gehen  zu  den 
nächsten  Blutleitern ;  die  inneren  Venen  des  grossen  Gehirns  sind: 
die  Ademetzvene ,  Ten.  choroidea;  entspringt  im  Seitenventrikel, 
Unit  im  plex.  choroideus  Torwarts ,  vereinigt  sich  mit  der  vena  cor- 
poris striati  aas  dem  thalam.  nerv,  opticor.  nnd  dem  corpus  striatum, 
geht  zum  foramen  Monroi  und  bildet  die  vena  magna  Galeni ,  die  in 
den  sinus  quartus  mundet.  Die  Venen  des  kleinen  Gehirns  gehen 
theils  in  die  Wirbelvenen ,  theils  in  die  sinus  transver*.,  petroso* 
nnd  occipitales. 

Die  Blulleiter  der  harten  Hirnhaut,  sinus  venosi  durae  matris, 
liegen  zwischen  zwei  Platten  der  harten  Hirnhant  und  haben  nur 
«ine,  die  innere,  Gefasshaut;  kleine  Venenzweige,  sogenannte 
tnrissaria  Santorini,  die  durch  die  oben  genannten  Löcher  der  Schä- 
delknochen dringen,  setzen  sie  in  nur  mittelbare  Verbindung  mit 
den  Venen  äusserlich  am  Schädel;  denn  gewöhnlich  hängen  sie  erst 
nit  eugen,  platten ,  ebenfalls  nur  die  innerste  Genuahaut  besitzen- 
den Venen,  venae  diploicae,  zusammen,  die  in  derDiploe  der  Schä- 
delknochen liegen ,  und  nach  der  Gegend  ihrer  Lage  und  ihres  Aus- 
trittes venae  diploicae  frontales,  temporales  oder  occipitales  ge- 
nannt werden.  Sie  sind  an  den  genannten  Stellen  meist  paarig. 

Blutleiter ,  die  ihr  Blut  in  die  vena  jugularis  interna  er- 
messen, sind  die  Querblutleiter,  sinus  transversi  i.  laterales,  die 
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nicht  immer  vorhanden,  sie  gehen  von  einem  sinne  petrosns  inferior 
quer  herüber  zum  andern ,  und  hängen  hinterwärts  zusammen  mit 
den  sinnt  oeeip.  anteriores. 

Venen  wurden  nicht  bloss  in  den  Knochen  der  Hirnschale  beob- 
achtet ,  sondern  überhaupt  alle  Knochen  des  Körpers  haben  Venen, 
die  in  der  schwammigen  Knochensubstanz  vorzuglich  deutlich  sind, 
den  ernährenden  Gefassen  der  Knochen  zwar  entsprechen ,  aber  sie 
nicht  begleiten,  und  durch  andere  Kanäle  aus  ihnen  treten;  sie  sind 
ansehnlich,  haben  nur  sehr  dünne  Wände,  und  bestehen  wahrschein- 
lich, wie  die  sinus,  nur  aus  der  innersten  Haut.  Die  aus  den  Wir- 
beln hervortretenden  gehen  zum  Wirbelcanal  und  vereinigen  sich 
mit  den  dort  liegenden  Venennetzen. 

Fig.  1.    Blutleiter  der  Hirnsichel. 

I.  Sinns  longitudinalis  snperior;  2.  slnus  loogitudinslis  inferior; 
3.  sinus  quartus  s.  perpendicularis ;  4.  vena  magna  Galenl ;  5.  torcolar 
Herophili  s.  conflnens  sinuum. 

Fig.  2.   Blutleiter  an  der  Grundfläche  des  Schädels, 

1.  Eintrittsstelle  des  sinus  longitud.  superior  in  das  torcular  Hero- 
phili; 2.  horizontaler  Theii  des  sinus  trans versus;  3.  absteigender  Theil 
desselben ;  4.  Mündung  der  vena  jugularis  interna,  in  die  sich  auch  der 
ftinua  petrosns  Inferior  ergiesst;  5.  sinus  petrosus  superior;  6.  sinus 
cavernosus;  7.  sinus  transversus  sellae  turcicae;  8.  slnus  circularis 
Ridleyi. 

Fig.  3.    Das  torcular  Herophili,  von  hinten  geöffnet. 

1.  Sinus  longitudinalis  superior;  2.  Oeflnung  des  sinus  quartus; 
3.  Oeffnungen  der  sinus  occipitales  posteriores;  4.  4.  sinus  transversi 
s.  laterales. 

Fig.  4.  Ein  Seitenwandbein,  dessen  äussere  Knochentafel  hin- 
weggenommen ist,  um  die  in  der  Diploe  verlaufenden  Venen  zu 
zeigen. 

Fig.  5.  6.  Oberarmbein  und  Elleabogenbein,  zu  demselben 
Zwecke  durchsagt 

Fig.  7.  Die  sinus  nnd  Blutadern  eines  Wirbels.  Der  Wirbel- 
körper ist  von  vorn  nach  hinten  durchschnitten. 

1.  1.  1.  1.  Die  der  Lange  nach  laufenden  Venen  fsinus  columnae  ver- 
tebrarum)  des  plexus  spinalis  internus  anterior  und  posterior;  2.  ein 
quergehender  vorderer  Communicationsast  (circellus   venosus);    3.  ein 

3 Hergebender  hinterer  Communicationsast;  4.  4.  Acste,  durch  die  sich 
ie  äusseren  Venen  mit  den  inneren  durch  die  foramina  intervertebralta 
verbinden ;  5.  5.  Venen  des  plexus  spinalis  externus  profundus,  die  »ich 
mit  den  inneren  vereinigen. 
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Tafel  78. 

Anglologie  Tat  %L 

Oberflächliche  Saugmiem  der  unseren  K&rperhälfte. 

Die  oberflächlichen  Saugadern  der  unterhalb  des  Nabeis  liegen- 
den Körpergegenden,  wie  die  oberaackHchea ScheakeUaugadera, 
die  oberflächlichen  Geamnasangadern,  die  oberflächlichen  Unter- 
bauen- and  Leodensaagadera ,  und  endlich  die  äusseren  Scham- 
saugadern  gehen  sämmtlica  in  die  oberflächlichen  Leistendrüsen, 
giaadalae  inguinales  aancfffifliBieft,  aber,  welche  theils  über,  theits 
unter  der  fascia  superficialis  in  der  eiförmigen  Grube,  auf  der  vena 
saphena  magna ,  auf  dem  proc.  falciformis  und  auf  der  fascia  pro 
funda  liegen,  and  deren  Zahl  zwischen  7 — 13  betragt 

Die  oberflächlichen  Schenkelsaugadern  zerfallen  in  vordere  und 
hintere.  Die  vorderen  entstehen  auf  dem  Rücken  der  Zehen,  neh- 
men von  beiden  Fusarändern  Zweige  aus  der  Fugssohle  auf,  und  bil- 
den so  auf  dem  Fussräcken  ein  Geflecht.  Von  diesem  Geflechte  aus 
Kteigen  sie  in  mehreren  Strängen  auf  dar  vordem  und  Innern  Seite 
des  Unterschenkels  empor,  aber  di*  innere  Seite  desKniees  hinweg, 
an  der  innen  und  vordem  Seite  des  Oberschenkels  In  die  Hohe,  neh- 
men alle  oberflächlichen  Saugadern  des  Oberschenkels  auf,  die  von 
aussen  lach  oben  und  Innen  und  von  hinten  und  innen  nach  oben 
und  aussen  laufen ,  und  gelange«  so  endlich  zu  den  oberflächlichen 
Leistendrusen.  Sie  entsprechen  also  der  vena  saphena  magna,  die 
sie  meist  begleiten.  Die  hinteren  kommen  zum  Theil  von  der  Fuss- 
Kohle .  steigen  auf  der  Wade  empor  und  gehen  thetis  zu  den  vorde- 
ren oberflächlichen  Saugadern  am  Kaie  mW,  tbeils  treten  sie  in  der 
Kniekehle  zu  den  Kniekehlfrneea.  Sie  entsprechen  dar  vena  sa- 
phena parva. 

Die  oberflächlichem  Saugadern  des  Gesässem  laufen  theil.«  um 
die  äussere  Seite  des  Gesfsses  herum  nach  vorn  und  innen,  theil* 
um  die  innere  Seite  desselben  nach  vom  und  aussen  zu  den  ober- 
flächlichen Leistendrüsen. 

Die  oberflächlichen  Unterbauch-  und  Lendensaug  ädern  stei- 
gen von  der  Bauchuaut  unterhalb  des  Nabels  und  von  der  Haut  der 
Lendengegend  zu  den  oberflächlichen  Leistendrüsen  am  Poupart'- 
schen  Bande  herab. 

Die  äusseren  Schamsaugadern  begleiten  die  vasa  pudenda  ex- 
terna. Beim  Manne  kommen  3 — 5  Stämmchen  von  der  Vorhaut  der 
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Ruthe,  laufen  an  der  Seite  und  am  Racken  der  Rathe  bis  gegen  den 
Schambogen  nnd  vereinigen  sich,  nebst  den  Saogadera  Tora  vordem 
und  seitlichen  Umfange  des  Hodensackes,  zu  kleinen  Stämmen ,  die 
in  die  oberflächlichen  Leistendrüsen  gehen.  Beim  Weibe  kommen 
diese  Sangadern  Tom  obern  Theile  der  grossen  Schamlippen  und 
dem  Kitzler. 

Fig.  1.  Oberflächliche  Lymphgefässe  des  Füssen*  Eine 
grosse  Zahl  derselben ,  von  den  Zehen  und  der  Fasssohle  entsprin- 
gend nnd  aaf  dem  Fusarficken  eil  Geflecht  bildend,  begleitet  die 
Zweige  der  vena  saphena  magna. 

Fig.  2.    Oberflächliche  Lymphgefäße  der  vordem  Seite  der 

untern  Extremität,  einen  Theiü  der  Unterleibewände  und  der 

öeechlechtstheile. 

1.  Oberfachliche  Saugadern,  welche  die  vena  saphena  magna  beglei- 
ten ;  2.  oberflächliche  Leistendrüsen ;  3.  oberflächliche  Unterbauch-  und 
Lendensaug  ädern-,  4.  Lymphgeßisse  des  Uodensackes  and  des  männli- 
chen Oltedjes. 

Fig.  3.  Oberflächliche  und  hintere  Saugadern  de»  Sehen- 
keU,  Viele  derselben  begleiten  die  vena  saphena  parva. 

Fig.  4.  Oberflächliche  Saugadern  des  Gesttsses  und  der 
Lendengegend. 
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Tafel  79. 

Angiologie  Taf.  22. 

Vordere  tiefe  Saugadern  der  unteren  Extremität. 

Die  tiefeo  Saugadern  der  vorderen  Seite  der  unteren  Extremi- 
tät begleiten  die  vorderen  Schienbeingefasse,  und  entspringen 
theils  aus  der  Fusssohle ,  theils  vom  Rocken  des  Fusses.  Die  ans 
der  Fuassohle  kommenden  Sangadern  wenden  sich  auf  den  Fuss- 
röcken  an  der  inneren  Seite  und  bilden  mit  denen,  die  auf  demFuss- 
rücken* ihren  Ursprung  nehmen,  geflechtartige  Verbindungen ,  au» 
denen  Aeste  hervorgehen ,  die  dem  Laufe  der  Blutgefässe  an  der 
vorderen  Seite  des  Schienbeines  folgen.  Sie  durchsetzen  oft  eine 
oder  zwei  Lymphdrüsen,  von  denen  eine  dann  in  der  Mitte,  die  an- 
dere (die  öfter  vorkommende)  am  oberen  Ende  des  Unterschenkel* 
liegt,  und  bilden  auch  hier  um  die  Gefässe  herum  Geflechte,  plexus 
cruris.  In  der  Nähe  des  oberen  Endes  des  Schien-  und  Wadenbeins 
treten  sie  durch  das  lig.  interosseum  cruris  an  die  hintere  Seite  des 
Unterschenkels,  vereinigen  sich  hier  mit  den  tiefen  Lympbgefassen 
der  hinteren  Fläche  des  Unterschenkels ,  den  Wadenbeinsaugadern 
und  hinteren  Schienbeinsaugadern ,  und  gehen  mit  diesen  zugleich 
in  die  Kniekehldrüsen ,  glandulae  poplitaeae ,  über.  Die  vorderen 
Schienbeinlymphgefasse  nehmen  gewöhnlich  auch  einige  der  ober- 
flächlichen Saugadern  des  Kniees  und  Unterschenkels  auf,  und 
manchmal  bilden  die  vom  Fussrücken  kommenden  Aeste  einen  be- 
sondere Stamm ,  der  etwa  im  untern  Drittel  des  Schienbeines  das 
lig.  interosseum  durchbohrt  und  sich  mit  den  Wadenbeinsangadern 
vereinigt. 

Die  tiefen  Lympbgefasse  des  Oberschenkels  gehen  meist  von  den 
Kniekehldrüsen  aus,  gehen  mit  den  Gefässen  durch  den  m.  adduetor 
inagnus  hindurch  ,  an  den  Schenkeigefassen  ,  dieselben  viel- 
fach umschlingend,  nach  oben,  und  treten  entweder  in  die  oberfläch- 
lichen Leistendrüsen  ein,  oder  begeben  sich  zn  den  tiefen  Leisten 
driisen,  gl.  inguinales  profundae,  die,  3 — 7  an  der  Zahl,  in  der 
Nähe  des  3»chenkelringes  unter  der  Fascia ,  zwischen  m.  sartorins, 
jiectinaeus  und  den  Adductoren  liegen.  —  Das  äussere  Hüftge- 
Hecht,  plexus  iliacus  externut,  wird  durch  6 — 8  äussere  Hüftdru- 
*en ,  gl«  iliacae  externae ,  gebildet ,  die  vom  Schenkelringe  an  bis 
tum  fünften  Lendenwirbel  hinauf  neben  den  vasis  iliacis  externis 
ind  commun.  liegen;  zwei  derselben  finden  sich  meist  gleich  am 
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Schenkelringe.    Die  zu  dieiem  Geflechte  gehenden  Lymphgefa 

sind  solche,  welche  theiU  aus  den  Leistendrösen  heraufsteig* 

theils  die  vasa  epigastrica  und  circnmflexa  iliom  begleiten ,  th< 

endlich  Aeste  aus  dem  Darmbeiumuskel  und  vom  Bauchfelle.  —  I 

äussere  Hüftgeflecht  steht  ferner  mit  dem  Beckenge  flechte ,  pta 

hypogastricus ,  in  Verbindung,  das  aus  9 — 12  Beckendrüsen , 

hypogastricae  s.  iliacae  internae,  gebildet  wird,  die  an  der  Seit« 

wand  des  kleinen  Beckens  rings  um  die  Vena  und  art.  hypogastr 

herum  liegen.   Es  wird  zusammengesetzt  von  Saugadern,  die  dui 

das  foram.  obturatorium  aus  den  Adductoren  des  Schenkels ,  u 

durch  die  incisura  ischiadica  major  ans  den  mm.  glutaeis ,  den  R< 

muskeln,  dem  Damme  und  den  Geschlechtsteilen  neben  den  dui 

diese  Oeffhungen  austretenden  Schlagadern  in  das  Becken  hine 

treten ;  endlich  von  den  zahlreichen  Saugadern  der  Harnblase ,  < 

Samenbläschen,  der  Vorsteherdruse ,  des  unteren  Theiles  der  C 

bärmatter  und  der  Scheide.  —  Die  Saugadern ,  welche  den  v; 

iliolumbalia  entsprechen ,  treten  in  einige  Drusen  an  der  innei 

Seite  des  Darmbeinkammes,  gl.  iliacae  superiores,  ein,  und  v 

einigen  sich  theils  mit  den  äusseren  Hüftdrusen ,  theils  mit  d 

Beckengeflechte,  oder  gehen  auch  unmittelbar  indasLendengefl* 

über.  —  Die  Saugadern  vom  unteren  Theile  des  Mastdarme«  <i 

von  der  hinteren  Beckenwand  bilden  das  Heil  i ff  beingefleckt,  pln 

sacralis ,  das  einige  kleinere  Drusen  hinter  dem  Mastdarme ,  4- 

grössere  zwischen  den  Blättern  des  Mastdarmgekröses  in  der  ( 

gend  des  Vorgebirges  des  Beckens  hat.    Dieses ,  so  wie  die  ber« 

beschriebenen  Geflechte,  stehen  nach  oben  mit  dem  Lenden  t 

flecht ,  p  lex  üb  lumbalis ,  in  Verbindung,  das  beiderseits  die  Aot 

die  vena  cava  inferior  und  die  vasa  renalia  umgiebt.  Zahlreiche  i 

grosse  Drusen ,  gl.  lumbales ,  sind  in  dies  Geflecht  eingewebt ,  < 

mehrere  grössere  Stamme  desselben  gehen  unmittelbar  in  den  duc 

thoracicus  ein. 

Fig.  1.    Tiefe  vordere  Lymphge fasse  des  Unterschenkel* 

1.  Vena  tibialis  antica-,    2.  2.   tiefe  vordere  Lymphgeftsae ,  di«* 
vasa  tibialia  antica  begleiten;  3.  vordere  Schienbeindrüse;   4.  oberfc 
liehe  Lymphgcfasse  des  Oberschenkels. 

Fig.  2.     Tiefe  vordere  Lymphge  fasse  des  Oberschenkt 

Geflechte  im  Becken 

1.  Vena  cruralls;'  2.  vena  profunda  femori»;  3.  vena  illaca  ext« 
s.  cruralis;  4.  vcn.  iliaca  interna  s.  h>  pogastrica ;  5.  vcn.  cava  ii»t«*r 
6.  6.  tiefe  Lyntphgefaase  des  Oberschenkels;  7.  tiefe  Leistendrüsen 
inguinales  profundae;  8.  plexus  iliacus  externus;  9.  ptexus  HUcus  is 
nus  ;  10.  plexus  lumbalis. 
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Tafel  80. 

Angiologie  Tat  23. 

Tiefe  Saugadern  an  der  hinteren  Seite  des  Sehenkels. 
Die  an  der  hinteren  Fläche  des  Sehenkels  verlaufenden  tiefen 
Stämme  der  Sangadern  begleiten  theils  die  vena  saphena  parva« 
theils  die  vena  peronaea  und  tibialis  postica.   Meist  begleiten  zwei 
Stämme  die  vena  saphena  parva,  die  mit  mehreren  Zweigen  von  der 
äusseren  Seite  der  Fusssohle  und  des  Fussrückens  entstehen;  sie 
treten  mit  der  v.  saphena  parva  nach  hinten  an  die  äussere  Seite  der 
Achillessehne.  Zwischen  den  Bäuchen  der  mm.  gastrocnemii  treten 
diese  Stämme  in  die  Kniekehllymphdrüsen,  glandulae  poplitaeae, 
die,  3—4  an  Zahl,  in  der  Kniekehle  um  die  ven.  poplitaea  herum  tief 
im  Fette  verborgen  liegen.  —  Die  tiefen  Wadenbeinsaugadern, 
vasa  lymphatica  peronaea,  entspringen  gleichfalls  aus  der  Eusssohle 
und  dem  äusseren  Theile  des  Fusses,  verfolgen  die  Blutgefässe  die- 
ses Theiles  und  nehmen  Aeste  aus  den  Muskeln  und  dem  Wadenbein 
auf.    Jndem  ihre  Stämme  die  Blutgefässe  umgeben ,  bilden  sie  unter 
einander  Geflechte ,  plexus  ernris,  vereinigen  sich  mit  den  vordem 
und  hintern  Schienbeinsaugadern  und  senken  sich  in  die  Kniekehl- 
drüsen ein.  —  Die  hintenkSchienbeinsaugadern ,  vasa  lympha- 
tica tibialia  postica,  nehmen  ihren  Anfang  von  den  Sehnen ,  Bän- 
dern, Knochen  und  Muskeln  der  Fusssohle  und  von  den  Zehen ;  von 
der  Fusssohle  aus  treten  sie  in  2  —  3  Stämmen  zu  dem  Schienbeine 
and  den  vasis  tibialibus  posticis,  anastomosiren  vielfältig  unter  ein- 
ander ,  vereinigen  sich  auch  wohl  zu  einem  einzigen  Stamme ,  der 
.«ich  wieder  in  mehrere  Aeste  theilt,  anastomosiren  mit  den  vorderen 
Schienbein- und  Wadenbeinsaugadern  und  treten  endlich,  wie  die 
vorigen ,  in  die  Kniekehllymphdrüsen  ein.  —  Aus  den  Kniekehl- 
drüsen treten  wieder  mehrere  Lymphgefässe  heraus,  die  die  Ge- 
fasse  der  Kniekehle  begleiten,  am  Oberschenkel  von  hinten  nach 
innen  treten,  durch  die  Lücke  im  m.  adduetor  magnns  laufen ,  sich 
vielfältig  unter  einander  vereinigen  und  wieder  trennen  und  sich 
entweder  in  die  tiefen  Leistendrüsen  oder  in  die  oberflächlichen  er- 
gi essen.  Zu  ihnen  treten  auch  Saugadern,  die  aus  den  Muskeln  des 
Oberschenkels  und  von  den  Glutäen  kommen ,  doch  gehen  die  mei- 
iten   der  letzteren  durch  die  incisura  ischiadica  ins  Becken  zum 
>lexos  hypogastricus ,  so  wie  auch  die,  welche  die  vasa  ischiadica 
>eg  leiten. 
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Fig.  1.  Tiefe  Lymphgefusse  der  hinteren  Seite  des  Unter- 
schenkels. 

1.  Yen.  tibialis  postica;  2.  ven.  peronaea;  3.  ven.  poplitaea;  4.  * 
▼asa  lymphat.  tibialia  postica;  A.  vasa  lymphat.  peronaea;  6-  6.  6.  \ a» 
lymph.  poplitaea  und  glandulae  poplitaeae. 

Fig.  2.  Tiefe  Lytnphgefässe  der  hinteren  Seite  den  Ober- 
schenkels. Die  hinteren  oberflächlichen  Muskeln  des  Oberschenkel 
und  die  Glutaei  sind  abgeschnitten. 

1.  Lymphgefässe  und  Lymphdrüsen  der  Kniekehle;  2.  %  tiefe  Saop 
ädern  des  Oberschenkels ;  3.  plexus  Iscbiadicus ;  4.  .Lymphgefts&e  um 
Lymphdrüsen  zwischen  den  Glatten. 
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Tafel  81. 

Angiologie  Ta£  24. 

Saugadern  der  Verdauungswerkzeitgc. 

Die  Saugadern  der  Verdauungsorgane,  die  man  passend  mit  dem 
Namen  des  Eingeweidegeflechtes,  plexus  coeliacus,  belegen  könnte, 
entsprechen  zum  grössten  Theile  der  Verbreitung  der  Pfortader;  nur 
stehen  die ,  welche  der  Tena  mesenterica  inferior  entsprechen ,  mit 
dem  linken  Lendengeflechte  in  Verbindung. 

Die  Sangadern  des  Darmrohres,  vasa  lymphatica  intestinorum, 
gehören  theils  dem  Dünndarm ,  theils  dem  Dickdarm  an.  Die  Saug- 
adern des  Dünndarmes ,  die  eigentlichen  Chylus-  oder  Milchge- 
f'tisse*  vasa  cuyiifera  s.  lactea,  finden  sich  am  zahlreichsten  im  Je- 
junum,  weniger  zahlreich  im  Ilenm  und  Duodenum ,  und  sind  theils 
oberflächliche ,  die  aus  dem  serösen  Ueberzuge  und  der  Muskel- 
haut,  theils  tiefe,  die  ans  den  Darmzotten  und  der  Schleimhaut 
ibren  Ursprung  nehmen.  Letztere  stehen  zwischen  den  Platten  des 
Mesenterium  mit  den  Gekrösdrüsen,  gland.  mesentericae  s.  mesa- 
raicae,  in  Verbindung,  deren  Zahl  zwischen  120  —  150  —  200 
schwankt,  und  die  meist  in  drei  Reihen  angelagert  sind.  Die  Drä- 
nen der  äusseren  Reihe  sind  nnr  klein  und  sparsam,  und  etwa  1  — 2 
Zoll  vom  Darme  entfernt;  die  der  mittleren  Reihe  sind  grösser  und 
liegen  näher  an  einander;  die  der  innern  Reihe  liegen  in  der  Wur- 
zel des  Gekröses  neben  und  unter  den  vasa  mesenterica  superiora. 
Am  dichtesten  liegen  die  dem  Leerdarm  zugehörigen  Drusen  bei  ein- 
ander, und  zu  den  obersten  derselben  gehen  auch  die  Saugadern, 
die  aus  den  Grimmdarmgekrosdrusen  hervortreten.  Die  ans  der 
innern  Gekrösdrfisenreihe  hervortretenden  Lymphgefasse  gehen 
theils  noch  durch  einzelne  Drusen ,  theils  treten  sie  zu  dem  Einge- 
weidelymphstamm,  truneus  coeliacus  s.  intestinalis,  zusammen,  der 
sich  in  den  duetus  thoracicus  begiebt, 

Auch  die  Saugadern  des  Dickdarmes  sind  theils  oberflächliche, 
theils  tiefe ,  aber  weniger  zahlreich ,  als  die  im  Dünndärme.  Sie 
begeben  sich  zn  den  zwischen  den  Platten  den  Mesocolon  liegenden 
Grimtndarmgekrösdruscn ,  gl.  mesocolicae;  ihre  Zahl  schwankt 
zwischen  20—50;  sie  sind  kleiner  and  seltner,  als  die  des  Dünn- 
darms, liegen  auch  naher  am  Darmcanal.  Die  Lymphgefasse  vom 
mittleren  und  unteren  Theile  des  Colon  descendens  begeben  sich 
zum  Lendengeflecht  der  linken  Seite;  die  vom  obern  Theile  des 
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Tafel  88. 

Angiologie  Taf.  25. 

Lywphgefässe  der  Organe  der  Brust-  und  Bauchhöhle. 
Die  tiefen  Lymphgefässe  der  Brusthöhle  sind  die ,  welche  den 
Herzen  und  seiner  Umhüllung ,  der  Thymusdrüse ,  Luftröhre  and 
ihren  Zweigen«  ingleichen  der  Speiseröhre  während  ihres  Laufes 
durch  die  Brusthöhle  angehören. 

Die  Lymphgefässe  de»  Herzens  begleiten  die  Kranzgefässe 
des  Herzens  bis  za  ihrem  Ursprünge  aas  der  Aorta ,  gehen  an  der 
Aorta  in  die  Höhe ,  vereinigen  sich  mit  den  Saugadern  der  Langen, 
der  Thymus  and  des  mediastini  antici  and  treten  in  die  giandulae 
mediastini  antici  oder  in  die  Broncbiakirüsen  ein.  —  Die  Lymphge- 
fasse  des  Herzbeutels  finden  sich  am  zahlreichsten  an  der  vordem 
und  hintern  äusseren  Fläche  des  Herzbeutels ,  bilden  einige  Drusen 
und  vereinigen  sich  mit  den  Lymphgefassen  der  Langen.  —  Die 
Lymphgefässe  der  Pleura  gehen  zum  plexas  mammarias  and  inter- 
costalis.  —  Die  Lymphgefässe  der  Lungen  sind  theils  oberfläch- 
liche, theils  tiefliegende.  Die  oberflächlichen  bilden  dichte  Netze 
unter  dem  Ueberznge  von  der  Pleura ,  aus  denen  grössere  Stämm- 
chen  entspringen ,  die  theils  zn  den  in  den  Lungeneinscbnitten  lie- 
genden Lungendrüsen  y  gl.  pulmonales,  gehen,  theils  nach  innen 
in  die  Lungen  treten  and  sich  mit  den  Bronchialdrüsen  vereinigen. 
Die  tiefen  entstehen  aas  dem  Parenchym  der  Langen ,  vereinigen 
sich  vielfältig  mit  den  oberflächlichen  und  begleiten  die  Luftröhren- 
aste und  die  Blutgefässe.  Auf  ihrem  Wege  an  der  Luftröhre  hin  tre- 
ten sie  durch  die  Bronckialdr&scn,  gl.  bronchiales  s.  Vesalianae, 
die  sowohl  innerhalb  als  ausserhalb  der  Lunge ,  besonders  an  den 
Theilungsstellen  der  Luftröhxenästc  liegen«   Ihrer  knden  sich  auf 
beiden  Seiten  zusammen  20 — 30;  sie  sind  in  der  Kindheit  von  den 
übrigen  Lymphdrüsen  in  Farbe  und  Consistenz  nicht  verschieden, 
bekommen  dagegen  um  das  zehnte  bis  zwölfte  Jahr  des  Lebens  all- 
raälig  eine  grauliche,  gefleckte  Farbe ,  die  beim  Erwachsenen  ins 
schwärzliche,  selbst  in  das  Tiefschwarze  übergeht,  und  von  einem 
ich warzen  Pigment  herrührt,  das  sich  in  ihnen  ablagert,  unabhän- 
;ig  von  Geschlecht  und  Lebensweise,  obgleich  letztere  bisweilen 
tugenacheinlichen  Einfluss  ausübt.    Einige  am  unteren  Ende  der 
«uftröhre  gelegene  Drfisen  werden  entweder  zu  den  Bronchialdrüsen 
erechnet,  oder  mit  dem  besonderen  Namen  der  Luftröhrendräsen 
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bezeichnet.  In  alle  diese  Drusen  munden  «lebt  not  die  Lungensang 
ädern  und  die  der  Bronchien  und  der  Luftröhre  ein ,  sondern  auch 
die  des  obersten  Theiles  der  Speiseröhre  und  des  hinteren  Umfrage! 
den  Herzens  gehen  in  sie  Über.  Ais  diesen  Drüsen  treten  3—4 
Stamme  hervor,  die  rechts  in  den  duetus  thoracica«  minor  s.  dexter, 
links  in  den  duetus  thoracicas  major  s.  sinister  eingehen.  Meist  w 
einer  dieser  Stämme  grösser  als  die  übrigen,  und  fuhrt  den  Nanei 
des  Luftröhren-  Mittel  felis  tammes ,  trnnens  broncho -mediasti- 
nus.  —  Die  Lymphgefässe  der  Thymusdrüse  gehen  vun  der  vor- 
dem Flache  zum  plexns  mammarius ,  von  der  Untern  Fläche  zu  du 
Bronchialdrüsen.  —  Die  Lymphgefässe  der  Speiseröhre  innerhalb 
der  Brusthöhle  bilden  längs  derselben  und  längs  der  aorta  thorario 
im  hintern  Mittelfelle  zahlreiche,  aber  kleine  Drüsen,  glandulae  ■* 
diastini  postici,  die  mit  den  glandnlis  lntercostallbns  in  Verbind*»! 
stehen. 

X)\z  inneren  Brustsaugadern,  den  praxus mammarias  bildend 
entsprechen  den  vasa  mammaria  Interna;  sie  komnien  von  da 
Bauchmuskeln  in  der  Oberbauchgegend,  vom  vorderen  Umfange  d« 
Zwerchfelles,  von  der  Haut  und  den  Muskeln  der  vorderen  Brut 
wand  und  vom  hinteren  Umfange  der  Milchdrüse,  laufen  längs  de 
sieben  oberen  Rippenknorpel  neben  dem  Brustbein  aufwärts  und  p- 
hen  durch  6 — 10  Brustbeindrüsen,  gl.  Steroides,  hindurch.  \« 
diesen  Drüsen  aber  sind  die  vorderen  Mittel  feil  drüsen,  gl.  med»* 
tini  anticl  verschieden,  die  Im  vorderen  Mitteifellraume  lieg« 
3— -4  auf  dem  Herzbeutel  und  Zwerchfelle  ,5—10  neben  dem  A<- 
tenbogen ,  der  vena  cava  superior  nnd  anonyma.  Sie  nehmen  ar 
die  vorderen  Sangadern  der  convexen  Fläche  der  Leber,  der  ober* 
Fläche  des  Zwerchfelles,  des  Herzbeutel»,  der  Thymus  nnd  * 
Herzens.  Sie  hängen  mit  den  Brustbeindrüsen  zusammen ,  und  ibr 
austretenden  Gefässe  gehen  theiU  zum  rechten ,  theils  zun  liolt 
HanpUangaderstamme. 

Die  Lymphge fasse  des  Blindsackes  des  Magens  begleiten  i 
artt.  breves ,  stehen  mit  denen  der  MHz  und  des  grossen  Netzei1 
Verbindung  und  gehen  in  die  des  Pancreas  über,  —  Die  Lywpty 
fasse ,  die  aus-  dem  kleinen  Netze  und  dem  oberen  Tbeile  des  I 
gens  kommen ,  treten  an  die  kleine  Cnrvatur  des  Magen«  nnd  bl 
hier  den  plexus  gastricus  superior.  4 — 6  obere  Magennet%dri 
gl.  gastro-epiploicae  superlores,  liegen  in  diesem  Geflechte,  aoi 
ans  den  Drüsen  hervortretenden  Saugadern  gehen  nach  rechts 
hinten ,  und  münden  mit  den  unteren  Lymphgefäßen  der  L< 
aammen.  —  Die  Lymphge  fasse  der  oberen  Flache  der  L*b< 
den  6 — 8  Stämme ,  die  mit  denen  der  unteren  Fläche  des  Zwei 
feiles  in  Verbindung  stehen  nnd  meist  zu  den  Drüsen  in  der  Brt 
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bohle  treten.  Die  ober«  des  linken  Lappens  laufen  nach- dar  Buken 
Seite  des  lig.  coronar.  dextrum,  vereinig«  sich  mit  den  oberen  Ma- 
geasaugadern  «der  den  Milzsaugadern,  und  gelangen  so  zn  den  Ein- 
geweidedrusen. Die  meisten  der  oberen  Flache  des  rechten  Lappens 
und  einige  vom  Hnken  Lappen  laufen  am  lig.  suspeasor.  hepatis  ge- 
gen den  proc  xiphoid.  hin.,  nnd  treten  zwischen  diesem  und  dem 
Zwerchfelle  in  die  Brusthöhle  zn  den  gland.  mediastini  antki.  Man- 
che Lymphgefässe  vom  rechten  Lappen  gehen  auch  zur  unteren  Le- 
bernache,  noch  andere  verlaufen  nach  der  rechten  Seite  des  Leber- 
kranzhaades,  durchbohren  das  Zwerchfell,  treten  zn  den  gl.  medias- 
tini postici,  oder  unmittelbar  in  den  dnotus  thoracica« ,  oder  gehen 
reibst  durch  den  hiatns  aorticas  in  die  Bauchhöhle  zurück  zn  den 
Eiogeweidedräsen. 

Die  Lymphgefässe  der  übrigen  Organe  des  Unterleibes  und  des 
Beckens  treten  in  das  Lendengeflecht,  plexus  lumbalis  ein ;  es  um- 
giebt  beiderseits  die  Aorta,  die  untere  Hohlvene  und  die  Nierenge- 
fasse, hat  grosse  und  zahlreiche  Drusen,  Lendendrusen,  gl.  lum- 
bales, 20—30  an  Zahl,  die  hinter  dem  Bauchfelle  anf  dem  m.  psoas 
und  quadratus  lumborum,  dem  Lendentheile  des  Zwerchfelles  und 
auf  der  Wirbelsäule  liegen.  In  der  Mittellinie  hängen  sie  von  beiden 
Seiten  zusammen,  nnd  gebildet  wird  dieses  Geflecht:  durch  das 
äussere  Hüftgeflecht ,  das  Becken-  und  Heiligbeingeflecht.  Ausser- 
dem treten  aber  in  dasselbe  noch :  die  Lymphgefässe  der  Nieren, 
die  oberflächlichen  sowohl  wie  die  tiefen ;  sie  bilden  am  Nierenaus- 
schnitt um  die  Gefässe  herum  das  Nierengeflecht,  plexns  renalis, 
and  ans  diesem  gehen  die  Lymphgefäße  manchmal  zum  duetus  tho- 
racic« über ;  —  die  Lymphgefässe  der  Nebennieren  gehen  theils 
in  den  plexns  renalis,  theils  verbinden  sie  sich  mit  denen  der  Leber, 
der  Milz  nnd  des  Pancreas;  —  die  Lymphgefässe  des  oberen 
Theiles  des  Harnleiters  treten  in  den  plexus  renalis  und  lumbalis, 
die  des  untern  in  den  plexus  iliacns  externus,  wo  sie  sich  mit  den 
Lympkgcfässen  der  Barnblase  vereinigen ,  welche  einige  Drüsen 
besitzen,  ans  denen  die  Stämme  in  den  plexus  hypogastricus  mün- 
den; —  Lymphgefässe  der  Geschlechts tAeMe  sind  folgende:  am 
Hoden  finden  sich  oberflächliche  und  tiefe ;  alle  zusammen  bilden 
den  plexus  spermatiens  mit  8— 12  Stämmen,  laufen  am  Samenstrang 
neben  derart  spennat.  interna  empoc  und  treten  durch  den  Leisten- 
kanal zum  plex.  lumbalis ;  —  die  tiefen  Sangadern  des  Penis  lau- 
fen an  der  art.  penis  profunda  hin ,  unter  der  Schambeinfuge  weg 
zum  plexus  hypogastricus;  —    die  der  Samenblasen  und   Vor- 
jfteherdrSse  gehen  zn  den  Lymphgefassen  der  Harnblase,  des  Mast- 
darmes und  der  Ruthe,  und  treten  in  den  plexns  hypogastricus ;  — 
die  Lymphgefässe  dt»  seitlichen  Theiles  der  Gebärmutter  treten 
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in.  eine«  plexus  spermat.  zugleich  mit  denen  der  Eiemtocke  ud 
Trompeten  ein,  und  ergiesaen  »ich  dann  in  den  plex.  renaRi  und 
lumbal)*;  die  vom  untern  Tneile  der  vorderen  und  hinteren  Waid 
der  Gebärmutter  bilden  mit  denen  des  oberen  Theiles  der  Scheide 
den  plexus  uterinus  ,  der  in  den  plexus  hypogastricus  fibergeht;  ei- 
sige Saagadern  gehen  auch  wohl  am  lig.  uteri  rotandum  hin  xw 
piex.  epigastritus ;  die  Lymphgefässe  des  unteren  Theiles  der 
Scheide  vereinigen  sich  mit  denen  de«  Kittlers  mdderHarabbie 
und  gehen  in  den  plexus  hypogastricus  über.  —  Die  zahlreiche! 
Lymphgefässe  des  Mastdarms  gehen  theils  zum  piexiu  tacrali«, 
theils,  vereinigt  mit  denen  der  Scheide  und  der  Blase,  zum  plexw 
hypogastricus,  theilt  endlich  zu  denen  des  Grtmmdarmea. 

Fig.  —  Lymphgefässe  der  Organe  der  Brust"  und  hawi- 
kühle. 

1.  Lymphgefässe  des  unteren  Theiles  der  Luftröhre ;  2.  Hers  nit 
den  oberflächlichen  Lymphgefassen ;  3.  3.  oberflächliche  Lymphgefewt 
der  Lungen;  4.  Lymphgefässe  der  oberen  Fliehe  der  Leber;  ft.  Ljmph- 

Sefaese  der  oberen  Magenseite ;    6.  plexus  lumbalis ;    7.  Lymphgebf« 
er  Gebarmutter;  6.  8.  LymphgeOMe  der  Eierstöcke  und  breiten  Mattet 
bändet". 
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Tafel  83. 

Angiologie  Taf.  26. 

Milchbrustgang,  Speisesaftrohre,  linker  LytnpMamm,  duetus 
tboracicut  s.  chyliferus,  truneus  vasorum  lynsphaticorum  sinister. 

In  diesem  Gang,  dem  Hauptstamm  des  lymphatischen  Gefass- 
systems,  sammeln  sich  die  Lymphge  fasse  aller  unterhalb  des  Zwerch- 
fells gelegenen  Theile ,  ferner  die  der  linken  Seile  des  Kopfes  und 
Halses,  der  linken  oberen  Extremität,  des  grössten  Theiles  der 
Bnistwandnngen  und  der  Brustorgane.  Er  liegt  an  der  vorderen 
Flache  der  Wirbelsäule,  und  geht  an  dieser  geschlängelt  vom  ersten 
oder  zweiten  Lendenwirbel  an  bis  zum  vierten  oder  sechsten  Rücken- 
wirbel gerade  in  die  Höhe.  Er  geht  durch  den  hiatas  aortienj  im 
Zwerchfelle,  etwas  rechts  und  hinter  der  Aorta  in  das  mediastinam 
postienm  der  Brusthöhle  and  liegt  hier  rechts  vor  den  Wirbelkör- 
pern zwischen  vena  azygos  und  Aorta ,  dicht  hinter  der  rechten 
Pleura  parallel  mit  Aorta  und  vena  azygos ;  dann  aber  wendet  er 
sich  in  der  Gegend  des  sechsten  Brustwirbels  hinter  der  Speiseröhre 
und  Aorta  weg  etwas  nach  links  und  steigt ,  an  der  linken  Seite  der 
Speiseröhre  gelegen,  hinter  dem  Aortenbogen  und  der  linken  art 
subclavia  auf  dem  linken  m.  longus  colli  empor  bis  zum  siebenten 
Halswirbel,  wendet  sich  dann,  einen  kleinen  Bogen  bildend,  nach 
aussen,  vorn  und  unten  und  senkt  sich ,  in  2 — 3  Aeste  getbeilt,  in 
die  vena  subclavia  sinistra,  oder,  was  gewöhnlicher  ist,  in  den  Ver- 
einigungswinkel der  vena  jugularis  interna  und  subclavia  sinistra 
ein.  An  der  Oeflhung  finden  sich  zwei  fest  schliessende  Klappen,  die 
kein  Venenblut  in  ihn  eindringen  lassen,  im  übrigen  Verlaufe  finden 
sich  nur  wenig  Klappen ,  und  Im  oberen  und  unteren  Theile  fehlen 
sie  ganz.  Der  Müchbrustgang  ist  kein  cylindrischer  Kanal.  Seine 
Dicke  beträgt  in  der  grössten  Strecke  seines  Verlaufes  1 — 1  %  Li- 
nien ,  in  der  Mitte  ist  er  am  dünnsten ,  gegen  das  Ende  aber  hat  er 
fast  immer  2— 21/,  Linien  Durchmesser,  und  sehr  hänfig  findet  sich 
in  der  Gegend  des  vierten  oder  dritten  Rückenwirbels  eine  An- 
schwellung. Er  wird  eigentlich  dadurch  gebildet ,  dass  sich  allmä- 
lig  die  Lymphgefasse  der  beiden  Lenden gefiechte  und  des  Einge- 
weidegeflechtes vereinigen,  und  eins  oder  zwei  dieser  Geflechte, 
auch  wobl  alle  drei ,  bilden  vor  der  Vereinigung  erst  einen  besonde- 
ren Stamm ,  den  truneus  lumbal»  dexter  et  sinister ,  truneus  intes- 
tinalis. Die  Vereinigung  geschieht  hinter  der  Aorta  im  hiatus  aorti- 
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cur  ,  und  bis  zum  letzten  Ruckenwirbel  hin  sind  alle  drei  Wurzeln 
zusammengetreten.  Meiit  bildet  eine  dieser  Wurzeln,  oft  auch  zwei, 
eine  Anschwellung ,  die  bis  zum  gemeinschaftlichen  Stamme  reicht, 
1 — 2  Zoll  lang  und  3 — 5  Linien  dick  ist,  und  den  Namen  des  Milch- 
saftbehälters, receptaculom  chyli  s.  Pecqueti,  saecns  lacteus,  cistcr- 
na  chyli,  führt. 

Abweichungen  finden  sich  in  ihm  häufig ;  oft  theilt  er  sich  im 
oberen  Theile  der  Brusthöhle  selbst  wiederholt  in  2 — 3  Aeste,  die 
sich  später  wieder  vereinigen  und  sogenannte  Inseln  bilden ;  manch- 
mal ist  er  in  seiner  ganzen  Länge  doppelt,  wird  von  einem  grossem 
Aste  eine  Strecke  weit  begleitet ,  oder  er  mundet  auf  der  rechten 
Seite  ins  Venensystem  ein,  oder  endlich  senkt  sich  wohl  gar  in  die 
vena  azygos. 

Ausser  diesem  grossem  Hauptstamm  kommt  noch  ein  kleinerer 
rechter  Lymphstamm,  duetus  thoracicus  dexter ,  truneus  lympha- 
ticus  dexter  s.  minor ,  vor,  der  durch  die  Vereinigung  der  Lyraph- 
gefassstämme  der  rechten  Hälfte  des  Kopfes,  des  Halses,  der  Brost 
und  der  oberen  Extremität  gebildet  wird,  etwa  !/2  Zoll  lang  ist  und 
sich  in  den  Vereinigungswinkel  der  vena  jugularis  interna  und  sub- 
clavia dextra  einsenkt,  auch  wohl  bloss  in  eine  dieser  Venen  oder 
selbst  in  die  rechte  vena  anonyma.  Oft  munden  sogar  die  Stämme, 
die  ihn  bilden ,  gesondert  ins  Venensystem  ein :  z.  B.  der  rechte 
Drosseis tatntn,  truneus  jugularis  dexter,  in  den  Vereinigungsvio- 
kel  zwischen  ven.  jugularis  externa  und  interna,  der  rechte  Schli* 
selbeinstamm ,  truneus  subclavius  dexter,  in  die  vena  subclavia 
dextra,  der  rechte  Luftröhren- Mittel fellstamm,  truneus  broncho- 
mediastinus,  in  die  rechte  vena  jugularis  interna  oder  subclavia. 

Fig.  —  Milchbrustgang,  Speisesaftröhre ,  Ductus  thorsr 

cicus. 

1.  Ven.  cava  superior;  2.  ven.  azygos;  3.  dactus  thoiacicus;  4.  ein 
Theil  des  pleaus  hypogastricus ;  6.  pleius  Uiacas  externus;  6.  ple&u« 
lumbalis;  7.  receptaculum  chyli  s.  Pecqueti;  6.  Vereinigungspunkt  der 
Chylusgefasse  des  Darmkanals  mit  dem  dactus  thoracicus ;  9.  9.  ▼**' 
lymphatica  intercostalia ;  10.  10.  tiefe  Sausadern  der  Lunge«;  11.  Ein- 
tritt des  duetus  thoracicus  in  die  vena  subclavia  sinistra ;  12.  reckler 
Lwnphsiamm,  duetus  thoracicus  dexter,  truneus  lymphaticua  dexter  f. 
minor. 
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Tafel  84. 

Angiologie  Taf.  27. 

Oberflächliche  und  tiefe  Lymphgefässe  des  Armes» 
Die  oo£//IacA/fcAeji  Lymphgefässe  des  Armes  kann  man  bis  zum 
Ellenbogengelenke  hin  in  vordere  und  hintere  abtheilen.  Die  hinte- 
ren oder  äusseren  kommen  vom  Röcken  und  den  Seitenrändern  der 
Finger,  bilden  ein  besonderes  Handrückengeflecht ,  treten  an  den 
Vorderarm,  umsebliogen  geflechtartig  die  Venen  und  wenden  sich 
von  beiden  Seiten  her  endlich  auf  die  vordere  Seite ,  um  sich  mjt 
den  oberflächlichen  vorderen  zu  verbinden.   Die  vorderen  oder  in- 
neren entspringen  von  der  Volarfläche  der  Finger  und  der  Hand, 
bilden  in  der  Hohlhand  eine  Art  von  Bogen,  aus  dem  mehrere  Ge- 
fässe  am  Vorderarm  emporsteigen ,  mit  denen  sich  von  beiden  Sei- 
ten her  die  hinteren  verbinden.    Einige  oberflächliche  Saugadern 
oberhalb  der  Handwurzel  stehen  mit  den  tiefen  Ellenbogen-  und 
Spei chensaugadern  in  Verbindung;  die  meisten  treten  zum  Ellen- 
bogenbug, wo  sich  eine  oder  auch  zwei  and  drei  oberflächliche  El- 
lenbugdrüsen,  gl.  cubüales  superficiales,  vor  dem  cond.  internus 
humeri  finden.  Die  an«  diesen  Drusen  tretenden  gehen  mit  den  übri- 
gen oberflächlichen  Saugadern  an  der  vorderen  Seite  des  Oberarmes 
fort,  nehmen  die  von  aussen  und  innen  herkommenden  oberflächli- 
chen Lymphgefässe  des  ganzen  Oberarmes  auf,  treten  wohl  auch 
noch  durch  eine  oder  zwei  oberflächliche  Anndrüsen,  gl.  brachia- 
les superficialen,  die  sich  etwa  drei  Zoll  oberhalb  des  Ellenbogen- 
buges finden ,  und  begeben  sich  entweder  zu  den  unteren  Achsel- 
drusen, oder  geben  in  Begleitung  der  vena  cephalica  brachii  zu  den 
Unterschlusselbeindrfinen. 

Die  tiefen  Lymphgefässe  des  Annes  tntspringen  aus  den  Mus- 
keln und  verfolgen  den  Weg  der  Arterien,  daher  sie  auch  deren  Na- 
men fuhren  (vasa  lymphatica  radialia,  ulnaria,  interossea).  Die 
Zwischenknochensaugadern  begleiten  die  art.  interossea  externa 
und  treten  oberhalb  des  Hg.  interosseum  auf  die  vordere  Seite.  Die 
Speichen-  und  EUenbogensaugadern  gehen  manchmal  durch  eine 
Vorderarmdrüse9  gl.  antibrachii ,  die  unten  an  dem  radius  oder 
oben  am  Ellenbogenbuge  vorkommt,  weiterhin  gemeinschaftlich  mit 
den  Zwiscbenknochenlymphgefassen  durch  2 — 5  tiefe  Ellenbugdrü- 
sen,  gl.  cubitales  profundae,  die  oberhalb  des  Gelenkes  liegen  und  da- 
her auch  Oberarmdrüsen,  gl.  humerariae,  genannt  werden  kannten. 
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Die  aus  ihnen  hervortretenden  Lympbgefasse  laufen  neben  den  G< 

fassen  des  Oberarmes,  einen  plexus  brachialis  bildend,  der  mancl 

mal  mit  einigen  Drüsen  versehen  ist ,  begeben  sich  dann  zur  Achse 

höhle,  wo  sie  den  plexus  axillaris  zusammensetzen ,  indem  8 — 1 

Achseldrusen,  gl.  axillares,  sich  finden,  die  rings  um  die  art.  a\i 

laris  angelagert  sind.    Aus  den  obersten  derselben  treten  ander 

Aeste  zum  plexus  subclavius,  jugularis  und  endlich  rechts  in  dei 

kleinen,  links  in  den  grossen  Saugaderstamm. 

Fig.  1.    Oberflächliche  bympkgcfasse  de»  Armes. 

1.  Ven.  mediana,  eine  der  Hantrenen  des  Armes;  5.  ?.  obertttchluh. 
Lymphgefasse  des  Vorder-  und  Oberarmes;  3.  Achseldrüsen,  glandulär 
axillares. 

Fig.  2.    Tieft  LymphgefiUse  de*  Armes, 

1.  I.  1.  Tiefe  Venen  des  Vorderarmes;  2.  _>.  2.  Lympbgefasse .  iv 
diese  Venen  begleiten;  3.  Lymphdrüsen  des  Armbnges;  4,  4.  venae  br* 
chlales;  5.  5.  Lymphgefässe ,  die  selbige  begleiten;  6.  eine  Armdrüte 
gl.  brachialis;  7.  Achseldrüsen. 
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Tafel  85. 

Angiologfe  Tat  18. 

Lymphgefässe  des  Kopfes,  des  Halses  und  der  äusseren  Ober- 
fläche  des  Brustkastens. 

In  derGehirnsnbstanz  sind  mit  Bestimmtheit  Lymphgefässe  noch 
nicht  nachgewiesen.  Zwar  glaubt  Arnold ,  das»  ans  der  Gebirnsub- 
stanz  dergleichen  zu  den  Lymphgefassen  der  Ventrikel  treten ,  doch 
bedarf  diese  Angabe  noch  näherer  Bestätigung.  Ebenso  wollen  ver- 
schiedene Schriftsteller  in  der  harten  Hirnhaut  Lvmphgefasse  beob- 
achtet haben,  die  die  artt.  meningeae  begleiteten ;  allein  sie  sind 
ebenfalls  noch  problematisch »  und  Arnold,  der  neueste  und  beste 
Beobachter,  erklart  diese  Angaben  geradezu  für  falsch,  und  ver- 
muthet,  dass  kleine  Venen  für  Lymphgefässe  gehalten  wurden.   Da- 
gegen, ist  nach  Arnold  die  pia  mater  sehr  reich  an  Lymphgefassen, 
und  er  unterscheidet  drei  über  einander  liegende  Netze :  ein  ober- 
flächliches liegt  dicht  unter  dem  serösen  Blatte  der  arachnoidea, 
das  darunter  liegende  Netz  hat  etwas  grössere  Kanalchen,  liegt  aber 
noch  im  Zellgewebe  unter  der  arachnoidea;  das  dritte  Netz  liegt  in 
der  Substanz  der  arachnoidea  selbst.  Die  Stämme,  die  diese  Netze 
aufnehmen ,  haben  am  grossen  Gehirn  den  Verlauf  der  Venen ;  die 
von  der  oberen  Fläche  geben  theils  nach  innen,  theils  nach  aussen ; 
die  von  den  vorderen  und  mittleren  Hirnlappen  gehen  zu  einem 
Stamme  in  der  Sylviachen  Grube;  die  des  hinteren  Lappens  treten 
zur  unteren  Fläche.   Auch  am  kleinen  Gehirn  begleiten  die  Lymph- 
gefässe die  Venen,  and  die  des  Seitenventrikels  und  dritten  Ventri- 
kels treten  zn  einem  Stamme  zusammen,  der  auf  der  vena  magna 
Galen i  liegt.  Sie  treten  alle  mit  Arterien  und  Venen  durch  Oeffnun- 
gen  des  Schädels  heraus. 

Die  Lymphgefässe  der  äusseren  Schädeloberuache  liegen  unter 
der  behaarten  Haut  des  Kopfes.  Die  Hinterhauptlymphgefässe 
laufen  in  der  Hinterhaupt-  und  Ohrgegend  gegen  den  Nacken  und 
den  Zitzenfortsatz  abwärts.  Sie  gehen  durch  4  —  5  kleine  Drüsen, 
Hinterhauptdrüsen,  Nackendrüsen,  glandulae  occipitales,  deren 
zwei  an  der  Anheftnngsstelle  des  m.  cucullaris  und  splenius  cap.  sich 
finden ;  die  übrigen  liegen  auf  dem  proemastoideus  und  werden  hin- 
tere Ohrdrusen,  Zlttcnfortsatzdrusen,  gL  subauriculares  s.  mas~ 
toideae  genannt. 

Die  Lymphgefässe  der  Schläfengegend  entstehen  am  seitlichen 
Umfange  der  Stirngegend ,  in  der  Schläfengegend  und  der  Gegend 


ervenlehre. 

IVenrologia, 


Einleitung. 


Das  Nervensystem,  systema  nervorvm 

ist  durch  den  ganzen  Körper  verbreitet  und  vermittelt  alle  Functio- 
nen, mögen  sich  diese  auf  das  körperliche  oder  d>s  geistige  Leben 
beziehen.  Es  besteht  aus  zwei,  in  vielen  Stucken  wesentlich  von 
einander  abweichenden ,  aber  doch  an  vielen  Stellen  sich  mit  einan- 
der verbindenden  Ahtheilnngen :  dem  animalen  Nervensystem  (Ce- 
rebrospinalsystem) ,  das  besonders  als  Verbindungsglied  zwischen 
Organismus  und  Anssenwelt  durch  Empfindung,  Bewegung  und  Sin- 
nesthätigkeit  auftritt ,  und  dem  vegetativen  (sympathischen)  Ner- 
vensystem, welches  vorzugsweise  der  Ernährung  vorsteht,  also  für 
die  Erhaltung  des  Körpers  sorgt.  Beide  Systeme  haben  einen  cen- 
tralen und  einen  peripherischen  Theil :  im  animalen  Nervensystem 
sind  die  Centraltheile  das  Gehirn  und  Rückenmark,  im  vegetativen 
die  Ganglien ;  der  peripherische  Theil  beider  wird  durch  die  Ner- 
ven gebildet,  die  von  genannten  Centraltheilen  zu  den  Organen,  und 
von  diesen  zu  den  Centraltheilen  zurückgehen. 

Die  Nervensubstanz,  Neurine,  substantia  nervea,  eine  weiche,  • 
fast  breiartige  Masse,  bildet  den  wesentlichsten  Besjtandtheil  des 
Nervensystems,  und  ist  entweder  von  weisser  oder  graurötiüicher 
Farbe.  Sie  besteht  nach  den  meisten  Beobachtern ,  unter  dem  Mi- 
kroskope betrachtet,  aus  hellen  durchscheinenden,  nur  in  Masse 
weiss  sehenden,  runden  oder  abgeplatteten ,  yi&0  —  y600  —  Vsoo 
Lin.  im  Durchmesser  haltenden  Kügelchen,  globuli  nervei,  die  durch 
ein  eiweissstofliges  zähes ,  in  Wasser  sich  lösendes,  Bindungsmittel 
entweder  in  Reihen  geordnet  sind ,  wie  in  der  weissen  Nervensub- 
stanz, oder  ohne  Ordnung  neben  einander  liegen,  wie  in  der  grauen 
Substanz.  Erstere  tragen  zur  Bildung  der  Primitivnervenfasern, 
fibrillae  nerveae,  wesentlich  bei,  d.  h.  einfachen  soliden  Fäden  von 
cylindrischer  Gestalt ,  die  entweder  mit  einem  Floidum  und  unter- 
mischten Körnchen ,  oder  einem  ölartigen  durchsichtigen  Safte  er- 
füllt sein  sollen.  Ihr  Durchmesser  mag  J/100  —  %oo— Vaoo  Lin., 
bald  mehr,  bald  weniger  betragen.  —  Die  weisse  Nervensu bstanz 
oder  Marksubstanz,  substantia  alba  s.  medullaris  s.  primaria,  bil- 
det <|ie  Hauptmasse  des  Nervensystems ,  ist  deutlich  faserig,  nn- 
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Rückenmark  vorzugsweise  der  Bewegung.  Den  peripherischen  Tbeü 
dieses  Systems  bilden  die  Nerven ,  die  sich  durch  den  ganzen  Kör- 
per verbreiten ;  entspringen  sie  ans  dem  Gehirn,  so  heissen  sie  f> 
hirnnerven ,  nervi  cerebrales ,  12  Paare ,  die  darch  die  Löcher  an 
der  Grundfläche  des  Schadeis  treten;  entspringen  sie  ans  den 
Rockenmarke,  so  nennt  man  sie  Rückenmarksnerven ,  nervi  spini- 
les,  31  oder  32  Paare,  welche  mit  einer  doppelten  Wurzel  zum  Vor- 
schein kommen  und  durch  die  Zwiscbenwirbellöcber  aus  dem  Rockes- 
raarkskanale  her  vorgeben. 

Das  Ganglien-  oder  Rumpf nervensystem,  die  intercostaloer- 
ven,  das  bildende,  organische,  unwillkürliche  Nervensystem ,  •>- 
stema  tiervosum  gangliosum  s.  sympathicnm  s.  vitae  automaticmt. 
vegetativae  s.  nervus  intercostalis  maximus ,  ist  zwar  ein  für  sieb 
bestehendes ,  hängt  aber  mit  dem  Cerebrospinalsyitem  auf  die  viel- 
fachste Weise  zusammen.  Es  besteht  aus  weicherer,  granrötklicher 
Nervensubstanz,  versieht  alle  dem  vegetativen  Leben  dienende  wxl 
der  Willkuhr  nicht  unterworfene,  Organe  mit  Zweigen  nnd  geht  nicht 
von  einem  gemeinsamen  Centralpunkte,  wie  das  vorige,  aus.  Seist 
Verbreitung  ist  netzartig,  nicht  baumförmig,  in  die  Nerven  dessel- 
ben sind  Knoten ,  ganglia,  eingestreut,  und  seine  Verbreitung  ge 
schiebt  bei  Weitem  nicht  so  symmetrisch. 

Den  Centralthei!  dieses  Nervensystems  bildet  der  sogenannt* 
Grenzstrang ,  die  Ganglienkette  y  pars  gangliosa,  zwei  Nerven- 
stränge, deren  jeder  aus  24 — 25 Knoten  besteht,  welche  dorcl 
Zwischenfaden  verbunden  sind.  Jederseits  an  der  Wirbelsäule  Her 
ein  solcher  Strang,  der  nach  oben  bis  in  die  Schädelhöhle,  nach  as- 
ten bis  zum  Steissbein  reicht,  wo  beide  im  ganglion  coccygeam  sie: 
vereinigen.  Der  Gegend  nach  unterscheidet  man  eine  pars,  cephah 
ca,  cervicalis,  thoracica,  lumbal!*,  sacralis  und  coecygea.  —  Dtt 
peripherische  Theil  des  Gangliensystems,  pars  plexuoaa,  besteht 
aus  meist  netzförmig  verbundenen  Nerven ,  die  von  den  Knoten  dt* 
Grenzstranges  ausgehen ,  häufig  aber  noch  Knoten  auch  zwischen 
sich  haben ;  sie  vereinigen  theils  die  einzelnen  Ganglien  anter  ein- 
ander, theils  gehen  sie  zu  Hirti-  und  Rückenmarksnerven,  oder  w 
treten  an  die  Muskeln,  die  dem  Willen  nicht  unterworfen  sind,  oder 
endlich  sie  gehen  mit  den  Gelassen ,  die  sie  netzartig  umstricken 
zu  Organen  des  vegetativen  Leben*. 

Nerven,  nervi, 

sind  die  weichen ,  weissen ,  baumförmig  oder  netzartig  durch  ü>p 
ganzen  Körper  verbreiteten  Fäden ,  welche  von  den  Centraltheür? 
des  Nervensystems  zu  den  Organen  ,  und  von  diesen  zurück  zu  des 
Centralth eilen  gehen.    Jeder  Nerv ,  mag  er  dem  animalischen  ade 
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vegetativen  Systeme  angehören,  besteht,  wenn  man  seine  Scheide, 
vagina  nervi ,  geöffnet  hat,  ans  mehr  oder  weniger,  kleineren  oder 
grosseren,  parallel  neben  einander  liegenden  Bundein.  fasciculi, 
die  von  yi0  Lin.  bis  zu  mehreren  Lin.  Dicke  wechseln ,  nnd  die  mit 
dem  oben  schon  angedeuteten  Nenrilem  umgeben  sind.  Ein  jedes 
solches  Bündel  besteht  aber  wieder  ans  einer  Anzahl  Nervenfasern, 
fibrae  nerveae,  von  Vios"-  Vi 60  Lin.  Dicke,  die  anfs Nene  sich  in 
die  gleichfalls  mit  einer  Hölle  von  Zellstoff  versehenen  Nervenfaser- 
chen,  Primitivfasern,  fibrillae  nerveae,  trennen  lassen,  über  deren 
Bali  die  verschiedensten  Meinungen  herrschen.  Die  Nervenbündel 
des  animalischen  Nervensystems  haben  ein  mehr  weisses ,  die  des 
sympathischen  ein  meist  granröthliches  Ansehen,  doch  findet  man 
in  den  letzteren  auch  weisse,  nnd  in  den  ersteren  granröthliche,  or- 
ganische Fasern.  —  Der  Ort,  wo  ein  Nerv  aus  dem  Centraltheile 
hervorgeht ,  d.  b.  bis  zu  dem  man  die  Nervenfaden  in  ihm  verfolgen 
kann,  wird  Wurzel,  Ursprung  genannt,  die  feinste  Verbreitung  in 
den  Organen  hingegen  das  peripherische  Ende.  Ueber  letzteres 
giebt  es  ebenfalls  verschiedene  Ansichten ,  doch  scheint  die  das 
Meiste  für  sich  zu  haben,  nach  der  jede  einzelne  Primitivfaser  zu- 
letzt sich  umbiegt  und  unmittelbar  in  eine  nach  dem  Centraltheile 
zurücklaufende  übergebt. 

Alle  Nerven,  die  aus  Gehirn  und  Rückenmark  entspringen,  ver- 
breiten sich  nach  Art  der  Gefasse  baumförmig,  indem  sich  der  Haupt- 
stamm in  Aeste ,  Zweige  und  Aestehen ,  und  zwar  jederzeit  unter 
spitzigen  Winkeln  spaltet,  wobei  indess  nur  die  Nervenbündel  und 
Fäden  sieh  thdlen,  nie  die  Primitivfasern,  die  ununterbrochen  vom 
Centraltheile  aus  bis  zum  peripherischen  Theile  fortgehen. 

Auf  dem  Wege,  den  die  Nerven  bis  zu  dem  peripherischen  Theile 
zurückzulegen  haben ,  gehen  sie  mannigfaltige  Verbindungen  unter 
einander  ein,  wobei  jedoch  bloss  die  Fasern  des  einen  Nerven  in  die 
Scheide  des  anderen  eintreten,  ohne  dass  eine  Vermischung  des 
Nervenmarkes  Statt  finde.  Die  Nervenanastomose  oder  Nerven- 
schiinge  geschieht  durch  Verbindung  zweier  Nerven  unter  einem 
Winkel,  oder  in  einem  Bogen ;  Nervengeflecht ,  plexos  nervorum, 
ist  eine  mehrfach  verzweigte  Anastomose ,  die  zwischen  mehreren 
Aesten  eines  oder  auch  mehrerer  verschiedener  Nerven  Statt  findet. 
Jeder  im  Geflecht  befindliche  Nerv  erhält  Fasern  von  den  benachbar- 
ten gleichfalls  zum  Geflecht  gehörigen  Nerven,  so  dass  endlich  jeder 
aus  einem  Geflecht  tretende  Nerv  Fasern  von  sämmtlichen  enthalt, 
die  in  dasselbe  eintraten.  Beispiele  liefern  das  Armgeflecht,  plexos 
brachialis,  das  Lenden-  und  Kreuzbeingeflecht,  plexus  lumbalis  und 
sacralis,  u.  s.  w.  Die  Ganglien  der  Cerebrospinalnerven  könnten 
vielleicht  noch  für  eine  besondere  Verbindungsart  der  Nerven  unter 
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einander  angesehen  werden,  indes«  scheint  es;  als  feien  sie  nichts 
weiter,  als  eng  mit  ihren  communicirenden  Fäden  zusammenge- 
drängte  Nervenplexus,  zwischen  die  eine  eigne,  noch  nicht  genauer 
untersuchte  Substanz  eingelagert  ist. 

Die  dem  sympathischen  Nerven  angehörigen  Nervenknoten, 
ganglia,  bilden  röthliche,  plattrnndliche  Anschwellungen  zwischen 
einem  einzelnen  oder  mehreren  Nerven.  Die  in  sie  eintretenden 
Nerven  sollen  ihre  Seheide  an  die  gemeinschaftliche  zellige  Halle 
der  Knoten  abgeben ,  und  ein  dichtes,  netzartiges  Gewebe  bilden, 
in  dessen  Zwischenräume  eine  grau röt bliche,  pulpöse  Masse,  aus 
Zellgewebe,  Blutgefässen  und  Nervenkugelchen  bestehend,  einge- 
lagert sei.  Indess  herrschen  über  den  inneren  Bau  der  Ganglien  und 
über  ihren  Nutzen  so  viele  und  so  widersprechende  «Ansichten ,  das« 
etwas  Sichere«  darüber  noch  nicht  gesagt  werden  kann. 
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Tafel  86. 
Neurologie  Taf.  L 

Hirnkäute,  besonders  karte  Hirnkaut,  dura  mater. 
Das  Gehirn  wird  von  drei  in  einander  liegenden  Hüllen,  tonicae 
s.  velamenta  cerebri ,  eingeschlossen,  die  am  grasten  Hinterbaupt- 
loche  in  die  Hallen  des  Rückenmarkes  übergehen.  —  Die  karte 
Hirnkaut,  dura  mater  s.  meninx  fibrosa,  ist  eine  fibrös-faserige 
Haut  von  glänzender,  weisslich-bläulicher  Farbe  und  von  ansehnli- 
cher Festigkeit ;  sie  lässt  sich  künstlich  in  zwei  Platten  theilen,  die 
indess  durch  Zellgewebe  meist  innig  verbanden  sind«  and  nur  da  aas 
einander  treten,  wo  Blutgefässe ,  sinos ,  zwischen  ihnen  verlaufen. 
Die  äussere,  fest  an  der  inncrn  Schädelobernache  haftende,  rauhe 
und  flockige  Platte,  endocranium,  bildet  sogenannte  processus  spu- 
rlos, die  die  Gefasse  und  Nerven  bis  xn  ihrem  Austritt  aus  der  Schä- 
delhöhle  begleiten,  und  Fortsetzinigen  durch  die  Nahte,  die  mit 
dem  äusseren  Periosteum  in  Verbindung  stehen.    Die  dem  Gehirne 
zugekehrte  innere  Platte  hat  an  ihrer  äusseren  Fläche  (oder  auch 
zwischen  beiden  Platten)  bei  Erwachsenen  Hänfen  kleiner  weiss- 
gelblicher  Körper,  gland.  Pacchioni  s.  gcanulationes  cerebrales,  de- 
ren Spuren  man  in  den  Knochen  als  foveae  glanduläres  sieht ;  ob 
sie  Krankheitsprodukte  oder  Lymphdrusen  u.  s.  w.  sind ,  ist  noch 
nicht  entschieden.  Die  innere  Fläche  ist  mit  dem  äusseren  Blatte 
der  Arachnoidea  überzogen.   Nach  der  Schadelhöhle  zu  bildet  die 
harte  Hirnhaut  Fortsätze,  processus  veri  durae  matris;  die  grosse 
Hirnsichel ,  mix  cerebri  s.  processus  falciformis  major ,  geht  längs 
der  Mittellinie  des  Schädelgewölbes,  tritt  zwischen  die  beiden  Sei- 
tenbälften  des  Gehirns  bis  fast  auf  das  corpus  callosum  hinein  und 
heftet  sich  vorn  an  die  crista  galH  und  frontalis  interna,  hinten  geht 
sie  in  das  Hirnzelt  über.  In  ihr  läuft  der  sinus  long,  superior  und  in- 
ferior. —  DitHirntelt,  tentorium  cerebelli ,  bildet  eine  querlie- 
gende Scheidewand  zwischen  den  hinteren  Lappen  des  grossen  Ge- 
hirns und  dem  kleinen  Gehirn ;  vorn  umfasst  es  die  corpora  quadri- 
gemina  des  Gehirns  und  die  pons  Varolii ,  hinten  heftet  es  sich  an 
die  Winkel  der  Felsenbeine  und  an  die  process.  clinoid.  anteriores 
und  posteriores.  Der  sinos  quartua  and  transversa  liegen  in  ihm.  — 
Die  kleine  Hirnsickel ,  falx  cerebelli  s.  process.  falciformis  minor, 
geht  von  der  protoberantia  occip.  interna  aus,  wo  sie  mit  dem  Hirn- 
zelt sich  verbindet,  gerade  herab  an  der  crirta  occip.  interna,  und 
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endigt  mit  zwei  Falten  am  hinteren  Umfange  de«  Hinterhaupt  loch«. 
Sie  tritt  in  den  hinteren  Ausschnitt  des  kleinen  Gehirns  ein ,  und  in 
ihr  liegt  der  sinns  occip.  posterior.  —  Arterienzweige  erhält  die 
harte  Hirnhaut  von  den :  artt.  meningeae  anteriores ,  Zweigen  der 
art.  ethmoidalis ;  artt.  meningeae  mediae  ans  der  art.  maxiUaris  in- 
terna ;  artt.  meningeae  poster.  ans  der  art  occipitalis  nnd  vertebra- 
lis.  Die  Venen  ergiessen  sich  in  benachbarte  sinns  oder  in  den 
plexns  pterygoidens;  die  Saugadern  gehen  zn  den  Lymphgefassen 
des  Halses  (dieser  bedeutende  Gefassreichthum  scheint  auf  höhere 
Functionen  dieser  Haut  hinzudeuten,  als  bloss  zum  Schatze  des  Ge- 
hirns zu  dienen).  Die  Nerven  stammen  vom  ersten  Ast  des  fünftes 
Paares  und  vom  N.  trochlearis. 

t)le  Spinnwebenhaut,  tnaica  arachnoidea  s.  meninX  serosa,  ist 
ein  seröser  Sack,  dessen  äusseres  Blatt  innerlich  die  harte  Hirnhaat 
bekleidet ,  dessen  inneres  Blatt  sich  an  die  Gefästhaut  anlegt.  Sie 
ist  straff  über  das  Gehirn  hingespannt,  dringt  nicht  zwischen 
die  Windungen  ein.  Manche  behaupten,  sie  dringe  in  die  Ventrikel 
und  trage  zur  Bildung  der  plexus  cfaoroidei  bei. 

Die  weiche  Hirnhaut,  Gefästhaut  des  Gehirn*,  pia  nmater, 
vasculosa ,  liegt  unmittelbar  auf  dem  Gehirn,  dringt  in  alle  Vertie- 
ftingen und  Höhlen  desselben  ein,  kleidet  als  ependyma  s.  epithelial 
ventriculorum  die  Ventrikel  aus,  bildet  in  den  Ventrikeln  Verdoppe- 
lungen, in  denen  sich  die  Gefässe  als  jldergeßeehte,  plexns  cfaoroi- 
dei ,  verastein ,  nnd  dient  überhaupt  am  meisten  dazu ,  die  Gelasse 
zum  Gehirne  Zu  leiten. 

Fig.  1.  Harte  Hirnhaut;  die  eine  Hälfte  des  Schädels  ist 
durch  einen  verticalen  und  horizontalen  Schnitt  entfernt.  • 

1.  Falx  cerebri;  2.  sfnns  longttudinalis  saperior;  3.  sinus  longjtudi- 
nslis  inferior;  4.  sinus  qttartus  s.  rectns;  5.  torculmr  Herophili  a.  coi» 
floens  sinuum;  6.  tentorium  cerebelli;  7.  innerer  rechter  Rand  des  teav 
toril  cerebelli;  8.  innerer  linker  Rand  desselben;  9.  Umschlag  des  Hlre- 
zettes  an  den  procesa.  clinoldeis  anterioribus ;  10.  Umschlag  an  des 
proc.  clin.  posterioribus. 

Fig.  2.    Harte  Hirnhaut;  das  tentorium  cerebelli  der  rechtes 

Seite  ist  entfernt. 

1.  Falx  cerebri;  2.  sinus  iongltndinalls  superior,  geftflnet;   3.  torea 
lar  Herophili ;  4.  rechter  Schenkel  des  Hirnseltea    5.  falx  cerebelli. 
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Tafel  87. 
Neurologie  Tat  % 

Gehirn,  von  seiner  oberen  Flächef  und  Basis  des  Gehirns. 

Das  Gehirn,  cerebrmn,  encepbaluin,  das  die  ganze  Schadel- 
höhle ausfüllt,  ist  äusserlicti  von  graner  Nervensnbstanz  umhüllt, 
innerlich  besteht  es  ans  weisser  oder  Marksnbstanz ;  es  hat  in  sei- 
nem Innern  4—5  unter  einander  zusammenhangende  Höhlen ,  ven- 
triculi,  und  wird  in  das  grosse  Gehirn ,  das  Meine  Gehirn  und  das 
verlängerte  Mark ,  medulla  oblongata,  eingetheilt.  Manche  sehen 
die  Verbindnngstheile,  die  medulla  oblongata,  die  pons  Varolii  und 
die  corpora  quadrigemina,  für  eine  eigne  Abtheilung  an  und  nennen 
sie  Mittelgehirn  ,  meseneephalon.  —  Das  grosse  Gehirn  liegt  mit 
«einer  Basis  in  der  vorderen  und  mittleren  Schadelgrube  auf  dem 
Hirnzelte,  und  wird  durch  einen  in  der  Mittellinie  laufenden  tiefen 
Spalt,  in  den  sich  die  Hirnsichel  legt,  und  deren  Grund  der  Balken, 
corpus  callosum,  bildet,  in  zwei  ganz  gleiche  Seitenhälften ,  Halb- 
kugeln des  Gehirns,  hemisphaeria  cerebri ,  getheilt.  An  der  Ober- 
fläche jeder  Hirnhälfte  sieht  man  darmähnlich  gestaltete  Windun- 
gen des  Gehirns,  Randwülste,  gyn,  deren  äussere  Lage  ans 
grauer  Hirnmasse  besteht«  Sie  werden  von  oft  zolltiefen  Furchen 
umgeben  und  sind  durchaus  nicht  symmetrisch  angeordnet.  An  der 
unteren  Fläche  jeder  Hirnhälfte  findet  sich  vorn  eine  quere,  der 
Richtung  des  kleinen  Flügels  des  Keilbeins  folgende  Spalte,  fossa 
Sylvii,  die  jede  in  einen  vorderen  und  hinteren  Lappen  theilt ,  von 
denen  der  hintere  wiederum  in  zwei  Abtheilungen  zerfallt ,  so  dass 
man  an  jeder  Hemisphäre  einen  vorderen,  einen  mittleren  und  einen 
hinteren  Lappen  unterscheiden  kann.  —  Das  kleine  Gehirn,  ce- 
rebellom,  liegt  in  der  hinteren  Schädelgrube  ,  über  der  Brücke  und 
dem  verlängerten  Mark ,  und  zerfallt  in  einen  mittleren  Thell,  ver- 
niis,  und  zwei  SeUentheile.  hemisphaeria.  Eine  horizontale  Quer- 
furche, sulcus  horizontalisReilii,  theilt  jede  Hemisphäre  in  eine 
obere  und  eine  untere  Hälfte ;  ein  halbmondförmiger  Ausschnitt  an 
dem  vorderen  Rande,  incisura  semilunaris ,  umfasst  die  Vierhügel, 
and  ein  hinterer  Ausschnitt  dient  zur  Aufnahme  der  fabt  cerebelli. 
Qnergebende  zahlreiche  Einschnitte  theilen  jede  Hälfte  in  mehrere 
Lagen ,  die  anderen  im  Wurme  befindlichen  entsprechen.  —  Das 
H&ittelgehirn ,  meseneephalum,  ist  der  Verbindungstheil  zwischen 
grossem  Gehirn,  kleinem  Gehirn  und  Ruckenmark. 
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Betrachtet  man  das  Gehirn  nach  Herausnahme  ans  dem  Schäd 
an  feiner  unteren  Fläche,  basts  encephali,  so  entdeckt  man  hieri 
nächst  drei  Erhabenheiten :  die  durch  die  fossa  Sylvii  getrenat| 
vorderen  Lappen,  die  am  wenigsten  hervorragen,  die  vordeti 
Spitzen  der  hinteren  Lappen ,  die  von  Manchen  mittlere  Läpp 
genannt  werden,  nnd  die  eigentlichen  hinteren  Lappen.  Durch  eil 
tiefe  Forche  geschieden  von  vorn  nach  hinten  sieht  man  in  der  MI 
teüinie  zunächst  die  Fortstftznrg  des  tiefen  Spalts,  der  oben  dj 
grosse  Gehirn  in  die  beiden  Hemisphären  trennt.  Es  reicht  dies 
Spalt  bis  zur  Sehnervenvereinigung.  Zu  beiden  Seiten  des  binti 
ren  Ende  dieses  Spaltes  liegt  die  vordere  Siebplatte,  lamins  dl 
brosa  cerebri  s.  substantia  perforata  anterior,  ein  Ton  vielen  Loche! 
für  den  Durchgang  zahlreicher  Blutgefässe  siebartig  darehbokrtj 
Markblatt,  von  welchem  der  Gerachsnerv  gewöhnlich  mit  drei  M 'sj 
zeln  entspringt.  —  Die  Sehnervenvereinigung,  chiasmaneno 
opticorom,  ist  ein  länglich  viereckiger,  platter,  5  Lin.  breiter 
ten ,  der  vor  der  glandnla  pttnitaria  unter  dem  hinteren  Theile 
vorderen  Hirnlappens  liegt.  Aus  seinem  vorderen  Rande  treten 
Sehnerven  hervor,  die  sich  im  Cbiasma  so  verhalten ,  dass  die  in 
ren  Fasern  sich  kreuzen  ,  die  äusseren  auf  ihrer  Seite  fortlsoi 
Der  hintere  Rand  umfasst  den  Boden  der  dritten  Hirnhöhle . 
aus  ihm  gehen  zugleich  die  Sehstreifen,  tractus  optici,  hervor, 
zu  den  Sehhfigeln  laufen ,  aber  nicht  alt  Nerven ,  sondern  als  Hl 
theile  anzusehen  sind,  da  sie  kein  Neurilem  besitzen.  Sie  wer 
allmählig  breit  und  bandartig ,  laufen  an  der  äusseren  Seite  de* 
ber  cinereum  nach  hinten ,  dann  um  den  Hirnschenkel  nach  in 
und  vorn  und  verlieren  sich  in  dem  Sehhagel ,  in  den  corpp.  qua 
geminis  und  in  dem  corpus  geniculatum. 

Die  Schleimdruse,  der  Hirnanhang,  glandnla  pltnitaria,  ■> 
physis  cerebri,  ist  ein  rotbbrauner,  sehr  gefässreicher,  las 
runder  Körper,  der  in  der  selta  turcica  Hegt,  und  von  der 
Hirnhaut  so  umgeben  wird,  dass  nur  Raum  für  den  Trichter  Wer 
Ein  vorderer  Lappen  desselben  ist  bohnen-  oder  nierenförmig. 
hinterer  mehr  rundlich ;  zwischen  beide  senkt  sich :  der  Trinkt 
infundibulum ,  ein  etwa  3  Lin.  langer,  %  — 11/»  Lin.  diel 
weicher,  graoröthlicher  Cy  linder,  zu  dem  der  Eingang  im  drit 
Ventrikel  ist ;  nach  unten  verengt  sich  dieser  Cylinder  allmählig 
geht  in  einen  dünnen ,  nicht  mehr  hohlen  Stiel  ober,  an  den 
Schleimdrüse  hängt;  —  der  graue  Höcker,  tuber  cinerea*), 
eine  graue  dünne  Platte  vor  den  corpp.  mammillaribus,  bi 
dem  chiasma  nerv.  opt.  und  zwischen  den  beiden  peduneufo 
bri.  Er  bildet  den  Boden  der  dritten  Hirnhöhle ,  und  seine  » 
dere  Fläche  wird  lamina  terminalis  genannt  Nach  unten  rn 
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ner  unteren  and  vorderen  Fläche:  eine  Laagenvertiefang  im  der 
Mitte,  *daf  Thal,  vallecnla,  welches  dasselbe  in  zwei  Hemisphären 
theilt  und  in  welchem  das  verlängerte  Mark  liegt;  vor  dieser  Ver- 
tiefung, den  vorderen  oder  halbmondfVrtnigen  Ausschnitt ,  inci- 
sura  anterior  s.  semilunaris,  dessen  oberer  Theil  an  die  corpora 
qnadrigemina  stösst ,  dessen  unterer  das  verlängerte  Mark  nmfasst; 
in  der  Mitte  des  hinteren  Randes  den  Hufeisen-  oder  beu tel förmi- 
gen Ausschnitt  >  incisnra  posterior,  in  den  «ich  die  falx  cerebelh 
legt ;  ein  quergebender  tiefer  Spalt ,  die  horizontale  Querfurche. 
snlcns  horizontal!«  Reilii,  zerfallt  das  kleine  Gehirn  in  eine  obere 
und  untere  Abtheilung,  und  an  jeder  Hemisphäre  desselben  bemerkt 
man  fiberdiess  noch  andere  tiefere  oder  minder  tiefe  Einschnitte, 
die  die  (obere  sowohl  wie  die)  untere  Fläche  in  Lappen  und  Läpp- 
chen theilt. 

Alle  Hirnnerven ,  mit  Ausnahme  des  elften  Paares,  kommen  as 
der  Basis  des  Gehirns  zum  Vorschein ;  das  erste  Paar,  der  Geruchs- 
nerv ,  nervus  olfactorius ,  erscheint  an  der  unteren  Fläche  des  vor- 
deren Hirnlappens  mit  drei  Wurzeln ,  die  an  der  lamina  cribrosa  an- 
liegen, und  dann  in  einer  Furche  vorwärts  laufen;  — das  zweite 
Paar,  der  Sehnerv,  nervus  opticus,  entspringt  aus  dem  chiason 
nervorum  opticorum;  —  das  dritte  Paar,  der  Jugenmuskelnerc. 
nerv,  oculomotorius,  kommt  aus  der  Spalte  zwischen  den  beides 
Hirnschenkeln ;  —  das  vierte  Paar;  der  Rollmuskelnerv,  nerv,  pa- 
theticus  s.  trochlearis,  kommt  zum  Vorschein  an  der  Seite  der 
Brücke  zwischen  den  Hirnschenkeln  und  den  crura  cerebelli ;  —  da» 
fünfte  Paar,  der  dreigetheiite  Nerv,  nervus  trigeminus  s.  divi»o». 
neben  dem  vorigen  an  der  Seite  der  Brücke ;  —  das  sechste  Paar, 
der  äussere  Augenmuskelnerv,  nerv,  abducens,  hinter  der  Brücke 
vor  dem  corpus  pyramidale ;  —  das  siebente  nnd  meiste  Paar ,  der 
Antlitz-  und  Gehffrnerv,  nerv,  facialis  und  aeusticus,  seit  wart« 
am  hinteren  Rande  der  Bracke;  —  das  neunte  und  zehnte  Paar,  *i'r 
Zungenschlundkopfnerv ,  nerv,  giossopharyageus ,  und  der  her- 
umschweifende  Nerv,  nerv,  vagus,  am  verlängerten  Marke  ao 
dem  Spalt  zwischen  corpus  olivare  und  restiforme;  —  das  elfte 
Paar,  der  Beinerv,  nerv,  accessorius  Willisii,  an  der  Seite  de« 
Rückenmarks ,  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Rückenmark*- 
nerven,  in  der  Gegend  des  vierten  bis  sechsten  Halswirbels »  — 
das  zwölfte  Paar ,  der  Zungenßeischnerv ,  nerv,  hypoglosaos ,  as 
verlängerten  Marke  zwischen  corpus  olivare  und  pyramidale. 

Fig.  1.    Gehirn  von  oben. 

1.  Längenspalt,  der  das  grosse  Gehirn  in  eine  rechte  und  linke  H* 
misph&re  theilt;  2.  rechte  Hemisphäre;  3.  eine  einfache  Windung ,  ci 
ruß;  4.  eine  doppelte  Windung;  5.  eine  einfache  Hirnfiirrhe,  snktt> 
6.  eine  getheilte  Hirnfarche. 
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Fig.  2.   ÄMte  de*  Gehirns. 

1.  Fortsetzung  des  grossen  Langenspaltes  an  4er  unteren  Fläche 
des  Gehirns;  2.  vorderer  Hirnlappe«;  3.  fossa  Syivii;  4.  mittlerer  Hirn- 
lappen ;  5.  chiasma  nervonnn  epticorum ;  6.  tuber  cinerenm ,  mit  dem 
aufsitzenden  Trichter,  ioftindibulum ,  und  der  daran  hangenden  glandnla 
pituitaria;  7.  corpora  mammiliaria  s.  candicantia;  8.  pedanculus  cerebri; 
y.  protttherantia  annularfs  s.  pons  Varolii;  10.  kleines  Gehirn;  11.  Grenze 
der  Lappen  des  kleinen  Gehirns ,  die  an  der  oberen  Seite  befindlich 
sind;  VI.  Jloccuius  s.  lobulus  nervi  vagi;  13.  vennls  inferior,  unterer 
Warm  des  kleinen  Gehirns;  14.  corpus  pyramidale,  Pjramldenstrang ; 
15.  corpus  oiivare,  Olivenstrang ;  16.  corpus  restiforme,  strangfBrmiger 
Körper;  17.  nervös  olfactorius;  18.  nervus  opticus;  19.  nerv,  oculomo- 
toriu«;  $0.  nervus  patheticus  l.  trochlearis;  21.  nerv,  trigeminus  s.  par 
quintum;  22.  nervus  ahducens;  23.  nervus  communicans  faclel  und 
nerv,  acusticus;  23'.  nerv,  glossopharyngeus  und  vagus;  24.  nerv,  ac- 
cessorius  Williaii ;  25.  nerv,  hjpoglossus. 
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Tafel  88. 

Neurologie  TaA  8. 

Balken,  corpus  callosum,  und  Gewölbe,  fornix;  Seltenventri- 

kel;  plexus  ckoroidei. 
Der  Balken,  die  Hirnschwiele,  corpus  callosum ,  trabt  crebri, 
comialssura  magna,  ist  der  dicke,  platte,  weine  und  markige ,  au» 
Quernsera  gebildete,  von  vom  nach  hintan  gerichtete  Strang,  der 
auf  dem  Beden  des  tiefe»  Spaltes  zwischen  beiden  Hemisphären  ge- 
legen ,  etwa  2—3  Zoll  oder  darüber  lang  and  ungefähr  1  Zoll  breit 
ist,  nnd  fast  aus  der  Mitte  einer  Hemisphäre  bis  in  die  Mitte  der  an- 
deren reicht.  Sein  mittler  Thell  wird  Körper,  sein  vorderer  Knie. 
sein  hinterer  Wulst  genannt.-—  Der  Körper  wird  erst  dann  sichtbar, 
wenn  man  die  Hemisphären  ans  einander  beugt«  Auf  seiner  obern 
Fläche  läuft  eine  Forche  der  Länge  nach,  die  Naht>  raphe,  chorda 
longitudinalis  Lancisii,  von  der  Querstreifen ,  Striae  transversales 
WilHsii,  in  die  Hemisphären  eintreten  $  auf  der  unteren  Seite  legt 
sich  an  ihn  an  das  septum  pellucidum.  —  Das  Knie  des  Balkens, 
genu  corporis  callosl ,  die  vordere  Umrollong  des  corpus  callosum, 
die  mit  einem  scharfen  Rande,  rostrom  corporis  callosi ,  in  die  vor 
den  Sehnerven  liegende  graue  Substanz,  eine  Fortsetzung  des  tuber 
cinereum,  fibergebt,  bewirkt,  dass  der  Zwischenraum  zwischen  den 
beiden  Hemisphären  nach  vorn  geschlossen  wird ,  und  es  daher  kei- 
nen vorderen  Eingang  in  die  Ventrikel  giebt.  —  Der  Wulst  des 
Balkens,  splenium,  ist  das  hintere,  dicke,  freie  Ende  desselben, 
das  sich  nach  unten  und  vorn  ombeugt.  Er  liegt  über  dem  Spalt, 
der  grosses  und  kleines  Gehirn  trennt,  hinter  dem  Sehhügel,  vor 
den  hinteren  Hirnlappen,  locker  auf  der  Zirbeldruse  und  den  Vierhü- 
geln, und  «wischen  diesen  Thellen  bleibt  eine  Oeffhang,  durch 
die  man  in  die  dritte  HirnbShle  gelangen  kann.  Die  untere  Fläche 
legt  sich  auf  die  aus  einander  tretenden  hinteren  Schenkel  des  For- 
nix in  der  Form  eines  aus  Querfasern  bestehenden  Dreiecks,  dessen 
Spitze  nach  vorn  gekehrt  ist,  welches  Dreieck  Leyer,  lyra  s.  psalte- 
rium,  genannt  wird.  Jederseits  geben  vom  Wulste  drei  Fortsetzun- 
gen aus :  die  Balkentange,  forceps  corporis  callosl,  ein  in  den  hin- 
teren Hirnlappen  eingehendes  Markbündel ;  die  Tapete,  tapetum, 
die  das  Dach  und  die  äussere  Wand  des  hinteren  und  unteren  Hör- 
nes  des  Seiteuventrikels  bildet,  und  eine  Commissur,  die  in  die 
oberflächliche  Schicht  (Mulde)  des  pes  hippocampi  übergeht.  — 
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Am  deutlichsten  erscheint  das  corpus  callosum ,  wenn  man  io  der 
Höbe  desselben  horizontal  die  oberen  Theile  der  Hemisphären  ab- 
tragt, wo  zugleich  das  centrum  semiovale  Vicussenii  sichtbar  wird, 
d.  h.  der  grösste  Umfang  der  Marksubstanz  der  Hemisphären ,  diel 
zugleich  mit  den  queren  Fasern  des  Balkens  das  Dach,  tegmentun, 
der  Seitenventrikel  bildet.  | 

Trägt  man  den  Balken  von  oben  ab ,  so  gelangt  man  in  die 
Seitenventrikel,  seitlichen  üirnhöhlcn,  ventricnli  laterales,  eioea 
in  jeder  Hirnhälfte.  Von  einander  werden  beide  getrennt  durch  das 
septum  pellocidum  und  fornix.  —  Die  durchsichtige  Scheidewand, 
septum  peilucidnm,  scheidet  den  vorderen  Theil,  cornu  anterio», 
der  Seitenventrikel  von  einander,  ist  vorn  am  höchsten,  hinten  nie- 
driger,  besteht  aus  zwei  dünnen,  grauen,  mit  Markfasern  verweb- 
ten Blättern,  die  zwischen  sich  eine  Höhle ,  den  ventricolos  septi 
peUucidi,  ventr.  quintns  der  Franzosen,  haben.  —  Das  Gewölbe, 
der  Bogen,  fornix,  tegmentum  ventricnli  tertij,  ist  ein  weisser,  mar- 
kiger, stark  gebogener,  3Lin.  breiter,  in  der  Mittellinie  des  Bo- 
dens zwischen  beiden  Seitenventrikeln  und  als  Decke  des  dritten 
Hirnventrikels  liegender  Körper,  der  yorn  und  hinten  in  zwei  Schen- 
kel gespalten  ist,  die  sich  am  Sehhügel  umrollen,  und  diesen  an  »ei 
nem  oberen  Theile  überziehen.  Nur  vorn  liegt  er  nicht  dicht  auf 
dem  Sehhugel ,  und  so  entsteht  zwischen  fornix  und  thalamis  ein 
Spalt,  foramen  Monroi ,  wodurch  beide  Seitenventrikel  unter  ein- 
ander und  mit  dem  dritten  Ventrikel  verbunden  werden«  —  Der 
Körper  des  Gewölbes  ist  der  mittlere  dreiseitige,  zwischen  den  Seb- 
hugeln  und  zum  Theil  auf  diesen  liegende  Theil  desselben,  der  «od 
das  Dach  der  dritten  Hirnhöhle  wenigstens  zum  Theil  bildet ;  er  i»t 
die  Fortsetzung  der  an  einander  sich  legenden  crura  anteriore,  »eine 
obere  Fläche  sieht  gegen  die  Scheidewand,  ist  hinten  mit  dem  Bal- 
ken vereinigt  und  wird  jederseits  dnreh  einen  scharfen  Seitenraui 
begrenzt,  der  über  das  cornu  Ammonis  sich  als  taenia  oder  fimbria 
fortsetzt.  —  Die  vorderen  Schenkel ,  crura  anteriore  s.  columiaf 
foraicis ,  schlagen  sich  um  das  vordere  Ende  der  Sehhugel  heran, 
bilden  die  Seitentheile  der  vorderen  Wand  des  dritten  Ventrikel», 
sind  mit  der  vordem  und  obern  gewölbten  Seite  an  das  septnm  pei- 
lucidum  geheftet ,  lassen  zwischen  sich  und  dem  vorderen  Theil*' 
der  Sehhügel  das  foram.  Monroi,  biegen  sich  dann  hiuter  der  tor 
deren  Cpmmissur  durch  den  Sehhugel  nach  aussen ,  und  geben  a> 
aufsteigende  Wurzeln  zu  den  corpp.  mammillaribus,  aus  denen  »b 
absteigende  Wurzeln  andere  Nervenbündel  in  den  SehnervenBüg? 
zurücklaufen.  Die  hinteren  Schenkel,  crura  posteriore  fornicis,  ge- 
hen unter  dem  Balkenwulste  nach  unten  und  aussen  in  den  pes  top 
pocampi  majoris  über,  zwischen  beiden  aas  einander  weichende 
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Schenkeln  liegt  ein  dünnes  dreieckiges  Markblättcheo,  die  Leyer, 
lyra  s.  psalteriam,  ausgespannt. 

Die  Seitenventrikel  selbst,  ventricnli  laterales  s.  tricornes,  sind 
L-förmige  Höhlen ,  in  jeder  Hemisphäre  eine ,  deren  Dach  das  cen- 
tram  semiovale  Vienssenii  bildet,  nnd  zwischen  denen  das  septum 
pellncidom  nnd  der  fornix  als  Scheidewand  auftritt  (den  plezus  cho- 
roideas  der  Seitenventrikel  s.  Taf.  92,  Fig.  2).  Man  anterscheidet 
an  jedem:  1)  den  mittleren  Raum ,  die  Seitenkammer,  cella  late- 
ralis, die  sich  nach  vorn  in  das  vordere  Hörn ,  nach  hinten  in  das 
hintere  and  absteigende  Hörn  verlängert ;  —  auf  dem  Boden  dieser 
Seitenkammer  sieht  man  am  weitesten  nach  vorn  den  Streifenhügel , 
gestreiften  Korper,  corpus  striatum,  ganglion  cerebri  anterins,  ei- 
nen keulenförmigen,  vorn  (in  der  Nähe  des  vorderen  Hörne«)  dicken, 
hinten  spitzen  Körper,  dessen  äusserer  Theil  Linsenkern,  nucleus 
lenticularis,  heisst;  —  hinter  diesem  liegt  der  Sehnervenhügel, 
Sehhügel,  thalamus  nervi  optici  s.  ganglion  cerebri  posterius ;  man 
sieht  indessim  Seitenventrikel  nur  seine  obere  gewölbte  Fläche,  seine 
innere  Fläche  bildet  zum  Theil  die  Seitenwand  des  dritten  Ventri- 
kels. Er  sitzt  wie  ein  Knopf  auf  den  Hirnschenkeln ,  und  giebt  von 
seinem  hinteren  Theile  aus  eine  Fortsetzung  zur  Zirbel,  verbindet 
sich  mit  den  corpp.  qnadrigeminis  als  corpus  geniculatum  internnm, 
schlägt  sich  nach  nnten  als  corpus  geniculatum  externum,  und  geht 
dann  in  das  chiasma  nerv,  opticor.  über ;  —  der  Hornstreif,  stria 
cornea  s.  terminal!»,  centrum  semicirculare  Vieussenü,  ist  ein  Mark- 
band, das  sich  zwischen  corpus  striatum  und  thalam.  nerv.  opt.  be- 
findet; —  die Monroische  Otttnung,  foram.  Monroi,  liegt,  wie 
erwähnt,  zwischen  den  vorderen  Schenkeln  des  fornix  und  dem  vor- 
deren Theile  des  Sehhügels ,  und  verbindet  die  Seitenventrikel  an 
ter  einander  und  mit  dem  dritten.  —  Das  vordere  Hörn,  cornn  an- 
terins, geht  in  die  vorderen  Hirnlappen ;  das  hintere  Hörn ,  cornu 
posterius ,  geht  in  die  hinteren  Hirnlappen ,  und  hängt  an  seinem 
vorderen  Theile  mit  dem  unteren  Hörn,  cornu  inferius,  zusammen, 
das  unten  und  vorn  im  mittleren  Hirnlappen  liegt.  Im  hinteren  Hörn 
unterscheidet  man  noch  den  kleinen  Seepferdefuss ,  die  Vogel- 
klaue, pes  hippocampi  minor  s.  calcar  avis,  der  durch  zwei  Längen- 
forchen in  drei  fingerförmige  Erhabenheiten  zerfallt,  nnd  in  den 
sich  der  Balken  und  fornix  senkt ,  und  auf  dem  Boden  des  unteren 
Hornes  befindet  sich  der  grosse  Seepferdefuss,  das  Ammonshom, 
pes  hippocampi  major,  cornu  Ammonis,  eigentlich  der  letzte  Gyrus 
der  nach  unten  nnd  vorn  umgeschlagenen  hinteren  Lappen ,  der  bis 
in  den  Seitenventrikel  reicht.  Sein  innerer  concaver  Rand  ist  drei- 
seitig, scharf  und  sichelförmig  gebogen»  und  heisst  der  Saum,  tae- 
nia  s.  fimbria ,  die  Fortsetzung  des  crus  post.  fornicis.    Unter  der 
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fimbria ,  an  der  innen  Seite  de«  Ammonshorns ,  liegt  die  gezähmte 
Leiste,  fascia  dentata,  der  innere  Rand  der  innersten  grauen 
Schicht  des  Amtoonshorns. 

Fig.  1.  Hirnbalken,  corpus  callosum.  Das  Gehirn  ist  hori- 
zontal in  der  Höhe  des  Balkens  etwas  schräg  von  links  nach  rechts 
und  unten  durchschnitten. 

1.  Markplatte  de»  Balkens ,  entfernt  und  sarftckgeschlagen ;  1.  das 
centram  semiovale  Vieusseriil,  gebildet  von  der  oberen  Fliehe  des  Bal- 
kens und  den  Markmassen  «Ter  Hemisphären;  3.  corpus  callostra. 
4.  chorda  longitudlnalia  Lancisit  s.  raphe,    und    Striae    transversales 

WUiisii. 

Fig.  2.     Fornix,   septom  lucidum,   ventriculi  laterale*. 

plexun  chorotdei. 

1.  Vorderes  omgerotltca  Ende,  Knie  des  Balkens,  senu  corporis  cal- 
losl;  2.  durchschnittene  Platten  des  septum  pellucidutn  und  ventric. 
septt  iueidi  s.  quintua;    3.  fornbt;    3'.  foramen  Honroi,  durch  das  der 

Iltexus  choroldeus  der  Seitenventrikel  mit  dem  des  dritten  Ventrikels 
n  Verbindung  steht;  4.  plexns  choroldeus;  5.  hinteres  Ende  des  Bal- 
kens, aufgesetzter  Wulst,  spleniam  corporis  cailosi;  6.  hinteres  Moni, 
cornu  posterius,  cavitas  digftata,  des  Seitenventrikels;  7.  calcar  avis  a. 
pes  hippocamnl  minor;  8.  corpus  striatum;  9.  taenia  s.  fimbria  nebst 
dem  Hornstreifen,  Stria  Cornea ;    10.  thaiamos  nervi  optici. 


287 


Tafel  89. 
Neurologie  Taf.  4. 

Dritte  Hinkhöhle,  ventriculus  septi  lucidi,  Seitenventrikel, 
Vierhügel,  Zirbel ,  obere  Fläche  des  kleinen  Gehirns.  Verti- 
kaler Durchschnitt  des  ganzen  Gehirns* 

Die  dritte  Hirnhohle ,  ventriculus  tertias  s.  medias ,  kommt 
zum  Vorschein,  wenn  man  vom  foramen  Monroi  «ns  den  fornis  •  da* 
septum  pelhjcidum  und  das  corpus  callosnm  mit  dem  Messer  abtragt, 
denn  indem  man  diese  Theile  Zurückschlägt,  entfernt  man  das  Dach 
des  Ventrikels;  man  legt  auf  diese  Weise  dann  oben  auch  zugleich 
hinter  demselben  die  torpora  quadrigemina  und  die  glandula  pinea- 
lis ,  die  Zirbel,  bloss.  Die  dritte  Hirnhdhle  ist  ein  etwa  einen  Zoll 
langer,  nur  wenige  Linien  tiefer  Spalt,  dessen  Seitenwände  von 
den  Sehhügeln ,  das  Dach  vom  fornix  nnd  psalterium ,  der  Boden 
vom  tuber  cinereum  und  dem  Trichter  gebildet  wird.  Dicht  unter 
dem  Dache  der  Höhle  liegt  der  plexns  choroidens  tertias ,  auf  dem 
Boden  aber  bemerkt  man  von  vorn  nach  hinten :  die  vordere  Com- 
missur,  commissura  anterior,  ein  rabenkielstarker  Markstrang,  der 
quer  von  einer  Hemisphäre  (corp.  striatnm)  in  die  andere  vor  den 
vorderen  Schenkeln  des  fornix  übergeht;  die  graue  Endplatte. 
lamina  terminalis,  hängt  von  der  vorderen  Commissur  nach  dem 
chiasma  nerv,  opt  hin  herab ,  nnd  geht  in  das  tuber  cinereum  über ; 
die  weiche  Commissur ,  commissura  moliis,  geht  in  der  Mitte  des 
Ventrikels  von  einem  Sehhügel  quer  herüber  zum  andern ;  die  hin- 
tere Commissur,  commissura  posterior,  geht  dicht  vor  den  Vier- 
hügeln aus  einem  Sehhügel  in  den  andern;  anf  ihrem  oberen  Bande 
nitzt  die  Zirbel  auf 4  der  Eingang  zum  Trichter t  aditus  ad  infand i- 
bulum  s.  vulva ,  liegt  im  vorderen  tiefsten  Theile  des  Ventrikels ; 
der  Eingang  zur  Wasserleitung,  aditus  ad  aquaeductum  Sylvii. 
ist  an  der  hinteren  Wand  sichtbar ;  er  führt  vom  dritten  in  den  vier- 
ten Ventrikel. 

Dicht  hinter  dem  dritten  Ventrikel  und  vor  dem  kleinen  Gehirn 
liegen  die  Vierhügel  und  die  Zirbel.  Die  Vierhügel,  corpora  qua- 
drigemina s.  bigemina  s.  pons  Sylvii ,  bilden  eine  etwa  7  Lin.  lange. 
11  Lin.  breite  und  4  Lin.  hohe  Erhabenheit,  deren  obere  Seite  durch 
eine  kreuzförmige  Furche  in  vier  weisse,  meist  aus  grauer  Substanz 
bestehende  und  nur  äusserlich  etwas  Marksubstanz  besitzende  Kör- 
perchen zerfallt ,  deren  vorderes  Paar ,  nates ,  die  Zirbeldrüse  in 
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einer  Vertiefung  aufnimmt ,  da«  hintere  Paar,  teste*,  durch  crora 
cerebelli  ad  corpora  quadrigemina  mit  dem  kleinen  Gehirn  zusam- 
menhängt« —  Die  Zirbel,  glandula  pinealis,  conarium,  Ut  ein'ova- 
les  röthlich -graues  Körperchen  vonErbsengrösse,  da*  auf  den  corpp. 
quadrlgeminis  aufliegt,  und  durch  die  Zirbelstiele  f  Schenkel  der 
Zirbel  drum,  crura  glandtflae  pinealis».  peduncnli  conarii,  mit  den 
Schhügeln  zusammenhängt.  Im  Innern  dieses  Körperchens  findet 
man  Randartige  Kornchen,  den  Hirnsandy  acervnlns  cerebri,  deren 
Nutzen  und  Entstehungsweise  man  noch  nicht  kennt. 

Die  obere  Fläche  des  kleinen  Gehirns  wird  durch  die  schon  oben 
erwähnte  horizontale  Quer  furche,  suicus  horizontalis  Reilil ,  von 
der  unteren  oder  Basüarfläcbe  abgegrenzt  Man  unterscheidet  auch 
hier,  wie  an  der  unteren,  den  mittlereiLTheil  oder  den  Wim*, 
vermis  snperior,  und  die  beiden  Hemisphären,  hemisphaeria«  Diese 
Theile  stehen  mit  einander  so  in  Verbindung,  dass  mit  jeder  Abtbei- 
long  des  Wurmes  ein  Theil  In  den  Hemisphären  entspricht,  und  die 
Theile  des  Wurms  daher  als  Commissuren  der  Hemisphären  dienen. 
Jede  Hemisphäre  besteht  auf  ihrer  oberen  Fläche  bloss  aus  zwei 
Hauptlappen,  die  durch  kleinere  Einschnitte  in  Blätter,  Rani- 
wülste ,  tori  marginales,  zerfallen:  der  vordere  obere  Läppert. 
der  viereckige  Lappen ,  lobus  anterior  superior  s.  qnadntngolari*, 
hat  die  Gestalt  eines  Trapezes ,  sein  vorderer  Rand  gränzt  an  die 
corpora  quadrigemina»  an  den  Seitenrand  der  Brücke,  an  die  Schen- 
kel des  grossen  Gehirns  und  an  den  nerv,  trochlearis ,  der  hintere 
Rand  an  den  nächstfolgenden  Lappen.  Er  bildet  den  gröwten  Tbeil 
der  oberen  Fläche,  ist  von  vorn  nach  hinten  gegen  iy4  Zoll  lang. 
und  besteht  aus  16—20  dicht  an  einander  Hegenden  Blättern ,  \  ob 
denen  meist  8—10  des  vorderen  Thelles  dem  Gipfel  des  Berges  im 
Wurm  entsprechen,  8—12  der  übrigen  neben  dem  Abhänge  des 
Berges  liegen ;  —  der  hintere  obere  tfder  halbmondförmige  Lap- 
pen, lobulns  superior  posterior  s.  semilunaris,  umgießt  den  vorigen 
bogenförmig;  seine  grisste  Breite  beträgt  9  —  10  Linien ,  besteht 
aus  9—19 — 16  Rand w nisten ,  und  wird  mit  dem  der  anderen  Seite 
in  Verbindung  gesetzt  dnroh  das  Wipfelblatt,  fblinm  eneuminis.  — 
Am  oberen  Wnrme  unterscheidet  man,  gleichfalls  von  vorn  nach  hin- 
ten *) :  das  Zungelchen,  Unguis ,  liegt  unter  dem  mittleren  Theile 


*)  Manche  rechnen  noch  sam  oberen  Wnrm  die  HimkUppt>  da»  ver- 
liere Mark'cegrl ,  valvula  cerebelli,  die  unmittelbar  unter  dem  Zungel- 
eben  als  dflnnes  Markblatt  liegt;  sie  bildet  die  Grenze  zwischen  oberem 
und  unterem  Wurm,  dient  als  Decke  für  die  vordere  Hirnhohle,  und  Ht 
als  Seheidewand  ausgespannt  zwischen  drn  crurtbus  cerebelli  ad  cor 
pora  quadrigemina,  dem  hinteren  Theile  der  unteren  Fläche  des  Zangtl- 
chens  und  dem  mittleren  Theile  des  hinteren  Randes  der  Vterbogd. 
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des  Centrallappens ,  auf  der  Hirnklappe ,  ist  etwa  4—5  Lin.  lang, 
an  der  Basis  4—6,  an  der  Spitze  2 — 3l/,Lin.  breit,  hat  4 — 6 
Randwülste  oder  Blattansätze,  hängt  mit  seiner  Basis  an  der  antern 
Fläche  des  CentraUappens  and  der  Basis  der  Hirnklappe,  and  ist 
bisweilen  fast  so  gross  wie  der  Centratlappen  selbst,  fehlt  aber  bis- 
weilen auch  ganz;  —  den  Centrallappen ,  lobns  centralis:  liegt 
dicht  hinter  den  Vierhageln,  and  man  unterscheidet  an  ihm  den  Cen- 
traltheil,  pars  centralis  s.  media,  und  die  beiden  Seitentheile  oder 
Flügel,  alae;  er  hat  5 — 8  Blätter,  und  seine  hintere  Abtheilnng 
wird  von  Manchen  als  Centralläppchen ,  lobulus  centralis,  unter- 
schieden; der  Berg,  der  eigentliche  obere  oder  vordere  Warm, 
monticulus  vermis  superioris,  ist  der  grösste  Theil  des  oberen  Wur- 
mes, und  sein  vorderer  höchster  Theil  heisst  Gipfel,  cacumen,  sein 
hinterer  Abhang  des  Berges,  declive.  Er  bildet  die  Commissur 
zwischen  den  vorderen  oberen  Lappen ,  und  besteht  aus  mehr  als 
20  Randwülsten ;  das  Wipfelblatt,  folfum  cacuminis  *.  commissnra 
tenuis,  liegt  im  beutelförmigen  Ausschnitte,  vereinigt  die  beiden 
oberen  und  hinteren  Lappen ,  und  ist  an  seiner  oberen  Flache  in 
3—4  mit  grauer  Substanz  belegte  Läppchen  oder  Blattansätze 
nach  Burdach  getheilt. 

Durchschneidet  man  das  Gehirn  senkrecht  in  der  Mittellinie,  so 
bemerkt  man  in  der  Mitte  desselben  zwei  glatte,  verschmolzene  Hü- 
gel, den  weissen  Sehhügel  und  den  grauen  gestreiften  Körper;  in 
ersteren  geht  von  unten  der  Verbindangstheil  ein.  Man  sieht  ferner 
das  durchschnittene  corpus  callosum  mit  seiner  Umbengung  vorn 
und  hinten,  das  septum  pellucidom,  die  vordere  und  die  hintere  Com- 
missur ,  den  Bogen  der  Zirbeldrüse  als  weisse  markige  Theile ;  fer- 
ner die  graue  Commissur  und  die  graue  Platte  an  der  unteren  Seite 
des  Gehirns,  die  beide  Seitenhälften  an  der  Basis  vereinigen ;  man 
sieht  den  Verbindangstheil  (die  Vierhügel,  die  Hirnschenkel ,  die 
Brücke,  das  verlängerte  Mark)  in  allen  Punkten  zusammenhängen, 
und  am  weitesten  nach  hinten  erscheint  das  im  Wurme  durchschnit- 
tene kleine  Gehirn ,  besonders  durch  seinen  Lebensbaum ,  arbor 
vitae,  ausgezeichnet.  Beugt  man  die  gegen  Sehhügel  und  gestreif- 
ten Körper  heromgebogenen  Hirnwindungen  zurück ,  so  erscheint 
der  grosse  Seitenventrikel,  der  genannte  Hügel  in  Form  einer  Ver- 
tiefung rings  umgiebt,  und  in  diese  Hügel  senken  sich  die  peduneuli 
cerebri,  wie  der  Stiel  in  eine  Frucht  ein ,  und  man  erblickt  zugleich 
die  Abtheilung  des  Seitenventrikels  in  ein  vorderes,  oberes  oder 
unteres  Hörn.  Hinten  geht  eine  Verlängerung  der  Vertiefung  in  den 
hinteren  Lappen  des  grossen  Gehirns,  die  man  hinteres  Hörn  nennt. 
Auch  der  dritte  und  vierte  Ventrikel  erscheinen  bei  einem  solchen 
Durchschnitte. 
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Fig.  1.    Dritte  Hirnhöhle ,  ventriculus  septi  pellueidi,  cor- 

pora  quadrigemina,  glandula  pinealis  und  obere  Fläche  de* 

kleinen  Gehirn*, 

1.  Die  beiden  Blatter  des  septum  peJracidom,  mit  der  Höhle ,  veatr. 
septi  pellucidi,  zwischen  beiden;  2.x  vorderes  Hörn  des  Seitenventn 
kvls,  abgeschnitten  und  zurückgeschlagen;     3.    commissura    anterior 

4.  commissura  moIUs ;    5.  ventricnlus  tertlas  s.  nedius ;    6.  commissura 
posterior ;  7.  glandula  pinealis  mit  Ihren  pedonculis ;  8.  corpora  quadri- 
gemlna ;  9.  corpus  striatum ;  1U.  Stria  Cornea  s.  terminalis,  centrum  semi- 
circulare  Vieussenil;  11.  taenia  semicircularis ;  12.  thalamus  nervi  optici 
13.  obere  Flache  des  kleinen  Gehirns ;  14.  oberer  Warm,  Tennis  saperior 

Fig.  2.    Vertikaldurchschnitt  des  Gehirns  in  der  Mittellinie. 

1.  Corpus  callosum;  2.  pedunculus  corporis  cailosi  s.  genu,  mit  des> 
Balkenschnabel;  3.  Korper  des  corpus  callosum;  4.  septum  peJIucidom 

5.  commissura  anterior ;    6.  fornix ;    7.  foramen  Monroi ;    8.  coauttissu» 
mollis;  9.  thalamus  nervi  optici;  10.  glandula  pinealis  mit  seinem  vorde- 
ren und  unteren  Schenkel,  j>eduncuü  s.  crura;  11.  corpora  quadrigemina 
12.  Einschnitt  «wischen  mittleren  und  hinteren  Lappen  des  grossen  O 
hirns ;    13.  das  vordere  Marksegel,  die  vordere  Hirnklappe ,  valvuU  Vi 
eussenii  s.  cerebelli  anterior;  14.  Markkörper  des  kleinen  Gehirns,  me- 
ditullium,  corpus  medulläre  s.  rhomboldeum  s.  dentatum  s.  senatum; 
15.  arbor  vitae;   16.  ventriculus  quartus;    17.  hinteres  Marksegel,  vetsa 
medulläre  posterius ;  18.  hinterer  Rückenmarkstrang ;  19.  von  vorn  nach 
hinten  laufende  Markfasern  der  Pyramiden;    20.  pons  Varolii;    21.  cra* 
cerebri,  Hirnschenkel ;   22.  Aquaeductus  Sylvii ;    23.  corpora  candfcaat» 
s.  mammillaria;  24.  tuber  cinereum;   25.  glandula  pituitaria  und  tnfofidt 
bulum;  26.  thalamus  nervi  optici;  27.  commissura  anterior. 
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Tafel  90. 

Neurologie  Taf.  5. 

Verbindungstheil,  kleines  Gekirn ,  Hirnhöhlen. 

Unter  den  Vierhügeln  hinweg  fuhrt  aas  dem  dritten  Ventrikel 

schräg  von  oben  nnd  vorn  nach  hinten  nnd  nnten  in  den  vierten  die 

Wasserleitung,  aquaeductus  Sylvii,  ein  dreiseitiger,  etwa  6  Lin. 

langer  , Kanal ,   dessen  Eingang  im  dritten  Ventrikel  aditus  ad 

aquaeductum  Sylvii  genannt  wird. 

Die  vierte  Hirnhohle,  die  Höhle  des  kleinen  Gehirns,  ventricu- 
ins  qnartus,  hat  eine  rautenförmige  Gestalt,  nnd  liegt  zwischen  der 
oberen  Fläche  der  Brücke  nnd  des  verlängerten  Markes  und  der  un- 
teren des  kleinen  Gehirns.  Ihren  Boden,  die  untere  vordere  Wand, 
dit  Rautengrube ,  fossa  rhomboidal!»,  bildet  die  hintere  coneave 
Fläche  des  pons  Varolii  und  die  medulla  oblongata ;  sie  betragt  13 
— 17  Lin.  nnd  ihren  hinteren,  unteren,  zugespitzten  Theil  hat  man 
Schreib feder ,  calamns  scriptorius,  genannt.  Ueber  dem  hintern 
untern  Tbeiie  des  calamns  liegt  ein  Markplättchen ,  das  Brückehen 
der  Rautengrube  oder  Band  des  Gefassgeflechtes ,  taenia  plexun 
choroidei  ventriculi  quarti.  Das  Dach  der  vierten  Hirnhöhle  bildet 
die  untere  Fläche  des  Wurmes ,  die  Seitenwände  die  aus  einander 
tretenden  corpora  restiformia  nnd  die  crura  cerebelli  ad  corpora 
quadrigemina;  das  obere  Ende  zeigt  eine  Oeffnung,  die  in  den 
aquaeduetus  Sylvii  leitet ;  am  unteren  Ende  findet  sich  ein  Spalt, 
zwischen  kleinem  Gehirn  und  medulla  oblongata,  durch  den  der 
plexns  choroidens  qnartus  eintritt.  Auf  dem  Boden  des  vierten  Ven- 
trikels entspringt  von  dem  grauen  Ucberzuge  desselben  der  Gehör' 
nerv,  nerv,  aensticus. 

Der  Markkörper,  rhomboidale  Körper  der  Hemisphären  des 
kleinen  Gehirns,  corpus  medulläre  cerebelli ,  corpus  rhomboideum, 
corpus  dentatum  s.  serratnm,  bildet  das  Innere  jeder  Hemisphäre, 
und  wird  besser  von  den  Neueren  Markkern ,  Marklager,  meditul- 
Hum ,  genannt.  Von  dem  Umfange  desselben  breitet  sich  die  Mark- 
masse ästig  nach  der  Peripherie ,  dem  Mantel  (Reil ,  Burdach), 
in  den  Blättern  oder  Randwülsten  aus,  und  diese  Ausbreitung  heisst 
Lebensbaum,  arbor  vttae.  Fast  in  der  Mitte  des  Markkernes,  doch 
mehr  nach  innen  nnd  vorn,  liegt  der  gezähnte,  säge  förmig  ge- 
kränzte Körper,  das  Ganglion  des  kleinen  Gehirns,  corpus  dentatum, 
serratum,  denticnlatum,  auch  wohl  corpus  rhomboideum  genannt. 

Schenkel  des  kleinen  Gehirns  giebt  es  drei  Paare :  crura  cere  • 
belli  ad  pontem  s.  lateralia,  zum  Seitenrande  der  Brücke;  crura  ce- 
rebelli superiora  s.  ad  corpora  quadrigemina  gehen ,  durch  die  val- 
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vula  cerebelli  anterior  mit  einander  verbunden ,  zum  hintern  Paare 
der  Vierhügel ;  crura  cerebelli  inferiora  s.  ad  medullam  oblongatam 
s.  cerpora  restiformia  gehen  in  das  verlängerte  Hark  aber. 

Am  verlängerten  Marke  unterscheidet  man,  wie  oben  erwähnt, 
drei  Anschwellungen :  die  vordere*  Pyramiden,  corpora  pyramida- 
lia,  deren  innere  Fasern  sich  am  unteren  schmalen  Ende  durchkreu- 
zen, am  oberen  gehen  sie  durch  die  Brücke  in  die  Hirnschenkel  über ; 
die  Olivenkörper,  corpora  olivaria  s.  crura  medoilae  oblongatie 
ad  corpdra  quadrigemina,  Hegen  an  der  äusseren  Seite  der  vorigen, 
von  dem  äusseren  und  inneren  Hälsenstrange  eingeschlossen.  Im 
Innern  findet  sich  eine  graue  zackige  Masse ,  der  gekerbte  oder  ge- 
zähnte Körper,  corpus  deutatum  olivae;  —  die  strangfÖrmigen 
Körper,  corpora  restiformia,  crura  cerebelli  ad  medullam  oblonga- 
tam,  liegen  neben  der  hinteren  Ruckenmarksspalte,  und  treten  nach 
oben  ins  kleine  Gehirn,  entgegengesetzt  den  crura  cerebelli  ad  corpp. 
quadrigem.  und  tragen  zur  Bildung  der  vierten  Hirnhöhle  bei. 

Fig.  1.    Kleine*  Gehirn  und  Verbindungsthell.    Die  oberen 
Lappen  des  kleinen  Gehirns  sind  entfernt. 

1.  Aditos  ad  aquaeductum  Sylvii ;  2.  commlssara  posterior ;  3.  cor- 
pora quadrigemina;  4.  Fortsats  derselben  an  den  Sehhageln;  5.  pfoee*- 
sus  cerebelli  ad  corpora  quadrigemina :  6.  Commissur  der  valvula  cere- 
belli anterior  (frenufam) ;   7.  nerv,  patheticus ;  8.  valvala  cerebelli  anter. 

8.  Vieussenii;  9.  iingula,  Züngelchen;  10.  corpus  medulläre  cerebelli: 
11.  lobus  cerebelli  posterior  inferior. 

Fig.  2.  Kleines  Gehirn  und  Nachbar theile.  Per  Schnitt  ist 
etwas  tiefer  geführt 

l.  Process.  cerebelli  ad  testes ;  man  sieht  die  Vereinigung  derselben 
in  der  Mittellinie  unter  den  Vierhugeln ;  2.  valvula  cerebelli  anterior  und 
ihre  Theilung  in  zwei  Blätter;  3.  vorderes  Ende  des  oberen  Wurme*, 
das  frei  in  die  vierte  Hirnhöhle  ragt;  4.  die  Mandel,  toosilia  s.  lobaloi 
spiralis;  5.  corpus  dentatum;  6.  plexus  oboroideus  des  vierten  Ventri- 
kels ;  7.  vierter  Ventrikel. 

Fig.  3.    Uebersicht  der  Höhlen  de»  Gehirn». 

1.  Ventric.  septi  peliueidi;  2.  vordere  Schenkel  des  fornix;  3.  eoav- 
mlssura  anterior ;  4.  aditus  ad  infandibulam :  f».  Grund  der  dritten  Htn- 
höhle;  6.  aquaeduetus  Sylvii;  7.  vierte  Hirnhonle ;  8.  calamos  seriptorras. 

Fig.  4.    Vordere  Wand  der  dritten  Hirnhöhle. 

1.  Wurselo  des  n.  acusticus ,  und  Lelstchen  der  Raatengrube .  fts- 
ciola  cinerea,  die  längste  Wurzel  des  nerv,  acusticus ;  2.  das  ßrmekchf. 
pontlculus ;  3.  corpora  restiformia. 

Fig.  5.  Hinterer  Thell  des  thalamus  nervi  optici  und  Mittel- 
hirn, von  der  Seite  gesehen. 

1.  Taenia  s.  fimbrla;  2.  hinteres  Ende  des  thalamus ;  3.  corpus  ge- 
ulculatum  externum;  4.  frenulum  giandulae  pineaiis;  5.  corpus  geuico- 
latum  internum ;    7.  tuberculüm  corp.  genieufati  j    8.  uervus  patheticus ; 

9.  crura  cerebelli  adpontem;  10.  kleines  Gehirn,  abgeschnitten ;  11.  corp. 
restilbrme;  12.  raniculus  siliquae  internus. 

•  Fig.  6*  Die  Brückenschenkel  sind  durchschnitten ,  ton  den 
Durchgang  der  Rückenmarksbündel  zu  zeigen. 
1.  corpora  olivaria;    2.  funtculus  siliquae  externa«. 
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Tafel  91. 

Neurologie  Taf.  6. 

Querdurchschnitte  des  Gehirns;  Lebensbaum,  arbor  vtlae. 
Durchschneidet  man  in  querer  Richtung  da»  grosse  Gehirn  vor 
der  vorderen  Cominissur ,  so  sieht  man  auf  der  hinteren  Hälfte  von 
oben  nach  unten:  in  der  Mittellinie  den  grosse*  Hirnspalt,  der 
das  Gehirn  in  die  beiden  Hemisphären  theilt,  unterhalb  denselben 
den  Balken,  mit  seiner  Ausbreitung  zu  beiden  Seiten,  wo  man  sieht, 
wie  die  Marksubstanz,  desselben  sich  mit  der  Marksubstanz  der  He- 
misphären und  des  corpus  striatum  vereinigt;  unter  dem  Balken 
sieht  man  das  septum  pcllucf  dum  mit  dem  Ventrikel  zwischen  beiden 
Blättern ;  die  vorderen  Schenkel  des  Fornix ;  die  vordere  Commis- 
sur  im  dritten  Ventrikel ,  übergehend  in  das  corpus  striatum;  die 
lamina  terminalis,  die  graue  Endplatte,  die  von  der  vorderen  Com- 
missur  vor  den  Säulen  des  Fornix  zum  chiasma  nerv.  opt.  senkrecht 
herabhängt ,  und  in  das  tuber  cinereum  übergeht«  Sie  verschliesst 
vorn  den  dritten  Ventrikel ;  die  Sehnervenvereinigung.   Zu  beiden 
Seiten  siebt  man  den  plexus  choroideus  der  Seitenventrikel;  das 
corpus  striatum,  wo  man  bemerkt,  wie  dessen  Markkern  in  den 
Markkern  der  Hemisphären  übergeht,  und  die  fossa  Sylvii. 

Auf  der  vorderen  Hälfte  zeigt  sich  das  corpus  callosum,  und 
namentlich  dessen  Uebergang  in  die  Markmasse  des  Gehirns 
so  wie  das  vordere  umgeschlagene  Ende  des  Balkens,  genu,  mit 
dem  Balkenschnabel,  der  gegen  die  commissura  anterior  gerichtet 
ist ,  das  septum  pellucidum  und  dessen  Ventrikel ,  und  das  corpus 
striatum. 

Ein  Querdurchachnltt  des  Gehirns  in  der  Gegend  der  commissu- 
ra mollis  zeigt  an  seiner  vorderen  Hälfte ,  ebenfalls  von  oben  nach 
unten,  in  der  Mitte :  den  Balken,  corpus  callosum,  das  septum  pel- 
lucidum mit  seiner  Höhle,  die  commissura  mollig  am  Boden  des  drit- 
ten Ventrikels,  die  corpore  mammillaria  s.  candicantia ,  und  die  gl. 
pituitarla  mit  dem  Trichter;  seitwärts:  die  Seitentheile  des  For- 
nix, den  plexus  choroideus  der  ventr.  laterales,  das  corpus  striatum, 
den  Uebergang  der  Marksubstanz  des  Gehirnes  in  die  Brücke  und 
die  Sehnerven. 

Der  Lebensbaum,  arbor  vitae,  besser  nach  Burdach ,  Mark- 
baum, arbor  medullaris,  erscheint  am  deutlichsten  bei  einem  senk- 
rechten Durchschnitt  durch  den  Wurm ,  aber  auch  bei  einem  senk- 
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rechten  Durchschnitt  einerHemisphäre  kann  man  ihn  darstellen.  Er 
wird  dorch  die  Anordnung  der  Mark-  und  Rindensubstanz  hervorge- 
bracht, die  in  Gestalt  einel  ästigen,  beblätterten  Banmes  erscheint 
Der  Stamm  theift  sich  in  zwei  Hauptäste ,  deren  grösserer  aufwärts 
gerichtet  ist,  ramns  adscendens  s.  erectus,  um  sich  mit  nach  ior& 
und  hinten  ausbreitenden  Zweigen  im  oberen  Wurme  zu  verästeln, 
und  einen  kleines}  horizontal  liegenden  Ast,  ramus  procumbens,  dtr 
mit  sejnen  Zweigen  in  die  Abtheiloagen  des  unteren  Wurmes  aus- 
strahlt. 

Fig.  1.  Querdurchschnitt  des  Gehirns  vor  der  commissun 
anterior;  hinteres  Segment. 

l.Chiasma  nervorum  opticorum;  2.  Jaorina  tennlnalis;  3.  commt»** 
t»  anterior  und  ihr  Uebergabg  in  das  corpus  striatum;  4.  corou.anteriu« 
fornicis;  5.  septam  pellucidum  und  ventoriculus  septi  peltucidi;  6.  corpus 
callosum ;  7.  grosser  Lingenspalt  zwischen  den  Hemisphären  ob*rtu!< 
des  corpus  callosum;  8.  plexus  choroideus;  9.  obere  —  ;  10.  untere  Por- 
tion des  corpus  striatum,  von  einander  geschieden  durch  Markmas*. 
die  aus  der  pons  Varolii  abstammt;  11.  Fortsetzung  dieser  Markous*« 
in  die  Marksubstanz  des  Gehirns;  12»  fossa  fiylvH. 

Fig.  2.    Querdurchschnitt  des  Gehirns  in  der  Gegend  «V 

commissuramollis;  vorderes  Segment. 

1.  Glandula  pituitaria;  2.  infundibulum ;  3.  corpora  mammülarb 
4.  ventrieofus  tertius ;  ft.  commissura  mollf» ;  6.  ventrientus  septi  pell« 
cldi;  7.  corpus  callosum;  8.  Seitentheile  des  Fornfr;  9.  plexus  eborw 
deus;  10.  tnalamus  nervi  optici;  11.  obere  —  ;  1*2.  untere  Portion  de* 
corpus  striatum;  13.  Fortsetzung  der  Markmasse  der  pons  Varolii  a»d 
des  Sehnerven  in  die  des  Gehirn* ;  14.  Theile  hi  dem  unteren  Hon  de* 
Seltenventrikels :  corpus  fimbriatum  und  cornu  Ammonis. 

Fig.  3.    Querdurchschnitt  des  Gehirns  vor  der  commissvn 

anterior;  vorderes  Segment. 

1.  Genu  corporis  caiiosi;  2.  ventrioulus  septi  pekluddi;  3.  corpti 
callosum;  4.  Fortsetzung  des  corpus  calioxnm  in  die  Marksubstanz,  d« 
die  graue  Substanz  des  corpus  striatum  in  einen  oberen  und  untern 
Theu  scheidet;    &.  Markkern  der  Hemisphären  und  seine  Verxwejgra 

Fig.  4.    Längendurchschnitt  der  rechten  Hemisphäre  io 

kleinen  Gehirns,  um  den  Lebensbaum  zu  zeigen. 

1.  Stamm  des  arbor  vitae;  2.  corpus  rhomboideum  s.  dentatao  - 
senatum ;    3.  3.  3.  Verästelungen  des  arbor  vitae. 
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Tafel  92. 

Neurologie  Taf.  7. 

Zergliederung  des  Gehirns  von  unten. 
Nimmt  man  an  der  Basis  des  Gehirns  die  mittleren  Lappen,  den 
'  unteren  Theil  der  pons  Yarolii ,  so  wie  das  chiasma  nervornm  opti- 
corum  hinweg ,  so  sieht  man  deutlich  folgende  Theile  hervortreten : 
1)  die  Siebplatte ,  lamina  cribrosa  s.  sobstantia  perforata  anterior, 
ein  weisses  Markblatt,  das  vorn  die  Hirnschenkel  nmfasst.  Sie  liegt 
vor  der  Sehnervenvereinigung  und  wird  durch  die  commissura  cere- 
bri  anterior  begrenzt;  ist  mit  zahlreichen  Oeffnungen  für  fen  Durch 
gang  von  Gelassen  versehen  und  zeigt  die  drei  Wurzeln  des  n.  oU 
factorius  als  weisse  Streifen ;  2)  die  Sehstreifen,  tractus  optici,  und 
die  Sehhügel,  thalami  nervi  optici.    Die  Sehstreifen  sind  die  au« 
dem  hinteren  Rande  des  chiasma  nervor.  opticor.  zu  den  Sehhügeln 
gehenden  Fortsetzungen  der  Sehnerven,  etwa  von  1  Zoll  3—5  Lin. 
Lange,  die  anfangs  an  der  äussern  Seite  des  tuber  einer,  nach  hinten 
und  aussen  laufen,  sich  dann  um  den  Hfrnichenkel  bogenförmig  nach 
innen  und  vorn  umschlagen  und  in  den  Sehhügel  und  die  Vierhügel 
sich  verlieren.  Die  Sehhügel ,  thalami  nerv.  opt.  s.  ganglia  cerebri 
posteriora,  sind  couvexe  Erhabenheiten,  die  dicht  hinter  dem  cor- 
pus striatum ,  von  diesem  nur  durch  die  stria  Cornea  getrennt  «He- 
gen, und  die  Seitenwand  des  dritten  Ventrikels  bilden.  Ihr  hinterer 
Theil  liegt  unter  den  hinteren  Schenkein  des  Fornix,  giebt  einen 
VerbindnngMchenkel  zur  Zirbeldrüse  und  verbindet  sich  als  corpus 
genicnlatum  internum  mit  den  Vierhügeln,  oder  schlägt  sich  als  cor- 
pus geniculatum  externum  naeh  unten ,  um  in  den  Sehstreifen  über- 
zugehen.   Die  Sehhügel  sitzen  auf  der  obern  Fläche  der  Hirnschen- 
kel auf;  3)  den  gestreiften  Körper,  Streifenhügel,  corpus  striatnm 
s.  gaoglion  cerebri  anterins,  einen  vorn  keulenförmig  dicken,  hin- 
ten spitz  zulaufenden,  aus  abwechselnd  grauer  und  weisser  Substanz 
bestehenden  Körper,  dessen  äusserer  Theil  Linsenkern,  nucleus 
ientiformis,  genannt  wird ;  4)  die  üirnschenkelt  Uirnstiele,  crura 
s.  peduncnli  cerebri ;  sie  entstehen  als  zwei  breite,  der  Länge  nach 
gefurchte  Stränge ,  d\cht  neben  einander  aus  dem  vorderen  oberen 
Rande  der  Brücke,  werden  allmählig  breiter,  und  senken  sich ,  aus 
einander  weichend,  in  die  beiden  Hemisphären  des  grossen  Gehirn» 
ein.  Sie  bestehen  eigentlich  aus  den  Längenfasern ,  die  aus  den  Py- 
ramiden nnd  Hülsenstrange  durch  die  mittlere  und  hintere  obere 


Schicht  der  Brücke,  sich  mit  deren  Quermsern  kreuzend,  hindurch 
treten ,  und  sich  strahlenförmig  im  Markkörper  bis  zu  den  Hirngan- 
glien ausbreiten  (Hirnstatntnstrahlung).  Ihre  obere  Fläche  verei- 
nigt sich  mit  den  Sehhügeln ,  den  gestreiften  Körpern ,  den  Vier- 
höf  ein  und  den  obern  Schenkeln  des  kleinen  Gehirns.  —  Da  wo 
beide  Schenkel  vor  der  Brücke  ans  einander  weichen,  bleibt  ein  drei- 
eckiger Raum,  der  durch  die  graue  Siebplatte,  snbstantia  perfora- 
ta  media  •.  basis  ventriculi  tertii,  ausgefüllt  ist. 

Die  Adergeflechte,  plexus  cboroidei,  sind  In  die  Ventrikel  hin 
einragende  Verlängerungen  der  pia  mater,  die  mit  sehr  gewundenes 
Blutgefässen  durchflochten  sind.  Diese  Gefassramificationen  sind 
nach  Valentin  von  einem  Epithelium  überkleidet,  das  äusserst  zier- 
liche, im  Wasser  frei  flottirende,  Flöckchen  oder  Zotte«  bildet ,  de- 
ren  jedes  die  Umbiegungsschlinge  eines  oder  mehrerer  BlatgeJaw 
enthält.  Diese  Schlingen  liegen  aber  nicht  frei,  sondern  sie  sind, 
wie  die  sie  vereinigende  körnige  Masse,  von  einem  äussern*  durch- 
sichtigen Epithelium  bekleidet ,  dessen  einzelne  Kugeln  eine  regel- 
mässige sechseckige  Zellenbegrenzung  und  einen  dunklen  runden 
Kern  in  der  Mitte  haben.  Die  Mitte  jeder  Zelle  enthält  ein  runde* 
Pigmentkügelchen,  von  dem  die  schwärzliche  Farbe  herrührt.  Alle 
Zellen  haben  nach  Henle  an  ihren  Winkeln  kurze ,  schmale ,  spitz 
zulaufende,  wasserhelle  Fortsätze,  wie  Stacheln,  durch  die  sie 
in  einander  zu  greifen  scheinen. 

Der  plexus  choroideus  quartus  liegt  in  der  vierten  Hirnhöhle. 
hängt  an  den  Flocken  des  kleinen  Gehirns,  am  freien  Rande  der 
hinteren  Hirnklappe  und  am  nodulus  an,  und  geht  durch  den  aquae- 
duetus  Sylvii  in  den  dritten  Ventrikel  über.  Die  lamina  caoroidea 
inferior  ist  das  Blatt  der  Gefätshaut ,  das  die  Querspalte  zwisches 
kleinem  Gehirne  und  verlängertem  Marke  schliesst.  —  Der  plexus 
choroideus  tertius  des  dritten  Ventrikels  entsteht  im  foramen  Mon- 
rol  durch  den  Zusammentritt  beider  plex.  choroid.  laterales,  hat  dt? 
Gestalt  zweier  dünner  Stränge,  die  sich  mit  dem  Geflechte  den  vier- 
ten Ventrikels  verbinden ,  aber  auch  über  die  Zirbeldrüse  and  Vier- 
hügel hinweg  zur  sogenannten  lamina  choroidea  superior  treten,  die 
den  Spalt  zwischen  Vierhügeln  und  Wulst  des  Balkens  oo  verschlies*t. 
dass  nur  eine  Oeffhung  für  die  venu  Galeni  übrig  bleibt.  —  Jeder 
der  beiden  plexus  choroidei  laterales  beginnt  im  absteigenden  Hörn 
des  Seitenventrikels,  zieht  sich  längs  der  flmbria  nach  oben,  bildet 
am  absteigenden  Hörn  einen  etwas  dickeren  Klumpen ,  glomus  cho- 
roideus (zuweilen  mit  Hirnsand  ähnlichen  Körnchen),  und  geht  daan 
zum  foramen  Monroi.  Die  artt.  oerebelli  inferiores,  die  art.  cho- 
roidea und  profunda  cerebri  geben  Aeste  zu  diesen  plexus  ab. 

Hat  man  auch  die  plexus  choroldeos  entfernt,  so  sieht  man,  wie 
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das  corpus  autosom  das  Dach  des  Seitenventrikels  bildet ;  man  sieht 
deutlicher,  als  an  der  oberen  Fläche ,  die'sehr  feinen,  ungleichen, 
von  einem  Seitenrande  nnter  der  Naht  zum  andern  hinlaufenden 
Streifen  oder  Forchen ,  Striae  transversales  Willisii ,  ond  die  zwi- 
schen ihnen  liegenden  und  sieb  von  einer  Seite  zur  andern  fort- 
setzenden markigen  Fasern  der  Hirnhöhlendecken;  seine  Fortsetzung 
nach  vorn  in  das  Knie,  und  dessen  Verbindung  mit  dem'septom  pel- 
lucidom,  in  der  Mitte  in  den  Fornix,  an  den  beiden  Seitentheilen  in 
das  Mark  der  vorderen  Hirnlappen  ond  in  die  Wurzeln  der  Schenkel 
des  grossen  Gehirns;  ferner  den  hinteren  querlief  enden  langern, 
sich  nach  vorn  umbiegenden  Rand,  mit  seinem  aufgesetzten  Wulst,. 
spleninm  Reilii ,  an  den  sich  die  Leyer  oder  Davidsharfe ,  lyra  s. 
psalterinm,  ein  dreieckiges,  ans  Längen-  and  Querfasern  bestehen- 
des Markplätteben,  das  zwischen  den  beiden  hinteren  Schenkeln 
des  Fornix  aasgespannt  ist  and  auf  dem  Wulste  des  Balkens  ruht, 
anschliesst;  verfolgt  man  die  beiden  Seiteneaden  dieses  Randes  in 
die  Hirnsabstanz,  so  bemerkt  man  deutlich,  dass  der  kleinere  Theil 
desselben  gemeinschaftlich  mit  dam  Saume  (taenia)  des  Wulstes  den 
markigen  Ueberzug  des  pes  hippocampi  major  und  minor  ond  des 
Rodens  des  hinteren  und  unteren  Horns  des  Seitenventrikels  bildet, 
der  grössere  Theil  aber  in  die  Markmasse  des  hinteren  Hirnlappens 
sich  verliert.  Deutlich  sieht  man  ferner  den  Fornix,  besonders  sei-« 
nen  Körper ,  das  unten  geöffnete  hintere  Hörn  des  Seitenventrikels 
und  den  in  diesem  befindlichen  calcar  avis  s.  pes  hippocampi  minor. 
Fig.  1.  Gehirn  von  der  Basis  f  nach  üinwegnahtne  der  mitt- 
leren Lappen. 

1.  Der?,  ollactorius ;  2.  lamina  cribrosa  s.  substantia  perforata  an- 
terior ;  3.  weisse  Marksuhstanz ,  die  sich  unten  mit  dem  corpus  stria- 
tum  verbindet;  4.  Windungen  des  Gehirn«,  die  dem  antern  Theiie  des 
corpus  striatum  entsprechen;  5.  5.  Hirnfurchen  zwischen  diesen  Win- 
dungen; 6.  nenr.  opticus;  7.  peduncalus  cerebri;  8.  Fortsetzung  der  Fa- 
sern der  Pyramiden  durch  die  pons  Varolii;  9.  Pyramiden,  corpora  py- 
ramidalia;  10.  Durchkreuzung  der  Fasern  der  Pyramiden;  11.  tuber  ci- 
nereum ,  nnd  seine  Verbindung  mit  dem  chiasma  nerv.  opt. ;  1*2.  unterer 
Theil  des  corpus  striatum ;  13.  *ub«tantia  perforata  media  s.  basia  ven- 
tricull  tertii ;  14.  Ursprung  des  fünften  Paares  der  Hirnnerven. 

Fig.  2.    Adergeflechte  der  HirnventrikcL 

1.  Plexus  choroideus  tertins;  2.  2.  plexns  choroidei  laterales; 
3.  3.  hintere  Schenkel  des  plex.  choroid.  terüus ;    4.  glandula  pinealis. 

Fig.  3.    Balken  und  Fornix  von  unten. 

1.  Corpus  callosum;  2.  commissura  anterior;  3.  fornlx;  4.  ein  crus 
anterras  fornlcis;  5.  lyra  s.  psalterinm;  6.  aufgesetzter  Wulst,  spleninm, 
des  Batkens;  7.  cornu  Asnmonls,  abgeschnitten;  8.  hinteres  Hörn  des 
Seitenveatrikels ;  9.  calcar  avis  s.  pes  hippocampi  minor. 
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wand  dei  hinteren  Horncs,  mit  seinen  Furchen ,  digitatfones;  — 
der  grosse  Seepferde/uss ,  pes  hippocampi  major  s.  cornu  Anuno- 
nis ,  tritt  als  erhabener ,  cylindrischer  Wulst  am  Boden  des  abstei- 
genden Horoes  des  Seitenventrikels  hervor;  er  nimmt,  wie  mo 
hier  sieht,  seinen  Ursprung  am  Wulste  des  Balkens,  steigt  hinter 
den  Sehbügeln  in  einem  Bogen  nach  vorn,  und  hört  in  der  Gegend 
der  Sylvischen  Grube  mit  einem  kotbigcn,  2 — 3  Mal  gefurchte* 
Ende  auf.  Seinen  Innern  Rand  bildet  eine  scharfe  Kante ,  taenia 
s.  fimbria,  des  Schenkels  des  Fornix;  —  der  plexus  choroidejns 
der  Seitenventrikel  schlägt  sich  aus  dem  absteigenden  Hörne  des 
Seitenventrikeb  bogenförmig  um  den  Sehhügel  herum,  um  anf  der 
Stria  Cornea  zum  foram.  Monroi  zu  gehen.  Das  Adergeflecht  hängt 
auf  diesem  Verlaufe  an  der  taenia  und  dem  thalamus. 

Fig.  2.    Aeussere  Wand  des  Seitenventrikels. 

1.  Oberer  Theü  de*  Seitenventrikels ;  2.  hinteres  Hörn  des  Seiten- 
ventrikels ;  3.  pes  hippocampi  minor  s.  calcar  avis ;  4.  unteres  Hörn ; 
ft.  pes  hippocampi  major  s.  cornn  Ammonis;  6.  pte&os  churofdeus; 
7.  Stria  Cornea  s.  lamina  termiualis. 

Die  untere  Fläche  des  kleinen  Gehirns  besteht  wie  die  obere 
(vgl.  Taf.  90,  Fig.  1,  2)  gleichfalls  aus  mehreren  Lappen.  An  den 
Hemisphären  unterscheidet  man  von  hinten  nach  vorn  folgende: 
den  hinteren  unteren  Lappen ,  lobulus  posterior  inferior  ••  semi- 
lunaris;  liegt,  durch  die  Horizontalfurche  getrennt,  unter  dem 
hinteren,  oberen  Lappen,  ist  der  grösste  der  unteren  Lappen, 
nmfasst  die  beiden  folgenden  und  ist  nach  aussen  schmal,  nach  in- 
nendicker; —  den  zarten  Lappen,  lobalus  tener ;  ist  ein  dünner, 
zwischen  vorigem  und  folgendem  liegender  Lappen;  —  den  sspW* 
bauchigen  Lappen ,  lobulus  biventer  s.  caneiforifpr,  der  nach  in 
nen  schmal,  nach  aussen  breiter  ist,  und  durch.emen  Einschnitt  in 
zwei  Theile  zerfällt ;  sein  innerer  Seitenrand  hat  eine  Vertiefung 
für  —  die  Mandel,  den  Marklappen,  tonsilla  s.  lobulus  spirali«; 
sie  hängt  oben  in  der  Tiefe  des  Schwalbennestes  zwischen  corpus 
restiforme  und  lobulus  biventer;  wo  sie  anf  der  medulla  oblongau 
liegt,  stösst  sie  mit  der  der  anderen  Seite  fast  zusammen;  nach 
vorn  sitzt  auf  ihr  die  Flocke,  floeculos,  ein  weicher,  zackiger,  nun 
fünf  Läppchen  bestehender  Tbeü,  der  zwischen  nerv,  aeustiens  und 
vagus  liegt.  Als  Fortsetzung  desselben  kann  man  die  hintere  Üim- 
klappe  oder  das  hintere  Marksegel,  velum s,  valvnla  cerebelli  pos- 
terior, betrachten,  welches  die  Flocke  und  das  Knötchen  in  Wurm 
unter  einander  vereinigt ;  ihr  vorderer  Rand  ist  frei  und  halba»oo<l 
formig  ausgeschweift. 

Der  Onterwurm,  vermis  cerebelli  inferior,  liegt  zwischen  bei 
den  Hemisphären,  hinter  und  über  dem  verlängerten  Marke  und 
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Tafel  94. 
Neurologie  Tal  9. 

Verschiedene  Ansichten  der  Uirnventrikel ;  Bräche  und  ver- 
längertes Mark. 

Schlägt  man  bei  der  Präparation  von  oben  den  Balken  nach 
lassen  zurück,  nnd  entfernt  man  von  den  in  den  Seitenventrikeln 
»efindlichen  Theilen  einige  Schichten,  so  sieht  man  den  Uebergang 
ler  Faseningen  ans  dem  einen  Tbeil  in  den  andern.  An  der  unteren 
»eite  des  Balkens  erblickt  man,  als  Grenze  zwischen  ihm  und  dem 
•edanculu*  cerebri ,  eine  weisse  Linie ,  und  man  sieht,  wie  ein  Fa- 
erzug  ans  dem  Balken  sich  um  den  von  innen  nach  aussen  strahlen* 
en  Hirnschenkel,  einen  von  oben  nach  hinten  und  dann  nach  unten 
rafenden  Bogen  bildend,  herumlegt,  um  in  den  Hirnlappen  sich 
aszubreiten.  —  Die  Hirn  stiele,  peduneuli  cerebri,  zeigen  eben- 
ills  Faserzuge ,  und  der  Hauptzug  derselben  ist  vorzüglich  nach 
em  corpus  striatum  hin  gerichtet;  die  höheren  Faserfascikel  aber 
reten  in  den  Sehhugel  ein.  —  Die  Sehhügel  nehmen  besonders  die 
'asern  der  sogenannten  Haube ,  tegmentum  cruris  cerebri ,  in  sich 
nf,  während  die  der  Basis  unter  dem  Sehhugel  fortgehen ;  zu  ihnen 
-eten  auch  vorn  und  hinten  Fasern  der  Vierhugei ,  die  alle  znsam- 
ten  sich  in  der  grauen  Masse  verth eilen.  Ans  ihr  kommen  Fasern, 
ie  die  oberflächlich  von  vorn  nach  hinten  laufende  Gürtelschicht, 
:ratum  zonale ,  darstellen ,  nnd  thetls  zum  Streifenhugel ,  theils 
im  Stabkranz  laufen.  Die  Sehhugel  nebst  den  Vierbügeln  geben 
ach  die  Fasern  des  Sehnerven.  —  In  jedem  Streifenhügel,  cor- 
is  striatum,  verhalten  sich  die  Fasern  verschieden;  die  von  den 
»dunculis  ^kommenden  bilden  grösstenteils  die  innere  Kapsel  > 
ipsula  interna,  d.  b.  die  zwischen  den  nucleis  des  gestreiften  Kör- 
»rs  (geschwänzter  Kern,  nncleus  caudatue,  nnd  Linsenkern, 
[den*  lentifonnis)  und  dem  Sehhugel  gelegene  Markmasse;  die 
tssere  Kapsel,  Capsula  externa,  entspringt  ans  der  Faserung 
r  Haube  nnd  solchen  Fasern,  die  vom  Knie  und  Körper  des  Bai- 
ns  stammen,  sich  mit  Fasern  der  Hirnschenkel  kreuzen,  den  Lin- 
akern einschliessen  nnd  über  dem  Hakenbündel  endigen. 

Fig.  1.  —  1.  Corpus  callosum,  zurückgeschlagen ;  2.  weisse  Linie  an 
r  VereinigiinKSStelle  der  Balken«  u.  Hirnstielatrahlung ;  3.  3.  Blatter  d. 
»tarn  peilaclaam  nebst  dem  veotricuias  septl  pelluciai;  4.  commissura 
«•rior;  ft.  5.  crura  anterior«  fornieis;  6.  commissura  mollis;  7.  ventri- 
a»   tertius;    8.  glandola  pinealis,  nach  vorn  zurückgeschlagen ,  um 
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i  f.  ihre  Commtssnr  so  zeigen;    10.  commissura  posterior;    II.  corpon 

4)uadrlgemf na ;    1*2.  abgeschnittener  Schenkel  eines  der  vorderen  Vier 

,  hflgel,  der  sich  anter  die  Harkfasern  des  Sehnervenhügels  einsenkt 

,  13.  Knöpfchen  der  VierhQtel ,  nodulua  corporam  auadrigeminonim ,  dai 

im  Sehbügel  eine  kleine  Erhabenheit  bildet;  14.  Markfaserang  des  Sek« 

hogel* ;   15.  vorderer  Stiel  der  glandula  pinealis ;  16.  taenia  semicircul» 

,    ris  s.  terminaiis,  centruin  geminum  aemicirculare,  lamina  Cornea;  17.  c«r' 

pns  striatom ,  der  obere  Thail  ist  entfernt ;    18.  Marklaserangen  der  pc 

duncuii  cerebri,  die  durch  das  corpus  striatum  treten. 

Das  jimmonshorn ,  cornu  Ammoais  s.  pes  hippocampi  major; 
liegt  als  ein  nach  oben  und  innen  concaver,  nach  unten,  aussen  dm 
hinten  conVexer  Wulst  längs  der  innern  Wand  des  unteren  Hörnt«, 
entsteht  am  Eingänge  des  unteren  Hornes  des  Seitenventrikea 
hängt  mit  dem  Wulst  des  Balkens  und  dem  pes  hippocampi  minor  zs 
sammen  und  schlägt  sich  dann  nach  hinten  um,  um  in  die  Windol 
des  fornix  überzugehen.  —  Der  Saum,  Streifen  des  Ammonsta 
nes  oder  des  Gewölbes,  fimbria,  taenia  hippocampi  s.  limbus  *.  c« 
put  fimbriatnm  Sylvii  ,  liegt  als  Markblatt  auf  dem  concaven  Rand 
des  AmmoBshorne»,  bildet  hinten  eine  Fortsetzung  des  hinteren  Gt 
wölbeschenkels,  liegt  an  manchen  Stellen  nur  locker ,  an  andere 
fester  auf,  spitzt  sich  nach  vorn  zn  und  geht  in  den  Haken*  uoci 
über.  —  Die  gexahnte  oder  gedrehte  Leiste,  fascia  dentata  i 
margo  denticulatns  Tarini,  liegt  am  oberen  nnd  inneren  Rande  de 
Ammonshornes,  unter  dem  Saume,  nnd  bildet  von  hinten  nach  vor 
eine  Reihe  von  etwa  15  nach  innen  gerichteten  Zacken.  —  Im 
Sporn  oder  die  Vogelklaue,  der  kleine  Seepferdefuss ,  calci 
avis  s.  pes  hippocampi  minor. ,  bildet  eine  Erhabenheit  an  der  ios< 
ren  Wand  des  hinteren  Hornes  des  Seitenventrikels ,  nnd  aber 
befinden  sich  sowohl  an  der  inneren  als  äusseren  Wand  des  hinter 
Hornes  einzelne  Wülste,  bulbi  cornn  posteriori» ,  die  sich  wie 
Digitationen  des  Spornes  verhalten  nnd  theilweise  oder  nach 
fehlen.  —  Die  seitliche  Erhabenheit ,  eminentia  lateralis  s.  es 
teralis  s.  Meckelii ,  ist  eine  Hervorragung,  die  vor  dem  Ein 
in  das  hintere ,  nnd  neben  dem  in  das  untere  Hörn ,  nach  ai 
vom  Ammonshorne  liegt. 

Fig.  2.    UnteresMnd  hinteres  Hörn  des  Seitenventrikels. 

1.  Pes  hippocampi  major  s.  cornu  Ammonis;  5.  eminentia  collatcfi 
lis  s.  Meckelii;  3.  fimbria  s.  taenia  hippocampi;  4.  calcar  avis  s.  p 
hippocampi  minor. 

Fig.  3.    Gexdhnte  Leiste. 

1.  Fimbria  s.  taenia  hippocampi,  zurückgeschlagen ;  2.  fascia  dental 

Die  Brücke  und  die  Brückenarme  bilden  eine  Commisaureav* 

eintgung  zwischen  den  Hemisphären  des  kleinen  Gehirn,  und  las« 

durch  sich  Faserbündel  aus  der  mednlla  oblongata  nach  dem  gro** 

Gehirn  treten.    Ans  diesem  Grunde  wechseln  in  der  Bracke  Qw 
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und  Langenfasern  ab.  Geht  man  von  der  unteren  Fläche  der  Bracke 
ein,  10  sieht  man  unter  der  Oberflache  eine  vordere  Querfaser- 
schicht, Stratum  medulläre  kragitudinale  anterius,  die  grösstea- 
theils  von  den  Pyramiden  stammt ;  in  der  Tiefe  finden  sich  wieder 
•  Querfasern,  die  hintere  oder  tiefe  Querfaserschicht,  strat.  medul- 
läre transversum  posterius  s.  profundum ;  unter  dieser  Schicht  fin- 
den sich  in  der  Tiefe  wieder  Längenfasern,  das  stratnm  medulläre 
longitudinale  posterius  s.  profundum*,  das  jedoch  weniger  hervor- 
sticht  und  vorzüglich  vorn  und  hinten  mit  Fasern  der  vorderen  Län- 
gensebicht,  den  Fasern  der  Olivenhülse  u.  s.  w.  zusammenhängt, 
und  häufig  noch  von  Querfasern  durchsetzt  wird. 

Fig.  4.  und  5.    Bruche  und  verlängertes  Mark. 

1.  Pons  Varolii;  2.2.  peduncnli  cerebri;  3.  3.  crura  cerebeili  ad 
pontem;  4.  nervös  trigeminus;  5.  oberflächliche  Querrasern  der  Brocke; 
6.  corpus  pyramidale ;  7.  corpus  olivare ;  8.  8.  fibrae  areiformes ,  d.  h. 
der  oberste  Wulst  der  queren  oder  bogenförmigen  Fasern ,  die  am  obe- 
ren Ende  der  Pyramiden,  wo  sie  an  die  Brücke  stossen,  sich  finden. 

Die  Markstrahlung  oder  der  Stabkranz,  radiatio  medullaris 
cerebri,  entsteht  theils  unmittelbar  aus  dem  Hirnschenkel,  theils 
aus  dem  Sehhügcl  und  Streifenhügel ,  und  bildet  hier  den  fast  bo- 
genförmigen Grundtheil,  basis,  dessen  vorderer  Rand  oder  der 
Fuss  schief  nach  innen  und  unten,  dessen  hinterer  Theil  fast  hori- 
zontal steht.  Die  Faserbündel  des  Fusses  kreuzen  sich  mit  denen 
der  vorderen  Commissur.  Aus  dem  Grundtheil  entspringt  der  Mit- 
teltheil, seine  Fasern  kreuzen  sich  mit  denen  der  Balkenstrahlung, 
setzen  sich  zwischen  den  Balkenfasern  in  den  peripherischen  Theil 
fort  und  strahlen  in  den  vorderen ,  hinteren ,  oberen  und  unteren 
Lappen  aus.  Ein  Theil  der  sich  stark  nach  hinten  krümmenden  Fa- 
serbündel bildet  das  untere  Längenbündel,  fasciculus  longitudtna- 
lis  inferior ,  das  von  der  Spitze  des  Hinterlappens  bis  zu  der  des 
Vorderlappens  geht.  Diese  Ausstrahlungen  bilden  den  Windungen 
entsprechende,  gebogene  und  bis  zur  Peripherie  derselben  gehende 
Blätter. 

Fig.  6.   Markstrahlung  des  Seitenventrikels. 

I.  Pedunculos  cerebri,  abgeschnitten ;  2.  hinterer  Theil  des  tbalamus 
nervi  optici;  3.  Uebergang  desselben  in  den  nerv,  opticus;  4. 4.4.  Mark- 
strahlung des  Gehirns,  radiatio  medullaris  cerebri. 
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Tafel  95. 
Neurologie  Tat  10. 

Rückenmark. 
Das  Rückenmark ,  medulla  spinalis,  cerebrumlongum,  fistula 
sacra,  wird,  wie  das  Gehirn ,  von  drei  in  einander  liegenden  Hau- 
ten eingeschlossen ,  die  anmittelbare  Fortsetzungen  der  Hirnhäute 
sind,  dieselbe  Stractur  haben,  aber  doch  in  einigen  Beziehongeu 
Verschiedenheiten  zeigen* 

Die  harte  Rückenmarkshaut,  dora  mater  medallae  spinalis 
ist  etwas  dünner  als  die  am  Gehirn,  bildet  um  das  Rückenmark  einen 
locker  anhängenden  Sack,  der  nach  unten  hin  weiter  wird,  etwa  am 
zweiten  bis  dritten  Krenzbeinwirbel  stampf  endigt,  und  hier  darch 
5 — 6  sehnige  Fäden  mit  den  Wänden  des  Kreuzbeinkanales  und  mit 
dem  lig.  sacrococcygeum  sich  vereinigt.  In  der  Nähe  des  Hinter- 
naoptloches  verbindet  sie  sich  mit  dem  apparatas  ligamentosus  und 
dem  iig.  obturatorium.  Sie  begleitet  die  Rückenmarksnerven  bis  zu 
ihrem  Austritte  aus  den  Zwischen  wirbellöchern ,  und  in  dem  Räume 
zwischen  ihr  und  den  Wänden  des  Rückenmarkskanales  liegt  locke- 
res Zellgewebe ,  in  dem  sich  die  ptexus  venosi  spinales  interni  ver- 
breiten. —  Die  Rückenmarksspinnwebenhaut,  arachnoidea  me- 
dnllae  spinalis,  hat  zwischen  ihrem  äusseren  und  inneren  Blatte 
dreieckige  Verdoppelungen ,  die  mit  dem  breiten  Ende  an  die  Ge 
fasshaut,  mit  dem  spitzen  an  die  harte  Haut  grenzen ;  die  erste  Ver- 
doppelung oder  Zacke  liegt  im  Hinterhauptsloche,  die  letzte  am  er- 
sten Lendenwirbel;  auf  jeder  Seite  finden  sich  etwa  20 ,  sie  liege- 
an  der  Seite  des  Rückenmarkes  zwischen  den  vorderen  und  hinteren 
Wurzeln  der  Rückenmarksnerven,  und  bilden  zusammengenommen 
da«  gezahnte  Band,  lig.  denticulatum  s.  serratum.  —  Die  weiche 
Rückenmarkshaut,  pia  mater  medallae  spinalis,  bat  einen  etwas/* 
festeren  Bau,  als  die  des  Gehirnes,  dringt  in  die  Spalten  des  Rücken- 
markes nicht  nur  ein,  sondern  auch  mit  kleineren  Fortsetzungen 
zwischen  die  Fasern  der  Marksubstanz,  und  umgiebt  selbst  noch  den 
Endfaden  des  Rückenmarkes. 

Das  Rückenmark  selbst  ist  ein  walzenförmiger,  etwas  plattge- 
druckter, aus  zwei  Seitenhälften  bestehender  Strang,  der  vom  Hin- 
terhauptloche bis  in  die  Gegend  des  zweiten  Lendenwirbels  herab- 
gebt, und  aus  weisser  und  grauer  Substanz ,  wie  das  Gehirn,  be- 
ut etat,  nur  dass  hier  die  graue  Substanz  in  der  Mitte,  die  weisse 
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Marksubatanz  an  der  Peripherie  sich  findet.  Sein  oberes  Ende  geht 
in  das  verlängerte  Mark  über,  sein  unteres  endigt  mit  dem  stampfen 
Bückenmarkszapfen,  conas  raedallae  spinalis,  der  manchmal  durch 
eine  Qnerfurcjie  In  zwei  Höckerchen  ,  tuberculam  ovale  und  coooi- 
denm ,  zerfallt.  Von  diesem  Zapfen  läuft  noch  ein  dünner  Rücken- 
marksfaden, filum  terminale,  bis  zam  Endtheilc  des  Sackes  der 
harten  Hirnhaut  herab.  Seitlich  vom  unteren  Ende  bilden  die  lan- 
gen Lenden-  und  Kreuzbeinnerven  den  Pferdeschweif,  cauda  eqni 
na.  An  der  vorderen  sowohl,  als  an  der  hinteren  Fläche  geht  eic 
Spalt  in  der  Mittellinie  herab ,  der  beide  Flächen  in  einen  rechten 
und  linken  Seitentheil  theilt.  Der  vordere  Rückemnarksspalt,  fi*- 
sura  mediana  anterior,  ist  etwa  iy4Lin.  tief,  und  hat  auf  sei  nea 
Boden  als  Verbindongsmittel  beider  Seitenhälften  Marksobstan? 
(weisse  Cornmissur),  der  hintere,  etwa1/} — 3/4Lin.ticfe,  graut 
Sobstanz  (graue  Cotmnissur).  Manche  nennen  einen  seichten  Eio- 
scbnitt  an  beiden  Seitenrändern,  der  mehr  nach  hinten  befindlab 
ist,  seitlichen  Ruckenmarksspalt9  fissora  lateralis ,  und  zwischen 
der  seitlichen  und  mittleren  Spalte  läuft  vorn  und  hinten  eine  Fur- 
che, sulcus  lateralis  anterior  und  posterior,  aus  der  die  vorderen 
und  hinteren  Rfickenmarkswurzeln  hervortreten.  Beim  Embryo  no 
det  sich  im  Rückenmarke  ein  Kanal,  ventrkulus  mednllae  spiaaliv 
der  selbst  manchmal  bei  Erwachsenen  noA  vorkommen  soll  und  bf i 
vielen  Thieren  das  ganze  Leben  hindurch,  besteht. 

Man  theilt  das  Rückenmark  ein :  in  den  Halslheil,  pars  cerri- 
calis,  der  am  Hinterhauptlocbe  aus  dem  verlängerten  Marke  her- 
vorgeht, und  vom  zweiten  Halswirbel  an  bis  zum  ersten  Rücken 
wirbel  allmählig  dicker  wird.  Aus  dieser  Anschwellung  entspring?» 
die  Nerven  des  plexus  brachialis$  in  den  Bmsttheil ,  pars  thora- 
cica, das  dünnste  Stück,  das  aber  am  unteren  Ende  wieder  etwas 
anschwillt,  und  in  den  Lcndentheil,  pars  lumbalis,  der  sich  gleich 
falls  durch  eine  f  obschon  nicht  so  bedeutende,  Anschwellung  ao«~ 
zeichnet,  aus  der  die  Lenden-  und  mehrere  Kreuzbeinnerven  her- 
vorgehen« 

Was  den  inneren  Bau  des  Rückenmarkes  betrifft ,  so  besteht  di- 
an  der  Oberfläche  liegende  Marksubstanz  aus  Längenfasero ,  und 
zerfallt  jederseits  in  drei  Stränge ,  columnae  s.  funiculi ,  Vordere, 
mittlere  und  hintere.  Die  inneren  oder  mittleren  derselben  *  die  in 
die  corpora  pyramidalia  übergehen ,  zerspalten  sich  innerhalb  de« 
Atlas  in  3— -5  Bündel ,  die  wechselsweise  wie  gekreuzte  Finger  sich 
zur  entgegengesetzten  Hälfte  des  Rückenmarkes  in  die  Tiefe  bege* 
ben  (decussatio  pyramidum). 

Die  graue  Substanz  bildet  eigentlich  den  Kern  des  Rückenmar 
kes,  und  erscheint  auf  Querschnitten  unter  der  Form  eines  X  oder 
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zweier  sich  entgegengerichteter  Halbmonde ,  deren  vordere  Hörner 
Stampfer,  dicker  und  kürzer,  als  die  hinteren,  auch  wohl  zweige- 
spalten sind ;  die  vordere  Rückenmarksspalte  reicht  nicht  ganz,  die 
hintere  bis  an  den  Qnertheil ;  sie  sind  durch  einen  mittleren  Quer- 
streif, commissura  cinerea,  verbunden.  Doch  ist  die  Form  nicht 
überall  gleich,  manchmal  bildet  sich  ein  X ,  manchmal  eine  backen- 
zahnartige Figur.  Die  Nervenwurzeln  lassen  sich  bisweilen  bis  zur 
grauen  Substanz  hin  verfolgen. 

Einer  besonderen  Betrachtung  bedarf  das  verlängerte  Mark 
noch  in  so  fern  ,  als  nach  Burdach  die  drei  Abtheilungen  desselben, 
die  Pyramiden ,  Oliven  und  strangformigen  Körper,  aus  mehreren 
Fascikeln ,  Strängen  genannt ,  gebildet  werden.    Die  Pyramiden 
bestehen  aus  dem  eigentlichen  Pyramidenkörper ,  der  zu  beiden 
Seiten  der  vorderen  Rückenmarksspalte  sich  findet,  und  dem  in- 
neren,  etwa  %  Lin.   dicken  Hülsenstrange,   funiculus  siliquae 
internus,  der  dicht  neben  dem  vorigen  nach  aussen  liegt,  und  sich 
mit  dem  der  anderen  Seite  an  der  früher  beschriebenen  Kreuzungs- 
stelle der  Pyramiden  kreuzt.   Unter  der  Olive  schmilzt  er  mit  dem 
äusseren  Hälsenstrang  in  den  gemeinschaftlichen  Hülsenstrang  zu- 
sammen.   Beide  umgeben  die  Olive  wie  eine  Schaale.    Neben  dem 
inneren  Hülsenstrang  nach  aussen  liegt  der  Olivenkörper ,  corpus 
olivare,  der  sich  besonders  durch  seinen  gezähnten  Körper,  cor- 
pus dentat  um  olivae,  im  Centrum  auszeichnet.  —  Der  Strang  för- 
mige Körper  besteht  aus  folgenden  Theilen :  der  äussere  Hülsen- 
strang ,  funiculus  siliquae  externus ,  liegt  dicht  hinter  der  Olive, 
geht  um  diese  herum  und  vereinigt  sich  über  dieser  wieder  mit  dem 
inneren  Hülsenstrange.  Der  Seitenstrang,  funiculus  lateralis,  liegt 
in  der  Hittellinie  der  Seitenfläche  des  verlängerten  Markes;  der 
Keilstrang ,  funiculus  euneatus,  hinter  diesem  hat  die  Gestalt  ei- 
ner sanft  gekrümmten  Keule,  und  ist  durch  einen  ziemlich  tiefen 
Spalt  in  eine  vordere  kleinere  und  eine  hintere  grössere  Abthei- 
lung geachieden;  der  zarte  oder  schlanke  Strang ,  funiculus  gra- 
cilis,  hat  ebenfalls  eine  keulenförmige  Gestalt,  begrenzt  den  hin- 
teren Rfickenmarksspalt,  .und  die  von  beiden  Seiten  liegen  bis 
zur  Spitze  der  Rautengrube  dicht  neben  einander ;  hier  aber ,  wo 
sie  am  dicksten  und  breitesten  geworden ,  weichen  sie  plötzlich  ans 
einander,  werden  schmäler  und  dünner,  und  jeder  legt  sich  an 
den  Keilstrang  der  entsprechenden  Seite  und  verschmilzt  mit  die- 
sem. —  Der  runde  Strang  ist  kein  Theil  des  corpus  restiforme, 
sondern  ein  eigner  Strang ,  die  Fortsetzung  des  grauen  Kernes  des 
Rückenmarkes.    Er  liegt  dicht  neben. der  Mittellinie  des  Bodens 
der  vierten  Hirnhöhlc  neben  dem  der  anderen  Seite  und  besteht 
ganz  aus  grauer  Substanz. 
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Fig.  1.   Rückenmark  und  Brücke*  von  der  vorderen  Seite ', 

harte  Haut  desselben,  ligamcntum  dentieulatum  u.  s.  w. 

1.  Dun  mater;  2.  Hg.  dentieulatum;  S.  3.  S.  einzelne  Zacken  des- 
selben; 4.  eiu  Rückenmarksnerv ;  5.  nerv,  hypoglossus;  6.  achtes  Hirn- 
nervenpaar  der  Alten :  n.  glossopharyngeus  ,  vagas ,  accessorius ;  7.  7. 
siebentes  Paar  der  Alten :  n.  facialis  und  acusticus ;  8.  n.  trigemtout : 
9.  nerv,  abducens;  10.  nerv,  oculomotorius ;  11.  caoda  equina;  12.  An- 
schwellung des  Lendentheiles ;  13.  Anschwellung  des  Halsthetles ;  14.  me- 
dulla  oblongata;  15.  vorderer  Rückenmarksspalt ;  16.  seitlicher  Rücken 
marksspalt:  17.  corpus  olivare;  18.  corpus  pyramidale;  19.  pons  Varo- 
liii  20.  peduneuli  cerebri. 

Fig.  2.   Stück  des  Rückenmarkes,  grösser  dargestellt. 

1.  Dura  mater;  2.  Hg.  dentieulatum;  3.  die  vordere  Wurzel  eines 
Spinalnerven,  abgeschnitten;  4.  eine  vordere  Wursel;  .*».  eine  hinter« 
Wursel  nebst  dem  ganglion  spinale;  6.  vorderer  —  ;  7.  seitlicher  Rucken- 
marksspalt. 

Fig.  3.   Rückenmark,  von  der  hinteren  Seite. 

1.  Hinterer  Rückenmarksspalt;  2.  calamus  scriptorius;  3.  hinterer 
Seltenstrang  des  Rückenmarkes;  4.  Theilung  desselben  durch  eine 
Furche  in  twei  Hälften;    5.  5.  Keilstrang;   6.  corpus  cestlforme. 

Fig.  4.    Verlängertes  Mark. 

1.  Gemeinschaftlicher  Hülsenstrang,  der  sich  um  den  Olivenkörper 
herum  in  den  äusseren  und  inneren  Hulsenstrang  spaltet,  die  beide  ober- 
halb der  Olive  wieder  zusammentreten;  2.  Seitenstrang,  der  sich  in 
zwei  Fsscikel  theilt;  einer  läuft  hinter  dem  Ollvenkörper  weg,  der  an- 
dere unter  dem  gemeinschaftlichen  Hfilsenstrange ,  und  kreuzt  sich  mit 
dem  der  anderen  Seite ;  3.  Kreuzungsstelle ;  4.  hintere  Fasern  des  Oli- 
venstranges, die  theils  vom  gemeinschaftlichen  Hülsenstrange,  theils 
vom  Settenstranse  abstammen ;  5. 5.  Pyramidenstränge ;  6.  6.  Fortsetzun- 
gen der  Pyramidenstränge  in  —  7.  7.  die  peduneuli  cerebri. 

Fig.  6.    Querdurchschnitt  des  OlivenkGrpers. 
1.  Sensale  des  Ollvenkörpers;  2.  corpus  dentatum;  3.  Msrksanvlana. 
Fig.  6.     Vertikaldurchschnitt  der  Brücke  und  des  verlän- 
gerten Markes. 

1.  Läneenfasern  der  Pyramiden,  die  in  der  Brücke  ans  einander  wei- 
chen; 2.  Markfasern  des  änderen  HQIsenstrang  es,  die  am  coneaven 
Theile  der  Brücke  theils  su  den  Hirnschenkeln,  theils  durch  die  corpp. 
quadrigem.  su  den  Sehhügeln  gehen;  3.  graue  Substanz  des  peduneuli 
cerebri. 

Fig.  7.  8.  9.  Querdurchschnitte  des  Rückenmarks  unterhalb 
der  medulla  oblongata. 

Fig.  10.  Querdurchschnitt  der  Durchkreuzungsstelle  der 
Pyramiden. 

Fig.  11.  Querdurchschnitt  des  mittleren  Theiles  der  me- 
dulla oblongata. 

Fig.  12.  Querdurchschnitt  an  der  VereinigungssteÜe  der 
medulla  oblongata  und  der  Brücke. 
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Tafel  96. 

Neurologie  Taf.  11. 

Oberflächliche  Halsnerven,  nervi  cervicales. 

Rückenmarksnerven,  nervi  spinales,  giebt  es  31  oder  32  Paar, 
uod  zwar  unterscheidet  man  8  Paar  Halsncrven,  nn.  cervicaies,  12 
Paar  Brustnerven,  nn.  dorsales,  5  Paar  Lendennerven,  no.  lumba- 
les, 5  Paar  Kreuzbeinnerven ,  nn.  sacrales,  nnd  1  oder  2  Paar 
Steissbein nerven ,  nn.  coccygei.  Alle  entspringen  mit  einer  vorde- 
ren nnd  hinteren  Wurzel  aus  dem  Rackenmark ;  die  vordem  Wur- 
zel» dienen  der  Bewegung,  die  hinteren  der  Empfindung.  Beide 
Wurzeln  treten  unter  spitzen  Winkeln  zusammen ,  und  im  foram.  in- 
tervertebrale ,  oder  doch  innerhalb  des  canalis  spinalis  bildet  sich 
das  ganglion  spinale,  das  aber  eigentlich  nur  von  der  hinteren  Wur- 
zel gebildet  wird ,  während  die  vordere  sich  bloss  an  dies  Ganglion 
anlegt.  Jeder  Spinalnerv  spaltet  sich  ferner  ausserhalb  des  ganglion 
spinale  in  einen  vorderen  Ast,  der  entweder  durch  einen  auf  oder 
absteigenden  Att  mit  den  nächsten  Nerven  eine  Schlinge,,  ansa, 
bildet,  oder  ganz  in  den  folgenden  übergeht;  so  bilden  sich  f jedoch 
weniger  in  den  nn.  dorsales)  Geflechte,  plexus  nn.  spinalium,  und 
die  aus  diesen  hervorgehenden  Nerven  entspringen  selten  aus  einem 
einzelnen  Ruckenmarksnerven,  sondern  aus  einer  ansa  oder  plexus : 
und  in  einen  hinteren  Ast ,  der  sich  in  der  hinteren  Körpergegend 
verbreitet  uod  gleichfalls  Schlingen  bildet. 

Die  ersten  4  Paar  Halsncrven,  nn.  cerrical., geben  folgende  ober- 
flächliche, theils  hintere,  theils  vordere  Aeste :  —  Der  hintere  Ast 
des  zweiten  Halsnerven  bildet  den  grossen  Hinterhauptnerven ,  n. 
occipitalis  magnas  s,  major,  steigt  zwischen  m.  complexus,  biventer 
cervicisund  obliquuscap.infer.  empor,  und  spaltet  sich,  wenn  er  den 
m.  biventer  und  cucullaris  durchbohrt  hat,  in  einen  vorderen  und  hin- 
teren Zweig,  die  am  Hinterkopfe  sich  verästeln ;  ein  oberflächlicher 
Ast  ist  auch  noch  für  den  m.  trachelomast.,  complexus  nnd  splenius 
capitis  bestimmt.  —  Der  vordere  Ast  des  dritten  Halsnerven  giebt : 
den  kleinen  Hinterhauptnerven,  n.  occip.  minor,  tritt  am  hinteren 
Rande  des  m.  sternocleid.  hervor,  geht  zum  Hinterhaupte,  und 
scbictt  noch  ab:  dem  oberen  Ohrnerven ,  n.  auricularis  superior, 
für  den  oberen  Theil  des  äusseren  Ohres  nnd  den  m.  attollens ;  — 
den  grossem  Ohrnerven ,  n.  auricularis  magnus ,  der  eigentlich  aus 
der  Schlinge  zwischen  drittem  nnd  vierten  Halsnerven  entspringt, 
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scujägt  sich  uin  den  hinteren  Rand  des  m.  sternocleid.  herum,  geht 
über  diesem  Muskel  nach  vorn  zum  Ohre,  und  verzweigt  sich  mit  ei- 
nem vorderen  nnd  hinteren  Ast  am  äusseren  Ohre;  ersterer  anasto- 
mosirt  mit  dem  n.  facialis,  letzterer  mit  dem  n.  occipitalis  minor.  — 
Die  oberen  9  mittleren  und  unteren  Hautnerven  des  Halses, 
nervna  subcutanen«  colli  superior,  medios  nnd  inferior,  schla- 
gen sich  wie  der  vorige  am  den  hinteren  Rand  des  Kopfnickers 
nach  vorn ,  der  mittlere  verbindet  sich  mit  dem  oberen  Haut- 
nerven  des  Halses  vom  siebenten  Paare  der  Gehirnnerven;  der 
untere  verbreitet  sich  tiefer  am  Halse  bis  zum  Handgriff«  de» 
Brustbeins  herab  in  der  Haut.  Manchmal  haben  diese  Nerven 
nur  einen  Stamm,  der  dann  n.  cervicalis  superficialis  genannt 
wird.  —  Die  Oberschlüsselbeinnerven  ^  nerv,  supraclavicolares. 
3  —  4  an  der  Zahl ,  laufen  am  hinteren  Rande  des  m.  sterno- 
cleid. strahlenförmig  abwärts ,  die  vorderen  zur  Haut  über  «lern 
Schlüsselbeine  und  der  Brustdruse,  die  mittleren  zur  Haut  der  Ach- 
sel, die  hinteren  zur  Haut  Ober  dem  Schulterblatte. 

Der  n.  communicans  faciei  giebt  auch  einen  Haotnerveo  für  den 
Hals  ab,  den  n.  subeutaneus  colli  superior;  er  kommt  aus  der  unte- 
ren Seite  der  Ohrspeicheldrüse  hervor,  läuft  unter  dem  platysma 
myoides  am  Halse  herab,  verbindet  sich  mit  dem  u.  subcutanes* 
colli  medius  des  dritten  Halsnerven  nnd  geht  zur  Haut  des  Halse«. 

Fig.  —  Oberflächliche  Nerven  des  plexus  cervicalis. 

I.  Rami  temporales  superficiales  vom  fünften  Paare;  2.  n.  •cripita- 
lis  major;  3.  n.  subeutaneus  colli  superior  aus  dem  siebenten  Paar;  4.  o. 
auricularis  magnu»;  5.  n.  occipitalis  minor;  6.  n.  oeclp.  acc«a»©riiis . 
7.  7.  einige  hintere  Hautaste;  8.  n.  accessorius  WBIisH;  9.  n.  supra- 
scapularis ;  10.  n.  supraclaricularis ;  11.  n.  cutaneus  colli  medius ;  12.  ein 
kleiner,  die  vena  jugularis  begleitender  Ast,  13.  Anastomose  des  Hals» 
geflechtes  mit  dem  n.  communicans  (aciei. 
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Tafel  97. 

Neurologie  Taf.  12. 

Tiefe  Nerven  de*  Halsgeflechtes,  piexus  cervicalis  s  Arm- 
gefleckt,  plexus  brac  Malis. 

Die  tiefen  Zweige  der  Tier  oberen  Halsnervea  sind  bloss  für 
Muskeln  bestimmt,  und  gelangen  nur  selten  zur  Haut.  Der  erste 
Halsnerv,  nerv,  cervicalis  primns  s.  hifraoccipitalis  s.  Aschii ,  tritt 
zwischen  Hinterhaupt  nnd  Atlas  hervor,  und  siebt  bloss  tiefe  Zweige : 
der  vordere  Ast  giebt  Nerven  zum  m.  rectus  cap.  antiens  major,  vi- 
nor  und  lateralis ,  und  bildet  mit  dem  vorderen  Aste  des  zweiten 
Halsnerven  die  erste  Schlinge ,  ansa ,  aus  der  Fäden  zum  n.  vagus. 
hypoglossus,  zum  ganglion  cerv.  supremum  des  Sympathien«  und 
zur  art.  vertebralis  treten;  der  hintere  stärkere  Ast  geht  zum  m. 
obliquus,  den  rectis  capitis  posticis  und  lateralibus ,  zum  m.  biveu- 
ter  und  complexus.  —  Der  zweite  Haienerv ,  n.  cervicalis  seenn- 
das,  tritt  zwischen  erstem  und  zweiten  Halswirbel  hervor;  der  vor- 
dere Ast  bildet  mit  dem  dritten  Halsnerven  die  zweite  Schlinge  und 
giebt  Zweige  zum  m.  scalenus  media«,  levator  anguli  scapulae,  den 
obersten  mm.  intertransvers.,  zur  art.  vertebralis;  der  hintere  Ast 
geht  zum  m.  obliquus  capitis  inferior,  trachelomast. ,  complexns, 
den  spleniis,  semispinalis  cervicis  und  multifidus  spinae  (den  Haupt- 
zweig, den  n.  oeeip.  major  s.  auf  der  vorigen  Tafel).  —  Der  dritte 
Halsnerv,  n.  cervicalis  tertios,  tritt  zwischen  zweitem  und  dritten 
Halswirbel  aus  dem  Wirbelkanale,  sein  vorderer  Ast  giebt  den  nerv, 
oeeip.  minor,  auricnlaris  magnus,  die  subcutane!  colli  (s.  die  vor. 
Taf.) ;  der  hintere  Ast  geht  zum  m.  transversalis  cervicis ,  trache- 
lomast, biventer  cervicis,  compleiut»  splenius  capitis,  multifidus 
Spinae,  semispinalis  dorsi,  intertransversatii,  durchbohrt  dann  den  , 
m.  biventer,  splenius  capitis  und  cucullaris,  verzweigt  sich  in  iez 
Haut  der  mittleren  Nackengegend  nnd  anastomosirt  dabei  mehrfach 
mit  dem  n.  oeeip.  major.  —  Der  vierte  Halsnerv ,  nerv.  cervicaHs 
quartus,  giebt  aus  seinem  vorderen  Aste  die  na,  sqp'raclaviculare* 
(s.  die  vor.  Taf.)  und  den  Zwerchfellnerven ,  n.  phrenicus.  Dieser 
empfangt  eoeb  Zweige  ans  dem  dritten,  fünften,  sechsten  u.  sieben- 
ten Halsnerven,  tritt  vor  dem  vorderen  Rippenhalter  am  Halse  ber- 
ab ,  geht  zwischen  ven.  und  art.  subclavia  in  die  Bresthöhle ,  ana- 
»tomosirt  hier  mit  den  Geflechten  des  sympathischen,  herumschwer- 
fenden  Nerven  und  mit  dem  Zungenjeischnerven ,  giebt  Faden  an 
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das  Ueberbleibsel  der  Thymus  and  die  herumliegenden  Lymphdri 
sen,  läuft  im  mediastinum  auticum  zwischen  Lunge  ond  Herarbente 
an  letzterem  festhaftend  und  Zweigelchen  znm  Herzgetiecbtc  p< 
bend,  znm  Zwerchfelle  hinab ,  auf  dessen  oberen  Fläche  er  »ich  i 
strahlenförmig  vertheilte  Zweige  spaltet,  die  theils  zur  pars  costaii 
treten,  unter  einander  und  mit  Zweigen  dar  Geflechte  derHobladri 
sowie  der  zum  Zwerchfelle  hinanftretenden  Zweige  des  Sonnenpi 
flechtes  anastomosiren,  und  so  um  die  ven.  cava  infer.  ein  Geflecbi 
das  obere  weiche  Zwerchfcllgcßecht,  plexus  phrenicus  motlis*« 
perior  bilden ,  theils  als  nn.  phrenico-abdominales  das  Zwerehfc 
durchbohren ,  an  die  untere  Fläche  desselben  gelangen ,  mit  dei 
plexus  phrenicus  des  sympathischen  Nerven  sich  vereinigen  und  i 
Verbindung  mit  diesen  die  Zwerchfellknoten,  ganglia  phrenk, 
phrenico  -  hepatica  s.  parenlco~abdorainalia,  bilden.  Ein  grösser« 
Knoten,  das  ganglion  phrenicum  majus  interna m  dextnun ,  gehet 
besonders  dem  rechten  Zwerchfellnerven  an ,  und  liegt  etwas  nac 
aussen  und  hinten  vom  vierseitigen  Loche ,  fbran.  quadrüaterua 
Der  linke  n.  phrenicus  unterscheidet  sich  insofern  vom  rechten,  al 
er  etwas  weiter  nach  hinten  liegt,  länger  als  der  rechte  ist  ond  uicbi 
wie  dieser  gewöhnlich,  vorerwähntes  Ganglion  bildet.  Der  hinta 
Ast  des  vierten  Cervicalnerven  verbreitet  sich  im  m.  mnltifid.  *p 
nae,  transversalis  cervicis,  complexus,  trachelomastoideos ,  seai 
spinalis  ond  biventer  cervicia,  cacnllaris,  nnd  endigt  entweder  is 
m.  splenius  capitis  oder  in  der  Haut  der  unteren  Nackengegend. 

Noch  ist  hier  der  hintere  Ast ,  rarnus  posterior  s.  externa» ,  A* 
n.  accessorius  Willisii  zu  erwähnen ,  insofern  er  in  das  Cervk-al; 
tlecht  mit  eingeht.   Es  steigt  derselbe  nämlich  hinter  der  ven.  jo^c 
laris  interna  herab,  durchbohrt  den  m.  sternocieidomaat.,  oder  ge 
an  der  innern  Seite  um  ihn  herum,  glebt  diesem  Muskel  Zweige,  u« 
oft  sich  mit  Zweigen  des  dritten  n.  cervicatis  verbinden ,  anaston 
sirt  mit  dem  zweiten ,  vierten  und  fünften  Halsnerven,  tritt  an  ^ 
Innenfläche  des  m.  cucullari*  und  endigt  in  ihm,  indem  er  bis  an  du 
untere  Ende  desselben  hinabsteigt. 

Die  vier  unteren  Haisnerven  haben  nnr  schwache  hintere  Ae»i' 
die  sich  in  den  Nackenmuskeln  verästeln  nnd  bis  zur  Haut  ar. 
Nackens  dringen.  Dagegen  sind  ihre  vorderen  Aeste  von  anselml 
eher  Stärke ,  indem  sie  am  meisten  zur  Bildung  des  bedeutend'! 
Armgetlechtes  beitragen. 

Das  Achsel-  oder  Armgeflecht ,  plexus  brnchialia  (vgl.  Tai' 
106,  Fig.  1),  bildet  sich  durch  die  vorderen  Aeste  der  vier  on 
teren  Cervicatnerven  und  des  ersten  Ruckennerve*,  nnd  geht  cebral 
nach  nute«  bis  in  die  Gegeaid  der  zweiten  oder  dritten  Rippe  berat 
man  unterscheidet  einen  oberen  Theil,  pars  supraclavicnlaris,  «i* 
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hinter  dem  Schlüsselbein*  tber  der  en ten  Rippe  zwischen  m.  scale- 
nos  anticus  und  medlus ,  ood  theils  über ,  theils  hinter  der  art.  tub- 
clavia  liegt;  der  untere  Theil,  pars  axillaris  0.  infraclavicularia, 
liegt  in  der  Achselhöhle  und  umgiebt  die  art.  axillaris.  Aus  ihm  ent- 
springen folgende  Aeste :  -~-  Die  vorderen  Brustmuskel-  oder  Ober- 
leibsnerven ,  nn.  thoracici  s.  pectorales  anteriores ,  entstehen  vom 
fünften  und  sechsten  Cervicalnerven  im  oberen  Theile  der  Achsel- 
höhle und  gehen,  2—3  an  der  Zahl,  zu  den  mm,  pectoralis  major 
und  minor.  Gewöhnlich  findet  sich  ein  oberer,  ein  mittler  und  unte- 
rer ;  der  obere  kommt  vom  fünften  Cervikalncrven  und  geht  zum  m. 
subclavia!,  ein  Ast  durchbohrt  diesen  Muskel,  geht  gegen  die  Haut 
des  Schultergelenkes,  anastomosirt  mit  dem  n.  supraclavicularis  und 
▼erzweigt  sich  im  Gelenk  amAcromion,  im  m.  deltoideus  und  mit 
langen  Zweigen  im  m.  pectoralis  major ;  der  mittlere  kommt  vom 
sechsten  od«  siebenten  Halsnerven,  od.  dem  achten  Hals-  und  ersten 
Rückennerven ,  giebt  einen  langen  Ast  für  den  m.  pector.  minor, 
geht  dann  zum  m.  pector.  major  mit  einem  starken  Aste,  und  durch- 
bohrende Aeste  gehen  bis  zur  Brustdrüse  und  zur  Haut;  der  untere 
kommt  theils  aus  dem  vorigen,  theils  aus  dem  achten  Hals-  und 
ersten  Rückennerven,  und  geht  theils  zum  kleine  n^Brustmuskel, 
theils  dringt  er  bis  zur  Haut 

Der  Unterschulterblattnerven,  nn.  subscapulares,  giebt  es  ge- 
wöhnlich zwei :  der  obere,  aus  den  3 — 4  untersten  Halsnerven  ent- 
stehende, kommt  aus  dem  unteren  und  hinteren  Theile  des  Achsel- 
geHechtes,  geht  mit  1  —  2  oberflächlichen  Aesten  zum  m.  teres  und 
subscapularis ,  dann  mit  dem  Hauptstarome  in  die  Tiefe,  und  ver- 
liert sich  mit  einer  Menge  von  Aesten  im  m.  subscapularis ;  der  un- 
tere entspringt  etwas  tiefer  aus  dem  Achselgeflecht ,  verbreitet  sich 
im  m.  teres  major  und  geht  mit  strahlenförmig  ausgebreiteten  Aesten 
zum  äusseren  Theile  des  m>  subscapularis.  —  Der  Randschulter- 
blattnerv,  n.  marginal!»  scapulae  s.  subscapnlaris  longus,  entspringt 
aus  den  drei  untersten  Halsnerven ,  geht  am  absteigenden  Aste  der 
art.  subscapularis  in  der  Richtung  des  äusseren  Randes  des  Schul- 
terblattes herab ,  giebt  Zweige  zum  m.  serratus  anticus  major  und 
verliert  sich  im  vorderen  und  oberen  Theile  des  m.  latissimus  dor- 
si.  —  Der  hintere  Brustkammernerv,  der  äussere  Mhemnerv,  n. 
thoracicus  s.  pectoralis  posterior  s.  respiratorius  externus,  entsteht 
aus  den  vorderen  Aesten  des  fünften  bis  siebenten  Halsnerven  mit  3 
Wurzeln;  diese  durchbohren  den  m.  scalenus  medius ,  vereinigen 
sich  über  dem  oberen  Rande  des  vorderen  grossen  Sägemuskels  zu 
einem  starken  Stamme,  der  aussen  am  m.  serratus  anticus  major 
herabsteigt,  ihm  auf  diesem  Verlaufe  Aeste  giebt  und  sich  gegen  des- 
sen unteren  Rand  hin  verliert.  Oft  geht  noch  ein  Ast  an  den  in.  sub- 
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hinter  dem  Schlüsselbein*  fiber  der  ersten  Rippe  zwischen  m.  scale- 
nos  anticos  and  medial ,  «ad  tneils  aber ,  tbeils  hinter  der  art.  sob  • 
clavia  liegt;  der  untere  Theil,  pars  axillaris  s.  infraclavicularis, 
liegt  in  der  Achselhohle  und  umgiebt  die  art.  axillaris.  Aus  ihm  ent- 
springen folgende  Aeste :  — «  Die  vorderen  Brustmuskel-  oder  Ober- 
leibsnerven ,  nn.  thoracici  s.  pectorales  anteriores ,  entstehen  Tom 
fünften  and  sechsten  Cervicalnerven  im  oberen  Theile  der  Achsel- 
höhle und  gehen,  2 — 3  an  der  Zahl,  zu  den  mm,  pectoralis  major 
and  minor.  Gewöhnlich  findet  sich  ein  oberer,  ein  mittler  and  unte- 
rer ;  der  obere  kommt  Tom  fünften  Cervikalnerven  und  geht  zum  m. 
subclavia«,  ein  Ast  durchbohrt  diesen  Muskel,  geht  gegen  die  Haut 
des  Schaltergelenkes,  anastomosirt  mit  dem  n.  supraclavicularis  und 
verzweigt  sich  im  Gelenk  am  Acromion ,  im  m.  deltoideus  and  mit 
langen  Zweigen  im  m.  pectoralis  major ;  der  mittlere  kommt  vom 
sechsten  od.  siebenten  Halsnerven,  od.  dem  achten  Hals-  und  ersten 
Ruckennerven ,  giebt  einen  langen  Ast  für  den  m.  pector.  minor, 
gebt  dann  zum  m.  pector.  major  mit  einem  starken  Aste,  und  durch- 
bohrende Aeste  gehen  bis  zur  Brustdrüse  and  zur  Haut;  der  untere 
kommt  theils  aus  dem  vorigen,  theils  aus  dem  achten  Hals-  und 
ersten  Rückennerven,  und  geht  theils  zum  kleinen^Brastmaskel, 
theils  dringt  er  bis  zur  Haut 

Der  Unterschulterblattnerven,  nn.  subscapulares,  giebt  es  ge- 
wöhnlich zwei :  der  obere,  aus  den  3 — 4  untersten  Halsnerven  ent- 
stehende, kommt  aus  demunteren  und  hinteren  Theile  des  Achsel- 
geflechtes, geht  mit  1  —  2  oberflächlichen  Aesten  zum  m.  teres  und 
subscapularis,  dann  mit  dem  Hauptstamme  in  die  Tiefe,  und  ver- 
liert sich  mit  einer  Menge  von  Aesten  im  m.  subscapularis ;  der  un- 
tere entspringt  etwas  tiefer  aus  dem  Achselgeflecht ,  verbreitet  sich 
im  m.  teres  major  und  geht  mit  strahlenförmig  ausgebreiteten  Aesten 
zum  äusseren  Theile  des  m»  subscapularis.  —  Der  Randschul ter- 
blattnerv,  n.  marginalis  scapulae  s.  subscapularis  longus,  entspringt 
aus  den  drei  untersten  Halsnerven ,  geht  am  absteigenden  Aste  der 
art.  subscapularis  in  der  Richtung  des  äusseren  Randes  des  Schul- 
terblattes herab,  giebt  Zweige  zum  m.  serratus  anticus  major  und 
verliert  sich  im  vorderen  und  oberen  Theile  des  m.  latissimus  dor- 
si.  — Der  hintere  Brustkammerjierv,  der  äussere  yithemnerv,  n. 
thoracicus  s.  pectoralis  posterior  s.  respiratorius  externus,  entsteht 
aus  den  vorderen  Aesten  des  fünften  bis  siebenten  Halsnerven  mit  3 
Wurzeln;  diese  durchbohren  den  m.  scalenus  medius,  vereinigen 
sich  über  dem  oberen  Rande  des  vorderen  grossen  Sägemuskcls  zu 
einem  starken  Stamme,  der  aussen  am  m.  serratas  anticus  major 
herabsteigt,  ihm  auf  diesem  Verlaufe  Aeste  giebt  und  sich  gegen  des- 
sen unteren  Rand  hin  verliert.  Oft  geht  noch  ein  Ast  an  den  m.  sub- 
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scapularis.  —  Der  RückensckulterblaUtair,  n.  dorsalic  scapola«». 
geht  durch  den  m.  scalenus  medins,  giebt  einen  Ast  an  den  n.  thora- 
cic!» posterior ,  oder  einen  Zweig  an  da«  obere  Ende  des  m.  aerra- 
tiM  antictu  major,  geht  über  oder  hinter  den  m.  levator  acapular 
weg,  ihm  Aeste  ertheüend,  tritt  an  die*  ort.  dorsalis  scapulae ,  und 
endigt  in  den  mm.  rhomboideis.  —  (Den  ObertchulterblaUnerren. 
n.  suprascapularis,  s.  Taf.  106,  Fig.  2.) 

Fig.  —  Tiefe  II aisnerven.;  Anngeflecht. 

1.  Nerv,  communfeans  faciei;    2.  nerv.  vagus;   3.  art.  carotis  inter- 
na;   4.  nerv*  accesaorius  W'illtsii ;    5.  Anastomosen  des  n.   accessona» 
Willisii  mit  den  Cervlcalnerven ;  t>.  nerv,  hypoglossus,  und  seine  Th»-i 
lung  in  den  eigentlichen  Stamm  und  den  ramus  descendens;    7.    vorde- 
rer Zweig  des  ersten  Cervlcalnerven,  eich  verbindend  mit  dem  n.  h>pt>- 
glossus   und   n.   vagus;    8.  Verbindungszweige  des  zweiten  un4  dnttre 
l'ervic&lnerven  mit  dem  n.  hypoglossus;    9.  v.  nerv,  phrenicus;     10.  1* 
tiefe  Zweige  des  plexus  cervicalis;   11.  picxus  brachialis;   1*2.  der  TS  er» 
für  den  in.  subclavius,   der  einen  Zweig  an  den  n.  phrenicus  abschickt. 
13.  Mn.  thoracici  s.  pectorales  anteriores;   14.  n.  thoracicus  s.  pectorai« 
posterior  s.  respiratorius  externus;    lf>.  16.  17.  Zweige  der  nn.  subsca 
pulares  zum  m.  subscapularis,  latissimus  dorsi  und  teres  major;  18.  art 
axillaris,  efogesehlos&en  von  einer  Schlinge  des  Armgeffecütes  ;  10.  Arut 
aste  des  plexus  brachialis. 
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Tafel  98. 

Heurologie  Taf.  13. 

Hautnerven  der  oberen  Extremität. 

Die  Nerven  der  oberen  Extremität  sind  sämmtlich  Zweige  des 
Achselgefleehtes,  welches  unmittelbar  aus  dem  Armgeflecht  hervor- 
geht, und  zerfallen  in  drei  Hautnerven  und  vier  Muskelnerven. 
Doch  ist  jeder  von  ihnen  gemischter  Natur,  d.h.  hat  sensorielle 
und  motorische  Fasern,  und  geht  daher  entweder  eben  so  gut  zu 
ftUskeln  oder  zu  Hautgebilden ,  oder  schickt  wenigstens ,  wenn  er 
Muskelnerv  ist,  durchdringende  Fäden  zur  Haut ,  oder  umgekehrt 
dringen  von  Hautnerven  Zweige  in  die  Tiefe  und  verbreiten  sich  in 
Munkeln.  So  z.  B.  ist  der  n.  cutaneus  externus ,  der  n.  axillaris  und 
gewissermassen  auch  der  n.  radialis,  ulnaris  und  medianus,  Bfoskel- 
nerv  und  verläuft  später  als  Hautnerv. 

Die  drei  eigentlichen  Hautnerven  sind : 

Der  kleine  innere  Hautnerv  des  Annes,  der  BRenbogenhaul- 
nerv,  n.  cutaneus  brachii  internus  minor  s.  ulnaris,  kommt  aus  dem 
letzten  Hau-  and  ersten  Ruckennerv ,  geht  in  der  Achselhöhle  an 
der  ionern  und  hintern  Seite  der  vsjia  axillar,  hinab ,  giebt  einen 
oder  einige  Hautzweige  für  die  Achselhöhle  und  die  innere  Seite  des 
Oberarmes,  liegt  anfangs  unter  der  Armbinde  und  giebt  durch  diese 
durchdringende  Zweige  zur  Haut,  anastomosirt  mit  Zweigen  des 
mittleren  Hautnerven  und  der  Hautäste  aus  den  beiden  obersten  nn. 
intercostalibus,  durchbohrt  am  zweiten  Dritttheile  der  inneren  Seite 
des  Oberarmes  die  Fascie,  läuft  im  Fette  und  Zellgewebe,  der  Haut 
immer  feine  Aeste,  namentlich  an  der  Innenseite  der  unteren  Hälfte 
und  an  der  Vorderseite  bis  gegen  das  Ellenbogengelenk  hin ,  oft 
auch  an  der  Hinterseite  ertheilend ,  und  anastomosirt  endlich  über 
dem  Ellenbogengelenke  mit  dem  Hauptstamme  des  nerv,  cutaneus 
media*. 

Der  mittlere  oder  innere  grössere  Hautnerv  des  Annes,  nerv, 
cutaneus  brachii  medius  s.  internus  major,  entsteht  aus  dem  unteren 
Theile  des  Achselgeflechtes  oder  aus  dem  n.  ulnaris,  geht  an  der  Ve- 
na axillaris  vor  dem  n.  medianus  und  ulnaris  herab ,  schickt  kleine 
Aeste  dem  m.  coracobrachialis  und  bieeps,  giebt  am  Anfange  des 
Oberarmes  einen  die  Oberarmbinde  durchbohrenden  Zweig ,  der 
längs  der  Innenfläche  des  Oberarmes  hinläuft,  mit  anderen  Haut- 
stämmen anastomosirt ,  zum  änssersten  Theile  der  Haut  der  Innen- 
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and  Vorderfläche  de«  Oberarmes  tritt,  und  mit  einem  äusseren 
Zweige  bis  gegen  das  untere  Ende  der  Vorderfläene  des  Oberarmes 
herabgeht ,  während  ein  innerer  Ast  schief  in  den  Radialzweig  des 
Hauptstammes,  gleich  nach  dessen  Durchtritt  durch  dieFascie  in 
der  Mitte  des  Oberarmes  sich  einsenkt.  Der  Stamm  geht  dann  an 
der  Grenze  der  innern  und  vordem  Seite  des  Oberarmes  zwischen  n. 
uinaris  und  mcdianus  herab ,  giebt  noch  in  der  Mitte  des  Oberarmes 
einen  Hautzweig ,  der  längs  der  Mitte  des  Ellenbogengelenkes  her- 
abgeht, um  sich  mit  dem  Hohlhandzweige  des  äusseren  Astes  zu  ver- 
einigen ,  und  spaltet  sich  dann  in  den  Hautzweig  der  Vordefftacse 
des  Vorderarmes,  den  Hautzweig  der  Ulnarkante  des  Vorderarmes 
und  den  Eilenbogenhaatzweig.  —  Der  Hautzweig  der  Vorder- 
fläche  des  Vorderarmes ,  ram.  exiernus  s.  n.  cutaneus  antibrachii 
volaris ,  theilt  sich  am  Ellenbogenbug  in  drei  Aeste ;  der  vordere 
geht  längs  der  Vorderfläche  des  Vorderarmes  etwas  mehr  gegen  die 
Radialseite  herab,  giebt  einen  tiefen  Ast  zum  n.  uinaris,  und  geht 
dann  gabelförmig  geteilt  bis  in  die  Hohlhand;  der  mittlere  läuft 
roehrfn  der  Mitte  und  geht  bis  zum  Handgelenk,  oder  etwas  darüber 
hinaus ;  der  hintere  geht  mehr  gegen  den  äusseren  Condyiu*  uod 
dann  an  der  Ulnarkante  der  Vorderfläche  des  Vorderarmes  bis  zur 
Haut  der  Handwurzel;  —  der  Hautzweig  der  Ulnarkante  des 
Vorderarmes,  n.  cutaneus  marginal!«  uinaris,  geht  schief  nach  un- 
ten gegen  den  condylus,  giebt  einen  Kranzast  für  das  Ellenbogen- 
gelenk und  spaltet  sich  dicht  unter  demselben  in  eiaea  öfteren  Zweig 
zur  Haut  unter  dem  Ulnartheüe  des  EHefloogengelenks,  einen  mitt- 
leren Zweig  zur  Haut  der  Utnarseite  des  Rückens  des  Vorderarme* 
im  obersten  Drittheile,  und  einen  unteren  Zweig  zur  Haut  am  unte- 
ren Ende  der  Ulnarkante  dea  Vorderarmes; . —  der  Ellenbogen- 
hautzweig,  n.  cutaneus  articularis  eubitalis ,  ist  der  kleinste,  geht 
zur  Haut  an  und  über  dem  Ulnartheüe  des  Ellenbogengelenkes,  setzt 
sich  mit  einem  Endzweige  in  einen  Zweig  des  Hautnerren  der  Ulnar- 
kante des  Vorderarmes  fort  und  bildet  so  dicht  hinter  dem  Kopfe 
der  Ulna  die  innere  oberflächliche  EHenbogengelenknervenschUn- 
ge,  ansa  nervosa  cubitalis  superficialis  interna. 

Der  äussere  Raulnerv  des  Armes ,  der  durchbohrende  Nerv. 
n.  cutaneus  externus ,  musculo-cutaneus,  perforans  Casserii ,  ent- 
springt entweder  ans  dem  n.  medianus ,  oder  steht  wenigstens  mit 
ihm  in  Verbindung,  oder  entsteht  in  seiner  Nähe  aus  dem  pleno* 
axillaris  (aus  dem  fünften  bis  siebenten  Cervicalnerreu) ,  gebt  an 
der  innern  Seite  des  m.  coracobrachialis  hinab ,  oder  durchbohrt 
denselben,  giebt  Zweige  zum  m.  bieeps,  coracobrachialis,  brachia- 
lis  internus ,  tritt  hinüber  gegen  die  vena  eephalica ,  durchbohrt  is 
der  Nähe  der  Sehne  des  m.  bieeps  die  Fascie,  anastomosirt  mit  des 
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benachbarten  Zweigen  vielfach,  schickt  Aeste  zur  Hant  des  Vorder- 
armes in  den  verschiedensten  Richtungen  und  theilt  sich  endlich  in- 
nerhalb der  unteren  Hälfte  des  Vorderarmes  in  einen  Volare weig  und 
den  grossen  Hautzweig  der  Radialseite  des  Vorderarmes.  Der  ra- 
mus  volaris  s.  internus  läuft  an  der  Radialseite  der  Beugefläche 
des  Vorderarmes  hinab  bis  zum  Handrücken,  giebt  auf  diesem  Wege 
zahlreiche  Hautäste,  anastomosirt  mit  dem  n.  radialis,  schickt 
Zweige  in  die  Tiefe  zu  unten  liegenden  Muskeln  und  endigt  mit  zahl- 
reichen Fäden  in  der  Haut  am  Handgelenke;  der  grosse  Hautzweig 
der  Radialkante  des  Vorderarmes,  n.  cutaneus  antibrachii  margi- 
nal*!« radialis  magnuss.  ram.  exteraus,  giebt  bald  nach  seinem  Ur- 
sprünge mehrere  Hautzweige,  die  sich  am  Radialrande  auf  den 
Rücken  des  Vorderarmes  wenden ,  besonders  einen  langen  Zweig, 
der  am  Rücken  bis  in  die  Haut  der  Handwurzel  reicht,  giebt  Aeste 
nach  fnnen  für  die  Beugeseite ,  anastomosirt  mit  dem  Volarzweige 
und  dem  n.  radialis,  und  reicht,  mit  anderen  Hautzweigen  anasto- 
mosirend,  bis  zum  Rucken  der  Hand.  Manchmal  gebt  er  sogar  bis 
zur  Haut  des  Rückens  des  Daumens,  Zeige-  und  Mittelfingers,  oder 
ein  Ast  spaltet  sich  in  zwei  Zweige,  von  denen  einer  mit  dem  ramus 
dorsalis  des  n.  radialis  sich  verbindet ,  und  aus  der  Vereinigungs- 
stelle entsteht  dann  der  n.  digitalis  dorsalis  externa«  pofHcis ,  der 
andere  in  der  Haut  sich  verliert ,  welche  iHe  kleineren  Paumenmug- 
keln  bedeckt 

Ausser  diesen  eigentlichen  Hautnerven  finden  sieb  deren  auch 
noch  vor,  die  an  verschiedenen  Stellen  ans  anderen  Nervenzweigen 
der  oberen  Extremität  zur  Haut  treten  and  da  sich  mit  den  eigent- 
lichen Hautnerven  vielfach  verbinden. 

Ein  oberer  Hautnerv  des  Armes ,  n.  cutaneus  hnmeri  posterior 
superior,  entspringt  aus  dem  n.  axillaris,  verbreitet  sich  in  der  Haut 
über  dem  Deltamuskel ,  und  geht  mit  einem  Zweige  oft  bis  zum  un- 
tersten Theile  des  Oberarmes  herab.  —  her  hintere,  innere  und 
obere  Hautnerv  des  Oberarmes,  n.  cutanea*  brachii  internus  supe- 
rior, kommt  aus  dem  zweiten  Brnstnerven,  geht  zum  innere  hintern 
Theile  des  obern  Drittels  des  Oberarmes  und  anastomosirt  mit  dem 
n.  cutaneus  internus.  —  Die  Hautnerven  für  den  Rücken  des  Vor- 
«Je rannen  kommen  von  einem  zwischen  m.  brachial'»  internus  und 
triceps  dicht  über  dem  Ellenbogenbug  hervortretenden  Aste  des  n. 
radialis;  er  theilt  sich  in  der  Nähe  des  Radiairandes  des  Vorder- 
arme« am  untersten  Theile  in  einen  äussern  und  innern  Zweig;  der 
vordere  oder  Hohlhandzweig  geht  an  die  Haut  des  Daeraeaballens, 
der  hintere  oder  Ruckenzweig  theilt  sich  an  der  Kante  der  Hand- 
wurzel in  drei  Zweige  für  die  Haut  der  Finger.  —  Der  n.  nlnaris 
und  medianus  geben  beträchtliche  Zweige  zur  Haut  der  Hohlhand, 
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Nid  der  nenr.  nJosra  auch  kleinere  Zweige  zur  Haut  des  Hac 
rfickeuev 

Fig.  1.    Hautnerven  des  Armes  an  der  Volarseitc, 

1.  Vena  basilica;  2.  vena  cephalica;  3.  Hantast  Tom  nerv.  riv 
Nf ;  4.  oberiichlleher  Thell  des  n.  musculo-cutaneua ;  5.  5-  Versweis  ji 
gen  desselben;  6.  n.  cutaneus  internas  brachii;  7.  Innerer  Ast;  b.  »u 
serer  Ast;  9.  accessorfscher  Ast  desselben;  10.  Haotast  der  Hoblkaj 
vom  n.  medlanus;  11.  n.  digitalis  rolarls  des  n.  mediana». 

Fig.  2.    Hautnerven  des  Armes  an  der  Rückenseite. 

1.  1.  Hautaste  tob»  n.  clrcumflexus  humeri;  2.  2.  Hautäste  vom  i 
radialis;  3.  3.  Aeste  des  n.  eutaneus  internas;  4.  4.  Aeste  des  n.  n?i 
neos  externus;  6.  Anastomose  eines  solchen  Astes  mit  dem  n.  radi^  i 
6.  Rückenast  des  n.  olnaris,  der  Fingernerven  abgiebt  iür  die  mir 
Seite  des  kleinen,  und  beide  Seiten  des  andern  Fingers;  ?.  Rück<-.v. 
des  n.  radialis  und  dessen  nn.  digitales  dorsales  rar  den  Daumen  m 
die  beiden  folgenden  Finger ;  8.  Anastomose  zwischen  nerv,  radial»  «i 
ulnaris ;  9.  gabelartige  Theilung  eines  Fingernervens.  «.  ' 
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Tafel  99. 
Heurologie  Taf.  14. 

Ausser  den  beschriebenen  Hautnerven  entspringen  noch  folgen- 
de Maskeinerven  ans  dem  plexus  brachialit  (den  Achselnerven ,  n. 
axillaris  circumflexus  humeri,  articularis  s.  Taf.  106,  Fig.  2.). 

Der  Speichennerv ,  n.  radialis ,  der  stärkste  der  Annnerven, 
entsteht  von  sechsten  bis  achten  Halsnerven ,  liegt  anfangs  hinter 
der  art.  axillaris ,  durch  sie  vom  n.  ulnaris  and  medianas  getrennt, 
dann  zwischen  Oberarmbein  und  m.  triceps ,  tritt  auf  die  äussere 
Seite  des  Armes,  kommt  zwischen  m.  brach ialis  internus  und  supi- 
nator  longo*  zum  Vorschein,  und  begleitet  die  art.  radial»  ein  Stock 
weit.  Ausser  Muskelzweigen  für  die  benachbarten  Muskeln  sjiebt 
der  Nerv  noch  einen  Hautzweig,  den  n.  cutanens  antibrachii  exter- 
na* i.  externus  brachii  soperior ,  der  die  Fascie  gleich  über  dem 
oberen  Ende  des  m.  supinator  longus  durchbohrt,  zwischen  olecra- 
non  und  condylus  externus  zum  Vorderarme  tritt  und  sich  hier  am 
Rücken  des  Vorderarmes,  am  Radialrande  verbreitet,  ohoe  jedoch 
bis  zur  Hand  herabzureichen.  Hierauf  spaltet  sich  der  Speichen- 
nerv in  zwei  Zweige:  der  äussere  Zwischenknochennerv ,  nerv, 
interosseus  externus  s.  ramus  profundus  nervi  radialis ,  geht  entwe- 
der durch  den  m.  supinator  brevis  hindurch ,  oder  dicht  über  ihm 
weg  zum  Rücken  des  Vorderarmes,  reicht  fast  bis  zum  Handgelenke, 
und  versieht  die  Streckmuskeln  der  Hand  mit  Zweigen;  der  Rücken- 
Speichennerv,  nerv,  dorsalis  s.  ramus  superficialis  nervi  radialis, 
geht,  als  Fortsetzung  des  Stammes,  an  der  äusseren  Seite  der  art. 
radialis  und  der  innern  des  m.  supinator  longus  zur  Rückenfläche, 
durchbohrt  die  Armbinde  über  dem  Handgelenke,  und  spaltet  sich 
dann  in  einen  vorderen  Ast ,  ram.  anterior ,  für  die  Haut  des  Dau- 
menballens und  die  n.  dorsales  radiales  pollicis,  und  eiuen  hinteren 
Ast,  ram.  posterior ,  der  Fingernerven  für  den  Ulnarrand  des  Dau- 
mens und  "für  den  zweiten  uud  dritten  Finger  an  beiden  Seiten  Aeste 
abgiebt. 

Der  Ellenbogennerv,  n.  uloaris  s.  cubltalis,  entsteht  aus  dem 
inneren  Theile  des  plexus  brachial!»,  etwa  vom  sechsten  bis  achten 
Halsnerven ,  oft  auch  noch  vom  ersten  Brustnerven ,  geht  anfangs 
mit  der  art.  axillaris,  an  deren  iaoern  Seite  liegend,  hinter  der  ven. 
axillaris  herab ,  schlägt  sich  dann  nach  hinten  zwischen  m.  triceps 
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and  lig.  intermusculare  internum ,  giebt  Zweige  zu  den  benachbar 
ten  Muskeln  und  den  nerv,  cutanea«  antibrachii  internal,  der  sid 
um  die  art.  ulnaris  herumschlägt ,  am  obern  Theile  des  Oberem« 
die  Fascie  durchbohrt  und  sich  zur  Haut  am  Ulnarrande  bis  zai 
Handgelenke,  oder  selbst  in  die  Hohlhand  begiebt.  Am  Vorderem 
liegt  der  Stamm  anfangs  über,  dann  an  der  innern  Seite  der  art  ol 
naris  zwischen  m.  flexor  carpi  ulnaris  and  flexor  digg.  commani 
und  spaltet  sich  etwa  2  Zoll  über  dem  unteren  Ende  der  ulna  in  e 
nen  Rücken-  und  einen  Hohlhandast.  —  Der  Handr&ckenast,  ran 
dorsalis  nervi  ulnaris ,  tritt  zwischen  nlna  und  m.  flexor  carpi  nta 
ris  durch  die  Fascie  zum  Rucken ,  giebt  oft  einen  Zweig  zum  Hob 
handaste,  wodurch  eine  Schlinge  um  das  os  pisiforme  entsteht,  giel 
oberflächliche  Aeste  an  die  Haut  des  Ulnartheiles  der  Handworzi 
zum  vierten  und  fünften  Finger,  an  jeder  Seite  einen  Finge 
nerven,  and  für  den  Mittelfinger  oft  noch  einen  nerv,  dorsalis  digi 
medii  ulnaris.  —  Der  Hohlhandast,  ranras  volaris  nervi  ulnari 
geht  an  der  innern  Seite  der  art.  ulnaris  neben  demErbsenbeioe  w 
bei,  oberhalb  des  lig.  carpi  volare  proprium  hinweg,  und  «paltet  *i< 
dann  in  der  Hohlhand  in  einen  ramus  sublimis  für  beide  Seiten  d 
fünften  und  die  innere  Seite  des  vierten  Fingers,  und  den  nun) 
profundus  für  die  Muskeln  am  Ballen  des  kleinen  Fingers ,  für  d 
mm.  interossei  interni  und  den  m.  adduetor  pollicis ,  und  bildet  n 
dem  vorigen  um  das  Erbsenbein  herum  eine  Schlinge. 

Der  Mittelarmnerv,  n.  mediana«,  entspringt  aas  dem  äos«s 
Theile  des  plexus  brachialis,  meist  aus  dem  sechsten  und  siebente 
•eltner  aus  dem  achten  Cervicalnerven  und  dem  ersten  Brustnerrc 
und  umfasst  die  art.  axillaris;  er  steigt  anfangs  neben  derart,  br 
chialis  an  deren  Susseren  Seite  am  Oberarme  herab,  dann  tritt 
an  ihre  innere  Seite,  geht  mit  dieser  über  den  Ellenbogenbag ,  w 
lauft  in  der  Mitte  der  Volarfläche  des  Vorderarmes  anter  den  ti 
carpi  volare  proprium  hinweg  zur  Hohlhaud.  Ausser  Maakelzweip 
giebt  dieser  Nervenstamm  den  inneren  Zwiechenknockennerrt 
n.  interosseus  internus,  der  mit  der  Arterie  gleiches  Namens  hera 
steigt  und  sich  im  m.  flexor  pollicis  longa«  und  im  pronator  qaadr 
tu*  verzweigt;  den  mittleren  Hautnerv  des  Vorderarmes ,  n.  eil 
neus  antibrachii  medius ;  entspringt  in  der  Mitte  des  Vorderars* 
geht  zwischen  m.  flexor  digg.  sublimis  und  m.  flexor  carpi  radia 
hervor ,  durchbohrt  die  Fascie  and  geht  neben  der  Sehne  de» 
palmar.  longns  zur  Haut  der  Hohlhand.  In  der  Hohlhand  spall 
sich  der  Hanptstamm  in  den  ramus  volaris  externa«  radialis  für  < 
Muskeln  des  Daumenballens,  den  ersten  m.  lumbricalis ,  für  bei 
Selten  des  Daumens  und  für  die  Radialseite  des  zweiten  Finge 
und  in  den  ramus  volaris  internus  ulnaris  für  die  übrigen  mm.  Iw 
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bricales ,  für  die  innere  Seite  des  zweiten  und  für  beide  Seiten  des 
Mittelfingers. 

Fig.  1.    Tiefe  Nerven  der  Volarseite  der  oberen  Extremität. 

Der  id.  palmaris  longo* ,  palmaris  brevis  and  nexor  digg.  communis 

sublirais  sind  abgeschnitten. 

1.  Art.  brachialis;  '2.  art.  radialis;  3.  art.  ulnaris;  4.  nerv,  musculo- 
cutaneus;  .*).  nerv,  medianus;  6.  n«rv.  interosseu*  internus;  7.  ram.  ru- 
taneus  palmaris ;  8.  Theilung  des  n.  medianus  in  seine  beiden  Endaste, 
•lie  sieb  wiederholt  tbeilen;  9.  nerv,  ulnaris;  10.  Theilung  des  Hohl- 
liandastes  des  n.  ulnaris  in  11.  einen  tiefen,  und  1*2.  in  einen  oberfläch- 
lichen Ast;  13.  nerv,  radialis  und  seine  Theilung  in  14.  den  ramas  vola- 
ris,  und  15.  in  den  ramus  dorsalls. 

Fig.  2.  Speichennerv,  nervus  radialis.  Der  m.  trieep*  brach» 
und  die  hinteren  oberflächlichen  Muskeln  des  Vorderarmes  sind  ab- 
geschnitten. 

1.  Nerv,  radialis;  2.  hinterer  Ast  desselben,  der  sich  in  oberfläch- 
liche and  tiefe  Zweige  spaltet. 
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•tapedium ,  tritt  durch  die  Oeflhung  in  der  eminentia  pyramidalis  in 
den  m.  stapedius;  die  Paukensaite ,  chorda  tympani,  geht  etwa 
]/2  Zoll  vor  dem  Austritt  aus  dem  foram.  stylomast.  ab ,  geht  nach 
oben,  vorn  und  aussen  durch  ein  für  sie  bestimmtes  Loch  in  die  Pau- 
kenhöhle, tritt  zwischen  den  langen  Schenkel  des  Ambosses  und  den 
Handgriff  des  Hammers,  wendet  sich  dann  nach  vorn  nnd  unten 
(giebt  Zweigelchen  zum  m.  tensor  tympani  und  dem  sogenannten 
laxator  tympani  ?)  in  die  tistura  Glaseri ,  nimmt  oft  ein  Mädchen 
aus  dem  Ohrknoten  auf  nnd  vereinigt  sich  mit  dem  hintern  innern 
Theil  des  ramus  lingual is  vom  dritten  Aste  des  fünften  Htrnnerven- 
paares ;  zwei  Verbindungszweige  mit  dem  Ohraste  des  n.  vagus 
vermitteln  die  Vereinigung  beider  Nerven  unter  einander  so ,  das» 
ein  Ast  vom  Antlitznerven  zum  vagus,  der  andere  von  n.  vagus  zum 
facialis  sich  begiebt.  —  Hat  der  Antlitznerv  das  foram.  stylomast. 
verlassen,  so  giebt  er  nach  einander  folgende  Aeste  ab;  der  tiefe 
oder  hintere  Ohrzweig,  n.  auricularis  profundus  s.  posterior,  kommt 
dicht  am  foram.  stylom.  aus  dem  Stamme,  geht  zwischen  äusseren 
Ohre  und  proc.  mast.  nach  hinten  nnd  oben,  und  spaltet  sich  in  den 
Hinterhaupts-  und  hinteren  Ohrmuskelzweig;  ersterer  verbreitet 
sich  im  m.  occipitaüs,  wo  er  mit  den  andern  Hinterhauptnerven  sich 
verbindet,  letzterer  geht  zum  hinteren  Theile  des  äusseren  Ohre» 
mit  4 — 5  Aesten,  verbreitet  sich  in  den  mm.  retrahentes,  verbindet 
sich  mit  anderweitigen  Ohrzweigen,  und  stellt  so  mit  diesen  eine  Art 
von  Kranznerven  geflecht  am  äusseren  Ohre  dar;  der  n.  stylobyoid. 
verbreitet  sich  im  Griffelzungenbeinmuskel,  wobei  er  sich  mit  Zwei- 
gen vom  sympath.  und  dem  cutaneus  colli  medius  vereinigt ;  der  n. 
digastricus  geht  zum  zweibäuchigen  Kiefermuskel,  giebt  aber  auch 
Zweige  an  die  Carotis  und  venu  jugular.  interna,  verbindet  sich  mit 
dem  n.  sympath.  und  vagus,  sowie  mit  benachbarten  Zweigen  des  n. 
facialis  und  trigerainus.  —  Die  hinteren  OhrspcicheldrSsenäste* 
rami  parotidei  posteriores ,  sind  grössere  und  kleinere  Aeste,  die 
theils  aus  dem  Stamme,  thejls  aus  Zweigen  des  n.  facialis  entsprin- 
gen ,  sich  In  'der  Drusensubstanz  auf  das  Mannigfaltigste  mit  einan- 
der verbinden ,  mit  anderen  benachbarten  Nerven  anaatomosiren. 
und  endlich  in  der  vorderen  Hälfte  der  parotis  das  grossere  Ohr- 
speicheldrusengeflecht,  plexus  parotidei»  major  s.  plexus  paroti- 
cus,  den  Gänse fu ss ,  pes  anserinus ,  darstellen. 

Der  Antlitznerv,  wenn  er  durch  die  Parotis  getreten,  spaltet 
sich  in  einen  oberen  und  unteren  Ast. 

Der  obere  Ast,  ramus  superior,  steigt  vor  der  art.  temporalis 
aufwärts,  und  theiit  sich  strahlenförmig  In :  gewöhnlich  drei  Schta- 
fenzweige,  rami  faciales  temporales,  rami  temporale«  posterior, 
medius  und  anterior ,  rami  jugales ,  die  ober  den  Jochbogen  hinweg 
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zur  Schläfeogegend  treten ,  auf  der  Aponeurose  des  m.  temporaii» 
mit  dem  nerv.  subcutanen«  malae ,  den  zygomaticis  und  aurfcularis 
anterior  den  plexus  temporalis  bilden ,  nnd  Zweige  znm  m.  attoUen» 
anricnlae,  frontaiii  and  orbicuiaris  paipebrarnni  schicken ;  —  zwei 
bis  drei  Wangen%weigey  raaii  zygomatici  s,  maiares,  die  etwas  tie- 
fer liegen,  and  über  den  Jochbogen  hinweg  zum  äusseren  Rande  den 
m.  orbicalaris  paipebrarnni ,  den  mm.  zygomatieis  nnd  znr  Haut  am 
Hände  der  Augenhöhle  Zweige  schicken ;  —  drei  bis  vier  Backen  - 
zweige,  rami  faciaies  s.  buccales,  die  dicht  auf  dem  masseter  in 
Begleitung  der  art.  transversa  faciei  nnd  des  duetus  8tenoniano» 
zur  Backe  treten,  nnd  zusammen  mit  dem  n.  infraorbitaiis  den  plexus 
buccalis  und  infraorbitaiis  bilden. 

Der  untere  Aet ,  ramus  inferior ,  steigt  am  Aste  des  Unterkie- 
fers herab  ,  und  spaltet  sich  hinter  dessen  Winkel,  nachdem  er  vor- 
her noch  kleine  Aeste  zum  m.  masseter,  zur  Haut  und  zu  benachbar- 
ten Nerven  gegeben  hat,  in  den  Hautnerven  des  Unterkiefers  und 
den  oberen  Hautnerven  des  Halses.  Der  Unterkieferrandnerv, 
Hautnerv  des  Unterkiefers,  n.  marginalis  s.  labio-mentalis  s.  sub- 
cutanem maslllae  inferioris,  geht  längs  des  unteren  Randes  des  Un- 
terkiefers bis  zum  Kinn ,  wo  er  mit  dem  ramus  mentalis  des  fünften 
Paares  sich  zum  plexus  mentalis  vereinigt.  Er  theilt  sich  aber  ge- 
wöhnlich in  drei  Zweige;  der  hintere  steigt  unter  dem  platysma 
myoides  abwärts ,  giebt  diesem  Muskel  Zweige,  verbindet  sich  mit 
den  Hautnerven  des  Halses  und  reicht  selbst  bis  znr  Gegend  des 
Kehlkopfes  herab ;  der  mittlere  oder  untere  geht  unter  dem  Rande 
des  Unterkiefers  nach  vorn  ins  Gesicht,  schickt  Aeste  so  den  Mus- 
keln am  Mundwinkel  und  anastomosirt  mit  dem  rem}  mentalis ;  der 
obere  geht  aufwärts  nach  der  Oberlippe  hin ,  und  verbreitet  sich  be  - 
sonders  in  deren  Muskeln.  —  Der  obere  Ualahautnerv ,  n.  subcu- 
tanem colli  superior  t  besteht  meist  aus  drei,  seltner  zwei  Aesten, 
die  an  der  ionern  Fläche  des  platysma  myoides  herablaufen,  und 
sich  mit  den  Hantzweigen  des  Halses ,  die  vom  dritten  Cervicamer- 
ven  kommen,  geflechtartig  vereinigen  (s.  Taf.  96, 3). 

Der  Gehörnerv ,  n.  aensticus  s.  aoditorius  s.  portio  mollis  paris 
septinü,  entspringt  auf  dem  Boden  der  vierten  Hirahöhte,  tritt, 
dicht  an  dem  Antlitznerven  gelegen,  mit  ihm  durch  Fädcuen  verbun- 
den, in  den  inneren  Gehörgang ,  und  verlässt  ihn  nicht  eher,  als 
bis  dieser  in  den  Fallopischen  Kanal  eintritt;  unmittelbar  darnach 
spaltet  er  sich  dann  in  den  Nerven  für  die  Schnecke  und  für  den 
Vorhof.  —  Der  Schneckennerv ,  ram.  anterior  s.  cochlearis  s.  n. 
Cochleae,  tritt  durch  den  tractus  spiralis  foraminnlentus  in  die 
Schnecke ,  und  vertheilt  sich  hier  auf  der  lamina  spiralis  auf  heiden 
scalis  geflechtartig  bis  zur  cupula.  —  Der  Vorhofsnerv,  ram.  pos- 


328 

terior  s.  d.  vestibnli ,  tbeilt  akh  bald  nach  «einem  Abgänge  in  drei 
Zweige ;  der  grössere  hintere  Zweig,  n.  saccularis  major,  verbrei 
tet  sich  Mit  i einem  Hanptgellechte  im  gemeinschaftlichen  Schlauche 
«aoculue  oblongus ,  alveos  s.  sinn»  communis,  utriculns ,  und  zwei 
andere  versorgen  die  Ampulle*  des  oberen  and  äusseren  Bogengai- 
ges  mit  Zweigen;  der  mittlere  Zweig,  n.  saccoJaris  minor,  gebi 
zum  saccnlos  rotundus;  der  kleine  oder  untere  Zweig,  o.  ampolU 
ris  inferior,  endigt  in  der  Ampulle  des  hinteren  Bogenganges.  — 
Wo  die  drei  Zweige  abgehen ,  findet  sich  eine  schwache  graorötbli 
che  Anschwellung,  die  intumesceatia  ganglioformisScarpae,  und 
ebenso  ist  der  Schneckennerv,  ehe  er  in  die  Spindel  tritt,  roüdick. 
mit  Ganglienkugeln  versehen. 

Fig.  1.     Verzweigung  des  Antlitsnerven  ausserhalb  des  1a 
lopischen  Kanales. 

1.  Nerv,  occipitalis  major ;  2.  2.  nerv,  ocelp.  minor  und  anrieohn 
magnus;  3.  Schlinge  des  Halsgeflechts,  mit  ihren  Aesten,  dem  n.  oeri* 
minor,  auricularts  magnus  und  subcutane!»  colli  medius;  4.  n.  anbei.:  < 
iieus  malae,  aus  dem  zweiten  Aste  des  fünften  Paares ;  5.  n.  infraort* 
talis ;  6.  ram.  frontalis  pari»  qu:nti ;  7.  ram.  externa«  s.  posterior  n*m 
lacrimalis;  8.  n.  buccinatorius  paris  quinti;  9.  n.  temporale«  Mperfirü 
les  desselben ;  10.  ram.  mentalis  nervi  alveolaris  s.  aentaüs  inrer»*» 
11.  n.  hypoglossus;  12.  Stamm  des  n.  communicans  faclel,  seine  Ar«' 
nach  oben ,  vorn  und  unten ,  und  deren  Verbindungen  mit  den  benac*> 
harten  Nerven. 

Fig.  2.    Verzweigung  des  Antlittnerven  innerhalb  des  Falk»;» 

sehen  Kanales;  ganglion  sphenopalatinam  a,  Meckelii;   gawglM 

oticum ;  ganglion  glossopharyngei  s.  petrotnm  Anderschii. 

I.  Stamm  des  nerv,  trfgeminus;  2.  ganglion  snhenopalatlnain ;  3.  - 
vidianus  superficialis  s.  petrosus  superficialis  major,  seine  Verbind.»: 
mit  dem  n.  svnfoath.  im  canalis  caroticus  und  mit  dem  n.  communira  i 
faciel  am  Knie  desselben ;  4.  ramus  lingual is  paris  quinti ,  Hincrttc  J- 
chorda  tvmpani  su  ihm ;  .">.  ganglion  oticum ,  nebst  seinen  Verbind.  ■  i 
dem  n.  facialis  und  der  Jakobsonseben  Anastomose;  ("».  n.  communis  ■' 
faciei  und  Anastomosen  mit  dem  n.  acusticus;  7.  Verb,  des  n.  vidisr 
mit  dem  facialis;  8.  Ursprung  der  chorda  tvmpani  aus  dem  n.  Cada>  <•■ 
«J.  Anastomose  des  n.  facialis  mit  dem  n.  gfossopharvngeus ;  lo.  A  .  i 
stomose  mit  dem  n.  vagus;  11.  n.  glossopharvng.  mit  seinem  Knötch  i 
ganglion  petrosum  r.  Anderschii,  aus  dem  die  Jakobsonsche  ^en--. 
anastomose  kommt;  12.  piexus  carottcus. 

Fig.  3.     Gehörnerv.    Die   das  hantige  Labyrinth  umgeben* 

Knochenmasse  ist  weggebrochen. 

I.  Nerv,   facialis;    2.  chorda   tympani  beim  Durchgänge  awisrki 
Hammer  und  Ambos;  3.  n.  acusticus    4.  «.  Cochleae;  5.  n.  veatibui*. 


• 
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Tafel  101. 

.    Neurologie  Tot  16. 

lntercostalnerven ,  nervi  intercostales. 

Brustwirbelnerven ,  Rippennerven  9  Zwischenrippennerven, 
nn.  tborarici  s.  cottales  *»  intercostales  s.  dorsales,  giebt  es  12  auf 
jeder  Seite»  von  denen  der  erste  zwischen  erstem  und  zweiten 
Rückenwirbel ,  der  zwölfte  zwischen  zwölftem  Rücken-  und  ersten 
Lendenwirbel  hervortritt.  Sie  vechalten  sich  im  Allgemeinen  ebenso 
wie  die  Cervicalnerven ,  doch  sind  ihre  Wurzeln  kleiner,  sie  Hegen 
nicht  so  dicht  nn  einander,  und  ihre  Stämme,  die  durch  Vereinigung 
ihrer  beiden  Wurzeln  entstehen,  sind  schwächer.  Auch  sie  verbin- 
den »ich  ausserhalb  des  Wirbelkanales  durch  häufige  Anastomosen, 
»enden  Zweige  zum  n.  sympathicus,  nnd  theilen  sich  in  der  Nähe 
des  foram.  intervertebrale  in  vordere  nnd  hintere  Aeste. 

Die  vorderen  Aeste,  rami  anteriores,  bilden  die  eigentlichen 
Zwischen-  oder  Unterrippennerven ,  nn.  intercostales  s.  subcosta- 
les ;  sie  treten ,  etwas  aufsteigend  vor  dem  lig.  colli  costae  inter- 
num,  in  den  ersten  Zwischenrippenraum,  verlaufen  anfangs  mit 
Ausnahme  des  ersten  und  zwölften  in  Begleitung  der  Zwischenrippen - 
gefässe  in  der  Rinne  an  jeder  Rippe ,  dann  an  dem  unteren  Rande 
derselben,  bedeckt  von  dünnen  Sehnenfasern  der  mm.  intercostales 
interni,  verbinden  sich  unter  einander  vielfach  durch  Zweige,  geben 
Aeste  an  die  nun.  intercostales  externos  und  internos ,  durchdrin- 
gende Aeste  zum  m.  serratus  posticus  superior  und  inferior,  und 
«palten  sich  noch  im  hinteren  Tb  eile  eines  Zwischenrippenraumes 
( mit  Ausnahme  des  ersten,  der  in  einen  oberen  und  unteren  Ast 
«ich  theilt,  von  denen  ersterer  in  den  plexns  brachiatis  geht)  in  ei- 
nen äussern  und  innern  Ast.  —  Die  äusseren  Aeste  ,  rami  externi 
i.  posteriores  s.  superiores  s.  rami  musculo  -  cutanei ,  thoracici  et 
ibdomiuale*  externi ,  durchbohren,  mit  Ausnahme  des  letzten ,  die 
nm.  intercostales  von  hinten  nach  vorn,  der  zweite  bis  siebente  zwi- 
tchen  den  Zipfeln  des  m.  serrat.  antic.  major  als  Hautnerven  der 
Irust,  der  achte  J>U  zwölfte  zwischen  den  Zipfeln  des  m.  oblie>  ab- 
loro.  externa»  als  Haotncrven  des  Unterleibes;  während  ihres 
durchtritt  es  aber  spalten  sie  sich  in  den  vorderen  Zweig,  der  sich 
inch  innen  schlägt,  um  aus  den  vier  oberen  Hantzweige  für  die  Brust- 
Gegend,  aus  den  acht  untersten  Zweige  an  den  m.  obliq.  abdom.  ex- 
ernus  und  die  ihn  bedeckende  Haut  zu  geben ,  und  den  hinteren 
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Zweig,  der  ans  dem  zweiten  und  dritten  Unterrippennerven  als  n. 
cutanea*  interna*  brnchii  zur  Haut  des  Oberarme»,  aus  den  übrig« 
bis  zum  siebenten  rückwärts  zur  Haut  der  Achselhöhle,  des  Schul- 
terblattes und  der  breiten  RJwkenmuskeln,  und  aus  dem  achten  bi» 
zwölften  zur  Haut  der  Lendengegend  geht.  —  Die  inneren  Aestf . 
rami  interni  s.  anteriores  s.  profundi «.  rami  pectorales  anterior,  r! 
abdominales  interni,  setzen  sich  in  der  Richtung  des  Hauptstaaune* 
fort ,  laufen  aus  dem  unseren  Rande  der  Rippen  (2 — 7)  oder  zvi 
sehen  den  seitlichen  Bauchmuskeln  (8  — 12)  nach  vorn  gegen  <ii- 
Mittellinie  der  Brust  und  des  Bauches.  Die  vorderen  and  innere 
ßrustäste,  rami  thoracic!  anteriores  et  interni  s.  intercostales  an- 
teriores, geben  kleine  Zweige  an  die  mm.  intercostales,  und  von 
dritten  bis  siebenten  auch  an  den  m.  triangutaris  sterni ,  treten  »w 
äusseren  Räude  des  Brustbeines  aus  der  Brusthöhle  hervor ,  doret 
bohren  den  m.  pectoralis mafor,  laufen  nach  aussen,  geben  Zwei?- 
zur  Milchbrustdruse  und  endigen  als  innere  Hautnerven  der  Bros). 
n.  cutanei  interni,  indem  sie  den  äusseren  entgegenlaufen  5  die  ru- 
deren und  inneren  stärkeren  Bauchäste,  rami  abdom.  anter.  •» 
interni  s.  nn.  abdom.  muscular.,  geben  Zweige  an  die  mm.  interco* 
tales,  treten  hinter  die  Knorpel  der  falschen  Rippen,  laufen  zvi 
sehen  m.  obliq.  intern,  und  transversa  abdominis,  geben  von  auwr 
her  in  die  Scheide  des  m.  rectus  abdom.,  und  treten  endlich  so  dV 
Haut  des  Bauches  an  der  inneren  Hälfte ,  um  den  äusseren  Banci 
hautnerven  entgegen  zu  laufen. 

Fig.  —  Intereostalnerven.  Der  grosse  und  kleine  Brustmoske1 

so  wie  der  äussere  schiefe  und  der  gerade  Baucbmuskel  sind  entfernt, 

1.  Vena  axillaris,  die  art.  axillar,  ist  hinweegenommen ;  2.  ein  Stöct 
des  plexus  brachial*» ,  und  Verbindung  zweier  Brustsweige  mit  demst 
ben;  3.  Hautarmnerv  vom  zweiten  n.  intercostalis ;  4.  Haatarronerv  vc*i 
dritten  n.  intercostalis;  5.  Anastomose  zwischen  zwei  nn.  intercogtalo 
6. Theilung  eines  fntercostalnerveri  In  7.  einen  süsseren,  and  8.  eif« 
inneren  Ast ;  9.  vorderer  oberer  Hautnerv  des  Gesässes ,  n.  cbUikbi 
clunium  anterior  superior  aus  dem  zwölften  Intercostatnervcn ;  Li).  * 
ileo - inguinalis  aus  di'm  ersten  Lendennerven;  11.  vorderer  läutert 
Hautnerv  des  Schenkels,  n.  cutaneus  femorls  anterior  externa«;  11  M 
des  n.  inguinalis,  spermatfeus  s.  genito  -  cruralis ,  an  die  Uaut  der  L<^ 
stengegend;  13.  13.  Durchbohrende  Aeste  der  inneren  Zweige  derlstt; 
rostahnuskelti. 
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Tafel  102. 
Neurologie  Taf.  17. 

Nerven  an  der  hinteren  Seite  des  Stammes. 

AUeRnckenmarksuerven  schicken  hintere  Aeste  auch  an  die  hin- 
tere Seite  de«  Truncus,  die  wieder  tbcils  oberflächliche,  theils  tiefe 
sein  können,  je  nachdem  sie  sich  in  tieferen  Muskeln  des  Kuckgra- 
tes vertheilen,  od.  mit  durchbohrenden  Aesten  bis  zur  Haut  gelangen. 
(Die  hinteren  Aeste  der  Cervicalnerven  sind  bereits  Tafel  97  be- 
schrieben worden.) 

Die  hinteren  Jeste  der  Brustwirbelnerven  oder  die  Huckenäste, 
rami  posteriores  nn.  thoracicoram  s.  n.  dorsales ,  sind  weit  kleiner, 
al*  die  vorderen ,  treten  zwischen  Hg.  colli  costae  externum  und  in- 
ternnm  hindurch  nach  hinten ,  nnd  theilen  sich  dann  in  einen  äusse- 
ren und  inneren  Zweig. 

Die  äusseren  Zweige  des  ersten  bis  siebenten  Brustwirbelner- 
vens  sind  die  kleineren,  sie  treten  mehr  nach  aussen  zwischen  den 
Querfortsätzen  hervor,  verlaufen  zwischen  m.  sacrolnmbalis  nnd  lon- 
gissimos  dorn,  geben  Aeste  zu  diesen,  zum  m.  cervicalis descen- 
dens  nnd  transversalis  eervicis,  zn  den  levatorea  costarum,  latissi- 
mus  dorsi,  und  gehen  endlich  mit  einzelnen  Zweigen  zu  der  darüber 
liegenden  Haut.  Die  äusseren  Zweige  der  hinteren  Aeste  des  achten 
bis  zwölften  R&ckenwirbelnerven  sind  grösser,  durchbohren  die 
Sehne  des  m.  serratus  posticus  inferior  und  latissimns  dorsi  und  ver- 
theilen sich  in  der  Hant  bis  zur  Höftgegend  herab. 

Die  inneren  Zweige  der  hinteren  Aeste  der  Brust  wirbelnerven 
sind  in  der  oberen  Hälfte  die  stärkeren,  sie  laufen  nach  innen  gegen 
die  Stachelfortsätze  bin ,  treten  auf  den  m.  mnltifidus  spinne,  dem 
sie  Nerven  geben,  verbinden  sich  oft  unter  einander,  gehen  nach  unten 
und  innen  hinab,  senden  Zweige  an  den  m.  semispinalis  eervicis  nnd 
dorsi,  spinalit  dorsi ,  interspinales,  durchbohren  die  benachbarten 
oberflächlichen  Muskeln  nnd  verbreiten  sich  einfach  oder  zu  zweien 
vereinigt  in  der  Haut  des  Rückens  bis  zur  Grenze  der  hinteren  nnd 
vorderen  Fläche.  Die  vom  achten  bis  zwölften  Nerven  dringen  bald 
in  den  m.  multifidus  spinne  nnd  von  da  in  die  Haut. 

Auch  die  hinteren  Aeste  der  Lenden-  und  Kreuzbeinnerven  tre- 
ten zu  den  Theilen  der  Röckenfläche  in  der  Tiefe ,  wie  an  die  Haut. 
Die  der  Lendennerven  nehmen  von  oben  nach  unten  an  Grösse  ab, 
treten  bald  nach  hinten  zwischen  die  Qnerfoftsätze.  und  spalten  sich 
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in  innere  und  äussere  Aestc ;  die  ionereo  gehen  in  der  an  der  Bast« 
der  Querfortsätae  der  Bauch wirbel  gelegenen  Rinne  zum  multindu» 
spinae  und  den  mm.  intertrasversariis ,  die  äusseren-  treten  in  den 
m.  sacrolumbatis  und  longissimus  dörsi ,  die  mm.  intertrans^erna 
rios,  and  treten  endlieh  zur  Haut. 

Noch  geben  die  hinteren  Äeste  der  drei  obersten  Leudenneneo 
obere  hintere  Hautnerven  des  Gesässes  ab :  der  erste  und  zweit«1 
endigt  in  der  Haut  am  hintersten  obersten  Tbeile  des  Darmbeioe» 
der  dritte  in  der  Haut  der  Hinterziehe  des  oberen  Tfceites  de« 
Beckens. 

Die  hinteren  Aeste  der  Kreuzbein  nerven  sind  nur  Ideia,  treten 
durch  die  hinteren  Krenzbeinlöcher ,  anastomosiren  unter  einander 
und  mit  den  letzten  Lenden-  und  obersten  Steissbeianerven,  und  p* 
langen  entweder  zur  Haut  des  Gesässes,  oder  zu  der  am  HeiligbeiD- 
und  Steissbeine  gelegenen  Haut. 

Fig.  —  Nerven  der  hinteren  Fläche  des  Stawunes.  Ein  Tbrl 

des  m.  trapezius,  splenios,  complexns,  latissimus  dorsi  und  glotaeo 

maximus  ist  entfernt 

1.  1.  1.  Aeussere  Zweige  der  vorderen  Aeste  der  Intercostalnenn 
'2.  hinterer  Ast  des  ersten  — ;  %  hinterer  Ast  des  streiten  Cervicalnr: 
ven;  4.  Anastomose  desselben  mit  dem  n.  occipiUlis  major:  5.  f>.  iw 
andere  hintere  Aeste  von  Cervlcalnerven ;  6.  a.  Intercostalis,  kurx  na-fi 
seinem  Hervortreten ;  7.  äusserer  —  ;  8.  innerer  Zweig  des  hintern 
Astes  eines  lotercostalnerven ;  9.  hinterer  Ast  eines  ^eudonner««. 
10.  hinterer  Ast  eines  Kreusbeinnerven. 
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Tafel  103. 
Neurologie  Tft£  18. 

Lendengeflecht,  plexus  lumbalis;  Schenkelnerv,  n.  cruralis. 

Lendennerven  y  Bauchwirbelnerven  y  an.  lumbale«  s.  abdomi- 
nale!,  giebt  es  fünf  Paare,  die  tkh hinsichtlich  ihrer  Vertaeilung 
im  Allgemeinen  ganz  ao  verhalten ,  wie  die  übrigen  Räskeaaarks- 
nerven,  nur  daaa  die  vorderen  Zweige  derselben«  indem  aie  aich 
mit  einander  vereinigen,  dna  Lendengeflecht,  plezua  lumbalis  s. 
iumbaria  zusammensetzen.  Dieaea  Lendengeflecht  wird  indes«  nur 
vorzugsweise  durch  den  zweiten,  dritten  und  vierten  Lendennerven 
gebildet ,  indem  der  erste  mehr  wie  ein  Intercoatalnerv  aich  verhält, 
der  fünfte  mit  den  folgenden  Geflechten  nnd  dem  Hüftnerven  in  Ver- 
bindung steht  Dielfaachen  des  Geflechte«  liegen  theila  hinter,  theils 
im  nu  psoas,  und  werden  oft  dadurch  etwa«  verwickelter,  als  einige 
Aeate  durch  den  Psoaamuskel  dringen,  um  aich  spater  mit  dem  nerv, 
cruralia  zu  vereinigen.  Folgendes  sind  die  Aeate ,  welche  daa  Len- 
dengeflecht ausser  denen  abgiebt,  die  in  den  m.  psoas  und  quadra- 
tua  lumbonun  treten. 

Ana  dem  ersten  Lendennerven  entstehen  zwei  Aeste :  der  Hüft- 
beckennerv, n.  Ueo-hypogaatricua,  tritt  durch  den  m.  paoaanach 
auaaen  und  unten ,  geht  vor  dem  m.  quadratua  lumborum  gegen  die 
crista  ossis  ilei  hinab ,  dringt  über  Jieser  durch  den  m.  transversus 
abdominis,  giebt  manchmal  einen  durchbohrenden  Zweig  für  die 
Haut  in  der  Gegend  dea  m.  tenaor  fasciae  latae,  tritt,  dem  Hüftbein- 
kamm entlang  laufend ,  zwischen  nu  transversus  und  obliquus  inter- 
na« abdom. ,  anastomosirt  mit  dem  letzten  Interoostalncrven ,  und 
endigt  entweder,  nachdem  er  die  Sehne  das  m.  obliquus  externa» 
durchbohrt  hat,  in  der  Haut  über  dem  Bauchringe  und  am  Scham- 
berge, oder  durchbohrt  den  m.  obliq.  intern,  früher,  begleitet  beim 
Manne  den  Samtastrang,  beim  Weibe  das  runde  Bflnttarbaad ,  und 
endigt  wie  der  folgende  Nerv;  —  der  HuftleUtennerv,  n.  sieo-in- 
guinalis,  durchbohrt  etwas  weiter  nach  vorn  den  nt.  psoas,  geht 
weiter  nach  innen  über  denselben  herab,  tritt  an  der  apina  ilet 
anterior  superior  durch  den  m.  transvers.  abdom.,  über  den  Samea- 
9 1 rang  oder  das  runde  Mutterband  durch  den  Bauchring  nach  aussen, 
und  verbreitet  sich  in  der  Haut  des  Schambtrges,  des  vorderen  und 
äusseren  Theiles  dea  Hodensackes  oder  uer  äusseren  Schatalinpe, 
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ja  bisweilen  gelbst  bis  in  die  Haut  de«  Oberschenkels  (siehe  Tafel 
101,  10). 

Ans  dem  zweiten  Lendennerven  entsteht  der  äussere  Scham- 
schenkelnerv ,  der  äussere  Scham-  oder  Leistennerv ,  n.  genito- 
cruralis%.  pudendus  exteruns  s.  spermaticus  s.  ingninalis  externus; 
er  theilt  sich  sehr  bald ,  nachdem  er  den  psoas  durchbohrt  hat ,  in 
folgende  zwei  Zweige :  —  der  äussere  Zweig  oder  der  Lenden- 
Leistennerv,  ram.  externa»  s.  n.  lumbo-inguinalis,  ist  beim  Mann? 
starker  als  beim  Weibe,  wendet  sich  schief  nach  aussen ,  unten  und 
vorne  zum  m.  iliacus  internus,  vor  dem  er  sich  in  zwei  Zweige  theilt; 
einer  geht  gegen  diespina  ilei  anterior  superior,  durchbohrt  bier 
die  Bauchmuskeln  und  verzweigt  sich  entweder  in  der  Haut  de» 
äusseren  und  oberen  Theiles  des  Oberschenkels ,  oder  schlägt  sich 
nach  hinten  und  unten  zur  Haut  der  Hüfte;  der  andere  hingegen 
geht  auf  oder  neben  der  art  cruralis  durch  den  Schenkelring ,  gtebt 
an  die  art.  spermatica  externa  einen  Zweig,  nnd  gelangt  zur  Haut 
der  Vorderfläche  des  oberen  Theiles  des  Schenkeis,  wo  er  mit  ande- 
ren Hautasten  anastomosirt ;  —  der  innere  Zweig ,  der  Süssere 
Samennerv ,  ramus  internus  s.  pudendus  s.  spermaticus  externa», 
giebt  auch  einen  äusseren  nnd  inneren  Ast;  der  letztere  geht  mit 
der  art.  epigastrica  nach  oben  und  verbreitet  sich  im  m.  transversa» 
und  obliquus abdomin.,  ersterer  geht  durch  den  Schenkelring,  ver- 
bindet sich  mit  dortigen  Hautnerven,  tritt  an  die  Inguinaldrusea, 
so  wie  zur  Haut  über  dem  Ponpart'schen  Baude ;  beim  Manne  tritt 
er  durch  die  innere  Apertur  des  Leistenkanales,  oder  durchbohrt 
weiter  nach  aussen  den  m.  transvers.  und  obliquus  intern.,  läuft  am 
Samenstrange  hinab  zur  tunica,  vaginalis  propria  testis,  zum  Neben- 
hoden, dem  Hoden,  der  tunica  dartos,  dem  Hodensackmaskel  and 
der  Haut  des  Hodensackes;  beim  Weibe  tritt  er  einfach,  oder  mehr- 
fach gespalten  mit  dem  lig.  uteri  rotundum  durch  den  Lcistenkanal, 
und  endigt  im  mons  Veneria  und  den  äusseren  Schamlefzen*). 

Der  dritte ,  vierte  und  fünfte  Lendennerv ,  die  eigentlich  da* 
Lendengeflecht  am  meisten  bilden  helfen ,  geben  die  folgenden  ei- 
genthümlichen  Nerve«. 

Der  vordere  äussere  Hautnerv  des  Schenkels,  n.  cutanen«  fe- 
moris  anterior  externus,  entspringt  entweder  ans  dem  zweiten  Len 
dennerven,  und  erhält  Verstärkungsfasern  vom  ersten,  dritten  und 
vierten,  oder  ans  der  ersten  und  zweiten  Schlinge  mit  zwei  Wurzeln, 
durchbohrt  den  m.  psoas,  läuft  zwischen  m.  iliacus  internus  und  sei- 
ner Aponeurose  nach  anten  und  aussen,  anastomosirt  vielfach  mit 


*)  "Diese  Zttaige  sind  so  vielen  Varietäten  unterworfen ,  dass    man 
eigentlich  gar  nicht  im  Stande  ist,  eine  Norm  für  dieselben  festzusetzen. 
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anderen  Nerven ,  tritt  hinter  derart,  circomflexa  ilei  und  dem  ans- 
»eren  Theile  des  lig.  Poupartii  znr  Haut,  giebt  Fäden  zu  den  Ingui- 
naldrüsen ,  geht  in  den  mittleren  Hautnerven  des  Sehenkels  über, 
oder  gicbt  unter  dem  lig.  Poup.  Zweige ,  die  auf  dem  m.  sartorius 
herangehen,  an  verschiedenen  Stellen  die  Schenkelbüide  durchboh- 
ren und  zur  Haut  treten,  selbst  einen  grösseren  Ast,  der  über  dem 
tensor  fasciae  latae  nach  hinten  zur  Haut  über  dem  grossen  Trochan- 
ter  geht,  dunchbohrt  dann  die  Schenkelbinde  und  reicht  an  der  aus- 
«eren  Seite  des  Oberschenkels  bis  zur  flaut  des  tfnies,  um  das  sich 
seine  Aeste  kranznrtig  verzweigen. 

Der  Hüftlochncrv,  n;  obturatorius ,  cruralis  posterior  s.  inter- 
nus, entspringt  meist  aus  dem  dritten,  aber  auch  aus  dem  zweiten 
und  vierten,  selbst  aus  dem  ersten  Lendennerven ,  lauft  hinter  dem 
ra.  psoan  herab,  giebt  Aestchen  an  diesen  Muskel,  die  Nervenge- 
flechte im  Becken ,  einen  starken  nach  hinten  gehenden  Ast  an  den 
in-  obturator  externus,  einen  kleineren  an  den  m.  obturator  intern., 
tritt  oberhalb  der  art.  obturatoria  durch  die  Lücke  im  lig.  obturato- 
rium ,  zum  Oberschenkel ,  und  spaltet  sich  hier  in  einen  stärkeren 
vorderen  nnd  einen  schwächeren  hinteren  Ast.  —  Der  vordere  oder 
Hautast,  ram.  anterior,  snperior,  cutanea*,  giebt  Zweige  zum  m. 
gracilis,  adductor  longus  und  brevis,  pectinaens,  tritt  zwischen 
den  beiden  Adductoren  zur  Haut  des  inneren  und  vorderen  Theiles 
der  Mitte  des  Oberschenkels ,  anastomosirt  mit  benachbarten  Hant- 
nerveu  und  geht  entweder  an  sie  an ,  oder  läuft  weiter  hinab  längs 
des  Seitentheiles  des  Kniegelenkes ,  und  endigt  in  der  Haut  der  in. 
neren  Seite  des  oberen  Theiles  des  Unterschenkels;  —  der  hintere 
oder  untere  Ast,  ramus  posterior  s.  inferior,  tritt  durch  den  m.  ob- 
turator exterlius,  giebt  ihm  Zweige  und  andere  zum  Höftgelenk  und 
den  Schenkelgefitssen ,  durchbohrt  den  m.  adductor  longus  und  bre- 
vis, und  verbreitet  sich  im  m.  adductor  magnus  bis  in  die  Nähe  des 
Knies. 

Der  Schenkelnerv ,  n.  cruralis,  cruralis  anterior ,  femoraliss. 
muscolo-cutaneus  femoris,  ist  der  stärkste  Ast,  die  eigentliche  Fort- 
»etzong  desLendengellcchtes,  entspringt  von,  dem  ersten  bis  vierten 
Lendennerven ,  hauptsächlich  vom  zweiten  bis  vierten ,  geht  schief 
lach  unten,  aussen  nnd  vorn  hinter  dem  m.  psoas,  dann  vor  dem 
in.  iliacus  internus,  hinter  der  art.  iliaca  externa  und  fascia  iliaca, 
'.um  Schenkelringe,  giebt  oft  einen  eigenen  vorderen  äusseren 
U autnerven  des  Oberschenkels,  ram.  cutanea»  femoris  anterior 
»xternus  proprio»,  der  hinter  dem  lig.  Poupartii  hervortritt,  einen 
angen  Ast  zum  äusseren  und  hinteren  Theile  der  Haut  unter  dem 
;rossen  Rollhögel  sendet,  am  äusseren  Theile  des  Oberschenkels 
inabläuft,  und  sich  mit  anderen  Hautnerven  verbindet.   An  seinem 
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Durchgänge  hinter  dem  SchenkeMnge  giebt  er  den  vorderen  mitt- 
leren und  äusseren  Hautnerven  des  Schenkels ,  n.  cutanea«  femo 
ris  anterior  medius  externa* ,  der  am  äussern  Theile  der  Mitte  der 
Vorderfläche  des  Schenkels  bis  zum  Knie  herabgeht,  und  ausser 
Hautzweigen  auch  einige  in  den  m.  sartorius  und  peetinaeus  giebt. 
Hinter  dem  Poupart'schen  Bande  theilt  sich  der  Schenkelnerv  meto 
in  vier  Hauptzweige.     Aus  dem  vordem  und  innera  Hauptstrasj: 
kommt  der  vordere  mittlere  und  innere  Hautnerv,  nerv,  cutaaes» 
femoris  anterior  medius  et  internus ,  der  in  der  Mitte  der  Vorder- 
fläche des  Schenkels  bis  zum  Knie  herabläuft.   Dicht  nach  austet 
von  diesem  entspringt  der  Kniescheibenmoeig  •  ramus  pateUari». 
der  zum  innern  und  vordem  Theil  des  Knies  geht,  und  im  Verein 
mit  andern  bis  zum  Knie  reichenden  Aesten   das  Kmiege fleckt, 
plexus patellae  superficialis,  bildet.  —  Muskelzweige  de«  n.  tri 
ralis,  5— £  an  der  Zahl,  gehen  zum  m.  peetinaeus,  sartorius,  rect* 
femoris,  cruralis,  vastus  externa*  und  internus.  —  Der  inna? 
grosse  Hautnerv  des  Schenkels,  der  grosse  Rosennerv  ,  a.  eou 
neus  femoris  s.  saphenus  internus  magnus , .  begleitet  die  art.  cron 
lis  bis  zum  Durchtritte  durch  den  m.  adductor  magnus,  spaltet  »ict 
aber  etwas  vorher  in  einen  inneren  und  äusseren  Zweig.  Der  in*cr< 
Zweig ,  ramus  internus  s,  minor ,  tritt  über  die  art.  cniraüs  hinter 
dem  m.  sartorius  weg,  verbindet  sich  mit  dem  n.  obturatorins,  giebt 
einen  starken  Ast  nach  unten  und  hinten  zur  Haut  de«  innera  us«. 
hintern  Theiles  des  Kniegelenkes,  einen  Hautast  für  die  hinter* 
und  innere  Seite  des  Oberschenkels ,  bis  zum  Unterschenkel  hinab, 
geht  durch  den  m.  sartorius  nach  der  innern  Seite  des  Kaie«,  is* 
Zweige  gebend ,  tritt  zum  Schienbeine,  und  endigt  mit  5— 8Zve. 
gen  in  der  Haut  des  vordem  und  innern  Theiles  des  Unterschenkel» 
Der  äussere  oder  grossere  Zweig,  ramus  externa«  s.  major.  <i- 
Fortsetzung  des  Stammes,  begleitet  die  vena  saphena  magna,  send- 
Aeste  zum  m.  sartorius  und  gracilis,  giebt  viele  Hautzweige  7u: 
Oberschenkel ,  und  spaltet  sich  etwa  in  der  Mitte  desselben  in  ein- 
vorderen  und  hinteren  Zweig :  der  vordere  geht  an  der  Inneasei: 
des  Untersckenkels  hinab ,  giebt  zahlreiche  Hautäste  nach  allf  n 
Richtungen ,  geht  vor  dem  malleolos  internus  zum  innern  TW 
des  Fussruckens ,  wird  dunner  und  tritt  mit  einigen  Endfiidchec  - 
die  Tiefe,  während  ein  stärkerer  Endfaden  in  einen  Hau  tuen  t : 
vor  dem  inneren  Knöchel  geht;  der  hintere  geht  hinter  der  ves-i 
saphena,  umfasst  sie  mit  zwei  Zweigen  geflechtartig,  von  den«* 
einer  bis  zur  innera  untern  Grenze  des  Fussruckens  läuft,  und  the 
als  Hautnerv  endigt,  theils  in  den  m.  flexor  halluci*  brevi*  üb*' 
geht,    der  andere  geht  zur  Haut  und  zur  Beinhaut  am  innef 
Knöchel. 
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Fig.  1.    Lendengeflecht,  und  daraus  entspringende  Nerven. 

1.  Zwölfter  lntercostalnerv ;  2.  Lendentbeil  des  nerv.  sjmpathicus ; 
l.  plexus  sacraU» ;  4.  plexus  lumharis ;  5.  erster  n.  lumharis ,  der  sich 
n  d«en  n.  ileo-hYpoeastricus  und  ileo-fnzuinalis  theilt;  6.  n.  Itunbo-in- 
ruinalis ;  7.  n.  genito-cruralis  s.  pudendus  externus ;  6.  nerv,  cruralis ; 
K  n.  obturatorius ;    10.  n.  lumbo-sacralis,  letzter  Lendennerv. 

Fig.  2.    Schenkelnerv  und  seine  Verbreitung. 

1.  Vena  cruralis:  2.  art.  cruraUs;  3.  n.  cruralis;  4.  n.  musculo-cuU 
leus;    5.  die  Gefasse  umschlingende  Aeste;  6.  f>.  vena  saphena  magna; 
T.  7.  7.  n.  saphenus;  8.  innerer  Mautast  des  Fusses  vom  n.  peronaeus; 
).  Anastomose  des  n.  obturatorius  mit  dem  n.  saphenus. 


Dmn^pmtft  taten*  «tan  Srntfufctnriag*  giebt  er  den  vordem  :  i 
•<rrv?L  tum  üutmfr*m.  &retßurm*m  «es  Schenkel» ,  ■.  entanea«  ?~i 
raaniB-nir  iwtiüi»<u:«ri]Ufr.  Aar  a  aasserBTbeUe  der  Mi:r*  i 
%<wdHrthi*üit*  4m  Smeimti*  im  am  Haie  herabejebt,  bau  av 
fftnoCTwefiCYa  arodti  «unjpr  m  «o«  av.  «rt^rin»  and  peetinaeB«  r 
Hi  ncer  dum  rSaDorr:  wann  Sumi»  ti-eut  »ick  der  Scbenkelner\  gl 
io  »mr  fTi  ifjt  rwfugs»     An*  «Bern  «neBern  nad  inner*  HaapLcr 
tiirannc  aar  'nunter*  mttr;.<me  *a*L  eu*rr*  Htmtnsrr,  bot.  rcr  -  - 
femuna  ancenur  bkiCji»  et  interxn»«  der  ib  der  Mitte  deT  \  r. 
thiene  des  ^cnen&'fit*  )i»  Ann.  5jl»j  heraMänit.    Dicbt  nach  a^ 
«*a  diesem  entsännet  4)«r  n?i«**»»)&<i  h^wsnn f  -  ruitu  paf. 
der  zm  untfra  «od  t*trdm  TVui  de»  Knies  gebt .  and  im  \  -  ■ 
buk  andern  bei  nan  Kine  ff-nrarfiwen   Aesten    da*   äLmt^^r' 
plem»  pafeitae  jByniigsub».  bt~itet.  —  Mvskelzweige  des  n. 
ratis»  5     9  am  der  Za&l.  $*ften  «m  hl.  pectiBaeas,  aartorio*,  r- 
lemori».  crarai».  \a»m*  «is-rans  «ad  interans.  —  Der  f>-- 
gms&r  Hntmrrr  des  Srifennl'ij».  der  f*n**e  ÄV*»<iun*rr .  a.  • 
neu»  femor»  a>  «apbean»  interna»  nnnrjMs ,  breitet  die  an.  i  r. 
ti»  bis  xum  Dnrvntnne  dnrtn  de«  m.  aibinecar  Btxrnns,  spaltet  - 
aber  etwas  ▼weher  im  einen  inneren  ud  iasseren  Zweig.  D*t  r* 
Zweig,  nun«»  interna*  s.  nun««-.,  tritt  iber  die  art.  crorali«  - 
dem  m.  sarturin*  weg.  Terbiadet  «kn  mit  dem  b.  ebtaratorio».  z 
einen  »tarten  Ast  narb  BBtea  Bad  biatea  nr  Baut  des  inn-r: 
hintern  Theiles  des  Kniegelenkes,  einen  ttantast  für  die  S 
unii  innere  Seite  des  Oberschenkels,  bat  zuai  laterscfeenkei  *" 
gebt  dnreh  den  nt.  «arteriös  aach  der  iaaera  Seite  des  koi^. 
Zweige  gebend .  tritt  znm  Schienbeine,  aad  endigt  mit  5—^  /• 
gen  ia  der  Haut  de»  Tordeni  ud  innern  Tbeiles  des  L  Bftersrh*"v 
Dur  tiHäser*  oder  friittcre  Zweig,  raaias  exterflaa  ».  BEaj*>r. 
Fortsetzung  «iesStaauaes,  begleitet  die  veaa  saphena  Biagna.  ^ 
Aeste  -iiiin  m.  »artoriB«  and  gracilif,  giebt  lieie  Hantzwfi-- 
Oberschenkel .  and  spaltet  sieb  etwa  in  der  Mitte  desselben  in  «• 
>orUer«n  und  binterea  Zweig :  der  vordere  gebt  aa  der  Inn^r- 
«ies  l iKers«:kenkeL»  hinab,   giebt  zablreicbe  Haatäste  Back  - 
Richtungen«  gebt  vor  de»  auüleolns  intenos  zum  innern  I' 
des  btifisruckm*.  wird  dünner  and  tritt  mit  einigea  £ad£ädi  >- 
die   Tiefe«  wihread  eia  stärkerer  Endfaden  in  eiaem  Haatn»' 
>or  dem  innerea  Kaöi-bei  gebt;  der  hintere  gebt  biater  der  ^ 
saphena«  aaifiust  ste  mit  zwei  Zweigen  geflechtartig,.,  tob  «'» 
einer  bis  zur  inner*  notern  Grenze  des  FuMrückeaa  läaft.  boo  •* 
als  Hautnef»  endigt,  tbeils  in  den  n.  flexor  hallacis  bre%i>  u- 
gebt,    der  andere  gebt  znr  Haut  und  zur  Beinbant  aa  inn 
Knöchel. 
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Tafel  104. 

Neurologie  Taf«  19. 

Hautnerven  der  hinteren  Seite  der  unteren  Extremität }  Ver- 
lauf des  Wadenbeinnerven;  Nerven  der  Fusssohle. 

Der  gemeinschaftliche  hintere  Hautnerv  des  Oberschenkels, 
n.  cutanea*  femorU  posterior  communis,  entsteht  mit  2 — 3  Wurzeln 
aas  der  ersten  nnd  zweiten  ans*  sacralfs ,  oft  noch  mit  Wurzeln  vom 
vierten  n.  sacralis,  geht  unter  vielfältiger  Plexusverbindung  vor  der 
innern  Seite  des  m.  glutneus  maximus  zwischen  tuber  ischü  und  tro- 
chanter  major  hinab,  giebt  2 — 3  Aeste,  die  unteren  Hautnerven 
des  Gesässes,  nn.  subcutanei  clnninm  inferiores,  zur  Haut  am  Roll- 
hügel und  zur  vorderen  und  äusseren  Kante  des  obersten  Theiles  des 
Oberschenkels,  theilt  sich  dabei  vielfaltig,  giebt  mehrere  Aeste,  die 
unter  dem  m.  glutaeus  hervortreten,  sich  über  der  Fascie  nach  in- 
nen schlagen,  mit  dem  inneren  Schamnerven  verbinden  und  in  der 
Haut  des  hinteren  nnd  oberen  Theiles  des  Hodensackes  bis  zum 
Schamberge  laufen,  oft  auch  in  der  Haut  des  Dammes  als  nn.cutanei 
perinaei  sich  endigen ;  zwei  bis  drei  andere  Aeste  gehen  als  nn.  cu- 
tanea femoris  posteriores  zur  Haut  des  hintern  und  innern  Theiles 
des  Oberschenkels;  dann  bildet  er,  indem  starke  Spaltungsaste  in 
ihn  wieder  eintreten,  aufs  Nene  einen  Stamm  ('der  sogleich  einen 
Hautast  für  den  hinteren  und  inneren  Theil  des  Oberschenkels  ab- 
giebt),  geht  auf  der  Fascie  längs  des  Oberschenkels  hinab,  giebt 
nach  vorn  und  hinten  Hautäste,  tritt  in  die  Kniekehle  und  spaltet 
»ich  hier  in  zahlreiche  Zweige»  von  denen  einige  bis  zum  äusseren 
und  vorderen  Theile  der  Wade  und  noch  tiefer  hinabreichen. 

Der  Wadenbeinnerv,  n.  peronaeus  s.  fibularis  s.  ischiadicus  s. 
>opIitaeua  externa»,  giebt  mehrere  Hantäste  für  die  hintere  Seite 
ies  Unterachenkels,  nn.  cutanei  cruris  peronaei,  die,  wenn  sie  ei- 
len Stamm  bHden ,  unter  der  Fascie  hinablaufen  und  sich  meist  in 
lrei  Aeste  theilen :  —  der  hintere  mittlere  innere  Hautnerv  des 
Jnterschenkels ,  nerv,  cutaneas  cruris  posterior  medius  internus, 
lurchbohrt  die  Fascie  in  der  Kniekehle,  und  reicht  bis  zum  unteren 
inde  des  Unterschenkels  (ist  oft  ein  Zweig  des  folgenden,  oder  wird, 
ie  dieser,  ersetzt  vom  n.  cntaneus  femoris  posterior  communis) ;  — 
er  hintere  mittlere  äussere  Hautnerv  des  Unterschenkels,  Wa- 
enbeinverbindnngsast ,  n.  cutaneus  cruris  posterior  medius  exter- 
us  s.  ram.  communican«  fibularis  s.  perinaeus,  geht  an  der  äusseren 
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Hinterfläche  der  Wade  hinab  bis  zur  Achillessehne,  vertheiK  sich  ii 
der  Ferse,  schlägt  sich  unter  dem  äusseren  Knöchel  nach  des  Fnst- 
rucken ,  giebt  Aeste  an  die  äussere  Kante  des  Fasses  und  endigt  als 
n.  dorsalis  digit.  min.  peron«  et  tibialis,  nnd  nerv,  dorsalis  digiti 
qnarti  peroneus ;  —  der  hintere  äussere  Wadenhautnero  de* 
Unterschenkels,  n.  cataneus  cruris  peronaeos  externus,  wendet  sick 
nach  aussen  und  unten,  giebt  zahlreiche  Hantäste  lux  die  äussere 
Kante  des  Unterschenkels,  die  bis  anf  die  Vorderfläcbe  gehen ,  «sd 
reicht  bis  znra  unteren  Theile  des  Unterschenkels. 

Nun  wendet  sich  der  Wadeubeiunerv  nach  aussen,  nuten  and 
vorn ,  und  spaltet  sieh  am  Anlange  des  Unterschenkels  in  die  ober- 
flächlichen und  tiefen  Aeste.  Die  oberflächlichen  sind :  der  mittlen 
Hautnerv  des  Fussrückens ,  n.  cataneus  dorsalis  pedUmediis  *. 
nun.  superficialis  extemns,  tritt  an  den* äusseren  Theil  den  Waden- 
beines ,  dann  an  die  Vorderfläche  des  Unterschenkels ,  geht  anf  den 
Fussrucken,  und  spaltet  sich  in  den  äusseren  nnd  inneren  Zweig: 
der  äussere  Zweig  giebt  den  nerv,  dorsalis  digiti  qnarti  tibialis  ud 
den  n.  digiti  tertii  peronaeos ,  Zweige  auch  znm  n.  dorn,  dig.  quaiti 
peron.  und  dig.  quinti  tibialis;  der  innere  Zweig  geht  mit  mehrere! 
Aesten  über  den  Fussrucken,  und  versorgt  die  Haut  des  Fvaarvckes* 
bis  zur  Wurzel  der  grossen  Zehe.  0er  innere  Hautnerv  des  Fus* 
rücken*,  n.  cntnn.  dorsalis  pedis  medius  intern,  s.  superficialis  is 
tern.,  giebt  Zweige  an  beide  Wadenbeinmuskeln,  geht  nach  Durcs 
bohrung  der  Fasde  höher  oder  tiefer  über  das  Fossgeienk  nach  i» 
nen,  giebt  auf  diesem  Wege  Hantzweige,  anastomosirt  mit  Zweige* 
des  tiefen  Wadenbeinnerven  und  spaltet  sich  dann  in  den  äussern 
Zweig,  der  den  n.  dorsalis  digiti  tertii  tibialis  nnd  digiti  aeennd 
peronaeos  giebt,  und  den  inneren  grösseren  Zweig,  derimZ«i 
schenraum  zwischen  grosser  und  zweiter  Zehe  in  den  n.  dorn,  digit 
secundi  tibialis,  hallucis  peronaeos  und  tibialis  sich  spaltet. 

Der  tiefe  oder  Muskelast,  n.  perooaeus  profundus  s.  muacularii 
n.  tibialis  anterior,  tritt  dicht  vor  der  fibula  durch  den  Kopf  des  ■ 
peron.  longus  und  extensor  digg.  long,  an  die  vordere  Fläche  4t 
Hg.  interosseum,  verläuft  hier  an  der  äusseren  Seite  der  art-  tibiaü 
antica,  giebt  den  benachbarten  Mnskeln  Zweige,  steigt  zum»  Fo« 
gelenke  herab ,  tritt  durch  das  lig.  cruciatum  auf  den  FtoaricM 
und  spaltet  sich  hier  in  einen  äusseren  Ast ,  der  dicht  auf  der  Fw 
wurzei  unter  dem  ra.  extensor  digg.  brevisund  hallucis  brevi*  <;c 
nach  aussen  geht,  nnd  beiden  Zweige  giebt,  und  einen  inneren  \1 
der  gerade  nach  vorn  läuft,  unter  dem  kurzen  Zehenstrecker  hcrr« 
tritt  nnd  als  n.  peronaeos  dorsalis  hallucis  und  tibialis  digiti  aecmn 
endigt. 

Als  Hautnerv  des  Unterschenkels  ist  hierher  noch  zu  rechst 
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dm?  lang*  Hautoweig  des  Unterschenkels  und  des  Fusses,  rann* 
cummonicaa*  s.  n.  cutaneus  cruris  et  pedis  longus ,  n.  saphena»  in- 
ferior des  Schienbeinnerven.  Höher  oder  tiefer,  oft  schon  aber  der 
Kniekehle,  nimmt  er  feinen  Ursprung,  geht  auf  der  Mitte  detm. 
gastrocnenuu«  herab ,  durchbohrt  die  Fascie ,  verbindet  sich  mit 
dem  n.  communitans  Anularis,  giebt  Hantzweige  bU  gegen  den  äus- 
seren Knöchel,  geht  unter  dem  malleol.  extern,  weg  zumFussruckea, 
giebt  hier  mehrere  Hautäste,  n.  cutaneus  dorsi  pedia  externus,  und 
endigt  alt  nun.  doraalit  digiti  qninti  peronaeus. 

Di«  Nerven  der  Fuessohle  kommen  gleichfalls  aoi  dem  Schien- 
beinnerven; wenn  ersieh,  von  der  Fascie  bedeckt,  gegen  den  in- 
«er»  Knöchel  wendet ,  giebt  er  oft  den  eigentümlichen  Hautner-  " 
ven  der  Fusssohle,  n.  entanens  plantaris  proprio«,  derHanptatamm 
aber  spaltet  sich  unttr  dem  inneren  Fortsatze  des  Fersenbeines  in 
den  äussern  und  inaereaAst  Der  innere  Sohlennerv,  n.  plantaris 
internus,  geht  erst  über  den  m.  abduetor  hallncis,  dann  zwischen 
ihm  und  dem  flex.  digg.  brevis,  giebt  beiden  Zweige  und  theilt  sich 
dann  in  den  innern  Ast,  ram.  intern.,  der  am  Innenrande  des  Hohl- 
fuases  zur  Haut ,  zum  abduetor  und  flexor  brevis  hallucis  geht,  undi 
den  n. plantaris  hallucis  tibialis  giebt;  und  den  äusseren  Ast,  der 
zwischen  die  apon.  plant,  und  flexor  digg.  brevis  tritt ,  und  ausser 
Zweigen  an  die  mm.  lumbricales  und  interosseos,  den  n.  plant,  hall. 
peronaeus,  für  die  dritte  und  vierte  Zehe  die  beiden  Nerven,  und  für 
die  vierte  den  n.  tibialis  ertheiit ;  —  der  äussere  Sohlennerv ,  n. 
plant,  extern.,  geht  gegen  den  äusseren  Sohlenrand,  tritt  zwischen 
caro  quadrata  und  flexor  digg.  brevis  nach  aussen,  allen  diesen 
Zweige  gebend,  und  theilt  sich  dann  in  den  oberflächlichen  Zweig, 
der  den  n.  plantar,  digiti  quarti  peron. ,  sowie  beide  Nerven  für  die 
kleine  Zehe  giebt,  und  den  tiefen  Zweig,  der,  am  Arterienbogen  der 
Fusssohle  hinlaufend,  Aeste  an  den  m.  flex.  brev.  dig.  min.,  an  die 
ram.  interosseos  externos  und  internos ,  transversalis  plantae ,  ad- 
duetor  hallucis  sendet,  und  mit  dem  zum  flexor  brevis  hallucis  ge- 
henden Zweige  vom  inneren  Sohiennerven  anastomosirU 

Fig.  1.  Hautnerven  der  hinteren  Fläche  der  unteren  Extre- 
mität* Der  m.  glutaeus  maximus  ist  an  seinem  unteren  Theile  durch- 
schnitten. 

1.  Vena  saphena  parra ;  2.  n.  entanens  posterior  femoris  communis ; 
3.  n.  tibialis  s.  poptiUsus;    4.  n.  conmunican*  tibialis  und  fibularis. 

Fig.  2.    Wadenbeinnerv. 

1.  Art.  tibialis  antiea;  2.  n.  peronaeus  s.  fibnlaris,  und  seine  Thei - 
lung  in  3.  3.  den  n.  peronaeus  superficialis  und  4.  profundus;  5.  Thei- 
lufie  des  n.  peron.  superficialis  M  den  n.  cutaneus  dorsi  pedis  internus 
und  medins ;    6.  Theflung  des  n.  peron.  profundus  in  zwei  Fussrflcken- 
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äste ;   7.  Endswei*  des  n.  communicans  am  Fassrücken  als  n.  catanea& 
externus  dorsi  pedis. 

Fig.  3.    Nerven  der  Fusssohle. 

1.  Nerv,  tibialis,  seine  TheUung  in  2.  den  n.  plantaris  internus  qo<I 
3.  den  n.  plantaris  externus;  4.  Tneilung  des  n.  plant,  internus  in  vier 
Zehennerven;  5.  Thetlang  des  n.  plant,  internus  in  einen  oberflächlichen 
und  tiefen  Ast. 
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Tafel  105. 
Neurologie  Tal  20« 

Kreuzbeingeflecht;  Hupnerv. 

Das  Hüftgefleeht,  Kreuzbeingeflecht  9  untere  Schenkelge- 
flecht,  plexus  ischiadicus  s.  sacralia  s.  fenioralU  inferior,  wird  ge- 
bildet durch  die  vorderen  Aeste  der  beiden  letzten  Leodennerven 
nnd  der  drei  ersten  Kreuzbeinnerven,  wendet  sich  nach  nnten  und 
aussen,  bildet  sehr  starke  Aeste,  tritt  vor  dem  m.  pyriformis  gegen 
das  untere  Ende  der  incisnra  ischiadica  major ,  durch  sie  heraus, 
giebt  Zweige  an  die  Beckengenechte ,  und  hat  das  Schamgeflecht, 
plexos  pudendalis  s.  pudendo-haemorrhoidalls ,  gewissermassen  als 
Anhang,  indem  es  aus  dem  dritten  bis  fünften  Kreuzbeinnerven  ge- 
bildet wird.  Der  grossere  Theil  desselben  gebt  in  den  Hüftnerven, 
der  kleinere  in  Muskelnerven  des  Gesasses  nnd  der  Hinterseite  des 
Oberschenkels  (s>  die  vor.  Tafel)  so  wie  in  den  gemeinschaftlichen 
Schamnerven  ein. 

Der  obere  Gesässnerv,  n.  glutaeus  superior,  entsteht  mit  1 — 2 
Wurzeln  ans  den  beiden  letzten  Lendennerven ,  mit  einer  aus  dem 
ersten  Kreuzbeinnerven,  "steht  mit  dem  Hüftuerven  in  Verbindung, 
begleitet  die  art.  glntaea,  giebt  noch  im  Becken  Zweige  zum  m.  py- 
riformis ,  tritt  in  den  m.  glut.  max.  ein ,  dem  er  selbst  bis  zur  Haut 
gebende  Zweige  ertheilt,  und  verästelt  sich  dann  im  m.  glntaeus 
media»,  minimus,  tensor  fasciae  latae. 

Der  untere  Gesässnerv,  n.  glntaeus  inferior,  entsteht  mit  einer 
grossem  Wurzel  aus  der  ansa  der  beiden  letzten  Lenden-  nnd  des 
ernten  Kreuzbeinnerven,  mit  einer  kleinem  aus  der  ansa  der  beiden 
ersten  oder  des  zweiten  und  dritten  Kreuzbeinnerven ,  tritt  unter 
oder  vor  dem  m.  pyriformis  mit  der  art.  glntaea  durch  die  incisura 
isehiad.  major,  verbreitet  sich  im  grossen  Gesässmuskel,  und  durch- 
dringende Zweige  gehen  bis  zur  Haut« 

Der  gemeinschaftliche  Schamnerv,  n.  pudendus  s.  spermaticus 
s.  oaricus  communis,  entsteht  aus  dem  Schamgeflecht,  geht  mit  der 
art.  pudenda  communis  zwischen  lig.  spinoso-  und  tuberoso-sacrom 
in  die  Tiefe,  und  spaltet  sich  unter  dem  m.  levator  ani  in  einen  un- 
teren nnd  oberen ,  oder  einen  innern  nnd  äussern  Ast.  Der  untere 
Ast,  der  untere  oder  innere  Schamnerv,  Dammnerv,  n.  pudendus 
internus,  inferior,  sive  nervus  perinaei ,  lauft  neben  derart  trans- 
versa periaaei,  giebt  einen  Zweig  an  den  m.  ischioeavernosus,  und 
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spaltet  sich  zuerst  in  zwei,  dann  in  mehrere  Aeste,  die  sich  mit  den 
Mastdarmgefiechten  verbinden ;  die  oberflächlichen  gehen  zur  Haut 
des  vorderen  Theiles  des  Afters  und  Dammes ,  und  endigen,  unter 
dem  m.  transvers.  perinaei  superficialis  laufend ,  im  hinteren  seitli- 
chen Theile  des  HodenaacJtes,  n.  scrotales  posteriores ;  die  tieferen 
gehen  zum  vordem  Theile  des  sphincter  aal ,  zu  den  mm.  transver- 
sis  perinaei,  und  treten  dann  beim  Manne  zum  m.  bulbo-cavernosus, 
zur  Harnröhre  und  dem  hintern  Theile  des  Hodensackes,  beim  Weibe 
zum  m.  constrictor  cunni,  zum  Iabium  externum  und  intenram  bU 
zum  Schamberge  hinauf. 

Der  obere  Ast ,  der  obere  oder  äussere  Schamnerv,  Ruthen» 
nerv,  Rückennerv  derRuthe,  n.  pudendus,  spermaticus  exter- 
nus,"  dorsalts  penis,  ist  heim  Manne  starker  als  beim  Weibe,  wo  er 
Kitzlernerv ,  n.  clitoridi« ,  heisst ;  er  geht  in  Begleitung  der  Ge- 
fasse  unter  der  Schambeinvereinigung  weg  zum  Rücken  der  Ruthe. 
und  spaltet  sich  in  zwei  odef  mehr  Aeste ,  die  den  plexus  dorsalts 
penis  bilden ,  durch  Zweige  mit  dem  plexus  cavernosus  in  Ver- 
bindung stehen ,  geschlangelt  bis  zur  Eichel  laufen ,  und  auch  die 
Haut  der  Ruine  mit  Zweigen  versehen. 

Der  untere  Mastdarmnerv,  n.  haemorrhoidalis  imus  s.  inferior, 
kommt  entweder  aus  dem  n.  pudendus  oder  aus  dem  Schamge- 
flechte ,  geht  mehr  nach  innen ,  tritt  durch  die  incis.  ischiad.  major 
heraus,  zwischen  lig«  spinoso-  und  tuberoso-sacrum  hindurch  unter 
den  m.  levatdr  ani,  geht  durch  das  Fett,  und  verbreitet  sich  mit  vie- 
len Aesten  zum  hintern  Theile  des  m.  sphincter  ani  und  der  Haut. 

Einige  mittlere  Maatdarmnerven ,  nn.  haemorrholdales  saedti, 
4 — 6  an  der  Zahl ,  entspringen  aus  dem  dritten  bis  vierten  Kreuz- 
beinnerven. 

Der  ÜÜftnerv,  n.  ischiadlcus,  der  grösste  Nerv  des  Körpers. 
entspringt  aus  den  zwei  letzten  Lenden-  und  den  drei  ersten  Kreuz- 
beinnerven, geht  unter  dem  m.  pyriformis  durch  die  incisttra  ischia- 
dica  major,  und  läuft,  von  dem  m.  glut.  max.  bedeckt,  zwischen  tro- 
chanter  major  und  tuber  ischli ,  über  die  Roilmuskeln  weg  zur  hin- 
tern Fläche  des  Obersckenkels ,  legt  sich  hier  an  die  hintere  Flache 
des  m.  adductor  magno*,  wird  bedeckt  von  den  Köpfen  der  Beuge- 
muskeln  des  Unterschenkels ,  läuft  dann  zwischen  m.  biceps  and 
semimembratiosus,  und  spaltet  sich  höher  oder  tiefer»  selbst  fast 
unmittelbar  nach  seinem  Ursprünge,  in  den  Wadenbein-  und  Schien- 
beinnerven.  Auf  seinem  Wege  bis  zum  Kniegelenke  giebt  er  zswrtt 
•  einen  Zweig,  der  einen  Ast  in  den  m.  gemellus  superior  schickt. 
durch  die  incisura  ischiadica  major  hindurchtritt  und  im  a.  •btara- 
tor  internus  endigt;  einen  anderen,  der  hinten  an  der  Gelenkpfanne 
herabgeht,  und  von  innen  her  in  dun  m.  gemellus  inferior  nnd  den 
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id.  qutdratus  femoris  eintritt,  Zweige  an  den  m.  semimembranosus 
and  semitendinosus ,  an  den  langen  Kopf  des  m.  biceps  and  den  m. 
addnctor  magnns. 

Der  Wadenbeinnervy  kleine  Uüftnerv*  n.  peronaent  i.  Anu- 
laris s.  isehiadicus  minor,  geht  ah  äusserer  Kniekehlnerv ,  n.  po- 
plitaeus  exterous,  durch  die  Kniekehle  bis  zum  capitulura  fibutae 
herab,  giebt  einen  Zweig  für  das  capat  breve  bicipitis ,  einen  ande- 
ren Zweig,  der  oft  auch  ans  dem  n.  isehiadicus  selbst  kommt,  mit 
der  art.  poplitaea  nach  vorn  dringt  und  in  die  Theile  des  Kniegelen- 
kes tritt.  Hierauf  giebt  er  den  ein-  oder  mehrfachen  Zweig  der  Wa- 
denbeinhautnenren  des  Unterschenkels  (s.  d.  vor.  Taf.). 

Der  Schienbeinnerv,  innere  Kniekehlnerv,  n.  tibialis  s.  popli- 
taeus  internus,  die  Fortsetzung  des  n.  isehiadicus,  geht  mit  der  art- 
popl.  durch  die  Kniekehle .  giebt  an  oder  über  dem  Kniegelenke  ei* 
nen  oder  mehrere  Zweige  für  die  Hinterseite  des  Kniegelenkes,  geht 
am  m.  poplitaeus  zur  Seite  des  ra.  plantaris  zwischen  den  Bäuchen 
des  m.  gastroenemius  h'oab,  erzeugt  einen  oder  mehrere  hintere 
Hautnerren,  und  ertheiit  höher  oder  tiefer,  oft  schon  noch  über  dem 
Kniegelenk,  den  Verbindungszweig,  ramus  communicans  fibularis. 
(Die  Fortsetzung  des  Stammes  s.  auf  der  vor.  Taf.) 

Fig.  1.  üüftgeßecht%  plexus  isehiadicus.  Das  Becken  und  die 

Wirbelsäule  sind  in  der  Mitte  getheilt ;  die  Eingeweide  des  Beckens 

theils  entfernt,  theila  abgeschnitten. 

1.  Nerv,  crarslis;  2.  n.  obtoratorius ;  3.  ein  Ganglion  des  sympathi- 
neben  Nerven  der  Beckenhöhle,  das  sich  mit  einem  Kreusbelnnerven 
verbindet;  4.  nerv,  lumbo-sacralls ;  5.  plexus  sacralis  s.  isehiadicus  und 
6.  mehrere  daraus  hervorgehende  Zweige ;  7.  n.  pudendus  communis ; 
8.  n.  pudendus  externus,  n.  dorsalis  penis ;    y.  n.  perinaei. 

Fig.  2.  Hüftnerv,  nerv,  isehiadicus.  Der  grosse  und  mittlere 
Gesassmuskel ,  der  zweiköpfige  Schenkelmuskel ,  der  m.  gastroene- 
mius und  soleus  sind  abgeschnitten  und  zum  Th  eil  zurückgeschlagen. 

1.  Nerv,  glutaeus  superior ;  1.  n.  giut.  inferior ;  3.  Ast  für  den  giut. 
mai.  aus  dem  n.  cutaneus  femoris  posterior;  4.  nerv,  cutaneus  femoris 
posterior ;  5.  n.  pudendus  communis ;  6.  n.  isehiadicus ;  7.  n.  peronaeus ; 
t*.  n.  tibialis. 

Fig.  3.  Fortsetzung  des  Schienbeinnerven  am  Unterschenkel. 
Der  m.  gastroenemius  ist  entfernt. 

1.  Nerv,  communicans  ibuiaris,  abgeschnitten;    2.  n.  tibialis. 
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chen  um,  giebt  Fädeben  in  -das  Oberarmbein  uod^zfehlreicbe  Ae*tc 
zum  Deltamuskel ,  die  oft  bis  zur  Haut  dringen ,  und  schickt  noch 
Endzweige  znm  m.  teres  minor  und  zor  Haut  an  der  Grenze  der 
Achselhöhle  und  des  Oberannes. 

Die  Nerven  der  Finger  sind  als  Organe  des  Getastes  besonder« 
wichtig,  und  verdienen  daher  einer  besonderen  Erwähnung.  Au* 
dem  Früheren  ergab  sich ,  dass  jeder  Finger  zwei  Rückenäste  und 
zwei  Hohlhandäste  erhält.  Die  Rückenfingernerven  gehen  blo*» 
bis  zum  zweiten  Fingergliede,  und  hängen  an  der  Seite  mit  den  Yo- 
laiverven  zusammen.  Die  Volarfingeriste  hingegen  treten  bis  zur 
Fingerspitze,  und  jeder  demselben  giebt  am  ersten  Fingergliede  ei 
nen  Seiten-  oder  Rückenast ,  der  sich  vielfach  mit  dem  n.  dorsali« 
verbindet.  An  den  Fingerspitzen  entstehen  aber  gleichzeitig  eis« 
Menge  von  Zweigen  aus  den  VoJaratten ,  die  sich  hauptsächlich  od 
ter  dem  Nagel  verbreiten,  während  die  Fortsetzungen  derselben  z« 
den  Gefuhlswärzchen  der  Fingerspitzen  der  unteren  Seite  treten.  — 
Welchen  Zweck  die  von  Paeini  an  den  Fingerzweigen  entdeckt™ 
weissen  elliptischen  Kfigelchen  von  %"' Lange,  die  durch  einm 
Stiel  mit  dem  Nerven  in  Verbindung  stehen ,  haben ,  oder  ob  v<. 
überhaupt  den  Nerven  wirklich  angehören ,  muss  die  Folge  iehrea 
(s.  Isis  1843,  S.  394). 

Fig.  1.    Entwickeltes  AchselgeflechL 

1.  1.  Fünfter  >nnd  sechster  Cervicslnerv ;  3.  aus  der  Verbindung  b* 
der  hervorgehender  Stamm,  der  sich  tbeilt  In  4.  den  o.  muscuto-evt- 
neus  s.  cutaneus  externus  und  h.  einen  Verbindungsast  mit  den  n.  ns* 
dianus ;  6.  7.  achter  Cervicainerv  und  erster  Rückennerv ,  ihre  Verb«: 
düng  8.  unter  einander,  und  ibre  Theilung  In  9.  einen  sum  n.  raediao 
gebenden  Ast,  10.  den  n.  ulnaris,  und  11.  den  n.  cutanea»  Interne» 
i2.  n.  cutaneus  brachii  internus  minor;  13.  n.  medianus;  14.  14.  a.  r. 
dialis;    15.  n.  thoracicus  posterior. 

Fig.  2.    Oberschulterblattnerv;  Ende  des  n,  accessorias  Vit 

sii  im  m.  cucullaris ;  umgeschlagener  Zweig  des  Acbselnerven. 

1.  M.  cucaUaris?  1.  m.  rhomboideus;  3.  n.  accessorias  WillisU;  4. 
tiefe  hintere  Aeste  aus  dem  ptexus  cervicalls  und  brachial!« ;    5.  n.  v 
prascapularis ;  6.  n.  axillaris  a.  cirenmflexus  hnmeri. 

Fig.  3.'  Verhaltender  Fingernerven  an  der  Volar/lue he. 

1.  1.  Nervi  digitales  volares;    2.  Nervenschlingen  an  der   Finc 
spitze,  durch  Anastomose  beider  gebildet. 

Fig;  4.    Verhalten  der  Fingernerven  an  der  Dorsatßacke. 

1.  1.  Nervi  digitales  dorsales ;  2.  2.  auf  den  Fingerrficken  sich  «rfc1* 
gende  raml  volares. 

Fig.  5.     Verhalten  der  Fingernerven  an   der  Seite    n» 
Fingers» 

1.  Nerv,  votarto ;  2.  auf  den  Rücken  des  Fingers  gehender  Ast  *" 
selben;  3.  n.  dorsal»,  mit  dem  n.  volaris  anastomosirend ;  4.  Men« 
gefleebt  unter  dem  Nagel. 
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Tafel  107. 

Neurologie  Ta£  22. 

Fünftes  Hirnnervenpaar  (vgl.  hierbei  Taf.  109). 

Der  dreigetheilte ,  kleine  sympathische  Nerv,  das  f«*/*te 
Uirnnervenpaar ,  n.  trigeminus  s.  Sympathien*  media* ,  par  quin- 
um,  kommt  mit  einer  grössern  Portion  vom  corpus  restiforme,  oli- 
rare  und  den  Seitensträngen  des  Rückenmarkes ,  mit  einer  kleinern 
'ortion  von  der  ponsVarolii;  beide  Portionen  legen  sich  dann  an 
linander ,  and  erscheinen  am  vordem  seitlichen  Theiie  der  Brücke 
tU  ein  abgeplatteter  Stamm ,  der  nach  der  Spitze  des  Felsentheiles 
in  durch  einen  Spalt  in  der  harten  Hirnhaut  tritt,  und  hier  schwillt 
lie  grössere  Portion  zum  halbmondförmigen  Knoten,  ganglion 
foaaeri  s.  semilnnare,  an,  der  mit  Fäden  aus  dem  pleins  caroticus 
uaammenhäugt.  Die  kleine  Portion,  n.  crotaphitfens,  legt  sich  nur 
n  dies  Ganglion  an,  giebt  an  dasselbe  bloss  einige  Fädchen  u.  geht 
Dm  dritten  Aste.  Anfangs  besteht  der  HaupUtamm  ans  vielen  Bün- 
eln  ,  die  durch  vielfache  Spaltung  und  abermaliges  Zusammentre- 
»n  im  Nerven  Gefechte  bilden ;  es  finden  sich  etwa  30—40  Haupt- 
tscikel,  welche  durch  Nebenbändel  etwa  zu  80— 100  anwachsen. 
ua  dem  Gasserschen  Knoten  entspringen  drei  Zweigt:  der  raun» 
phtbalmicus,  ramns  maxHlaris  superior  und  ramus  maxWaris  in- 
rior. 

A.  Der  yfugenast%  Nasenaugenast,  AugenhShlenncrv,  ra- 
nn primus  s.  Ophthalmien»,  entsteht  aus  dem  oberen  Theiie  des 
aavserschen  Knotens,  geht  unter  der  dura  mater,  umgeben  von 
ner  gelassreichen  Hülle,  durch  die  nssura  orbitalis  superior  in  die 
u  gen  höhle,  und  spaltet  sich  hier  (oft  schon  vorher)  in :  den  Stirn- 
t,  den  Naseuaugenast  und  den  Thrä'nendrüsenast.  —  Der  Stirn- 
rrVf  n.  frontalis,  der  dickere  obere  Zweig ,  gebt  über  demAuf- 
bemuakel  des  oberen  Augenlides  dicht  unter  dem  Augenhöhlen- 
ebe vorwärts ,  giebt  eis  kleines  Aestchen  in  den  sinn»  frontalis. 
d  »paltet  sich  in :  den  OberaugenhGMennerven,  n.  supraorb.,fder 
t  derart  supraorbital,  durch  das  foram.  supraorbitale  tritt,  u.sich 
oberen  Theiie  des  m.  orbicularis  palpebrarum ,  in  der  Aageu- 
itien-  und  Stirngegend  verbreitet ;  und  in:  den  Oberrollnerven. 
siipratrochlearis,  welcher  über  der  Rolle  des  oberen  schiefen  Au- 
imuskels  hinwegtritt,  sich  mit  dem  n.  infratrochlenrls  verbindet, 
•r  den  obern  Aogenhöhlenrand  emporsteigt  und  zur  Haut  des  ebe- 
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Tafel  107. 

Neurologie  Taf.  22. 

Fünftes  Hirnnervenpaar  (vgl.  hierbei  Taf.  109). 

Der  dreigetheilte ,  kleine  sympathische  Nerv,  das  fünfte 
Urnnervenpnar  t  n.  trigeminus  s.  sympathicus  medial ,  par  quin- 
un,  kommt  mit  einer  grössern  Portion  vom  corpus  restiforme,  oli- 
we  und  den  Seitensträngen  de«  Rückenmarke* ,  mit  einer  kleinern 
ortion  von  der  ponsVarolii;  beide  Portionen  legen  sich  dann  an 
inander,  und  erscheinen  am  vordem  seitlichen  Theile  der  Bracke 
Is  ein  abgeplatteter  Stamm  f  der  nach  der  Spitze  des  Felsentheile» 
in  durch  einen  Spalt  in  der  harten  Hirnhaut  tritt,  und  hier  schwillt 
ie  grössere  Portion  zum  halbmondförmigen  Knoten,  ganglion 
rasseri  s.  semilunare,  an ,  der  mit  Fäden  aus  dem  pleius  carotiens 
usammenhängt.  Die  kleine  Portion,  n.  crotaphiticos,  legt  sich  nur 
n  dies  Ganglion  an,  giebt  an  dasselbe  bloss  einige  Fädchen  n.  geht 
im  dritten  Aste.  Anfangs  besteht  der  Hanptstamm  aus  vielen  Bio- 
eln ,  die  durch  vielfache  Spaltung  und  abermalige»  Zusammentre- 
sn  im  Nerven  Geflechte  bilden ;  es  finden  sich  etwa  30-^40  Haupt- 
iscikel ,  welche  durch  Nebenbändel  etwa  zu  80 — 100  anwachsen. 
us  dem  Gasserschen  Knoten  entspringen  drei  Zweig«:  der  ramus. 
phtbalmicus,  ramus  maxillaris  superior  und  ramus  maxHIaris  in- 
trior. 

A.  Der  Jugenast*  Nasenaugenatt,  Augenhöhlennerv,  ra- 
un primus  s.  ophthalmicus,  entsteht  aus  dem  oberen  Theile  de» 
asserschen  Knotens,   geht  unter  der  dura  mater,  umgeben  von 
ner  gefässreichen  Hülle,  durch  die  fissura  orbitalis  superior  in  die 
ngenböhle,  und  spaltet  sich  hier  (oft  schon  vorher)  in :  den  Stirn 
«t,  den  Nasenaugenast  und  den  Thrähendrüsenast.  —  Der  Stirn- 
srv,  n.  frontalis,  der  dickere  obere  Zweig,  gebt  aber  dem  Auf- 
abemuskel  des  oberen  Augenlides  dicht  unter  dem  Augenhöhlen- 
ache  vorwärts ,  giebt  ein  kleines  Aestcben  in  den  sinus  frontalis, 
ud  spaltet  sich  in :  den  OberaugcnhGhlennerven,  n.  supraorb.,fder 
it  derart  supraorbital,  durch  das  foram.  supraorbitale  tritt,  u.  sich 
n  oberen  Theile  des  m.  orbicolaris  palpebrarum,  in  der  Aagen- 
rauen- und  Stirngegend  verbreitet ;  und  in:  den  Oberrollnerven. 
.  supratrochlearis,  welcher  über  der  Rolle  des  oberen  schiefen  Au- 
enmuskels hinwegtritt,  sich  mit  dem  n.  infratrochlearls  verbindet, 
ber  den  obern  Aogenhöhlenrand  emporsteigt  und  zur  Hast  des  «be- 
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ren.Augenlides,  der  Stirn,  sowie  zu  den  in  dieser  Gegend  liegende 
Muskeln  geht.  —  Der  Nasenaugennerv,  n.  nasalis  s.  nasociliarit 
tritt  neben  der  art.  ophthalmica  mit  dem  dritten  and  sechsten  Nei 
venpaare  zwischen  den  Köpfen  des  m.  rectns  eiternus  ocoli  in  di 
Augenbohle,  wendet  sich  nach  innen  und  vorn ,  kreuzt  sich  mit  dci 
n.  abducens,  giebt  ihm  und  dem  um  die  art.  ophthalmica  sich  finde i 
den  plexus  des  sympath.  Fädchen ,  und  theilt  sieb  dann ,  nachde 
er  schon  vorher  die  lange  Wurzel  zum  ganglion  Ophthalmien!  gep 
ben  (s.  Taf.  108,  Fig.  2),  in  zwei  Zweige :  der  Riechbeinnerr,  h 
nere  oder  Nasemweig,  nun.  ethmoidalis  s.  nasalis  anterior,  gel 
über  <ien  oberen  Rand  des  m.  rectus  internus ,  tritt  mit  der  ai 
ethmoidalis  durck  ein  foramen  ethmoidale  an  der  Innern  Wand  d 
Augenhöhle,  gelangt  so  in  die  Schädelhöhle  auf  die  Siebplatte  d 
Siebbeins,  läuft  auf  dieser  bis  zu  einem  der  grössten  vorder 
Löcher,  tritt  in  die  Nasenhöhle,  giebt  der  Schleimhaut  mehrere  i 
nasales ,  anteriores ,  auch  einen  Scbeidewandnerven ,  n.  septi  d 
rium  (s.  Taf.  109,  Fig.  1  u.  3),  u.  tritt  zwischen  knorpliger  and  ki 
eherner  Nase  auf  deren  Rucken ,  wo  er  sich  mit  zwei  Aestchee  I 
zur  Spitze  verbreitet ;  der  IFnterrollnerv,  n.  infratrocblearis,  c* 
einfach  oder  schon  gabelförmig  gespalten ,  zwischen  dem  m.  rat 
superior  und  obliquus  superior  nach  der  inneren  Augenböhlen«ai 
giebt  einen  Faden  zur  Stirnhöhle,  geht  unter  der  Rolle  hinweg  s i 
der  Stirn,  und  spaltet  sich  früher  oder  später  in:  den  oberen  Z«« 
der  den  m.  orbikularis  palp.  durchbohrt,  um  zum  obero  Auges* ii 
den  Augenbrauen ,  der  glabella  und  der  Stirn  zu  gehen;  und  < 
unteren  Zweig,  der  zum  Thränensack,  zur  earuneulm  lacrvm« 
zu  Haut  und  Muskeln  am  innern  Augenwinkel  und  Nasenwurzel  *t: 
Aeste  schickt.  —  Der  Thränennerv,  n.  lacrymalis,  der  dtim 
Zweig,  geht  nach  aussen ,  wendet  sich  in  Begleitung  der  art.  hu 
malis  nach  der  äusseren  Augenhöhlenwand,  hier  ober  den  m.  r<-t: 
ezternus  liegend,  tritt  an  die  Thränendrüse,  und  spaltet  sich  s 
Acste :  der  innere  oder  vordere  Zweig ,  ramus  internus  ».  ant<r 
nervi  lacrymalis ,  verzweigt  sich  theils  geflechtartig  zwischen 
Läppchen  der  Thränendrüse ,  theils  treten  Fädchen  ans  die«.<r 
Bindehaut,  selbst  bis  zum  Augenlidschliesser ,  um  sieh  mit  « 
Stirn-  oder  Gesichtsnerven  zu  vereinigen;  der  äussere  od.  hh* 
Zweig,  ramus  externus  s.  posterior,  verbreitet  sich  in  der  ubm 
Thränendrüse,  tritt  durch  die  obere  Thränendrüse  hindurch ,  p 
Fäden  zum  m.  orbic.  paipebr.  und  dem  äusseren  Augenwinkel : 
Hauptstamm  vereinigt  sich  am  unteren  äusseren  Theile  der  Aq 
höhle  mit  dem  Wangenhautaste  des  Oberkiefernervens,  und  au» 
ser  Anastomose  entspringt  ein  Faden  ,  der  durch  ein  Kanälen?? 
Wangen-  oder  Keilbein«  zur  Schläfengrobe  tritt,  den  m.  tenp«^ 
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durchbohrt ,  lieh  mit  Zweigen  des  n.  temp.  snperfic.  und  dem  nerv. 
■ obcutao.  malae  vereipigt  u.  in  der  Haut  der  Schläfe  über  dem  ans* 
scren  Augenwinkel  endigt  (*.  Taf.  100, 7). 

B.  Der  Oberkieferast ,  ramaa  secundus  t.  maxillaris  superior, 
$eht  durch  das  foramen  ovale  ans  dem  Schädel  herans,  bildet  aber 
rorher  mit  dem  dritten  Aste  ein  Geflecht,  atia  dem  Fädchen  zum  si- 
ius  cavernosus  gehen.  Nach  seinem  Dnrchtritte  durch  das  foramen 
otundum  nnd  vor  dem  Eintritte  in  die  fossa  apheno-maxillaris  giebt 
:r  zuerst  den  Wangenhaut-  oder  Augenhohlenast,  n.  snbentaneas 
oalae  s.  orbitarius,  der  an  der  äusseren  Wand  4er  Augenhöhle  vor- 
wärts geht,  durch  ein  Fädchen,  das  durch  die  fissura orbitalis In 
ie  Scbläfengrube  gelangt,  mit  dem  n.  zygomat.  des Thränenzwei- 
es  sich  verbindet,  durch  das  forum,  zygomat  zur  Waage  tritt  (s. 
af.  100,  Fig.  1,  Nr.  4),  sich  in  Haut  und  Muskeln  daselbst  aus- 
reitet«  und  mit  benachbarten  Nerven ,  besonders  dem  n.  infraorbi- 
ilis  und  facialis,  anastomosirt.  Ein  bis  zwei  Fäden,  die  in  der 
lähe  des  Wangenhautnerven,  oder  aus  ihm  selbst  entstehen,  gehen 
ach  Hirxel  durch  die  fiss.  orb.  infer.  zum  Sehnerven  und  zu  dem 
Mselbe  umgebenden  Geflecht;  die  untere  mittlere  Wunel  des 
fugenknoten» ,  radix  media  inferior  gangl.  opbthalmici  (drnold), 
t  weniger  constant;  ein  sehr  feines  Nervenfadchen  endlich  geht 
i  die  Beinbaut  und  das  fettartige  Zellgewebe  des  hintersten  Thei- 
a  der  Augenhöhle.  —  Vom  toramen  rotundum  ab  bilden  die  Bnn- 
»1  des  Oberkieferastes  das  in  vielem  Fette  und  Zellgewebe  einge- 
illtc  Keilbein-  Gaumengeflecht ,  plexus  spheno-palatinus;  von 
esem  geht  der  Gaumen- Keilbeinnerv ,  n.  sphenopalatinus ,  ein 
cker  kurzer  Ast,  ab,  darin  der  fissura  sphenomaxillaris  zu  dem 
atttnenkeilbein- ,  Nasen-  oder  Meckelschen  Knoten,  ganglion 
theoopalatinum  s.  rbinicom  s.  pterygo-palatln.  s.  nasale  s.Meokelii 
(schwillt.  Dieser  plattrundliche,  fast  dreieckige  Knoten ,  der  am 
ramen  sphenopalatinnm  liegt,  giebt  folgende  Nerven:  einige 
Inne  Fädchen  treten  zu  dem  Geflechte  des  Hintertheiles  der  fissu- 
orbitalis  inferior;  ein  Fädehen  zum  n.  abducens;  den  zurück- 
if enden  oder  Verbindungsast ,  ramus  recurrens,  der,  sobald  er 
s  vordere  Oeffhong  des  Vidlschen  Kanales  erreicht  hat ,  sich  in 
n  äusseren  Ast  oder  den  Keilbeinnerven ,  nun.  recurrens  exter- 
i  m.  «phenoidalis ,  spaltet;  dieser  giebt  einige  Fäden  in  den  sinus 
lenoidalis,  und  tritt  in  den  dritten  Ast  des  dreigethetften  Nerven 
i  ;  nnd  den  inneren  Ast,  der  den  Vidisehen  Nerven,  n.  recurrens 
ern.  *.  Vidfcmus  giebt;  er  tritt  gleichfalls  in  den  canaL  Vidian», 
bt  aber  vorher  noch  die  ram.  nasales  superiores  anteriores  tenui- 
»9  für  die  hinteren  oberen  Siebbeinzellen  und  zum  Theil  die  Na- 
Scheidewand  $  im  Kanäle  umstrickt  er  als  Vidisches  Geflecht  die 
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art.  Vidiana,  tritt  dann  durch  die  fibrös-knorpelige  Hasse  zwischei 
Keil-  und  Felsenbein ,  and  anastomosirt  mit  den  an  der  unser« 
Seite  der  carotis  interna  befindlichen  Nerven,  nn.  molles,  des  Sym 
pathicns  als  tiefer  Ast  des  Vidisehen  Nerven ,  raains  Sympathien 
s.  profundus  Yidiani ,  während  der  obere  Theil  als  oberflächliche 
Ast  des  Vidiscken  Nerven ,  ram.  superficialis  n.  Vidiani  ».  petro 
sns  superficialis  major,  über  die  knorpelige  Tuba  weg  zur  vorder« 
Flache  des  Felsenbeines  geht,  zum  hiatus  canalis  Fallopii  dring 
und  sich  in  das  Knie  des  n.  facialis  einsenkt.  Ein  Verbindmngnwejj 
zum  Ohrknoten ,  ramus  communicans  cum  ganglio  otico ,  ist  tki 
constant. 

Theils  aus  dem  Nasenknoten  selbst,  theils  aus  dem  die  art«  sptt 
nopalatina  umgebenden  Geflechte  entstehen  noch  die  oberen  verde 
ren,  die  oberen  hinteren  Nusenzweige  und  der  n.  naso-palatmi 
Searpae  (diese,  so  wie  denFlngelgaumennervena.  auf  der  folgend« 
Tafel). 

Der  hintere  obere  Zahnnerv,  n.  alveolaris  s.  dentaiis  posteri« 
entspringt  etwas  weiter  nach  vorn  aus  dem  Stamme  des  zweit« 
Astes,  (ist  oft  2— 4foch)  tritt  gegen  die  tuberositns  maxillaris,  ?« 
bindet  sich  mit  dem  n.  pterygo-palatinus  und  anderen,  und  giefet  zi 
nächst  den  ramus  posterior  s.  buccalis,  der  jedoch  nicht  constant  3 
sein  scheint,  zum  oberen  Thclle  des  Backenmuskels,  zum  m.  pttr\\ 
externus,  zum  letzten  Backenzahn  und  das  diesen  umgebende  Zahl 
fleisch)  kurz  vor  dem  Eintritt  in  die  foramina  alveoiaria  posteri« 
theilt  sich  der  Hauptstamm ,  n.  dentaiis  s.  ramus  anterior,  iamel 
rere  Zweige,  die  in  den  Oberkiefer  dringen,  die  AlveoluncMagadi 
umschlingen,  Aeste  zum  sinus  maxillaris  and  vorzüglich  sa  dem  Oh« 
kiefergeflechten  geben ,  und  in  einem  Bogen ,  QterMefertei* 
sehVnge,  ansa  nervosa  supramaxillaris ,  längs  des  unteren  Ras* 
der  Highmorshöhle  verlaufen,  um  mit  dem  kleineren  und  grusin 
vorderen  oberen  Zahnnerven  die  Oberkieferschlinge  zu  bilden,  * 
der,  so  wie  aus  dem  hinteren  Theile  der  oberen  hinteren  Zaaew 
ven,  die  Zweige  für  die  drei  hintersten  Backenzahne  u.  deren  Zah 
fleisch  abgehen.  —  Nach  Abgabe  der  ObersJeferzahiinervea  tri 
die  Fortsetzung  des  zweiten  Hauptastes  vom  fünften  Pnnre  ab  1 
teraugenhShlennerVi  n.  infraorbitalis,  in  den  canalis  infraofinue 
er  giebt,  ehe  er  am  Gesichte  zum  Vorschein  kommt,  den  nabesU 
digen  ramus  dentaiis  s.  alveolaris  superior  anterior  minor  oder  n 
dius,  der  oft  schon  im  sulcus  infraorbitalis  entspringt,  mehr  an  i 
äusseren  Oberflache  der  Schleimhaut  des  sinus  maxillaris  Tertia 
und  in  den  mittleren  oder  vorderen  Theil  der  KieferachUage  tri 
ferner  weiter  nnch  vorn  den  grösseren  vorderen  oberen  ZaAm*' 
ven,  n.  dentaiis  s.  alveolaris  superior  anterior  major,  der  mit  5- 


358 

Zweigen  gegen  die  Zähna  herabsteigt  und  die  Schneidezahne,  towie 
die  Eckzähne  versorgt.  Fäden  von  ihm  gehen  in  den  canalis  incisiv. 
zum  n.  nasopalatinus ,  einer  zor  onteren  Nasenmuschel.  Ueber  der 
Wurzel  des  Eckzahnes  bilden  dieseWerven  den  vorderen  Oberkie- 
ferknoten  oder  das  vordere  Oberkiefergeflecht,  gangUon  supra- 
raaxitiare  s.  plexus  gangliosu*  supramaxillaris,  das  nach  allen  Seiten 
mit  Nervengeflechten  in  Yerbindnng  steht;  solche  Oberkiefer ge- 
flechte,  plexus  supramaxillares,  durchziehen  das  Oberkieferbein  in 
allen  Richtungen  ,  nnd  selbst  in  die  Zahnsäckchen  setzt  sich  diese 
Plexnsbildung  fort*).  Bisweilen  findet  sieb  auch  ein  hinterer  Qber- 
kief'erknoten ,  ganglion  supramaxillare  posterius  s.  plexus  gangli- 
osus  supranwxiUnris  post. ,  da ,  wo  die  hinteren  Zahnnerven  in  die 
Schlinge  treten/ Der  Unteraugenhöhlennerv,  wenn  er  durch  das 
foram.  infraorbitale  hervorgetreten  (vgl.  Taf.  100 ,  Fig.  1),  giebt 
den  n.  paspebraiis  inferior  internus  für  den  inneren  Augenwinkel ; 
den  n.  subcutanen*  nasi  superior  für  den  seitlichen  oberen  Theil 
der  Nase;  den  n.  subcutan,  nasi  inferior  für  Nasenflügel  und  Nasen- 
spitze; den  n.  palpebralis  inferior  externns  für  den  äusseren  Theil 
des  onteren  Augenlide»;  die  nn.  labiales  superiores  für  die  Ober- 
lippe. Alle  verbinden  sich  mit  Zweigen  des  n.  facialis. 

C.  Der  Unterkieferast ,  ramus  tertius  s.  maxillaris  inferior  *. 
crotaphitico-buccinatorius  ,  geht  zu  dem  foramen  rotundum  herab, 
and  hat  die  kleinere  Portion  an  seiner  hinteren  Fläche,  nur  durch 
Zellgewebe  mit  ihm  verbunden ,  und  nur  erst  beim  Eintritt  in  das 
runde  Loch,  oder  kurz  vorher,  vereinigt  sie  sich  inniger  mit  ihm, 
■och  mehr  aber  ist  dies  nach  dem  Austritte  der  Fall ;  so  entsteht  das 
tet%formige  oder  Santorinische  Geflecht,  plexus  retiformis  s. 
Saotorini  s.  Gfrardii ,  das  daher  eigentlich  aus  zwei  Portionen  zu- 
sammengesetzt wird.  (Zwei  bis  vier  Li n.  vom  eirunden  Loche  liegt 
ler  Ohrknoten,  -ganglion  Arnoldi  oticum,  auf  dem  dritten  Aste ,  s. 
raf.  109,  Fig.  3.)  Die  ersten  ans  dem  Stamme  hervorgehenden  Ner- 
en  sind  die  Kaumuskel-  und  der  oberflächliche  *chlufennerv9 
iie  besonders  der  kleinen  Portion  angehören.  Der  innere  Flügel- 
tuskelvoeig,  ramns  pterygoideus  internus ,  geht  zum  inneren  Flu- 
elmeskel ;  der  Backen-  oder  Backenlippensweig ,  ram.  buccina- 
jriu*  s.  buccinatorio  -  labialis ,  geht  entweder  durch  den  m.  ptery- 
oideos  externns  durch  oder  zwischen  ihm  und  dem  internus  hinweg, 
od  giebt  auf  diesem  Wege  den  vorderen  tiefen  Schlafennerven, 
.  temporal,  profundus  anterior,  zum  Scbläfenmuskel,  und  den  äus- 
»ren  Flügelmuskelnero,  n.  pterygoideus  externns  (beide  entste- 


•)  Ueber  diese  Oberkfcfernetzc  vgl.  min  bes.  Bochdalek,   Oesterr. 
hrb.  Bd.  19,  S.  233-240.  ** 


15* 

hcn  manchmal  gemeinschaftlich) ;  nun  geht  der  Stumm  des  Backen 
nerven  zwischen  m.  temp.  and  pteryg.  eitern,  weiter,  sendet  4it 
BaekenechlundwBeige,  nun.  buccinatorio-pharyagei,  zum*,  biet* 
pharyng.  und  mylopharyng. ,  einen  oder  zwei  Fädeken  zum  ductal 
Stenonianus,  und  spaltet  sieh  dann  in  3— 4B*ckeaJippeni»«g? 
rami  buccinatorio-labiales;  —  der  innere  tiefe  Schlaf enmutkel 
zweig*  ram.  temporalis  profundus  interior ,.  verzweigt  sieh  im  vor 
deren  and  mittleren  Theile  des  m.  temporalis;  —  der  düstere  «dei 
hintere  tiefe  Schläfenmuekeliwtig,  r.  temporalis  prof.,  endigt  as 
oberen  hinteren  Theile  dt»  ni.  temporaKs ;  —  der  KicfermMtktl' 
nerv,  raaa.  massetericus,  verzweigt  sich  im  m.  massetcr,  zn  deaei 
durch  die  incisnra  semihwaris  des  Unterkiefers  tritt  (giebt  mä 
1— 96ch!äfenzweige).  —  Der  oberflächliche  Schläfenzvtig  <** 
der  vordere  Ohrnerv,  ram.  temporalis  superficialis  s.  auricalarii* 
terior,  entsteht  mit  zwei,  oft  drei  Portionen,  deren  jede  ans  meto* 
ren  Hauptsträngen  besteht,  die  durch  Anastomosen  sich  vereinig 
und  so  um  die  art.  masilhuis  interna  Netze  bilden,  aus  deaesti 
chen  zn  den  Geissen  abtreten.  Dicht  unter  der  TheilnngsatelVt^ 
carotis  externa  in  die  art.  temporalis  und  maxillaria  inten«  verr m 
gen  sich  beide  Hauptportionen  zum  inneren  Schläfengeflecht,  p* 
xos  gangliosus  temporalis  interna»,  aus  dem  folgende  Zweige  ri 
stehen:  der  vordere Gefäaemeeig f  ram.  vaacnlaris  anterior,  u 
art.  carotis  interna;  der  obere Uehörgangesweig ,  ram.  meata*» 
ditorii  superior,  der  wieder  in  drei  Aeste  sich  spaltet,  die  zu* 
den  knöchernen  äusseren  Gehörgang  aberziehenden  Haut,  zoaH 
sergewebe  des  knorpeligen  Gehörgaages,  zar  Haut  dea  belli,  u 
nntitragns,  der  incisura  anris  u.  s.  w.  gehen;  der  untere  6V«> 
gangetweig,  ram.  meatns  anditorii  inferior ,  zur  vor  de»  knorp 
gen  Gehörgange  liegenden  Fasermasse,  zum  Delix,  zur  oberen  Fb<- 
des  vorderen  Thelkes  des  knorpeligen  Gehörganges  und  znm  <" 
der  vordere  Ohrsweig,  ram.  anricularis  anterior ,  zum  oberes  *<* 
deren  Theile  des  knorpligen  Gehörganges,  zur  Schlafengecr« 
Verbindungszweige  mit  dem  Antlitznerven  umschlingen  die  Schlaf 
artend,  und  treten  in  verschiedenen  Richtungen  zum  n.  facUJ 
endlich  entstehen  aus  dem  ganzen  Geflecht  Zweigelcheo,  die  i 
Schläfenarterie  dicht  umstricken  und  nn  ihr  weiter  laufen.  ( Die  I 
Schreibung  des  rnmus  lingualis  und  alveolaris  s.  dentadi*  iaferitf 
bei  der  folg.  Tafel.) 

Fig.  1.   Augencut  des  fünften  Nervenpaare*. 

1.  Stirnhaut,  zurückgeschlagen ;  1.  n.  opticus;  3.  n.  oculoaaoto* i 
4.  n.  patheticus  s.  trochlearis ;   5.  ram.  onhtbalmicu«  quinti  pari« . 
lacrimalis;    7.  Anastomose  des  nerv,  patheticus  mit  dem  ■».  |lcneJ 
&  ram.  frontalis;    9.  n.  nasalfs  s.  naao-dliarit      10.. n.  ethsnoidait. 
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Fig.  2.    Oberkieferast  des  fünften  Nervenpaares. 

1.  Nerv.  lacrimalis  rami  Ophthalmie! ;  2.  iweiter  Ast  des  Aalten 
Paares,  ran.  maxillaris  superior;  3.gangllon  spheno-palatinum  s.  Me- 
ckelil,  empfingt  von  oben  her  zwei  Faden  aus  dem  n.  maxillaris  supe- 
rior, schickt  nach  unten  ab  die  ramos  pafatinos,  nach  hinten  den  n.  Vi- 
dianus  superficialis  and  profundus ;  4.  ram.  Vidiani  superficialis ;  5.  ram 
Vfdiani  profundus  s.  ad  plexum  caroticum ;  6.  nn.  alveolares  s.  dentales 
posteriores;  7.  Ast  für  das  Zahnfleisch;  8.  n.  dentalis  anterior  aus  dem 
n.  infraorbitalfs ;  9.  Oberkiefergeflecht,  plexus  snpramaxiHaris ;  10.  nerv, 
infraorbitalis ;  11.  n.  crotaphitico-buccinatorius  des  dritten  Astes;  1*2.  n. 
temporal!»  superficialis;  13.  n.  alveolaris  inferior,  abgeschnitten;  14.  n. 
lingoaüs  und  seine  Verbindung  mit  der  chorda  tympanf;  14'.  ganglion 
submaxlllare ;  15.  n.  glossopharyngeus ;  15'.  nerv,  accessorius  WilTisii; 
16.  n.  pneumogastricus  s.  vagus;  17.  nerv,  hypoglossus;  18.  art.  caro- 
tis interna. 

Fig.  3.    Unterkieferast  des  fünften  Nervenpaares. 

1.  Nerv,  maxillaris  Inferior  innerhalb  des  runden  Loches;  2.  nerv, 
temporalis;  3.  n.  pterygoldeus  externus;  4.  n.  buccinatorius ;  5.  n.  mas- 
•etericus;  Q»  n.  temporalis  superficialis  und  seine  Verbindung  mit  dem 
n.  communicans  factei;  7.  n.  alveolaris  s.  dentalis  inferior;  8.  ram.  men- 
talis; 9.  u.  ImguaUs  und  Anastomose  mit  der  chorda  tympani;  10.  nerv, 
pterygoideus  internus. 
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Tafel  106. 

Veurologie  Tat  23. 

Durchtrittsstellen  der  Birnnerven  an  der  Basis  des  Schä- 
dels durch  die  harte  Hirnhaut;  Augennerven;  drittes  und 
icchstes  Htmnervenpaar. 

Die  zwölf  Hirnnerven  paare  treten  durch  verschiedene  Oeffhun- 
gen  der  Schädelhöhle  hindurch ,  nnd  werden  bis  zn  ihrem  Anstritte 
von  Scheiden,  ans  der  dura  mater  abstammend,  begleitet.  Der  Gc- 
ruchsncrVt  n.  olfactorios,  tritt  durch  die  Löcher  der  Siebplatte  des 
Siebbeint  zur  Nasenhöhle ;  der  Sehnerv ,  n.  opticus,  durch  das  fo- 
ramen  opticom  in  die  Augenhöhle;  der  augenbewegende  Nerv,  n. 
ocatomotorius,  durch  die  fissura  orbitalis  snperior  in  die  Augen- 
höhle; der  Rollmuskelnerv,  n.  trochlearis  s.  patheticus  ,  ebenfalls 
durch  die  fissura  orbital,  snperior  zur  Augenhöhle;  der  dreigetheilte 
Nerv,  n.  trigeminus,  verhalt  sich  in  seinen  Aesten  verschieden  :  der 
erste  oder  Augenast  geht  durch  die  fissura  orbital,  snperior  zur  Au- 
genhöhle; der  zweite  oder  Oberkieferast  geht  durch  das  foramett  ro- 
t  an  dam,  der  dritte  oder  Unterkieferast  durch  das  forum,  ovale;  der 
äussere  Augenmuskelnerv,  n.  abducens,  durch  die  fissura  orbitalis 
superior ;  der  Gesichtsnerv,  n.  facialis,  mit  dem  Gehörnerv,  nerv, 
acusticus,  in  den  inneren  Gehörgang^  der  Zungenschlundkopf- 
nerv,  n.  glossopbaryngeus,  der  herumschweifende  Nerv,  n.  vagns, 
nnd  der  Beinerv,  n.  accessorins  Willisii,  durch  das  foram.  jugulare; 
der  Zungen/lcischnerv ,  n.  hypoglossus,  durch  das  foramen  condy- 
loideum  anterius. 

Fig.  1.    Durchtrittsstellen  der  ülrnnerven  durch  die  harte 
Hirnhaut. 

1.  Tentorimn  cerebelfl;  2.  Fadehen  des  vierten  Paares  zur  harten 
Hirnhaut*);  3.  art.  carotis  Interna;  4.  glandula  pituitaria  und  infundibu- 
um ;  5.  Riechkolben  »  balbua  dnereus ;  5.  a.  opticus ;  7.  a.  oculofum 
notorlus;  8.  n  patheticus;  9  n.  trigeminus;  10.  n.  abdacens;  11.  n. 
ommunicans  faefei;  12.  n.  acusticus;  13  n.  glossopharyngeus ;  14.  o. 
»gas;  15.  n.  accessorius  Willlsll;  |6.  n.  hypoglossua;  17.  art  verte- 
ralis;    18.  foramen  oedpitaie  magnum. 


*)  Der  oder  die  Zweig«  Ar  das  Hirnselt ,  oder  die  rflckjaumaden 
weige,  raml  ad  tentorium  cerebelli  a.  rami  recurreates,  sind  bald  mehr, 
nid  weniger  ausgebildet,  oft  gar  nicht  xu  entdecken;  sie  entspringen 
teils*  vorn  Kolhnuskelnerven,  tnefls  vom  fünften  Paare,  theils  vom  ober- 
en Halakooten.  Sie  wurden  soerst  von  Arnold,  dann  von  Varrentrnpp, 
idder  und  Volenti*  beschrieben. 
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Der  Sehnerv,  n.  optica»,  das  zweite  Paar  derlfirnnerven,  aiant 
vom  chiasma  nervorum  opticoram  seinen  Ursprung  ,  geht  durch  d» 
foramen  opticum  zur  Augenhöhle,  durchbohrt  nach  innen  tob  o>t 
Achse  des  Auges  die  sclerotica  u.  choroidea,und  breitet  sich  als  reu 
na  ans.  (Die  Kreuzung  findet  besonders  in  den  inneren  tiefen  Fs*en 
des  chiasma  Statt,  während  die  Susseren  sich  nicht  kreuzen.) 

Der  gemeinschaftliche  Augenmuskelnerv ,  n.  oeolomotorim » 
ocnlomuscularis,  kommt  von  der  untern  innern  Fläche  des  Hiri 
schenkeis,  durchbohrt  die  dura  mater  neben  den  process.  cünoMe 
poster. ,  läuft  an  der  obern  äussern  Wand  des  sinus  cavernosnt  hiß 
tritt  durch  die  obere  Augenhöhlenspalte  in  die  Augenhöhle,  li$i 
hier  an  der  äussern  Seite  des  n.  opticus,  an  der  innern  des  ram.  osh 
thalmicus  quinti  parb  und  trochlearis ,  verbindet  sich  durch  einige 
Fädchen  mit  dem  Sympathien»,  und  spaltet  sich  in  einen  oberes  i* 
unteren  Ast.  Der  obere  Ast  tritt  über  den  Sehnerven  hinüber ,  o*l 
spaltet  sich  in  zwei  Hauptzweige  oder  mehrere  Bündel :  die  äw* 
ren  Zweige,  4 — 5  an  der  Zahl,  gehen  in  den  m.  rectus  supe riw 
die  inneren,  4—9,  treten  gleichfalls  in  den  m.  rectus  superior:  de 
Hauptstamm  hingegen  geht  in  den  m.  levator  palpebrae  superiorfr 
der  untere  grössere  Ast  geht  zwischen  Sehnerven  und  m.  recto*  et 
ternus ,  und  theilt  sich  zuerst  in  zwei  Hauptzweige ;  der  äut**i 
Zweig  giebt  die  kurze  Wurzel  des  Augenknotens  und  den  Zweig  w 
den  m.  obliquns  inferior;  der  innere  Zweig  die  Nerven  für  den 
rectus  inferior  und  rectus  internus. 

Der  RolUnuskelnerv ,  n.  trochlearis  s.  patheticus ,  das  vif 
Paar,  ist  der  kleinste  alfer  Hirnnerven,  entspringt  mit  3 — 4Vsf 
zeln  vom  hintern  Rande  der  corpp.  quadrig.  und  der  valvula  ctfl 
belli  anterior,  diese  treten  dann  neben  dem  äussern  Rande  de*  '«J 
deren  Theiles  der  pons  Varolii  nach  innen  vom  n.  trigeminus  her 
läuft  neben  den  proc.  clinoid.  poster.  hinter  und  unter  dem  n.  or 
motor.  durch  eine  eigne  Oeffhung  der  harten  Hirnhaut,  längs  4 
obern  Wand  des  sinus  cavernosus  nach  der  Augenhöhle,  anasto  j 
sirt  mit  dem  ram.  Ophthalmien»  des  fünften  Paares,  und  cootu 
durch  mehrere  Fäden  mit  dem  plezus  caroticus,  giebt  hier 
seinen  Antheil  für  den  Nerven  des  tentorü  cerebelli ,  and  begi 
sich  nach  seinem  Eintritt  in  die  Augenhöhle  in  den  m.  obliq.  *u|< 

Der  Augenknoten ,  ganglion  ophthalmlcum  a.  ciliare ,  t»t 
röthlicher  Farbe,  rundlich-viereckig,  von  beiden  Seiten  etwa« i 
sammengedrückt,  liegt  nach  aussen  vom  Sehnerven,  mit  ihm  den 
fettreiches  Zellgewebe  verbunden ,  einige  Linien  vor  dessen  1j 
tritte  in  das  Auge ,  unter  dem  gemeinschaftlichen  Ursprünge  de* 
levator  palpebrae  superioris  und  des  m.  reetns  externns 
ten  eine  kurte  Wurzel,  radiz  brevis  ganglii  Ophthalmie! 


] 
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vom  äusseren  Zweige  de«  untere*  Astes  des  n.  oculomotor.  stammt, 
oDd  ans  mehreren  durch  Zellgewebe  verbundenen  Bändeln  zusam- 
mengesetzt wird ,  und  die  vom  n.  nasociliaris  de«  fünften  Paares 
kommende  lange  Wurzel,  radix  longa ,  die  oft  aus  zwei  Fäden  be- 
steht. Ausser  diesen  beiden  Wurzeln  treten  noch  in  den  Augenkno- 
ten die  sympathische  oder  mittlere  obere  Wurzel,  rad.  a  nerv,  sym- 
pathico,  die  aus  dem  plexus  cavernosus  kommt,  die  untere  lange 
oder  rücklaufende  Wurzel ,  radix  longa  inferior  s.  recurrens,  die 
aus  dem  hintern  Theile  der  Unterfläche  des  Knotens  kommt ,  nach 
innen,  vorn  und  unten  unter  dem  n.  opt.  weg  geht ,  und  sich  in  den 
Nasenzweig  des  ersten  Astes  vom  fünften  Paare  einsenkt.  Eine  ac- 
ressorische  Wurzel  entspringt  vom  gangl.  sphenopalat. ,  und  tritt 
durch  die  fissura  sphenomaxilktris;  ferner  gehen  zu  ibtn  Fädcben 
der  aus  dem  Nasenzweige ,  dem  Thränen-  und  Stirnzweige  des  n. 
trigem.,  dem  oberen  Aste  des  n.  oculomotor.,  dem  n.  pathet.  und  ab- 
ducens  stammenden  Zweigelchen ,  und  das  obere  äussere  Würzel- 
chen vom  äusseren  Keilbeingeflechte. 

Die  Blendungsnerven,  nn.  ciliares  s.  ciliares  breves ,  entsprin- 
gen alle  aus  dem  Augenknoten,  und  sind  anfangs  in  zwei  Bündel  ver- 
einigt; das  obere  liegt  an  der  oberen  Seite  des  Sehnerven,  und 
theilt  sich  in  drei  wiederholt  getheilte  Fasclkel ,  die  dicht  am  Seh- 
nerven hinlaufen  und  die  Sclerotien  theils  in  der  Nähe  des  n.  aptic, 
theils  mehr  in  der  Mitte  durchbohren;  das  untere  grössere  Bündel 
liegt  mehr  an  der  untern  und  äussern  Seite  des  Sehnerven,  und  be- 
steht meist  aus  6  St^mmchen,  von  denen  einige  sich  wiederholt  thei- 
len,  so  dass  8— 10  Fäden  durch  die  Sclerotien  dringen.  Diese  12 
— 16  Ciliarnerven  laufen  zwischen  Sclerotica  undChoroidea  hin, 
geben  an  letztere  und  ihre  Gefasse  Zweige,  und  bilden  am  Rande 
der  Iris  Bogen,  aus  denen  zahlreiche  Fädchen  für  die  Iris  ausstrahlen. 
Das  reichlichste  Nervengeflecht  befindet  sich  im  lig.  ciliare ;  van 
ihm  treten  (nach  Schlemm)  8—10  Fäden  in  die  Hornhaut*). 

Der  äussere  Augenmuskelnerv ,  nerv,  abducens,  das  sechste 
Paar,  kommt  vom  hintern  Rande  der  pons  Varolii  und  dem  corpus 
pyramidale,  geht  unter  der  Brücke  vorwärts  zum  sinus  cavernosus, 
limmt  einen  Zweig  des  plcxus  caroticus  auf*  und  gelangt  unter  dem 
Jrsprange  der  vena  Ophthalmien  in  die  Augenhöhle.  Hier  verbindet 
:r  sich  mit  mehreren  anderen  Nerven ,  und  endigt  endlich  mit  meli- 
eren Zweigen  im  m.  rectus  eXternus. 


*)  Nach  Fäubeek  soll  sich  such  ein  inner«  Blendungsknoten ,  gan- 
lion  ciliare  internum,  finden,  da,  wo  ein  oder  zwei  Faden  Ans  dem  n. 
asociliarls  entspringen.  Ein  snderer  Blendungsnerr  macht  einen  beden- 
•nden  Umweg  gegen  den  m.  exiernus,  u.  durchbohrt  das  Fett  und  die 
cierotica  in  der  Mitte,  oder  noch  weiter  nach  vorn. 
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grösseren  plexnsartig  verbundenen  Aesten  im  Zahnfleisch  and  den 
weichen  Gaumen  endigen,  wo  sie  noch  mit  Fäden  des  n.  nasopalati- 
aus  Scarpae  anastomosiren;  —  der  mittlere  oder  kleinere  hintere 
Gaumennerv ,  n.  palatinus  medias  s.  posterior  s.  posterior  minor, 
steigt  an  der  äussern  Seite  der  art.  pterygopafatiaa  herab  zum  cana- 
Iis  palatinus  posterior  s.  minor,  theiit  sich  aber  vor  dem  Eintritte 
schon  in  zwei  Zweige,  von  denen  der  grössere  zur  Tonsille,  zumn. 
levator  palat.  mollis ,  zum  weichen  Gaumen  und  zum  Zäpfchen 
geht;  —  der  kleinste  äussere  Gaumenzweig,  ram.  palatinus  mioi- 
mus  posterior,  int  der  hinterste  von  allen,  und  entweder  einfach 
oder  doppelt,  verbindet  sich  plexosartig  mit  den  beiden  vorigeo 
Zweigen,  tritt  in  Begleitung  einer  Arterie  durch  den  canai.  pterygo 
palatinus,  und  theiit  sich  nach  dem  Austritt  aus  demselben  in  zwei 
Zweige  für  den  weichen  Gaumen ,  die  uvula,  Tonsille  und  benach- 
barte Schleimhaut. 

Der  Ohrknoten ,  Arnold'sche  Knoten ,  ganglion  oticom  s.  Ar- 
nold!, liegt  an  der  inneren  Seite  des  dritten  Astes  vom  fünften  Paar, 
einige  Linien  vom  foram.  ovale  entfernt,  ist  von  diesem  Aate  zwar 
durch  Fett ,  Zellgewebe  und  eine  Faserlage  geschieden,  steht  aber 
doch  mit  ihm  durch  die  äusseren,  vorderen  und  hinteren  Wurzeln, 
radices  externae  ganglii  otici ,  in  Verbindung.  Er  ist  meist  rund- 
lich, 1  %— 2  Lin.  lang,  1  - 1 3/4  Lin.  dick,  grau  oderferanrothlich. 
durch  ihn  tritt  der  mpterygoidens  Internus,  und  aus  ihm  entsprin- 
gen :  ein  Ge fasszweig,  ram.  vascularis  superior,  nun  Geflecht  un 
die  art.  maxillaris  interna  und  pharyngea  adscendens ;  ein  kleiner 
Zweig  zum  Spanner  des  weichen  Gaumens ,  ram.  ad  tensorem  veh 
palatini,  eigentlich  ein  innerhalb  des  Knotens  vom  n.  pteryg.  abge- 
hender Ast;  rami  vaaculares  inferiores  anteriores  und  posteriores: 
der  kleinere  innere  Flügelmuskelnerv ,  n.  pteryg.  internus  minor, 
der  gleichfalls  bloss  durchgeht ,  nnd  aus  dem  grosseren  entspringt ; 
der  Verbindungszweig  mit  dem  oberflächlichen  Schläfenzweige, 
ram.  communicans  cum  n.  temporali  superficial! ;  der  Verbindung! 
zweig  mit  dem  Geflechte  der  Paukensaite,  ram.  communicans  coro 
plexu  chordae  tympani;  der  Ast  für  den  m.  teasor  tympani  geht 
nach  hinten  in  die  Eustachische  Röhre  zum  Spanner  des  Trommel- 
felles ;  rami  communicantes  cum  ramo  petroto  profando  nnd  saper 
fidali  minori. 

Der  Zungenzweig  des  dritten  Astes,  ramus  lingualis,  geht  tor 
dem  Unterkieferzweige,  läuft  zwischen  m.  pterygoid.  externa«  uo«i 
intern,  ander  Innern  Seite  der  art.  maxillaris  interna  herab,  nimm' 
auf  diesem  Wege  diechorda  tympani  auf,  nnd  giebt:  den  unten 
Innern  Flügelmuskelzweig,  ram.  pteryg.  internus  inferior;  2  —  3 
Mandelzweige,  rami  tonsillares,  und  8—9  Kieferzweige,  ram 
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insulare«  inferiores »  die  zur  Mundhaut  dicht  am  senkrechten  Asfe 
es  Unterkiefers  gehen,  und  in  seiner  Knochenhaut  endigen.  Dann 
iebt  er  2 — 5  Wurzeln  an  den  Unterkieferknoten,  ganglion  maxü- 
re  s.  linguale  (manchmal  ein  blosses  Geflecht ,  plexus  gaagliosus 
ibmaxillaris),  der,  von  der  Schleimhaut  bedeckt,  über  der  Unter- 
eferdruse,  seitlich  der  Zungenwurzel  an  der  äusseren  Seite  des  m. 
yloglosras  liegt,  und  2 — 3  Verbindungsfaden  zum  n.  hypoglossus, 
—  7  Zweige  für  die  Unterkieferdrüse,  rami  glanduläres  subma- 
illares ,  abgiebt ,  die  sich  in  der  Druse,  am  Wharton'schen  Gange 
is  zum  Bartholin'schen  Gang  und  in  der  Schleimhaut  verbreiten. 
Leiter  nach  vorn  giebt  der  Zangenzweig  einen  ansehnlichen  Ast 
lr  glandnla  sublingual»,  deren  Ausfuhrungsgang  er  mit  dem  vori- 
en  umstrickt»  gelangt  zwischen  gland.  subling.  und  m.  hyoglossus 
i  die  Nähe  der  Zunge ,  giebt  Mundschleimhmuttweige ,  für  die 
egend  unter  der  Zunge,  tritt  zwischen  den  Fasern  des  m.  genio- 
ad  hyoglossus  in  die  Zungensubstanz,  und  endigt  hier  mit  den 
ungenwurzchentweigen,  rami  linguales  papilläres ,  6— 10  Zwei- 
en ,  die  büschelförmig  oder  geflechtartig  in  den  Zungenwärzcben 
ch  verbreiten. 

Der  Unterkiefer-  oder  untere  Zahnzweig  des  dritten  Astes,  n. 
axillar,  inferior  s.  mandibnlaris  s.  dentalis  inferior,  ist  der  stärkste 
weig  desselben ,  geht  an  der  innern  Seite  der  art.  maxillaris  inter- 
a,  zwischen  m.  pterygoid.  extern,  (dem  er  2 — 3  Zweige  giebt)  und 
iternus,  dann  zwischen  letzterem  und  dem  Unterkiefer  nach  dem 
nterkieferkanale,  giebt  aber  kurz  vor  seinem  Eintritte  den  Kiefer- 
lungenbeimnuakclsweig,  n.  mylohyoideus,  der  in  dem  durch  Fa- 
srmasse  geschlossenen  sulcas  mylohyoid.  nach  vorn  tritt,  an  die 
laad.  snbmaxillaris  und  subungualis  Zweige  sendet,  3—5  Fäd- 
iien  zum  m.  mylohyoideus,  andere  zum  vorderen  Bauche  des  m.  di- 
astricus  giebt,  dann  hervortritt,  gegen  das  Kinn  emporsteigt,  in 
en  levator  menti  eintritt  und  sich  darauf  in  der  Haut  der  Kinnge- 
end  verbreitet.  —  Nun  dringt  der  Unterkieferast  mit  den  Gefassen 
i  den  Unterkieferkanal,  fest  eingeschlossen  in  einer  sehnigen 
cheide ,  giebt  die  Zahnfächer-  und  Zahnäite,  nun.  alveolares  et 
entales,  für  sämmtiiehe  Zähne  des  Unterkiefers,  bildet,  ähnlich 
»in  Geflecht  im  Oberkiefer,  das  Unterkiefergeßeeht,  plexus  infra- 
axillaris  (mit  zwei  Knötchen,  gang!,  inframax.  anter.  und  poster., 
iter  oder  neben  den  Wurzeln  des  dritten  und  zweiten  Backzahns 
id  des  Eckzahns).  Am  foramen  mentale  geht  ein  Theil  des  Nerven 
s  Kinnzweig  y  nun.  mentalis,  hervor,  aus  dem  zwei  Lippeniweige, 
mi  labiales,  kommen,  deren  jeder  sich  in  einen  oberflächlichen  und 
jfen  Ast  theitt. 

Der  Gerueh9nerv  oder  Riechnerv,  nerv,  olfactorius,  das  erste 
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Hirnnervenpaar,  tritt  mit  mehreren  (drei)  Strängen  ans  dem  hinte- 
ren Theile  der  unteren  Fläche  der  vorderen  Hirnlappen  hervor.  \y- 
äussere  oder  lange  M'urzel,  radix  externa  *.  longa ,  kommt  da  7*  b 
Vorschein ,  wo  der  vordere  in  den  mittleren  Hirnlappen  überg  ! : 
die  mittlere  oder  graue  Wurzel,  rad.  media  * .  grisea  •  am  vorder* 
Rande  der  lamina  perforata ;  die  innere  oder  kurze  Wurzel ,  rn  J 
interna  s.  brevis,  am  hinteren  inneren  Ende  de«  vorderen  Hirnh. 
pens.  Alle  drei  Wurzeln  vereinigen  sich  zu  einem  Dreieck,  trigom. . 
n.  olractorii,  aus  dem  der  in  einer  Furche  der  vorderen  Lappen  U 
fendeNerv,  tractus  olfactorius,  allmä  hl  ig  hervorgeht,  und  auf  «i- 
lamina  cribrosa  de»  Siebbeins  zu  dem  grauen  Kolben,  RiecAkolh* 
bulbns  cinereua ,  anschwillt,  der  etwa  4—6  Lin.  lang ,  2—3  I.;: 
breit,  vorn  abgerundet  ist,  aufseineroberen  Fläche  eine  Fun-h, 
sulcus  longitudinalie  bulbi  cinerei,  hat,  und  aus  dessen  unt*r- 
Fläche  die  Aeste  des  Gernchsnerven,  rami  olfactotü,  hervortret*- 
Diese  zerfallen  in  die  inneren  oder  Nasenscheidewandäste ,  nr- 
interni  s.  septi  narium,  12 — 14 — 16  Zweige,  die  senkrecht  auf  d 
Nasenscheidewand  unter  der  Schleimhaut  hinabtreten ,  Plexus  3 i 
verhältnissmässig  grossen  Maschen  bilden,  und  etwa  bia  zum  not» - 
sten  Viertheil  der  Nasenscheidewand  herabreichen;  —  und  in  ö\ 
äusseren,  seitlichen  oder  Labyrinthäslc,  ram.  externi  «.  Inten1  < 
s.  labyrinthici ,  12  —  21  an  der  Zahl,  die  zur  Schleimhaut  der  ob 
ren  nnd  des  grösseren  Theils  der  mittleren  ,  nie  aber  zu  der  der  ** 
teren  Nasenmuschel  reichen.   Auch  sie  bilden  rhomboidale  Plev 
Die  zu  dem  Kehlkopf  tretenden  Nerven  gehören  dem  n.  %au. 
(s.  d.  folg.  Taf.)  an.    Der  obere  Kehlkopf  nerv,  n.  buyngeos  <*/, 
rior,  entspringt  etwa  aus  der  Mitte  des  plexus  gangliofonnis,  »tr<j 
an  der  innern  Seite  der  carotis ,  oder  zwischen  carotis  externa  »<• 
interna  herab  gegen  den  Kehlkopf,  verbindet  sich  mit  versebieder  i 
Geflechten,  und  theilt  sich  früher  oder  später  in  den  äusseren  <■:- 
inneren  Zweig.    Der  innere  Zweig,  ram.  internus,  tritt  zwirn  fe'i 
Zungenbein  und  Kehlkopf,  giebt  einige  Zweige  an  die  Speiserötri 
dringt  vor  dem  Hg.  hyothyr.  laterale  und  hinter  dem  m.  byotb>re 
deus  in  den  Kehlkopf,  und  verbreitet  sich  in  der  Schleimhaut  «ii 
Kehldeckels  bis  zur  Zungenwurzel,  des  Schildknorpels,  der  St  in 
ritzenbänder,  der  Giesskannenknorpel ,  giebt  Fäden  an  den  m.ti 
cothyreoideus ,  arytaenoideus  obliquus  und  trans versus«  nnd  aw 
stomosirt  mit  dem  unteren  Kehlkopfsnerven ;  —  der  äussere  7.w 
der  kleinere,  ram.  externa»,  läuft  unter  dem  m.  sternothyr.  und  <~ 
copharyngeus  zum  m.  cricothyreoidens,  giebt  Aeste  in  die  Schi 
drfise,  an  den  m.  thyreo-  und  erico-pharyagens,  den  m.  sternothy 
anastomosirt  mit  de»  inneren  Aste,  und  geht  zuletzt  mit  eir  i 
Zweige  in  den  m.  cricothyreoideos,  mtt  einem  andern  durch  ch 
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sen  hindurch  zur  Höhle  des  Kehlkopf! ,  wo  er  im  m.  cricoarytaenoi- 
deus  endigt 

Von  unten  her  kommt  der  untere  oder  rücklaufende  Kehlkopf- 
nerv,  n.  laryngeus  inferior  s.  recurrens ,  an  der  Seite  der  Luftröhre 
herauf,  anastomosirt  mehrfach  mit  dem  vorigen,  giebt  einen  oder 
zwei  Zweige  für  die  Schleimhaut  in  der  Nähe  des  Kehldeckels,  2—3 
Gestehen  in  den  m.  cricoarytaenoideus  posticus,  einen  oder  mehrere 
Aeitchen  in  den  m.  cricoarytaenoideus  lateralis ,  einen  Art  an  den 
m.  cricothyreoideus,  und  endigt  mit  feinen  Fädchen  im  m.  thyreo- 
arytaenoideut  und  thyreoepiglotticus. 

Fig.  1.   Geruchsnerv;  Naseng aumennerv  des  Sc arpa. 

1.  Verbreitung  des  Gerochsnerveo  an  der  Nasenscheidewand  ( rami 
septi  narium);  2.  Nasenscheidewandsweig  aus  dem  n.  nasociliaris  den 
ram.  ophthaimicus ;  3.  n.  nasopalatinus  Scarpae ;  4.  ein  zweiter  Ast 
desselben. 

Fig.  2.    Unterkiefercut  des  fünften  Paares  von  aussen. 

1.  Nerv,  massetericas ;  2.  n.  buccinatorhis ;  2'.  Verzweigung  dessel- 
ben an  der  äusseren  Seite  des  m.  hoccinator;  3.  n.  pterygoideus  exter- 
nes ;  4.  4.  nn.  temporales  profundl ;  5.  n.  temporalis  superficialis ,  Ana- 
stomose mit  dem  Gesichtsnerven;  6.  n.  communicans  faciei;  7.  Zahn- 
nerv des  Unterkiefers. 

Fig.  3.  Geruchsnerv;  dreigetheilter  Nerv ,  von  innen  gese- 
hen; Ohrknoten. 

1.  Verbreitung  des  Geruchsnerven  an  den  Nasenmuscheln  ( rami  la- 
byrinthici) ;  2.  n.  trigemlnus,  sein  ganglion  Gasseri ,  and  dessen  Thei- 
lung  in  drei  Aeste;  3.  äusserer  oder  seitlicher  Nasenzweig,  ram.  exter- 
na s  s.  concharum  des  nerv,  nasociliaris;    4.  ganglion  sphenopalatinum ; 

5.  5.  5.  nn.  nasales  posteriores  des   n.  sphenopalatinus  und   palatinus; 

6.  nn.  palatini;  7.  ram.  lingualis  pari»  quinti,  Verbindung  mit  der  chorda 
tympani;  8.  ram.  maxillaris  inferior  pari»  quinti,  nebst  seinem  Commu- 
nicationsast  mit  dem  n.  facialis ;  9.  n.  temporalis  superficialis ;  10.  nerv, 
pterygoideus;  11.  gangllon  oticum;  12.  Fädchen  desselben  zur  tvba  Eu- 
stachi! und  zur  Schleimhaut  der  Nase ;  13.  ram.  communicans  cum  fa- 
ciaii;  14.  Faden  für  den  m.  tensor  tympani;  15.  Faden  zum  Geflecht  an 
der  art  maxillaris  interna,  der  mit  dem  n.  temporalis  superficialis  sich 
vereinigt ;    16.  n.  communicans  faciei ;    17.  chorda  tympani. 

Flg.  4.   Nerven  des  Kehlkopfes. 

1.  Nerv,  laryngeus  superior;  2.  n.  laryngeus  inferior;  3.  Anastomose 
zwischen  beiden. 
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Tafel  110. 

Heturologie  Tat  52. . 

Zungenschlundkopfnerv,  Stimmnerv,  Beinerv  und  Zungen- 
tischnerv* 

Der  Zungenschlundkopfnervf  Geschmacksempfindungsnerv, 
gloasopharyngeus  s.  sensorius  linguae ,  entspringt  mit  3—6  Wur- 
zln von  der  unteren  Fläche  des  corp.  restiforme  aber  dem  n.  vagos, 
>mmt  in  der  Grube  zwischen  den  cruribus  cerebelii  ad  medullam 
riongatam ,  der  Brücke  und  dem  corp.  olirare  und  restifonne  zum 
erschein ,  gebt  in  Begleitung  einer  Arterie  und  Vene  zum  foramen 
gulare,  in  das  er  durch  eine  eigne  Oeffnung  der  harten  Hirnhaut 
itt.     Unmittelbar  nach  dem  Eintritte  in  das  foram.  jugulare  bilden 
e  einzelnen  Zweige  desselben  ein  Gellecht ,  und  auf  und  zwischen 
nen  liegt  das  aus  Ganglienkugeln  zusammengesetzte  obere  Zun- 
m-SchtUndkopfkn&tchen*  gangl.  n.  glossopharyng.  s.  jugulare 
perius  s.  Ehrenritteri  s.  Müllerl,  das  etwa  %  — 1  Lin.  lang ,   % 
-  3'A  Lin.  breit  ist,  nie  zu  fehlen  scheint,  aber  viele  Varietäten 
igt.  Etwa  2—4  Lin.  von  diesem  Knoten,  in  der  vallecula  des  Fei 
obeins,  liegt  der  untere,  der  Felsenknoten,  der  Knoten  von 
ndersch,  gangl.  n.  glotsophar.  infer.  s.  petrosum  s.  Anderschii  s. 
aronodus  petrosus.  der  zwar  weit  grösser  als  der  obere,  aber 
en  no  vielen  Abweichungen  ausgesetzt  ist.  Er  ist  gewöhnlich  läng- 
ti- eiförmig,  1  Vi — 2  Lin.  lang  und  1  Lin.  breit,  nimmt  einen  Ver- 
idungsast  vom  obersten  Habfcnoten ,  ram.  communicans  c.  ramo 
tterioriganglitcemcalissupremi,  auf,  verbindet  sich  mit  dem 
vagut  (rami  communicantes  superiores),  mit  dem  ram.  auricula- 
nervi  vagi,  und  giebt  überdies« :  den  Paukenzweig,  den  Haupt- 
e ig  der  Jakobson' 'sehen  Anastomose,  nun.  tympanicus,  ramus 
|or  anastomoseo*  Jacobsonii  s.  ram.  Jacobson  iL  Dieser  geht  durch 
besonderes  Löchelchen  nach  oben  in  die  Paukenhöhle,  wird  auf 
a  Wege  bis  dahin  von  Ganglienmasse ,  dem  Paukcnknötchcn* 
igliolum  tympanicum  s.  intnmescentia  gangliosa  ram.  tympani- 
i  ambiens,  umgeben,  und  von  einer  feinen  Schlagader  begleitet. 
Grande  der  Paukenhöhle  verbindet  er  sich  mit  einem  Zweige  des 
y tischen  Geflechtes  aus  dem  Sympathie,  läuft  am  Promontorium 
in  er  eignen  Forche  in  die  Höhe,  giebt  einen  Zweig  zum  runden, 
n  andern  zum  eirunden  Fenster,  tritt  dann  in  die  toba  Eustachi!, 
;p  ihren  Knorpel,  und  endigt  in  den  um  ihre  Oeffnung  liegen  An 
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Drusen.  In  der  Höhe  der  fencstra  ovalia  theilt  sich  der  Nerv  in :  d« 
kleinen  tiefen  Felscnbeinweig ,  ram.  petrosus  profundus  »iner, 
der  zwiicbea  canal.  carot.  und  tuba  Eostachii  im  plexns  cam 
mit  dem  tiefen  Zweige  des  n.  vidianoi  sich  verbindet,  and  den  \>r< 
bindungstweig  mit  dem  kleinen  oberflächlichen  Felsenbeinarets 
ram.  commnnicans  c.  ramo  petroso  superficial! ,  der  manchmal  «n 
Aestchen  für  den  m.  tensor  tympani  giebt.  Durch  alle  die  betcfari 
benen  Zweige  wird  auf  dem  Boden  und  der  innern  Wand  der  Trrci 
melhöhle  die  Jakobson* sehe  Anastomose ,  das  Paukcnhohlrny 
flecht,  pl.  tympaniens ,  gebildet,  ans  dem  Nerven  für  die  Schiri» 
haut  der  Paukenhöhle,  der  Trompete,  für  die  benachbarte  Knocao 
masse  (cellulae  mastoideae)  hervorgehen;  wahrscheinlich  steki 
sie  auch  mit  dem  Sasseren  Paakengeflecht  der  chorda  tympssi  i| 
Verbindung. 

Unterhalb  des  unteren  Knotens ,  auf  dem  Wege  nach  der  Z> 
genwurzel  bin ,  entstehen,  ausser  kleineren  Zweigen  zum  SymfMUJ 
cus,  zum  n.  facialis,  ein  grösserer  Verblndnngtzweig zum  o.  -isgü 
und  ein  oder  zwei  andere  zum  Gellecht  der  weichen  Nerven  at  %*i 
art.  carotis  interna,  hierauf  der  obere  Schlundtweig,  ram.  pbin^ 
geus  supremos  s.  commnnicans  cum  ram.  pharyngeo  nervi  Tagi ,  «s 
beide  vereinigt  im  Pharynx  sich  verbreiten,  an  dem  sie  ein  Gefkrtj 
den  plexns  pharyngeos  superior,  bilden ;  der  GHfelsehlundzv-  •) 
nun.  stylopharyngeus ;  die  Mandel- nnd  Untermandel%wek§t%xr\ 
infratonsillares  und  tonsillares ,  f3r  die  Schleimhaut  der  Gauad 
bögen ,  die  Mandeln  bis  gegen  den  Kehldeckel  hin ;  die  Zwart 
wurzcltweige ,  rami  gnstatorii  rmdids  tlnguae;  zuletzt  tritt  v 
Stamm  selbst  als  Zungenast,  ram.  liognalis  *•  anterior,  im  die  Zs 
genwurzel  an  der  innern  Seite  des  m.  styloglossns  ein,  verbitl 
sich  mit  dem  Znngenast  des  fünften  Paares*  und  theilt  sieb  tefc 
an  der  Zungen  würze!  in :  den  äusseren  Zweig,  der  zu  den  Schk  i 
drnsen  des  Seitentheiles  und  auch  an  die  Unterfläche  der  Z«i 
geht,  nnd  den  inneren  Zweig,  der  mehr  zum  Ricken  der  Zu 
tritt,  mit  dem  ramus  ling.  paris  qninti  anastomosirt,  am  a\as*o 
Rande  des  blinden  Loches  ein  kleines  Gellecht,  plexns  lateraK«.  i 
einen  Nervenkranz  um  dasselbe ,  circnlus  nervosos  foraatisis  c  <h 
bildet,  also  mehr  das  hintere  Drittbeil  der  Schleimhaut  der  Zoi 
mit  Nerven  versorgt ,  doch  auch  an  der  unteren  Seite  bis  gegen 
Zungenspitze  hingeht  Ob  der  n.  glossophar.  auch  in  Papillen  | 
Zunge  trete,  ist  noch  zweifelhaft. 

Der  herumschweifende,  der  mittlere  sympathische*  der  L 
genmag  tn-  oder  SUmmnerv,  n.  vages,  sympathlcns  media»,  pa 
m^gastricus,  par  deeimum ,  entspringt  mit  12 — 16  Fascikeln  hH 
dem  n.  glossopharyngeus  und  vor  den  vorderen  Wnrzeta  des  a 
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:es«orius  zwischen  corpus  olivare  and  restiforme  aai  dem  mittleren 
Strange  der  medallu  oblongata,  geht  unter  dem  kleinen  Gekirn  nach 
orn  zn  der  ffir  ihn  bestimmten  Oeffnong  der  harten  Hirnhaut  and 
lern  foram.  jugulare,  verbindet  ilch  auf  diesem  Wege  mit  dem  nerv. 
;lossophar. ,  and  ichwillt  unmittelbar  unter  der  harten  Hirnhaut  in 
[en  länglichrunden,  etwa  1% — 2,/sLin.  langen  Jugularknoten, 
;anglion  jugulare  nervi  vagi ,  an,  der  mit  dem  oberen  Halsknoten 
les  sympath.,  mit  dem  ganglion  petrosum  in  Verbindung  steht ,  und 
os  seiner  vorderen  äusseren  Seite  den  Ohrast,  r.  auricularis  n. 
agi  »  abgiebt,  der  durch  einen  eignen  Kanal  in  den  Zitzenfortsatz 
ritt,  hier  mit  dem  n.  facialis  anastomosirt,  doppelt  gespalten  aus 
emselben  hervorgeht ,  und  thells  mit  dem  n.  auricularis  posterior 
ich  vereinigt,  theils  mit  21 — 4  Aesten  sich  in  der  Haut  des  hinteren 
"heiles  des  äusseren  Gehörganges  verbreitet., 

Nun  läuft  der  Stamm  des  Nerven  an  der  inneren  8eite  der  venu 
igularis  interna  zwischen  ihr,  der  art.  carotis  interna  und  dem  sym- 
at biseben  Nerven  nach  unten,  heben  ihm  nach  aussen  läuft  der  n. 
lossophar. ,  nach  hinten  und  aussen  der  n.  accessorius  und  der  n. 
ypoglossus,  bildet  etwa  %  Zoll  unterhalb  des  for.jugulare  einen 
>ckeren,  mit  Zellgewebe  und  grauröthlichem  Fette  durchwebten 
lexus,  daa  ganglienähnliche  Geflecht,  *  den  unteren  Knoten,  den 
\tammknoten,  plexus  gangüoformis  s.  nodoaua  s.  ganglion  inferius, 
u*  dem  rami  common ic.  c.  n.  glossopharyngeo  (nicht  constant  der 
Viederkehrast ,  ram.  n.  vagi  proprius,  geht  uach  vorn  und  unten 
b,  giebt  einen  Zweig  zum  accessor.  und  kehrt ,  nachdem  er  sich  in 
lebrere  Fascikel  gespalten,  mit  den  nun.  pharyngeis  sich  vereinigt 
nd  dann  sich  wieder  gesammelt  hat,  in  den  Stamm  zurück)  ,  hypo- 
losso,  sympäthico,  rami  carotici,  rami  ad  dlviaionem  art.  caroti- 
is ,  rami  vasculares  posteriores  interni  und  anteriores  externi  ent 
i ringen.  Ausserdem  kommen  als  bedeutendere  Zweige  aus  ihm  die 
eblundkopfnerven  u.  der  obere  Kehlkopfnerv  (s.  Taf.  109,  Fig.  4). 

Schlundkopfzweige ,  rami  pharyngei ,  finden  sich  gewöhnlich 
— 3,  und  oft  noch  mehrere  kleinere;  der  oberste  oder  erste,  ram. 
baryngeus  superior  s.  primus,  kommt  aus  dem  vorderen  Rande  des 
edechtes ,  verbindet  sich  mit  anderen  Fäden  des  n.  vagus,  hypo- 
osjius  und  symp. ,  geht  zum  m.  constrictor  pharyogis  superior  in 
e  Schleimhaut,  und  reicht  bis  zum  m.  constr.  phar.  medius  und  in- 
rior;  —  die  mittleren,  ram.  pharyngei  medii  s.  tenuiores ,  ent- 
ringen etwas  tiefer,  und  treten  grösstentheils  zu  dem  Zweige  des 
glossophar.,  der  den  oberen  Theil  des  Schlundkopfes  mit  Aesten 
•r sorgt ;  —  der  untere  oder  zweite,  nun.  pharyng.  inferior  s.  mi- 
ir  s.  seeundus ,  entspringt  in  der  Nähe  des  n.  laryngeus  superior, 
rbiodet  sich  mit  Zweigen  des  glossophar.,  besonders  aber  dessym- 
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path.,'und  endigt  in  der  (irgend  des  m.  eonstrictor  pharynj.  me<i.'i 
und  crieopharyngeu«.  Alle  dieie  7.iveij;>"  bilden  in  Verein  mit  >■!' 
sprechenden  Nerven  de«  nennten  Haares,  deiSympatb.  und  dn  u 
deren  Aeste  der  oberen  llnhnerven  das  Sehlaudkopffeßechl .  \-\ 
idi  pharyngeu»,  an  der  Seitenwand  de»  Schlund köpfet. 

Lang*  seine*  gemeinschaftlichen  Laufe»  mit  dem  n.  sympaib  - 
Halie,  Zwilchen  und  in  der  Scheide  der  art.  carotis  und  der  Mal 
gular-,  entstehen  aus  ibiu  :  nach  varn  die  2 — 3  Öfrsje/Ier-Af;»  r"l 
no.  cardiaei  (meint  drei,  auch  wohl  2  —  4  auf  der  rechten.  1  - 
auf  der  linken  Seite)  j  tic  laufen  über  die  art.  carotis  und  vets 
gnlari»  nach  innen  und  unten,  nnnstomoiiren  unter  einandi  ■  i 
dem  sympathischen  Nerven,  mit  dem  ramm  recurrens,  and  ;■- 
in  die  Brusthöhle  z»  den  oberen  II  erzge flechten ;  nach  hinlrt  J 
grütsere  und  bisweilen  ein  kleinerer  hrrabtl eisender  Zweig ,  rm 
descenden»  major  et  minor  ,  die  gleichfall»  Geflechte  unter  »ir>  I 
mit  benachbarten  Nerven  bildend,  läng»  und  hinter  der  caroti.. 
ablaufen,  an  die  Speiseröhre,  an  den  letzten  Hals-  und  M 
Rückennerven  Aeste  geben,  und  »ich  Ibcik mit  Zweigen  de» >: 
path.,  Ibcili  mit  dem  icitlichon  llmgetlerbto  verbinden. 

Nun  tritt  der  Stnmm  de»  n.  vagus  an  der  äusseren  Seile  da  ' 
rotis  ,  hinter  der  vena  anonyma  e.  jugularis  communis  in  die  !■' 
höhle,  gebt  auf  der  rechten  Seite  über  die  art.  anonyma  .  ii 
Nähe  der  art.  subclavia,  anf  der  linken  Seite  über  den  Aorten:-) 
hinweg,  nnd  giebt  hierbei  folgende  Zweige:  die  2—4  nbert*\ 
feren  Iferxgeßechtapeige  und  noch  zahlreiche  Aeite,  ram.  cjr-l 
profundi  superiores,  geben  in  die  Nervennetze  am  die  art.  ane  I 
unddenarcusaortne;  —  der  untere  oder  rücklaufende  h'ehm 
nerv,  n.  recurrens»,  laryng.  Inferior,  geht  rerA/*njn  die  an  i 
clavia.  Unk»  um  den  arous  aortae  herum  nach  oben  ,  anaitor.i 
mit  den  benachbarten  Getlecbten,  ateigt  am  Seilentbeile  der  l 
röhre  Zwilchen  ihr  und  Oesophagus  empor,  an  die  er  Ae*t?  f 
sendet  am  fünften  bis  »ecbilen  Litftröbrenringe  einen  durch  d« 
constrict.  pharyng,  infer.  tretenden  Commnnicationaaat  mm  n'i 
Keblkopfzweige  ,  dorchbobrt  mit  seinem  Stamme  gleicbfall»  d- 
leren  Keulkopfoschnürer,  ertheilt  Fäden  an  die  Luftröhre  d*Di 
ren  Tbeil  der  Speiseröhre  nnd  den  unteren  deaScblundkonfr-. 
■tomosirt  nochmals  mit  dem  oberen  Keblkopfherven  ,  nnd  tritt  i 
indenKehlknpfefn  {».  Taf.  109,  Fig.  4);  —  die  Untere*  t,-\ 
llerzgeflpchtsweige,  ram. cardiaei  profund! inferiore«,  5 —  01 
kern  nnd  zahlreiche  feine  Zweige,  laufen  abwärt»,  und  geben  i 
Luftröhren-,  die  oberen  und  unteren  Herz-,  die  vorderen  m<i 
leren  Speiserübrcngeltecble  ein. 

Durch  die  vielfachen  Anastomosen  der  Zweige  des  rags- 
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inander  and  mit  dem  sympathischen  Nerven  werden  in  der  Brust- 
löble  mehrfache  Geflechte  gebildet ,  die  meist  alle  mit  einander  in 
Zusammenhang  stehen:  —  Herzgeflechte,  plexoi  cardiaci ,  sind 
fetze ,  die  die  grossen  Gefössstämme  bei  ihrem  Ein-  und  Austritte 
m  Herzen  nmstricken  7  die  oberen,  plexus  cardiaci  superiores,  lie- 
en  ausserhalb  des  Herzbeateis  nm  den  arcas  aortae ,  die  art.  ano- 
yma ,  carotis  communis  nnd  subclavia  siniatra,  und  geben  Zweige 
n  das  Fett,  diese  Gelasse,  die  benachbarten  Lymphdrüsen ,  die 
Überreste  der  Thymus',  die  vordere  Fläche  der  Luftröhre;  die 
nteren,  plexus  cardiaci  inferiores,  liegen  innerhalb  des  Herzbeu- 
:I»  um  die  grossen  Gefösse ,  bilden  die  Geflechte  der  Vorhöfe  und 
•r  Herzohren,  die  Netze  der  Kranzarterien,  und  treten  in  die 
erzsubstanz  ein.  Das  vordere  untere  Luftröhrengeflecht,  plexus 
chaeaiis  anterior  inferior ,  liegt  nahe  über  der  Theilnng  der  Lutt* 
thre  an  der  vorderen  Flache  des  unteren  Theües ;  es  setzt  sich 
rt  in  das  vordere  Lungengeflecht ,  plexus  pulmonalis  anterior, 
is  die  Vorderfläche  der  Bronchien  mit  seinen  Netzen  umstrickt. 

Nach  Abgabe  der  tieferen  Herznerven  wendet  sich  der  Stamm 
ehr  nach  hinten  und  unten  in  das  mediastinum  posticum,  geht  hin- 
r  dem  Bronchus  seiner  Seite  an  beiden  Seiten  der  Speiseröhre, 
ik*  nahe  au  der  Aorta  hinunter,  und  giebt;  rechts  5  —  7,  links 
—  6  Wurzeln  des  oberen  Brustspeiseröhrengeflechtes ,  radice* 
exatt  oesopbagei  thoracici  superiores,  welches  die  vordere ,  nach- 
ile  aber  die  hintere  Fläche  der  Speiseröhre  umstrickt,  und  zahl- 
iche  Zweige  zu  deren  Häuten  schickt;  7—8  Wurzeln  des  hinte- 
n  unteren  Luftröhrengeflechtes ,  rad.  plexus  trachealis  inferio- 
,  das  auf  der  hinteren  Seite  der  Luftröhre  liegt ,  und  sich  unmit- 
Ibar  in  das  hintere  Lungengeflecht,  plexus  pulmonalis  posterior, 
'tsetzt ,  das  mit  seinen  Schlingen  die  Bronchien  bis  in  das  Innere 
r  Lungen  begleitet.  Dicht  beim  Uebergange  hinter  dem  Bronchus 
tlet  der  n.  vagua  noch  ein  Geflecht  an  der  Speiseröhre,  das  iwi- 
e  Brustspeiseröhrengeflecht,  plexus  oesophageus  thoracicus  in- 
ior ,  so ,  dasa  die  Hauptstämme  des  rechten  Nerven  mehr  an  der 
iteren  ,  die  des  linken  mehr  an  der  vorderen  Wand  hinabsteigen 
i  unter  einander  anastomosiren. 

Indem  beide  Lungenmagennerven  mit  ihren  Plexusfaden  tbeils 
Außenfläche  des  untersten  Theiles  der  Speiseröhre  umstricken, 
ils  die  Afnskelhaut  derselben  durchbohren,  treten  sie  mit  ihrem 
ersten  Theile  am  Oesophagus  durch  dasforamen  oesophageum  des 
»rchfelles,  wobei  der  rechte  Stamm  an  der  hinteren,  der  linke 
ler  vordem  Fläche  der  Speiseröhre  liegt.  Beide  unterscheiden 
In  der  Vertb eilung  ihrer  Aeste  wesentlich :  —  der  linke  Stamm 
t  einen  Ast,  der  sich  am  untersten  Ende  der  Speiseröhre  in  drei 
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Zweige  theilt,  nn.  gastrici :  der  oberste  läuft  in  derMuskelsubttan 
des  Magens  gegen  die  Cardia,  der  mittlere  geht  an  die  kleine  Coru 
tur ,  der  nntere  dreifach  getheilt  an  den  unteren  Theil  de»  Eiwh 
de?  Speiseröhre;  dicht  unter  diesem  entspringt  ein  Ast,  der  mit  b* 
oachbarten  Zweigen  das  oberflächliche  nnd  feinte  Cardiageflrck* 
plexus  cardiacus  superficialis,  bildet;  der  vordere  nervöse  Un' 
cirkel  der  Cardia,  semicirculas  nervosa*  anterior  cardiae ,  ist  e i 
Halbkranz  ,  der  quer  ober  die  Vordernachengrenze  der  Speiseruh-i 
und  des  Magens  herübergeht,  und  die  Muskeihant  der  Vorder**  ii 
des  Car  diät  heile«  mit  Zweigen  versorgt ;  —  ein  Zweig  geht  unii 
telbar  nach  dem  Durchtritte  durch  das  Zwerchfell  zwischen  dem  »»^ 
•ersten  rechten  Theile  der  vorderen  Flache  des  Magens  und  der  Lf 
ber  zum  Magen ,  giebt  3  — 4  Aeste  für  das  vordere  Cardiagefritii 
und  spaltet  sich  dann  in  grossere  feinere  Aeste  für  des  Magen,  u> 
das  vordere  und  obere  Cardiageflecht  des  Magen8y  plexos  rart 
cus  anterior  superior ,  zusammensetzen,  das  dicht  unter  der  La 
mündong  der  cardia  liegt;  das  vordere  und  obere  Magen ge/U* 
plexus  gastricus  anterior  superior,  liegt  dicht  unter  der  kleinen  <  t 
vator  an  der  Vordernache  des  Magens;  das  Geflecht  der  kleu- 
Curvatur,  plexus  curvaturae  minor» ,  dicht  über  ihr,  und  as 
läuft  ein  starker  Ast ,  der  hranzsweig  der  kleinen  Curvahtr.  \ 
corouarius  curvaturae  minoris,  vom  Pförtner  zur  Cardia;  —  ^ 
rechte  Stamm  tritt  meist  mit  zwei  Aesten  durch  das  Zwerchfell . 
linke  oder  innere  Zweig  geht  an  die  unteren  SpeiseröhrengeuVrl  i 
an  die  Hinterwand  des  obern  und  innern  Theile«  des  Magengru*  < 
bis  zum  lig.  splenico-gastrieum ,  an  die  Hinterwand  des  Cardia  V- 
ies  (hier  den  pl.  cardiacus  posterior  bildend)  und  an  die  GeflV i ' 
der  Eingeweideschlagader;  der  rechte  oder  äussere  Zweig  tritt  m 
dem  Sonnengeflecht  in  Verbindung,  und  tragt  vorzüglich  zur  Fi 
düng  des  hinteren  oberen  Cardiageflechtes ,  plexus  cardiacu« .  i 
terior  superior,  und  des  hinteren  und  oberen  Magengefleckte  f.  \ 
gastricus  posterior  et  superior,  am  Pfortnertheile,  bei. 

Der  Beinerv,  n.  acceasorius  WHlisii,  spinalis,  par  undeci»  i 
entspringt  mit  <$  —  7  Wurzeln,  von  der  Seite  des  oberen  Theile«  J 
Rückenmarkes,  bekleidet  von  der  tunica  arachnoidea  nnd  pia  bmI 
desselben)  die  tiefern  Wurzeln  entspringen  dicht  vor  den  himj 
Wurzeln  der  Halsnerven ,  die  höhern  zwischen  den  hintern  Won 
und  dem  lig.  dentieuiatum.  Meist  geht  sein  Ursprung  bis  zum  sed 
ten  oder  dem  Räume  zwischen  sechsten  und  siebenten  HaUncn 
hinab,  bald  nur  bis  zum  vierten  oder  fünften,  manchmal  bis  zum  h 
benten,  und  in  seltnen  Fällen  selbst  bis  zum  ersten  BrastvrirWi 
entspringt  er  an  einer  Seite  tiefer  als  an  der  andern).  Indem  er  «i 
porsteigt,  verbindet  er  sich  mit  Fäden  der  hinterem  Wurzeln  I 
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Halsnerven,  besonders  vom  ersten  and  zweiten  derselben,  erhalt 
bis  dabin ,  wo  er  sich  an  den  Stamm  des  n.  vagus  legt ,  andere  Ver- 
stärkungsfaden ans  den  Cervicalnerven ,  geht  durch  das  foram.  oc- 
cipitale  magnnm  in  die  Scbädelhöhle,  dann  mit  dem  n.  vagus,  in  ein 
und  derselben  Scheide  eingeschlossen  und  mit  ihm  durch  Fädchen 
verbunden,  durch  das foramen  jagulare,  und  spaltet  sich  in  zwei 
Aeste :  der  vordere  oder  innere  Ast ,  nun.  anterior  internus ,  ver- 
einigt sich  mit  einem  Zweige  des  n.  vagus  zum  ram,  pharyngeus  des 
letztern,  geht  an  den  plexus  ganglioformfs,  und  begleitet  überhaupt 
den  n.  vagus  bis  an  sein  Ende  durch  Fädchen ;  —  der  hintere  oder 
äussere  Zweig,  ramus  posterior  s.  externus,  die  Fortsetzung  des 
Stammes,  geht  hinter  der  venajugular.  interna  hinab,  durchbohrt 
den  m.  sternocleid.  am  obern  Drittheil ,  oder  geht  an  seiner  innern 
Seite  vorbei,  giebt  ihm  zahlreiche  und  starke  Zweige,  .die  oft  sich 
mit  solchen  des  dritten  und  zweiten  Halsnerven  verbinden ,  tritt, 
durch  diese ,  so  wie  durch  Fäden  aus  dem  vierten  und  fünften  Hals- 
nerven verstärkt«  an  die  innere  Seite  des  m.  trapeziua  bis  zum  Ende 
desselben  herab ,  und  endigt  sich  überhaupt  in  ihm  mit  zahlrei- 
chen Aesten. 

Der  '/lungenjteisthnerv ,  Untertungennerv ,  Bewegungsnerv 
der  Zunge,  n.  hypoglossus  s.  lingualis  medius  s.  motqrius  Iinguae, 
myoglossus,  subungualis,  entspringt  vom  Pyramidenkörper,  und 
tritt  zwischen  diesem  und  dem  Olivenkörper  mit  10—- 15 ,  meist  mit 
11  Strängen  hervor,  die  sich  zu  einem  vorderen  Fascikel  mit  5 — 7, 
und  zu  einem  hinteren  mit  5—8  Strängen  sammeln.  Beide  begeben 
sich  nach  dem  foram.  condyloideum  anterios,  vereinigen  sich  in  sel- 
bigem zu  einem  Stamme,  und  treten  als  solcher  zur  Schädelhohle 
heraus.  Allmäh I ig  wendet  sich  dann  der  Nerv  nach  unten,  vorn  und 
aussen,  liegt  anfangs  hinter  dem  n.  access.,  vagus  und  venajugular. 
interna,  wendet  sich  aber  dann  über  den  n.  vagus  schief  herüber  in 
einem  Bogen,  und  giebt  bis  hierher:  einen  obern  und  untern  Ver- 
bindungsast mit  dem  gangl.  cervic  suprem.,  einen  Communications- 
ast  an  die  Schlingen  der  beiden  obersten  Halsnerven  ,  einen  oberen 
und  unteren  Verbindungszweig  mit  dem  n.  vagus ,  Gefasszweige  zu 
den  Geflechten  der  carotis  interna  und  vena  jugularis,  zwischen  de- 
nen das  ganglion  intercaroticom  liegt.  —  Am  Anfange  des  Bogens, 
nahe  der  Tbeilungsstelle  der  carotis,  entsteht  der  absteigende  Jst% 
ram.  descendens  n.  hypoglossi ;  er  steigt  in  oder  nebeu  der  Scheide 
deM  n,  vagus  hinab,  vor  der  Carotis  und  am  innern  Rande  der  vena 
jugularis,  giebt  einen  Zweig  an  den  oberen  Bauch  des  m.  omohyoi- 
deus,  Fäden  an  die  carotis,  anastomosirt  mit  dem  absteigenden 
Aste  des  dritten  Halsnerven,  zum  unteren  Bauche  des  m.  omohyoid., 
sternothyr.  und  sternohyoid.,  verbindet  sich  mit  dem  n.  pbrenicus, 
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den  Kopfhalstheil  und  Halstheil,  pari  cephalica  et  cervicalfc,  in  dea 
Brusttheil,  pars  thoracica,  den  Lendentheil,  pars  lumbahs,  n*4 
den  Beckcotheil,  pars  sacralis. 

A.  KopfhaUtkeil  und  Halstheil.  —  Es  besteht  diese  Abtei- 
lung ans  drei  ansehnlichen  Knoten ,  den  Halsknoten ,  ganglia  cer 
vicalia,  einem  oberen,  einem  mittleren  und  einem  unteren.  Da 
oberste  HfUsknoten,  ganglion  cenricale  supremum,  magnum,  ort 
le ,  fusifonne,  liegt  nach  vorn  nnd  innen  vom  n.  vagus,  nach  titfl 
vom  n.  gtossopharyng.,  nach  hinten  nnd  innen  von  der  carotis  inter- 
na, in  der  Gegend  des  zweiten  bis  vierten,  des  zweiten  nnd  dritte* 
des  dritten  nnd  vierten  Halswirbels,  vor  dem  m.  rectus  capitis  uti- 
cns  major ,  hat  ein  röthliche*  Ansehen  von  vielen  in  ihn  eindrisgf» 
den  Gelassenen  aas  der  art.  carotis  interna  nnd  pharyngeal  ad*tt 
dens,  ist  länglichrund,  spindelförmig,  oval,  cylindrisch,  an  bei«* 
Enden  zugespitzt,  5  Lin.  bis  1  Zoll  lang,  1—6  Lin.  breit  nnd  1-4 
Lin.  dick.  Seine  stärksten  Wurzeln ,  radices  magnae  s.  cervtesfe 
ganglii  cerv.  sopremi,  kommen  meist  von  den  drei  obersten ,  oft  j* 
doch  auch  vom  vierten  und  fünften  Cervicalnerven,  dringen  von  lal 
ten  in  den  Knoten  ein,  treten  durch  denselben,  und  verUcfe 
dann  theils  in  den  ausstrahlenden  Zweigen ,  theils  treten  sie  m 
freien  Halstheile.  Aus  dem  obern  verschmälerten  Ende  des  Kaots) 
entsteht  der  aufsteigende  Ast,  ramusadscendens,  der,  ehe  er« 
der  innern  Fläche  der  art.  carot.  intern,  weiter  aufsteigt,  den  o 
s ten  Verbindungstweig  mit  dem  ersten  Halsnerven  und  oVa 
glossopharyngeus  abgiebt  (der  jedoch  auch  aus  dem  oberen  hi 
ren  Theüe  des  Knotens  selbst  entspringen  kann),  nnd  sich  nark 
nem  Verlaufe  von  9/4 — 1  l/t  Zoll  an  der  carotis  in  einen  schwacl 
hintern  und  einen  vordem  grossen,  die  Hauptfortsetzuag 
Stammes,  spaltet.  . 

Der  hintere  Zweig ,  ramus  posterior,  Drossellochnerv ,  nf 
jogularis,  verläuft  nach  hinten  und  oben  am  o.  vagus  hin  gegeo  dl 
foram.  jugulare,  und  spaltet  sich  in  zwei  Zweige:  der  Verbind*** 
zweig  zum  n.  glossopharyngeus  geht  nach  oben  und  vorn ,  nnd  tri 
in  das  ganglion  petrosum  glossopharyagei  oder  in  den  Stama  A 
Zungenschlundkopfherven ;  —  der  obere  Verblndungs%wei$  ■ 
dem  nerv,  vagus  geht  nach  oben,  hinten  und  innen ,  ist  oft  doppd 
und  senkt  sich  theils  in  den  oberen  Theil  des  n.  vagus,  theils  in  <* 
Jogularknoten  desselben. 

Der  vordere  Zweig,  Hirnschlagadertweig,  carotisehe  3>* 
ram.  anterior,  n.  carottais  cerebralis,  steigt  an  der  carotis  intm 
nach  dem  canalis  caroticus  empor ,  bildet  an  nnd  hinter  derselt» 
ein  äusserst  zartes  Geflecht ,  das  feine  Fädchen  zum  n.  glossopk 
o.  vag.  schickt,  während  der  Hauptstamm  weiter  aufsteigt,  und  >\i 
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in  der  Nähe  des  canalis  caroticu*  in  den  äussern  and  innen  Zweig 
spaltet;  beide  bilden  nm  die  carotis  hemm  ein  Geflecht,  das  Caro- 
tidengeflecht,  plexos  caroticus. 

a)  Der  äussere  Zweig  sendet  schon  in  seinen  unteren  TheJI« 
ab:  de*  unteren  Verbindungstweig  mit  dem  Paukengefleckte,  r. 
communicans  cum  plexu  tympanico  inferior«  s.  n.  carotico  -  tympani 
cus  inferior;  er  tritt  durch  ein  Locheichen  an  der  hintern  nnd  äus- 
sern Wand  des  caoal.  carot.  unterhalb  des  Promontorium  in  den  vor- 
dem untern  Theii  der  Paukenhöhle,  um  sich  mit  dem  Paukenge- 
Hechte  zu  vereinigen.  Manchmal  findet  sich  an  seiner  Ursprungs  - 
»teile  eine  kleine  Anschwellung,  von  Einigen  ganglion  caroticum  in- 
ferius  genannt.  Indem  nun  der  Ast  an  der  hintern  und  äussern  Seite 
der  carotis  emporlauft,  wendet  er  sich  mehr  nach  aussen,  giebt  nach 
beiden  Seiten  zahlreiche  Fädchen,  gelangt  nahe  bei  oder  an  der 
dritten  Biegung  der  carotis  an  ihre  äussere  Fläche ,  und  bildet  hier 
den  sogenannten  carotiseken  Knoten,  ganglion  caroticum  s.  lami- 
na  nervosa  carotidis  cerebrales  externa,  von  31/*  Lin.  Länge  und 
etwa  1%  Liu.  Breite,  aus  dem  ausser  feineren  Fädchen  zur  carotis 
folgende  Nerven  entstehen:  rami  carotidei,  ein  stärkerer  und  meh- 
rere feine  Fäden,  die  an  der  äussern  und  obern  Seite  der  Hirnschlag - 
Ader  laufen;  der  Stamm  für  die  äussere  und  hintere  Verbindung 
mit  dem  n.  abducensundtrigeminusj  er  löst  sich  zwischen  beiden 
Nervenstämmen  in  ein  plattes  von  Gelassen  durchzogenes  Geflecht, 
ias  äussere  weiche  KeilbeingeflechU  plexus  spbenoidalis  externa* 
nollis,  auf,  das  sich  in  das  obere  und  untere  äussere  weiche  Kell- 
\einnet%  rete  sphenoidale  molk  exterius  superius  und  inferius,  an 
ler  äussern  Fläche  des  n.  abducens  und  der  innern  des  Augenastes 
om  fünften  Paare  fortsetzt,  aus  denen  Verbindungszweige  zum  ram. 
»phthalmicus  quinti  paris,  zum  n.  trochlearis,  oculomotoriua  und 
:ur  Anastomose  zwischen  n.  trochlearis  und  oculomotor.  abgehen ; 
ift  findet  sich  auch  noch  ein  gegen  die  lange  Wurzel  des  Augenkno- 
ens  laufender  Zweig ,  die  sogenannte  sympathische  Wurzel  dessel- 
»en.  —  Der  tiefe  Zweig  des  Vidischen  Nerven ,  der  grössere 
ie.fe  Feisenbeinsweig9  ram.  profundus  n.  Vidiani  s.  petroius  pro- 
undos  major,  nimmt,  ehe  er  in  den  Vidischen  Kanal  tritt,  oder 
ach  in  ihm  den  kleinen  tiefen  Felsenbeinzweig ,  ramus  petrosus 
rofuodus  minor  s.  carotico-tympanicus  superior,  auf,  der  aus  ei- 
ern Kanälchen  zwischen  canal.  carot.  und  dem  knöchernen  Theiie 
er  tnba  hervortritt,  und  sich  in  den  n.  vidianui  einsenkt  (s.  den 
brigen  Verlauf  beider  Nerven  oben  beim  zweiten  Aste  des  fünften 
aares ,  und  beim  Paukenzweig  des  nerv,  giossopharyngeus.  Den 
weig  oder  die  Zweige  für  das  Kleinhirnzelt  oder  die  röcklaufenden 
erven,  r.  ad  tentor.  cereb.  s.  r.  recurr.  s.  Taf.  106,  Fig.  1,  Nr.  2). 
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6)  Der  innere  Zweig ,  ram.  internus,  ist  schwächer  als  der  ts- 
rige, geht  schief  aber  die  Innenfläche  der  carotis,  wo  sich  gleich- 
falb  Netze  bilden,  giebt  2 — 8  feine  Fädchen,  die  Grumdbefnsweig*. 
rami  basüares,  die  in  die  Faserknorpelige  Masse  zwischen  Hinter- 
hauptbein and  Keilbein  treten ,  und  von  beiden  Seiten  her  wahr- 
scheinlich anter  einander*  anastomosiren ;  geht  zwischen  zweiter  un4 
dritter  Biegung  empor,  verbindet  sich  mit  dem  äusseren  Zweige 
schickt  einige  dünne  Fädchen  in  den  Keilbeinkörper,  einen  anders 
in  das  Zeilblutleitergeflecht,  und  theilt  sich  dann  in  2—  3  obere 
Aeste,  die  theils  in  den  n.  trigeminus  treten,  theils  zur  Bildung  der 
Nerven  des  Hirnzeltea  beitragen,  und  mehrere  untere  zum  Zeilblut- 
leitergeflechte. 

Das  durchbrochene  Geflecht  der  dritten  Biegung  der  art.  ca- 
rotis, das  canernöse  oder  Zellblutlcitergeflccht ,  plexus  reticula- 
ris flexurae  tertiae  carotidis  cerebralis,  plexus  cavernosus  s.  nervo- 
so-arteriosus,  liegt  nach  innen  von  der  obersten  Biegung  der  caro- 
tis, im  sinus  cavernosus ,  nach  innen  und  zum  Theil  nach  unten  vom 
Stamme  des  n.  abducens.  Ausser  Aestcben  für  seine  Scheide  giebt 
er  folgende  ab:  Fädchen  für  die  Hirnschlagader,  ramuli  ad  caroti 
dem  cerebralem,  die  in  die  innere  Wand  desselben  dringen,  die  h'rü 
beinzweige,  ramuli  sphenoidales,  4—6  sehr  zarte  Fädchen,  von  denen 
einige  wahrscheinlich  in  die  Haut  des  sinus  sphenoidalis  treten ,  die 
andern  an  die  den  Trichter  umgebende  harte  Haut  gegen  die  Mitte 
gehen  (und  vielleicht  in  den  Trichter  selbst  dringen);  die  Verbin- 
dung szweige  mit  dem  n.  abducens ,  die  an  die  innere  und  unter? 
Seite  des  Stammes  dieses  Nerveos,  bisweilen  auch  mit  1 — 2  Fäd- 
chen zum  n.  trochlearis  gehen ;  die  Fädchen  an  den  Sehnerven  und 
Gaumenkeilbeinknoten;  die  Fädchen  (3— 4)  zum  n.  oculomoto- 
rius ;  die  vorderen  und  hinteren  Fädchen  für  den  Augenast  des  a. 
trigeminus ;  die  hinteren  gehen  unter  der  Vorderseite  der  carots 
und  dem  n.  abducens  hinüber  zum  Gasserschen  Knoten,  an  desses 
inneren  Seite  sich  5—  6  Fädchen  einsenken,  andere  gehen  in  des 
Augen  st  des  n.  trigeminus;  die  vorderen  laofen  unter  dem  n.  abda 
cens  gegen  die  innere  obere  Seite  des  ram.  Ophthalmien* ,  vielleicht 
auch  an  den  n.  oculomotorius.  Die  Nervennetze,  welche  die  nrt.  ca- 
rotis umspinnen,  setzen  sich  an  den  in  das  Gehirn  dringenden  Aestea 
und  an  der  art.  ophthalmica  fort.  Die  Nerven  der  letzteren  geben 
ein  die  art.  centralis  retinae  begleitendes  Aestcben  ab,  ohne  da» 
man  mit  Bestimmtheit  sagen  kann,  dass  es  in  die  Substanz  der  Nett»  i 
haut  dringt ,  wie  Einige  glauben;  ein  stärkeres  Bändel  legt  sich  an 
die  art.  fossae  Sylvii  und  corporis  callosi. 

Aus  der  Innern,  vordem  und  äussern  Fläche  des  obersten  Th ei- 
le« des  obersten  Halsknotens,  und  dem  untersten  Theile  des  aofstei- 1 
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genden  Astes  desselben  entspringen  3—4  stärkere  and  mehrere  fei- 
nere obere  itefieesweige,  nn.  vascumres  superiures,  die  unter 
einander  mit  Fäden  des  n.  vagus,  glossopharyngeus,  vielleicht  auch 
da  bypoglossns  und  mit  den  folgenden  Geflechten  nnastomosiren, 
die  art.  meningen  med»  und  pharyngea  umstricken,  von  ersterer 
ab  ein  oder  mehrere  Faden  nn  den  Ohrknoten  geben ,  und  dann  in 
die  hintere  Wand  des  oberen  Theiles  des  Schlundes  treten,  mit  letz- 
terer in  die  faserige  Masse  des  Grnndbeines  dringen ,  bis  gegen  die 
Mittellinie  reichen ,  nnd  hier  vielleicht  mit  den  Grnndbeinzweigen 
des  Inneren  Astes  vom  curotischen  Nerven  anustomosiren. 

Die  unteren  Oefäseuweige,  die  weichen  Nerven  für  beide  Ca- 
rotiden,  die  Zweige  für  JicGefüsse  und  4ms  Schlundgeßecht, 
rami  vnsenlnres  inferiores,  nn.  mollee  carotidis  ntriusnue,  mmi  va- 
sorum  et  plexus  phnryngei,  entspringen  mit  einem  .oder  mehreren 
Stammen  vom  oberen  Theile  der  vorderen  Fläche  des  obersten  Hals- 
knotens, umschlingen  beide  Seiten  der  innen  sowohl  als  der  äussern 
Carotis ,  setzen  sich  mit  Gellechten  über  sämmtliche  Aeste  der  äus- 
sern Carotis  fort,  anastomosiren  hierbei  mit  Fäden  des  n.  glosso- 
phnr.,  vagus,  hypoglossns,  oommunjenns  faeid  und  trigemims, 
nnd  treten  schon  am  Anfange  ihres  Verlaufes  In  die  Schlund-  und 
Kehikopfsgeflechte  ein.    Ueber  den  Theilungsstellen  der  grösseren 
Aeste  der  art.  carotis  externa  bilden  sie  Knoten :  das  gnnglion  in- 
terenroticum  Hegt  an  der  Theilung  der  art.  carotis  communis  in  die 
externa  und  interna,  ist  länglich-rundlich ,  2 '/,  Lin.  breit  und  etwa 
l*/s  Lin.  lang;  es  treten  in  ihn  10 — 12  Zweige  aus  den  nn.  mollee, 
aus  seinem  unteren  Ende  gehen  zahlreiche  Zweige  an  die  Theilungs- 
stelle  der  Carotiden.  —  Der  fast  viereckige  weiche  Schlundkno- 
ten ,  gangiion  phnryngeum  molie ,  von  etwa  1  Lin.  Länge .  liegt 
dicht  vor  der  art.  pharyngea  adscendens;  in  ihn  tritt  einer  der  un- 
tern Gefisscweige,  oder  ein  selbstständiger  Ast  des  obersten  Hals- 
knotens ,  mehrere  Fädchen  aus  den  Geflechten  um  die  art.  maxilla- 
ris  interna;  aus  seinem  hintern  untern  Winkel  kommt  ein  Ast,  der 
mit  Fäden  zum  gnnglion  intercaroticum  zusammenhängt,  aus  dem 
untern  vordem  Winkel  Zweige  zum  Geflechte  der  art.  thyreoidea 
nnd  Ungualis,  ans  dem  obern  vordem  Reiser  in  die  Geflechte  des 
Stammes  nnd  der  Aeste  der  art.  carotis  interna  schickt.—  Etwa  % 
Lin.  von  diesem  findet  sich  ein  zweites  randliches  Knötchen,  in  das 
oben  ein  starker  Faden  aus  dem  Schläfengeflecht  ein«,  unten  Zweige 
zu  den  Netzen  der  art.  lingualis  heraustreten,  weshalb  es  auch  wohl 
weicher  Zungenknoten,  gangliolum  linguale  molle,  genannt  wird.  — 
l>as  weiche  Schläfenbeinarterien-  oder  das  obere  Theftungsge- 
fleckt,  gnnglion  temporale  molle  s.plexus  angularis  superior,  um- 
stri^H  den  Ursprang  der  art.  temporalis  oder  die  Theilungsstelle  der 
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art.  maxillarii  externa  und  interna  nebst  den  aas  diesen  hervortre- 
tenden Aesten ,  bildet  auch  an  einzelnen  derselben  feine  Anschwel* 
hingen,  besonders  an  der  Schlafen-  nnd  innern  Rieferarterie.  — 
Das  untere  Theüungsgeflecht ,  plexus  angularis  inferior ,  umgiebt 
die  art.  lingualis  nnd  thyreoidea  superior ,  bildet  seltner  Anschwel 
langen,  verbindet  sich  mit  dem  vorigen,  und  setzt  sich  mit  der 
Schlagadern  bis  zu  den  Theilen  fort,  zu  denen  diese  treten. 

Der  oberflächliche ,  der  obere  oder  der  grosse  Hennen? ,  der 
flache  Nerv  der  Aorta ,  n.  cardiacus  superficialis  s.  superior  s.  ss- 
premus  s.  magno*  (soll  bisweilen  gefehlt  haben) ,  entspringt  enr«*- 
der  nnr  aus  dem  untern  innern  Theile  des  obersten  Halsknoteo^ 
oder  verstärkt  sich  durch  accessorische  Aeste  desselben,  erhält  Fä 
den  vom  obern  und  untern  n.  laryngeus,  von  den  nn.  molles,  usu 
bildet  so  schon  gleich  anfangs  ein  betrachtliches  Geflecht,  steigt  vor 
dem  m.  longus  colli  herab,  giebt  eine«  Ast  an  den  m.  sternotbjr. 
die  Schilddruse,  den  m.  hyothyr.,  constrictor  pharyngis  inferior. 
gebt  über  die  art.  thyr.  inferior ,  zu  deren  Geflechten  Zweige  ge- 
bend ,  anastömosirt  mit  Fäden  der  unteren  Halsknoteo ,  mit  dem 
ram.  laryng.  inferior  vagi ,  steigt  rechts  an  der  art.  anonym» ,  link« 
an  der  art  carotis  communis  herab  zur  Aorta ,  und  verliert  sieb 
theils  in  deren  Häuten ,  theils  treten  seine  Fäden  zu  den  Herz-  un< 
Lungengeflechten.  —  Der  obere  Herznerv  bildet  auch  an  zwei  Or 
ten  Knoten ,  die  als  gangliös  sich  bei  der  mikroskopischen  Unter 
suchung  erweisen :  der  obere  oder  der  kleinere  Henknoten  d* 
oberen  Herznerven,  gangl.  super,  s.  cardiacom  minus  s.  cervica- 
rarai  card.  super.,  liegt  % — 2  Lin.  unter  derart,  thyr.  inferior  d 
dem  Geflechte;  der  untere  Knoten  oder  der  grosse  Herzknotm 
Brustknoten  des  obern  Herzzweiges ,  Wrisberg'sche  Knott>, 
gangl.  iiiferius  s.  cardiacum  magnum  Wrisbergii  s.  thoracica!»,  lie?: 
in  der  Brusthöhle  an  der  Luftröhre  im  Haup'  stamme  des  Ner**-* 
kömmt  aber  häufiger  an  der  rechten  Seite  vor.  Oft  geben  Fade», 
aus  dem  oberen  Herznerven  an  den  m.  longus  colli,  rectus  capiti* 
anticus  major,  oder  an  die  Schilddrüse  und  die  um  ihre  Schlagaden 
befindlichen  Geflechte. 

Aus  dem  untersten  Ende  des  oberen  Ilalsknotens  geht  der  et* 2 
-/3  Lin.  starke  Halsstamm ,  troneus  Cervicitis  superficialis ,  dr» 
sympathischen  Nerven  hervor,  steigt,  mit  dem  n.  cardiacus  »operi< ' 
und  vag U8  vereinigt ,  hinter  der  carotis  am  Halse  herab ,  »palt« 
sich  zuweilen ,  um  zwischen  sich  die  art.  thyr.  infer.  durchznla*«rn 
oder  um  einen  Faden  zum  gangl.  cerv.  infimum,  einen  andern  zun 
gangl.  tfloracicum  primum  zu  senden,  verstärkt  sich  durch  Wurzel 
fäden  aus  den  meisten,  besonders  aber  dem  dritten  und  vierten  Or 
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vicalnerven,  und  anastomosirt  mit  dem  n.  vagus,  pbrenicus,  dem 
ramus  descendens  hypogloui  und  dem  n.  cardiacus. 

Mit  dem  Namen  des  mittirren  Halsknotens,  ganglion  cervi- 
cale  medium,  ist  nnr  ein  In  der  Nähe  der  art.  thyreoid.  inferior  lie- 
gender kleiner  rundlicher  oder  elliptischer  Knoten  zu  bezeichnen, 
der,  wenn  auch  mehr  oder  minder  ausgebildet,  doch  ziemlich  con- 
»tant  ist ,  Aestchen  vom  fünften  nnd  sechsten ,  vierten  nnd  fünften 
oder  finften  und  siebenten  Halsnerven,  nnd  starke  Zweige  >om  ple- 
xus  thyreoideus  inferior  aufnimmt.  Eine  Anschwellung  im  Stamme 
des  Nerven,  in  der  Gegend  des  vierten  oder  fünften  Halswirbeln, 
die  meist  einige  Herznerven  giebt ,  nnd  von  Manchen  unter  obigem 
Namen  beschrieben  wird ,  gehört  nur  zu  den  seltneren  Vorkomm- 
nissen, die  in  fünfzig  Leichen  vielleicht  nnr  einmal  beobachtet 
worden  ist. 

Ueber  dem  mittleren,  immer  zwischen  ihm  und  dem  unteren 
Halsknoten ,  finden  sich  am  Halsstamme  selbst  oder  neben  ihm ,  wo 
Faden  aus  den  Halsnerven  an  ihn  treten,  Zwischenkntitcken,  gan- 
glia  intermedia,  die  bald  grösser,  bald  nur  fast  mikroskopisch  sind, 
meist  selbst  nicht  an  beiden  Seiten  desselben  Leichnams  überein- 
stimmen ,  aber  immer  Ganglienkugeln  enthalten.  —  Pas  Geflecht 
der  unteren  SehilddHts&ischlagader,  plexu*  thyreoideus  inferior, 
geht  aus  dem  HaUtheU  mit  mehreren  Zweigen  hervor ,  anastomosirt 
mit  den  Geflechten  der  Herznerven ,  dem  n.  vagus,  und  geht  mit 
der  Arterle  bis  zor  Schilddrüse  hinauf.  In  diesem  Geflechte  findet 
»ich  gewöhnlich  ein  Knoten,  ganglion  tbyreoideum  inferius,  der 
mit  dem  n.  laryngeus  des  vagus  zusammenhangt ,  oder  auch  dem  n. 
;sirdiacus  media«  angehört;  oft  findet  *ich  selbst  ein  vorderes  und 
linteres  gangl.  tbyreoideum  inferius.  —  Der  mittlere  Hertnerv, 
i.  cardiacus  medius,  kommt  entweder  aus  dem  mittleren  Halskno- 
en ,  oder  unter  ihm  aus  dem  Stamme ,  oder  selbst  aus  dem  plexus 
byr.  iofer. ,  anastomosirt  mit  benachbarten  Geflechten ,  geht  erst 
linter  der  carotis  herab»  wendet  sich  dann  nach  aussen  und  hinten, 
ildet  in  der  Brusthöhle  das  etwa  1  Ltn.  lange  mittlere  Hertknöt- 
Arn,  ganglion  cardiacum  medium,  besonders  links,  und  setzt  sich 
(i  die  Herzgeflechte  fort.  —  Endlich  kommen  noch  ausdemunte- 
en  Haiastamme  einzelne  Faden  für  die  mm.  scalenos  anter.  und  die 
cbilddröse. 

Der  unterste  Halsknoten  oder  der  sternförmige  Knoten,  gan- 
lion  cervicale  inferius  »•  ultimum  s.  tbyreoideum  s.  vertebrale  s. 
ardiacum  tertium  s.  stellatum ,  Hegt  näher  oder  entfernter  vom  er- 
ten  Brustknoten,  verschmilzt  wohl  auch  mit  ihm,  am  Querfortsatze 
es  sechsten  oder  siebenten  Halswirbels,  oder  in  der  Ausschweifung 
er  ersten  oder  zweiten  Rippe,    ist  etwa  2%  Lin.    lang,  1% 
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spjanchnicus  inferior  •  infimus  i.  minima«  («oll  bisweilen  fehl« 
entsteht  aus  dem  letzten  oder  den  beiden  letzten  Bnutknoten,  ufct 
ibrem  Verbindungsstrange,  gebt  nach  innen  nnd  unten,  anasto» 
sirt  mit  dem  vorigen ,  und  tritt  tbeils  in  den  unteren  Thieil  des  plft 
coeliacus,  tbeils  in  die  plexus  renales  und  suprarenales. 

C.  Lendentheti  des  sympathischen  Nerven ,  futdculus  Isnu 
lis  s.  pars  lumbalis  n.  sympatbici.  Der  Uebergangszweig  des  Brat 
tbeiles  in  den  Baucbtbeil  des  symp.  Nerven  tritt  durch  das  cm*  9 
ternum  diaphragmatis,  oder  zwischen-ctus  externum  und  dem  nsi 
dem  psoas  liegenden  Theile  des  Zwerchfelles ,  liegt  langt  der  S«A 
der  Lendenwirbelkörper,  verbindet  sieb  durch  Querzweige  mit  <M 
der  andern  Seite,  und  bat  4— 5  Lendenknoten ,  ganglia  lojnbitt 
4ie  etwas  kleiner ,  als  die  Knoten  des  Bruststranges ,  und  von  «h 
veränderlicher  Gestalt,  am  innere  Rande  des  m,  psoas  links  bion 
der  Aorta,  rechts  hinter  der  vena  cava  liegen,  an  jeden  Lendens* 
ven  2—3,  3—4  oder  nur  einen  oder  zwei  Verbinduugszweige  abni 
ben,  die  besonders  bei  den  vier  obersten  ziemlich  lang  sind,  «I 
aus  denen  Faden  für  die  Aorta,  die  Lendenarterien ,  die  art.  b>p4 
gastrica,  den  plexus  mesaraicus  inferior,  plexus  hypogastrico*, 
nalis  und  spermatieus  internus  entspringen. 

D.  Beckentheil  des  sympathischen  Nerven,  funiculas  »au 
Hs  et  coecygeus.  —  Der  Stamm  des  sympatb.  Nerven  steigt  wei 
auf  dem  Kreuzbeine  und  zwar  so  hinab,  dass  er  sieh  meist  in  n 
stärkere  und  einen  oder  mehrtre  dünne  Faden  theilt;  erster? 
zeugen  oft  das  accessorische  oberste  Heillgbeinknötchen,  gatj 
sacrale  accessorlum  supremum ;  im  Stamme  finden  sich  die  A'/rr 
beinknoten,  ganglia  sacralla,  deren  Zahl,  Gestalt,  Lage,  War 
sehr,  oft  auf  beiden  Seiten  desselben  Körpers ,  verschieden  « 
bald  sind  es  vier,  bald  sechs  und  mehr,  bald  sind  zwei  verschmolz 
die  oberen  sind  immer  grösser,  als  die  unteren.  Aus  ihnen  koi 
für  jeden  der  vorderen  Aeste  der  Kreuzbeienerven  2—4  Faden, 
dere  verbinden  sich  mit  denen  der  andern  Seite,  und  noch 
treten  an  die  art.  hypogastrica  und  ihre  Zweige ,  um  hier  Net 
bilden.  —  Die  Geflechte  um  die  art.  saera  media ,  plexus  sa< 
medü,  beginnen  schon  am  dritten  Lendenwirbel,  steigen  mit  den 
am  Kreuzbeine  herab,  werden  dabei  immer  starkerund  verflo« 
ner,  und  hinter  der  Schlagader  bilden  sieh  quer  über  die  Wirbel  I 
weg  nervöse  Ringe,  nnnoli  nervosi  sacraies,  in  deren  Mitte  vosi 
nach  unten  3 — 4  mittlere  HeiUgbeinknötcken,  gangllola  sarr 
media,  und  ein  SchwmzbeinknGtchen,  gnagl.  coecygeum,  li< 
Wun  setzt  sich  ein  einfacher  Strang  gegen  dasSchwatzbeia  bis! 
steht  mit  dem  letzten  Heiligbein-  oder  Schwanznerven  ia  Vci 
düng,  erthellt  Zweige  gegen  das  Schwanzbein  und  dessen 
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lasse,  und  theils  aus  den  Fortsetzungen  des  so  eben  erwähnten  Ge- 
echtes, theüs  durch  nach  innen  gehende  Zweige  des  letzten  Kreuz- 
einknoten» entsteht  der  unterste  nervöse  Hing  des  Kreuzbeins, 
nnuius  nervosns  sacralis  infimus,  der  sich  nach  unten  in  den  stelss- 
einknoten ,  gangl.  impar  s.  coccygeum,  fortsetzt,  ans'  denf  Fäd- 
hen  zum  Endtbeile  des  Schwanzbeines  heruntergehen. 

In  der  Bauch-  und  Beckenhöhle  entstehen  durch  <fie  Vereinigung 
lehrerer  Zweige  des  sympathischen  Nerven  grössere  oder  kleinere 
iefl  echte,  die  hauptsächlich  um  die  Gefassstämme  herumliegen, 
ieselben  mehr  oder  weniger  dicht  umstricken,  und  mit  ihnen  bis  zu 
en  Organen  gehen.  Sie  bilden  den  peripherischen  Theil  dieses 
erven  in  der  Unterleibshöhle. 

A.  Mit  dem  Namen  Sonnengefleckt,  plexus  solaris,  bezeichnet 
an  die  bedeutenden  Nervengeflechte,  die  an  den  Ursprungsstellen 
er  art.  coeliaca  und  mesenterica  superior  aus  der  art.  aorta  sich 
»den.  Die  ganze  Gruppe  zerfallt  in  die  cöliacfochen  Geflechte  und 
noten,  plexus  coeliaci,  in  die  seitlichen  cöliacischen  Geflechte, 
exus  coeliaci  laterales,  und  in  das  obere  Gekrösgeflecht ,  plexn» 
esaraicus  superior;  in  dasselbe  treten  die  splanchnischen  Nerven, 
weige  der  untersten  Brustknoten ,  des  obersten  Lendentheiles  des 
kammes  des  sympathischen  Nerven ,  ferner  Zweige  des  n.  vagus 
id  phrenicus,  und  es  hat  in  seiner  Hauptmasse  äusserst  ansehnliche 
noten,  aus  denen  die  zahlreichsten,  sich  unter  einander  vielfach 
irtlechtenden  Nerven  hervorgehen. 

1)  D\e  grossen  oder  mittleren ,  cöliacischen,  halbmondfor- 
igen,  splanchnischen  oder  queren  Knoten ,  ganglia  magna ,  se- 
ilonaria,  splancnnfca,  ganglion  transversale ,  abdominale  maxi- 
um,  cerebrum  abdominale,  centrum  nervosnm,  machen  die  Haupt- 
asse des  Sonnengeflechtes  aus,  und  gehen  besonders  aus  den  gros- 
ren  splanchnischen  Nerven  hervor.  Sie  bilden  jederseits  entweder 
ne  halbmondförmige  Brücke  von  Gangliensubstanz ,  die  von  der 
iotrittsstelle  des  n.  splanchnicus  major  nach  innen  geht,  wo  beide 
eh  mit  einander  durch  Zwischenstrange  vereinigen:  auf  jeder 
eite ,  auch  wohl  in  der  Mitte,  oder  nur  auf  einer  Seite  findet  sich 
n  gangiiöser  Ring;  oder 'es  bildet  sich  eine  grossere  oder  kleinere 
enge  gangiiöser  Ringe,  die  die  vordere  Fläche  der  Aorta,  die  Ur- 
räoge  der  art.  coeliaca  und  deren  nächste  Zweige  umstricken; 
lnchmal  haben  dieselben  längliche  oder  rundliche  Fortsätze,  aus 
;ren  Enden  Nerven  entstehen.  Selbst  Nebenknötchen  werden  nicht 
tten  gefunden.  Die  zahlreichen  Fädchen,  welche  von  diesen  Gan- 
ien  anegehen,bilden  Nebengeflecate,  die  zu  benachbarten  Organen 
it|den  Gelassen  laufen,  and  die  skh  auf  folgende  zurückfuhren  lassen. 

Die  plexus  phrenici  superiores  umstricken  die  artt.  pbrenicae 
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inferiore«,  treten  mit  2 — 4  stärkeren  and  mehreren  feineren  Z«> 
gen  ans  dem  oberen  Rande  des  gangl.  coeliacnmznin  hinteren  TV 
des  Zwerchfelles  hinauf,  anastomosiren  mit  den  Geflechten  der  N 
benniere,  und  ertheileo  Seitenzweige  zum  Zwerchfell.  Ein  start 
Ast  bildet  auf  der  rechten  Seite  nahe  am  oberen  Ende  der  Neb* 
niere  den  3%  Lin.  langen,  fast  vierhörnigen  Zwerchfellknot 
ganglion  diaptfragmaticnm ,  der  mit  dem  n.  phrenicns  anaatomo^r 
anf  der  linken  Seite  fehlt  dieser  Knoten  meist 

Die  Nebennierengeflechte,  plexussnprarenales,  liegen  an  c- 
innern  und  hinteren  Flache  der  Nebennieren;  anf  der  rechten  S 
kommen  8—16  stärkere  und  zahlreiche  feine  Zweige  theils  ans  t 
splanchnischeu  Knoten,  theils  aus  den  oberen  ZwerchfellgeflechT' 
sie  dringen  mit  einem  Theil  ihrer  Fäden  in  die  Nebenniere  ein,  ». 
rend  andere  in  der  Kapsel  sich  schon  zu  endigen  scheinen ;  anf  »* 
linken  Seite  hängt  dieses  Geflecht  mit  denen  der  Milz  und  des  M 
gens  zusammen.  Der  mittlere  Eingeweidenerv  bildet,  bevor  er » 
in  dies  Geflecht  einsenkt,  meist  das  Eingeweide- Nebennierenkt.- 
chen,  ganglion  splancbnico-soprarenale,  ans  dem  5— 6  Zweig«*  i 
die  Nebennieren  und  an  deren  Schlagader  treten. 

Die  Lebergeflechte,  plexus  hepatici,  sind  nicht  anrzahlre:.: 
sondern  anch  verschiedenen  Ursprunges.  Dicht  ober  der  Leberar 
rie ,  an  ihrem  Ursprünge,  liegt  das  obere  vordere  (futrgeflecht,  i 
transversus  anterior  superior;  es  hängt  rechts  mit  dem  Neben  r 
ren-  und  Zwerchfellgeflechte,  links  mit  den  EingeweMegeflecb:- 
besonders  den  Magengeflechten  zusammen,  giebt  kleine  Zweige  i 
das  Zwerchfell,  und  ein  Zweig  bildet  oft  mit  einem  Zwerchfell?«'  . 
das  gangl.  phrenicum  seeundarium  s.  phrenico-hepaticamu  —  h 
arteriellen  Lebergeßcchte,  plexus  hepatici  nervoso-arteriosi.  L  vi 
men  theils  aus  dem  vorhergehenden  Geflecht,  theils  ans  den  bet 
gangliis  coeliacis ,  umspinnen  zunächst  die  Leberarterie  and  - 
Gallengänge,  gehen  von  da  auf  die  Gallenblase  und  in  die  L< 
hinein  ,  geben  aber  auch  Zweige  an  die  Magen-,  Zwölffingerdar  i 
Bauchspeicheldrusengeflechte  u.  s.  w.  Das  Geflecht  der  Gallen* 
sengange,  pl.  duetus  cystici  und  choledochi ,  ist  eine  Fortseti  n 
dieses  Gellechtes,  und  aus  ihm  entspringt  dann  das  oberfläch**  i 
und  tiefe  Gallenblasengcfleeht ,  plexus  vesicnlae  feileae  supe. 
und  profundus,  von  denen  rami  perforantes  in  das  Innere  der  Lei 
dringen.  —  Längs  der  Pfortader  finden  sich  die  plexus  venae  \ 
tae,  die  mit  derselben  als  hintere  Lebernerven,  nn.  hepatici  ?c* 
riores,  sich  in  die  Leber  hineinziehen;  zum  obersten  BnncLtw  i 
der  vena  cava  inferior  gehen  zahlreiche  Zweige  von  denZwjrrJit' 
den  Nebennieren- ,  sowie  den  arteriellen  Lebergeflechten,  ja  «  I 
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im  lig.  rotuudum  hepatis  finden  sieb  Nerven  vor;  da»  Lebergang  ge- 
fleckt umgiebt  den  duetus  hepaticus. 

Das  grosse  Magenkranzgeflecht ,  plexus  gastricus  magnns  s. 
coronar.  ventriculi  snperior  s.  curvaturae  minoris ,  liegt  im  kleinen 
Netze  über  der  curvatura  minor,  umspinnt  von  der  cardia  nach  dem 
pylorns  bin  die  art.  coronaria  ventricnli  sinistra,  anastomosirt  mit 
den  Magenzweigen  de«  n.  vagn»,  bildet  mit  anderen  Zweigen ,  die 
mit  der  art.  coronar.  ventricnli  dextra  ans  denLebergeflecbten  kom- 
men, einen  vollständigen  Nervenkranz  an  der  kleinen  Curvatur,  aus 
dem ,  mit  den  Verzweigungen  beider  Kranzarterien ,  sich  Nerven- 
zweige auch  an  den  Magen  begeben ,  besonders  in  der  Gegend  der 
Cardia,  des  Pylorns  nnd  des  Anfanges  de«  Zwölffingerdarmes,  nnd 
hier  mit  den  Endzweigen  des  n.  vagus  anastomosiren. 

Das  Milzgeflecht,  plexns  lienalis,  umstrickt  die  art.  Kenalis, 
erhält  seine  Zweige  aus  den  Nachbargeflechten,  und  anastomosirt 
mit  ihnen.  Es  giebt  sehr  bald  ab :  8—10  obere  mittlere  Banchspei- 
cheldrösenzweige ,  die  das  obere  rechte  Bauchspelchcldrüsengc- 
flecht,  plexus  pancreaticus  snperior  dexter,  zusammensetzen.  Am 
oberen  Rande  der  rechten  Hälfte  des  Pancreas  entspringt  mit  zwei 
Wurzeln  aus  ihm  und  dem  Leberarteriengeflechte  der  KranMnerv 
der  Bauchspeicheldrüse,  n.  coronarius  pancreatis,  der  einige  Fä- 
den an  das  Pancreas  giebt,  und  dann  sich  mit  den  Nachbargeflech- 
ten vereinigt.  Weiterhin  giebt  das  Milzgeflecht  noch  acht  oder  mehr 
stärkere  und  feinere  Bauchspeicheidrusenzweige ,  die  zum  oberen 
linken  plexus  pancreaticus  sich  vereinigen ;  Zweige  zur  hinteren 
Wand  des  Magens  zwischen  cardia  und  fundus ;  andere  begleiten  die 
vasa  brevia,  und  noch  andre  gehen  an  der  art.  gaatro-epiploica  si- 
nistra zum  fund.  des  Magens  und  zum  linken  Theile  des  Quergrimm - 
darmes.  Starke  Zweige  treten  an  der  Milzarterie  in  die  Milz  selbst 
ein. 

2)  Seitliche  cöliacische  Geflechte,  plexus  coeliaci  laterales, 
heissen  diejenigen ,  welche  durch  die  beiden  kleineren  splanchni- 
schen  Nerven,  durch  Zweige  des  plexss  coeliacus,  des  plexus  me- 
sentericus  snperior,  sowie  durch  Zweige  des  Stammes  des  sympathi- 
schen Nerven  selbst  erzeugt  werden.  In  ihnen  findet  sich  meist  ein 
1  %  Lin.  langes  Knötchen,  das  gangl.  coeliacum  laterale,  das  mehr 
dem  untersten  als  den  mittleren  Eingeweidenerven  anzugehören 
scheint. 

3)  Das  obere  Gek  ras  gefleckt ,  plexus  mesaraicus  s.  mesenteri- 
cns  snperior,  befindet  sich  am  Ursprünge  der  art  mesenterica  snpe- 
rior aus  der  Aorta ,  links  findet  sich  in  der  Regel  in  ihm  eine  läng- 
liche oder  halbmondförmige  Ganglienmasse  von  8—10  Lin.  Länge, 
der  linke  seitliche  GekrGsknoten,  gangl.  mesaraicom  laterale  s. 
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coeliacum  secnndum  sinistrum  ,  der  die  stärksten  Aeste  zu  dem  Ge- 
flecht abschickt;  rechts  finden  sich  aoch  mehrere  knotige  Gebilde, 
von  denen  die  untersten  meist  die  grösseren  sind.    Das  obere  Ge- 
krösgeflecht  giebt  zunächst  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  an  das  *or 
ihm  liegende  Pancreas  Zweige ,  die  den  plexus  pancreaticus  postc 
rior  medius  und  sinister  zusammensetzen,  während  ein  anderes  Ge- 
flecht, der  plexus  pancreatico-duodenalis  posterior,  mit  der  gleich 
namigen  Arterie  an  den  rechten  schmäleren  Theil  des  Pancreas  und 
zum  duodenum  geht;  der  plexus  pancreatico-duodenalis  anterior, 
grösstenteils  aus  dem  Lebergeflechte  abstammend,  geht  zum  Kopf? 
des  pancreas,  zum  horizontalen  Theile  des  Duodenum;  an  letzteren 
treten  überdies  Fäden 'aus  dem  Lebergeflechte,  nn.  hepatico-duode 
nales  superficiales,  deren  einer  zum  Magen  geht,  um  sich  an  der 
kleinen  Curvatur  in  den  dort  befindlichen  Kranznerven  zu  begeben. 

Nach  links  bildet  sich  zwischen  dem  oberen  Gekrösgeflecht  und 
den  die  art.  colica  sinistra begleitenden  Nervendes  plexus  mcsarai 
cus  inferior  das  starke  linke  Query rimmdarmgekrosge fleckt .  pk- 
xus  mesocolicus  sinister;  auf  der  rechten  Seite  findet  sich  ein  ähn- 
liches Geflecht,  der  plexus  coli  cus  dexter,  die  beide  mit  einander 
anastomosiren,  und  Zweige  zum  Quergrimmdarm,  nn.  colici  metlii. 
senden.  Letzteres  giebt  auch  noch  die  nn.  pancreatico- duodenale« 
inferiores  profundi ,  während  die  superiores  aus  den  Gellechten  um 
die  Leberarterie  und  um  die  art.  gastro-epiploica  dextra  entsprin- 
gen, und  Zweige  zur  Gallenblase  geben. 

Nun  setzt  sich  das  obere  Gekrösgeflecht  an  der  art.  mesentern  a 
superior  fort,  giebt  ausser  den  erwähnten  Quergrimmdarmnerv*  n 
Zweige  zum  unteren  horizontalen  Theile  des  Duodenum,  zum  Kopf" 
des  Pancreas,  besonders  aber  die  nn.  colici  dextri  superiores  um* 
inferiores ,  die  mit  der  art.  colica  dextra  und  deren  Verzweigungen 
zwischen  den  Blättern  des  Grimmdarmgekröses  laufen,  und  von  eig- 
nen die  ersteren  zum  obersten  Theile  des  colon  adscendens  und  oi 
nem  Stück  des  colon  transversum,  die  letzteren  zum  Ende  des  lle- 
um,  zum  Blinddarm  nebst  proc.  vermiformis  und  zum  unteren  Thrill 
des  colon  adscendens  treten;  entsprechend  den  artt.  jejunales  *t 
ileae  treten  Intestinalnervenzweige  auch  an  den  Leer-  und  Krumm 
darm. 

B.  Das  Zwischen gekrös gefleckt  der  Aorta*  4ortengrflevht. 
plexus  intermesaraicus  aortae  s.  aortae  abdominalis,  findet  sich  an 
der  Bauch  aorta  zwischen  art.  mesenterica  superior  und  inferior. 
Gleich  unter  dem  Ursprünge  der  ersteren  findet  sich  nahe  der  Vor 
derfläche  der  Aorta  eine  gangiiöse  Getlecbtbrücke  ,  die  mit  den  nn 
teren  Gekrösknoten  zusammenhängt ,  auf  der  linken  Seite  ein  wah- 
res Geflecht,  plexus  mesaraico-aorticus  superior  gangliosu«,   au* 
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der  rechten  da*  gang!,  mesaraic©  -  aorticum  superius,  die 
beide  in  der  Mitte  an  einander  treten ,  die  fascia  transvei 
ferior  art.  meseoter.  superioris  darstellen.  Durch  dasQuerban« 
dies«  Geflecht  nach  oben  mit  dem  plex.  mesaraicus  superior  i 
biodang»  nach  unten  entspringen  aus  ihm  folgende  Nerven  ui 
flechte;  —  der  äussere  oder  grossere,  und  die  kleineren  . 
chen  Nerven  der  Bauchaorta,  nn.  lateral,  ao/tae  abdom.  ex 
s.  major,  und  laterales  minores,  gehen  an  der  Seite  der  Aorte 
mittleren ,  rami  medii ,  an  der  Vorderflache  bis  zur  Theilung 
derselben  herab,  um  sich  mit  den  dortliegenden  Geflechten  2 
einigen.  An  der  linken  Seite  bildet  der  grössere  seitliche  Nc 
Bauchaorta  das  2 — 3  Lin.  lange  gangl.  mesaraico-aortictun  in 
noch  über  dem  Ursprünge  der  art.  mesenter.  inferior. 

Mit  diesem  Geflechte  in  Verbindung  steht  das  untere  Geki 
JUchty  plex us  mesaraicus  inferior ,  das  mit  der  art.  mesenter 
ferior  verläuft ,  und  noch  8 — 10  Fäden  aus  dem  plexus  co< 
und  meaentericus  superior  erhält.  Au«  seinem  unteren  Tbeite 
Zweige  zwischen  den  Platten  des  Gekröses  und  in  Begleitui 
art.  colica  sin  ist  ra  zum  linken  Theile  des  colon  transvcrsum 
coloe  descendens  und  zum  obersten  Theile  des  Mastdarmes , 
gleitung  der  art.  haeinorrluridalis  interna  zum  oberen  und  mil 
Theile  des  Mastdarmes;  es  kommt  dann  am  untersten  Tbei 
Mastdarmes  in  die  innigste  Beziehung  mit  dem  plexus  h)  poga 
und  erzeugt  so  das  weitmaschige  /L  astdarm-Bcckenaderge 
plexus  haemorrhoidali-hvpogastricus. 

C  Die  Nierengeflechte,  plexus  renales,  zerfallen  in 

mittlere  und  untere,  liegen  zum  Theil  vor,  zomTheil  hint 

Nierengefassen,  sind  aber  beiderseits  nicht  ganz  symmetrisch 

ordnet.    Aus  dem  gangl.  coeliacum,  den  gnngliis  mesaraic»*, 

ans  den  benachbarten  Geflechten  entstehen  etwa  15  —  20 

Aeste ,  die  unter  einander  vielfach  anastomosiren ,  zur  Nebe 

and  der  Niere  gehen ,  und  so  das  obere  Nierengeflecht ,  ple: 

nalis  superior,  bilden ;  andere  entspringen  aus  der  Ganglien 

unter  der  art.  mescnterica  superior,  aus  dem  mesaraiscben  f 

und  den  Nebengeflecbten,  und  bilden  das  die  art  renal,  umsti 

de  mittlere  Nierengeflecht,  plexus  renalis  medius ,  in  dem  c] 

die  art.  renalis  aus  der  Aorta  kommt,  besonders  auf  der  linker 

der  2 — 3  Lin.  lange  Niere*- Aortenknoten,  gangl.  renali-aoi 

liegt;  noch  andere  endlich  entspringen  aus  dem  Seitenthe 

Zwischengekrösgeflechtes,  gehen  an  der  rena  renalis  zur  Niei 

»etzen  das  untere  Nierengeflecht,  plexus  renalis  inferior, 

gneii«  In  diesen  Nierengeflechten  finden  sich  einzeln«  Nierenk 

gauglia  renalia:  ein  gangl.  renale  commune  anterias  an  der  1 
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fliehe,  ein  gangl.  renale  commone  posterius  an  der  Hinterfläche  der 
art  renalis ;  an  der  Tbeilnngsstelle  der  Nierenarterie  liegen  raeh 
rere  zerstreute  Knötchen ,  und  selbst  in  der  Niere  noch  bilden  sich 
innere  NierenknÖtchen ,  ganglia  interna.  Die  Nierenkapsel  erhäli 
von  diesen  Geflechten  Zweige,  in  der  Niere  aber  laufen  die  Nerven 
längs  der  Gefässe,  geben  Zweige  zu  den  Nierenkelchen  und  umspin- 
nen nach  mikroskopischen  Beobachtungen  die  Fascikel  der  Harnka- 
nälchen.  —  Die  unteren  Nierengeflechte  geben  noch  Fäden ,  die 
die  art.  spermatica  interna  begleiten ,  und  den  pleius  spennatiru» 
internus  bilden ;  am  Anfangstheile  desselben  findet  sich  oft  das  Sa- 
men-Nierenknötchen,  ganglion  spermatico-renale. 

Auch  an  die  untere  Hohlvene  tritt  während  ihres  Verlaufes  in  der 
Bauchhöhle  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Nerven ,  als  nn.  raedii  und 
inferiores  venae  cavae ,  immer  aus  den  zunächst  liegenden  Geflech- 
ten, die  gleichfalls  Netze  bilden. 

Die  Beckengeflechte  des  sympathischen  Nerven  sind,  abgesehen 
von  den  Geschlechtotheilen ,  bei  beiden  Geschlechtern  etwas  ver- 
schieden angeordnet,  und  zeichnen  sich  namentlich  beim  Weibe  durch 
dünnere  aber  zahlreichere  Fäden  ans. 

Die  Geflechte  an  der  Theilungss  teile  der  Aorta  zerfallen  in  ein 
oberes  und  unteres,  piexus  divisionis  aortae abdominalis  saperior 
und  inferior.  Das  obere  Theüungsgeflecht  liegt  unmittelbar  unter 
der  Ursprungsstelle  der  art.  mesenter.  inferior,  zieht  sich  mit  seinen 
grösseren  Zweigen  mehr  nach  links ,  entsteht  aus  Aeaten  der  seitli- 
chen Nerven  der  Aorta,  des  plex.  mesenter.  inf.,  und  setzt  sich  na«  b 
unten  in  zwei  geflechtartig  verbundene  Tbeile  fort,  von  denen  dt*r 
rechte  an  der  art.  iliaca  interna  sinistra  hinläuft  und  tiefer  unten  \  or 
die  art.  hypogastrica  dextra  sich  wendet,  der  linke  sich  mehr  an  der 
art.  haemorrhoidalis  interna  hinzieht,  und  in  das  obere  innere  afa*t- 
darmgeflecht  übergeht.  Das  untere  Theüungsgeflecht  liegt  zwischen 
beiden  artt.  iliacis,  hat  feinere  Zweige,  entsteht  aus  Fäden  des  vo- 
rigen und  des  unteren  Gekrösgeflechtes,  hängt  unmittelbar  mit  Zwei- 
gen des  Stammes  zusammen  und  setzt  sich  nach  unten  in  die  ple\u< 
hypogastricos ,  besonders  in  den  der  rechten  Seite  fort.  —  Beim 
Weibe  ist  die  Trennung  in  ein  oberes  und  unteres  Geflecht  minder 
deutlich,  aber  die  Verbindungen  mit  benachbarten  Geflechten  sind 
eben  so  zahlreich. 

Das  obere  Mastdarmgeflecht,  das  Geflecht  des  S  romanum,  pl 
haemorrhoidalis  superior,  liegt  zwischen  beiden  Platten  des  zum  Co- 
lon descendens  tretenden  Gekröses,  giebt  oben  an  das  S  romaourn, 
sich  wie  die  Intestinalnerven  des  übrigen  Darmes  verhaltende  Ner- 
ven, unten  zahlreiche  Zweige  zu  dem  Mastdarm. 

Das  unpaar-e  hypogastrische  Geflecht ,  pl.  hypogastricos  im 
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pari,  medias  s.  ilio-hypogastricus,  Hegt  vor  dem  letzten  Lenden- 
wirbel rings  am  dieTbeilungsstelle  der  Aorta  in  die  beiden  artt.  ilia- 
cae,  und  bildet  sieb  durch  Fäden,  die  ans  dem  oberen  und  unteren 
Tneilungsgeflechte  der  Aorta  abstammen,  in  der  Mittellinie  aber 
durch  mehrere  gangliose  Brücken  und  viele  in  verschiedenen  Rich- 
tungen laufende  Geflechtzweige  sich  vereinigen.  Es  zieht  sich  an 
den  art.  iliacis  bis  ins  Becken  herab,  und  spaltet  sich  hier  in  die  seit- 
lichen hypogastrischen  Geflechte,  plexus  hypogastrici  laterales, 
von  denen  eines  die  rechte,  das  andere  die  linke  art.  hypogastrica 
begleitet.  Beide  beginnen  mit  einer  breiteren  gangliösen  Masse,  der 
hypogastrischen  gangliösen  Platte,  lamina  gangliosa  hypogastr., 
ziehen  sich  mit  ihrem  Hauptstamme,  dem  hypogastrischen  gangli- 
ösen Strange,  funiculus  gangliosus  hypogastriens,  bis  zu  den  un- 
tersten Beckengeflechten  hinab,  und  theilen  sich  dann  in  ein  oberes 
kleineres,  nnd  ein  unteres  grösseres  Geflecht,  pl.  hypogastric.  su- 
perior  minor  and  infer.  major.  Aus  ihnen  entspringen  folgende  Ge- 
flechte : 

Die  seitlichen  Hamblasenge flechte,  plexus  vesicales  laterales, 
bilden  sich  ans  dem  oberen ,  besonders  aber  aus  dem  unteren  hypo- 
gastrischen Geflecht,  indem  auf  beiden  Seiten,  doch  nicht  ganz 
symmetrisch  ,1  —  3  Nerven  mit  den  Harnleitern  heruntertreten. 
Die  Hauptaste  des  Geflechtes  laufen  gegen  die  hintere  seitliche 
Wand  der  Harnblase,  wo  sie  sich  in  der  Muskelhant  verzweigen. 

Die  mittleren  Harnblasengeflechte,  pl.  vesicales  medii1  stam- 
men auch  von  beiden  bypogastrischen  Geflechten  ab ,  aber  auf  bei- 
den Seiten  entsteht  zunächst  die  gangliose  Blaseninas t darmplatte, 
lamina  gangliosa  vesico-haemorrhoidalis ,  aus  deren  unterem  seitli- 
chen Theile  jederseits  10 — 12  stärkere  und  mehrere  feine  Fäden 
hervorgehen,  um  sich  an  der  hinteren  Blasenwand  zu  verzweigen, 
und  durch  gegen  20  verschieden  starke  Nerven,  die  weiter  unten  aus 
dieser  Platte  hervortreten,  entsteht  am  untersten  hintersten  Theile 
der  Harnblase  ein  starkes  Geflecht,  mit  eingestreuten  Blascnknot- 
chen,  ganglia  vesicalia  minora,  von  dem  ausser  Zweigen  zur  Blase, 
andere  zum  Samenstrange,  den  Samenbläschen,  der  Prostata,  der 
Harnrohre,  und  durch  den  ra.  bulbo-cavernosus  hindurch  zum  cor- 
pus cavernosumpenis  gehen. 

Die  Blasengeflechte  beim  Weibe  entspringen  theils  aus  den  vor- 
deren Aesten  der  Kreuzbeinnerven,  theils  aus  dem Sympathicus ; 
ihre  Fäden  sind  aber  weit  feiner,  und  vereinigen  sich,  ehe  sie  an  die 
Blase  treten,  mit  den  Eierstocks- ,  Gebärmutter- und  Scheidenge- 
flecbten. 

Die  unteren  Mastdarmgeflechte,  pl.haemorrhoidales  inferiores, 
sind  die  Fortsetzungen  der  unteren  hypogastrischen  Geflechte,  die 
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von  beiden  Seiten  her  sich  nach  dem  Mastdarm  hin  ausbreiten ,  usd 
mit  den  oberen  Blaatdarmgeflechten  anastomosiren.  Es  finden  sid 
in  ihnen  oftmals  kleine  Anschwellungen,  gangl.  haemorrhoidalia  mi 
nora,  und  ausser  den  Mastdarmzweigen  geben  andre  zu  den  GeflecL 
ten  der  Prostata,  der  Harnröhre  und  der  cavernösen  Körper.  Bpil 
Weibe  bildet  sich  statt  dieser  Geflechte  das  MastdarmScheidn- 
geflechl,  pl.  vagino-haemorrh.,  aus. 

Geflechte  der  Geschlechtstheile  beim  Manne,  Das  obere  &- 
mengeflecht,  das  Geflecht  der  Samenschlagader ,  pl.  «permatio  • 
superior,  entspringt  aas  dem  pl.  intermesent.  aortae  und  pl.  hjp  • 
gastr.  infer. ,  begleitet  die  art*  spermatica  interna,  und  setzt  si». 
nach  unten  in  das  untere  Samengeflecht,  das  Geflecht  des  Samr*- 
stranges  und  Hodens,  plex.  spermat.  inferior  s.  funieuii  «pennati 
et  testis,  fort;  in  beiden  Geflechten  finden  sich  manchmal  Kno- 
chen, ganglia  spermatica.  -  Während  seines  Laufes  in  der  Becker 
höhle  bis  zu  den  Samenblasen  wird  auch  der  Samenleiter  von  v  tet- 
feinen Nerven  umsponnen ,  die  das  Geflecht  des  Samenleiters,  ys 
vasis  deferentis,  bilden,  und  in  Verbindung  mit  anderen  Geflechte 
in  das  Geflecht  der  Samenblasen ,  pl.  vesiculae  seminalis ,  mit  l.'i 
— 20  stärkeren  und  feineren  Zweigen  übergeben ;  gegen  die  \or 
steherdrüse  hin  setzt  sich  der  pl.  prostaticus  fort,  aus  dem  nicht  n< ' 
die  Vorsteherdrüse,  sondern  auch  noch  die  Samenblasen ,  der  Hai 
der  Harnblase  und  der  Mastdarm  Zweige  erhalten.  —  Die  carrr- 
nßsen  Geflechte,  pl.  cavernosi,  sind  theils  Fortsetzungen  der  ple\ 
prostatici ,  theils  entspringen  sie  aus  dem  unteren  pl.  hypoga*trit  i.«i 
und  Fäden  der  nn.  sacrales.    Diese  Fäden  gehen  durch  Kanälrh* 
der  Fasermasse  und  der  muskulösen  Umgebungen  des  istbmus  ui<  i 
bulbus  urethrae  hindurch ,  anastomosiren  auf  das  Vielfachste  unt>  - 
sich  und  mit  Zweigen  des  n.  pudendus  communis,  treten  unter  d«  > 
Schambeinfuge  hervor  und  begleiten  entweder  die  Blutgelasse  ti>  i 
penis  in  die  corpora  cavernosa,  oder  gehen  unabhängig  von  den>t 
ben  in  diese  ein.  Die  kleineren,  vorzüglich  in  den  hintern  Theil  n-  I 
corpora  cavernosa  penis  und  urethrae  eindringenden,  Fäden  n<*r  | 
man  kleinre  cavernöse Nerven,  nn. cavernosi  minores,  während  <!•• 
jenigen  als  grössere  cavernöse  Nerven  bezeichnet  werden,  die  : 
zur  Eichel  und  Vorbaut  theils  oberflächlich,  theils  in  der  Tief»»  In' 
fen.    Alle  stehen  nicht  nur  unter  einander,  sondern  auch  mit  & 
Zweigen  des  Schamnerven  in  Verbindung*). 

Geflechte  der  Geschlechtstheile  beim  Weibe.  Die  Eierstock  ■ 


*)  Der  Raum  gestattet  nicht,  hier  näher  Auf  die  schönen  Unt**r* 
chungen  von  J.  JUüUer,  über  die  organ.  IServen  der  erertilen  mäi^ 
chen  Geschlechtsorgane  des  Menschen  und  der  Sajigthiere ,  Berlin  i- 
4.,  e:nzugehen. 
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gefleckte ,  pl.  oarici,  den  Samengeflechten  des  Mannes  vergleich- 
bar, steigen  an  derart,  ovarii  herab ;  das  untere  derselben,  plexus 
oariois  inferior,  liegt  zwischen  den  Blättern  der  breiten  Mutterbän- 
der, und  zieht  sich  dann  in  die  Substanz  des  Eierstockes  hinein; 
doch  gehen  auch  Fäden  desselben  am  runden  Mutterbande  gegen  den 
Leistenring  hinab.  —  Die  Gebärmuttergeflechte,  plexus  uterini*), 
haben  in  ihren  zahlreichen  Nerven  Gebärmutterknötchen ,  ganglia 
uterina.  Da*  hintere  Gebärmuttergeflecht,  pl.  uterina*  posterior, 
kommt  theils  von  den  mittleren ,  tbeils  den  inneren  hypogastrischen 
Nerven ,  und  giebt  an  die  hintere  Unterwand  der  Gebärmutter  und 
den  obern  hintern  Tbeil  der  Scheide  seine  Zweige;  die  seitlichen 
Gebärmuttergeflechte  nehmen  aus  sämmtlichen  hypogastrischen 
Nerven  ihren  Ursprung,  und  gehen  an  die  untere  Seiten  wand  der 
Gebärmutter  ,3  —  4  stärkere  Reiser  ziehen  sich  bis  zur  Mundung 
der  tuba  Fallopii  hinauf;  den  verwickeltsten  Tbeil  derselben ,  der 
um  die  Gefasse  des  Uterus  liegt,  hat  man  als  pl.  uterinus  complicata* 
unterschieden;  das  vordere  Gebärmuttergeflecht ,  pl.  uterinus  an- 
terior, entsteht  tbeils  aus  dem  verwickelten  Gebärmuttergeflecht, 
theils  aus  den  mittleren  und  unteren  Krenzbeinnerven;  seine  Ver- 
ästelung erfolgt  an  der  Vorderfläche  des  Uterus,  bis  in  die  Nähe  der 
Trompeten  und  an  der  Scheide.  —  Die  >cheiden-Blasengeflecht^ 
pl.  vesico- vaginales ,  liegen  zwischen  Blase  und  Scheide ;  in  ihnen 
finden  sich  oft  kleine  Anschwellungen,  die  vielleicht  Ganglieu  sind. 
Die  cavernösen  Geflechte,  plexus  cavernosi,  ziehen  sich  längs  der 
Seite  der  Scheide  hinab ,  geben  ihr  und  dem  m.  constrictor  eunni 
Zweige,  und  bilden  in  der  Scheide  das  netzförmige  Geflecht,  plex. 
nervosus  retiformis  vaginae ;  andere  gehen  weiter  herab,  und  ver- 
ästeln sich  als  ramuli  cavernosi  labii  pudendi  interni  am  Anfangs- 
theile  der  inneren  Schamlefzen ;  noch  andere  treten  als  nn.  caver- 
nosi clitoridis  in  das  corpus  cavernosum  derselben ,  in  den  Anfangs- 
t heil  der  Harnröhre,  zur  Harnblase,  der  Vorder  wand  der  Scheide; 
vielleicht  dringen  Fädchen  auch  bis  zu  den  äusseren  Schamlefzen, 
zum  Damme  und  zum  Endtheile  des  Mastdarms,  und  wahrscheinlich 
bildet  sich  ein  Geflecht  auch  zwischen  Mastdarm  und  Scheide,  was 
indes*  noch  nicht  näher  untersucht  ist. 

Fig. —  Untere  Abtheilung  des  sympathischen  Nerven;  Brust-, 

Lenden-  und  Beckentheil  desselben;  Sonnengeflecht  u.  s.  w. 

1.  I.  1.  Drei  Brustknoten,  mit  ihren  Wurzelzweigen  aus  den  RQcken- 
marksnerven;  '2,  1.  Zweige,  die  an' der  Aorta  herablaufen;  3.  3.  abge- 
schnittene Zweige  des  n.  vaeus,  die  zum  plexus  pulmonal,  treten;  4.  n. 
snlaachnicos  major;  5.  n.  sptanchnicus  minor;  6.  plexus  solaris;  7.  gan- 
giioB  semilunare  der  rechten  Seite;    t*.  nerv,  ragus   der  rechten  Seite; 


*)  S.   Tiedtmann,  tabalae  nervorum  uteri.  Heidelberg.  182?.  Fol. 
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9.  nerv.  vagus  der  linken  Seite ,  mit  «einen  zahlreichen  Zvreigen  an  den 
Magen;  1U.  plexns  supcarenalis ;  1).  plexus  renalis;  VI. Intestinalnerren ; 
13.  plexus  aorticos;  14.  plexus  spermaticas ;  15.15.  zwei  Lendenknoten. 
und  ihre  Verbindung  thells  mit  den  Lendennerren,  thells  mit  dem  plexos 
aorticus;  16.  16.  swei  RreuibeüiknoUn ;  sie  anastomosiren  theils  unter 
einander,  theils  mit  Kreuxbeinnerven ,  und  bilden  so  Geflechte  um  die 
im  Becken  laufenden  Gefasse;  17.  plexos  sacralis  der  Ruckensnark*- 
nerven. 


1 


Register 

der  hauptsächlichsten  lateinischen  Benennungen. 


Acetabulum  28. 

\cromion  II. 

\denologia  136. 

Vditus  ad  infandibulum  287. 

—  ad  aquaeductum  Sylvii  287. 
Mae    magnae     et    parvae     oss. 

sphen.  14. 

—  narium  145. 

—  vespertilionis  179. 
Unphiarthrosis  6. 
ünygdalae  152. 

tnaatomosis  Jacobsoaiaua  367, 368. 
Lngiologia  181. 
Lngulos  costae  26. 

—  maxQl.  iafer.  21. 
Lnnolus  abdominalis  90,    126. 

—  cniralis  127. 

—  inguinalis   anterior    8.  exter- 
nui  196,  posterior  127. 

tiiaa    nervosa    cubitalie    superfi 

cialia  interna  318. 
o»ae  nerv,  ■pinalium  311. 
ntagonistae  74. 
nthelii  147. 
ntitragus.  147. 
ntrum  Highmori  19. 
pertura    externa    canalis    ingui- 
nalis 90. 


Apertura  piriformis  17. 
Apoaeurologia  117. 
Aponeuroses  74,  119. 
Aponeurosis  palmariu  131. 

—  plantaris  112. 

Apparates  ligamentosus  capitis  46. 

—  ligamentosus  sinoa  tarsi  b7. 
Appendices  epiploicae  168. 
Aquaeductus   Cochleae    et    vesti 

bali  14. 
Aqanla  labyrinthi  anris  150. 
Aracknoidea  meduUae  spinalis  307. 
Arbor  vitae  291,  293. 
Arena  aortae  187. 

—  art.  carpi  dorsalis  200. 

—  art.  dorsalis  pedis  s.  tarscus 
dorsalis  219. 

—  palatini  152. 

—  plantaris    profundus  ei  subli 
rais  216. 

—  pubis  28. 

—  superciliares  9. 

—  Tolaris    profundus    ei    subli 
niis  211. 

Areola  mamraae  137. 
Arteriae  184. 

—  aeromio  -  clavicularis  56. 

—  alveolar!«  anterior  192. 

* 


r 


398 


Arteriae:  alveolaris  iuferior  191. 

—  alveolaris  posterior  192. 

—  angularis  188. 

—  auonyma  187. 

—  aorta  187. 

—  aorta  desceadens  196. 

—  articulares  geuu  115. 

—  auditoria  interna  195. 

—  aoricularis  posterior  188. 

—  aoricularis  profunda  191. 

—  axillaris  199. 

—  basilaris  195. 

—  bracaialis  199. 

—  bronckialis  anterior  189. 

—  broacbiales  posteriores  s.  infe- 
riores 196. 

—  buccinatoria  19t. 

—  bulbo-urethralis  US. 

—  carotis  cerebralis  8.  faiterma  192. 

—  carotis  communis  167. 

—  carotis  externa  187. 

—  carotis  interna  195. 

—  centralis  retinae  199. 

—  cervicalis  adscendens  189. 

—  cervicalis  profunda  196. 

—  cervicalis  profunda  et  super- 
ficial« 189. 

—  choroidea  195. 

—  ciliares  193. 

—  circnmflexa  femoris  externa  et 
interna.  215. 

—  circumflexahumeri  anterior  199. 

—  circnmflexa  ilei  210. 

—  cirounflexa  scapulae  199. 

—  coeliaca  293. 

—  colica  media  295. 

—  colica  dextra  295. 

—  colica  sinistra  205. 

—  collateralis   radialis   et  ulna- 
rta  199. 

—  commnnicans  195. 

—  coronaria  cordia  dextra  et  si- 
nistra 187. 


Arteriae:  coronaria labii inferior 
et  snperioria  188. 

—  coronaria  veatricnli  dextra  r- 
sinistra  291. 

—  corporis  eeilosi  195. 

—  cootarnm  49. 

—  costo  -  transversnria  49. 

—  crnralis  299,  215. 

—  cnbitalis  209. 

—  dentalia  anterior  192. 

—  dentalia  inferior  191. 

—  dentalls  posterior  128. 

—  digitales   dorsales  pedih  i 

—  digitales  plantares  116. 

—  digitales   volares  manag  f 

—  dorsalis  pedis  219. 

—  dorsalis  et  profunda  pen» 
clitoridis  213. 

—  epigastrica  externa  et  iafrr  i 
s.  interna  219. 

—  epigastrica   superficialis   1 1 

—  epigastrica  superior  109. 

—  ethmoidalis  1». 

—  facialis  profunda  191. 

—  femoris  profunda  815. 

—  fibularis  216. 

—  fossae  Sylvii  195. 

—  fronUlis  193. 

—  gastricae  braves 

—  gastrocnemiae  216. 

—  gastro  -  duodennlia 

—  gastro-  epiploien  dextra  m 
nistra  291. 

—  glutaea  inferior  et  snperiorll 

—  hmemorrhoidales    extern«« 
inferiores  218. 

—  naemorrnoidalia   interna  Ü 

—  haemorrhoidalis  media  xll 

—  helicinae  219. 

—  aepatica  891. 

—  hvpognatriem  911. 

—  jejunales  896. 

—  ileae  805. 
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rteriae:  üeo-coliea 

-  ileo-lumbalis  211. 

-  iliaea  anterior  Hl. 

-  iliacae  commune*  909. 

-  iliaea  externa  9N,  215. 

-  iliaea  interna  211. 

-  iliaea  superior  211. 

-  infraorbitali*  182. 

-  intrascapularis  199. 

-  intereostales  anteriores  189. 

-  intercostalfe  prima  189. 

-  intercoatalee  posteriore»    196. 

-  interoesea  communis  260. 

-  interoeseae  dorsales  pedis  219. 

-  interosneae  plantares  216. 

-  interosaeae  volares  manu!  261. 

-  intestinale!  206. 

-  ischiadica  211. 

-  lacryntalis  19t. 

-  laryngea  inferior  180. 

-  laryngea  snperior  IST. 

-  lienalis  203. 

-  lingaalis  191. 
.  lumbales  209. 

-  maüeolaris     externa     et    in- 
terna 219. 

-  malleolari8  posterior  s.  trans- 
versa 216. 

-  mammariac  externae  189. 

-  mammaria  interna  189. 

-  masaeterica  191. 

-  maxfllaris  externa  187. 

-  maxillaris  inferior  191. 

•  maxillaris  posterior  192. 

•  maxillaris  interna  191. 

•  mediastinae  anter.  109. 

mediastinae  posticae  196. 

meningea  media  191. 

meningea  posterior  186. 

mesenterica  s.  mesaraica  sn- 
perior 205,  inferior  267. 

metatarsea  219. 
mnscnlo-phrenica  189. 


Arteriae:  nasalis  lateralis  188. 

—  nasalis  posterior  192. 

—  naso-palatina  192. 

—  nntritia  tibiae  216. 

—  obturatoria  211. 

—  oecipitalis  188. 

—  oeaophageae  196. 

—  omphalo-mesaraiea  195. 

—  Ophthalmien  193. 

—  palatina  adscendens  187,  188, 

—  palatina  descendens  192. 

—  palpebrales  8.  tarseae  IBS. 

—  pericardiaeae  189. 

—  perieardiaeae  posticae  196. 

—  perieardiaeo  -  phrenica   189. 

—  perouaea  216. 

—  pharyngea  adseendeus  188. 

—  pharyngea  onprema  192. 

—  pharyngo  -  palatina  187. 

—  phrenicae  inferiore!  209. 

—  phrenicae  superiores  197. 

—  plantaris  externa  et  interna  216. 

—  poplitaea  215. 

—  profunda  braehii   199. 

—  profunda  liaguae  191. 

—  pterygoideae  191. 

—  pterygopalatina  192. 

—  pubica  210. 

—  pudenda     communis     «.     in 
tema  212. 

—  pudendae  externae  215. 

—  radialis  199. 

—  ranina  191. 

—  recurrens    radialis    et    ulna 
ris  200. 

—  renales  209. 

—  sacci  lacrymalis  191. 

—  sacra  lateral»  211. 

—  saera  media  209. 

—  septi  mobilia  nasi  188. 

—  spermatica  deferene  211. 

—  spermatica  externa  210. 

—  spermaticae  intemae  9Ö0. 
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Arteriae:  spheno  -  palatlaa  192. 

—  spinalis  anterior  195. 

—  sternales  189. 

—  stylomastoidea  188. 

—  subclavia  189. 

—  subungualis  191. 

—  subscapolari8  199. 

—  supraorbitalis  193. 

—  suprarenales  209. 

—  suprascapularis  189. 

—  surales  216. 

—  tarsea  externa  et  interna  219. 

—  temporalis  profunda  191. 

—  temporalis  superficialis  188. 

—  thoracicae  externae  199. 

—  thoracica  interna  180. 

—  thyraicae  189. 

—  thyreoidea  inferior  189. 

—  thyreoidea  supertor  187. 

—  tibialis  antica  219. 

—  tibialis  postica  216 

—  transversa  colli  189 

—  transversa  faciei  188. 

—  transversa  perinaei  21t. 

—  transversa  scapulae  189. 

—  tympanica  188,  191. 

—  ulnaris  200. 

—  uinbilicales  237. 

—  vaginalis  211. 

—  vertebralis  195,  196. 

—  vertebrarum  46  sq. 
— '  vesicales  211. 

—  vidiana  192. 
Arthrodia  6. 
Articulus  6. 

—  capitis  45. 

—  carpi  59. 

—  cubiti  56. 

—  cubito  •  radialis  superior  et  in- 
ferior 59. 

—  digitorum  61. 

—  fcmoris  ».  coxae  63. 

—  gewi  63. 


Articulus  humeri  56. 

—  mandibulae  s.   maxQlae  » 
rioris  45. 

—  pedis  s.  tali  67. 

—  sterno  -  clavicularis  55. 

—  sterno  -  coetale«  49. 
Astragalus  36. 

Atlas  23. 

Atrium  dextrum  cordis   Vtö. 

—  sinistrum  160. 
Auricula  147. 

—  cordis  155. 

Auris  externa  147,    interna  !f 
Barba  138. 
Basis  craaii  15. 

—  eneephali  278. 

—  scapulae  31. 

—  tibiae  37. 

—  ventriculi  tertii  296. 
Blastema  pili  138. 
Bronchi  et  bronchia  154. 
Bulbi  fornicis  279. 
Bulbus  oculi  141,   142. 

—  rnachidicus  279. 

—  urethrae  175. 

Bursae  mucosae  s.  synoviale  1 

Gaesaries  138. 

Galamus  »criptorius  291. 

Calcaneu*  39. 

Calcar  avis  285,  299. 

Calx  39. 

Galyx  renalis   171. 

Camerae  oculi  143. 

Canales  semicireularea  1*» 

Ganaliculus  lacrimalis  in. 

Canalts  cruralis  127. 

—  incistvus  19. 

—  infraornitalis  19. 

—  ingninalis  94,  126. 

—  intestinalis  167. 

—  vidianus  14. 
Ganthus  oculi  111. 
Gapilli  138. 
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Capitulom  coatae  36. 

—  fibulae  37.' 

—  radü  82. 

—  ulnae  39. 
Capsula  atrabilaria  170. 

—  lentis  143. 

—  synovialis  articulornm  43. 
Caput  femoris  36. 

—  gallinaginis  175. 

—  hnmeri  31. 
Cardia  166. 
Caro  71. 

—  qnadrata  Sylvii  115. 
CartQago  costalis  26. 

—  intermedia  tringnlaris  59. 

—  ossescena  3. 
CartUagines  articulares  et  inter- 

artieulares  44. 

—  falciforme*      ■.     semfloiiarea 
fenu  64. 

—  interart.     artieuli     maudibn- 
lae  46. 

—  inteivertebr&le«  48. 

—  laryngis  153. 

—  nasi  145. 

—  eesainoideae  74. 
Canmcula  laerymalia  141. 

—  myrtiformea  186. 
Caada  equina  309. 
Caritas  cranli  15. 

—  glenoidalis  oaa.  tempor.  14. 

—  glenoidalis  radii  33. 

—  glenoidalis  seapnlae  31. 

—  narinm  17. 

—  oris  16. 

—  tympani  148. 
Cavitates  orbitales  16. 
CaYum  oris  15t. 
Cellulae  etlunoidalea  11. 
Centnun    semicirculare    Yicussc- 

nii  285. 

—  teadineum  diaphragmatis   95. 
Cerebellum  217,  219. 


Cerebrnm  277. 

—  abdominale  387. 

—  longum  367. 

Chiasnia  nervoruni  optieornm  278. 
Choanae  narinm  posteriore«  17. 
Chorda     longitadinalis     Lancisti 
283. 

—  transverealis  cvbiti  59. 

—  tympani  326. 

—  tendineae  159,  166. 
Cilia  138,  141. 
Clavicula  26. 
Clitoris  180. 
Cochlea  149. 
Coecum  167,  169. 
Colliculus  seminalis  175. 
Collum  eostae  26. 

—  dentis  18. 

—  femoris  36. 

—  hnmeri  31. 

—  soapulae  31. 
Colon  167. 

Colamna  vertebranim  23,  25. 
Columnae  fornicia  284. 
Coma   138. 

Commissnrm  anterior,  mollia,  poste- 
rior 287. 

—  eerebelli  279. 


Conarinm  288. 
Concha  anris  147. 

—  inferior  narinm  29. 

—  narinm  17. 
Condyli  femoris  36. 

—  hnmeri  32. 

—  oaa.  oecipitis  13. 

—  seapnlae  31. 

—  tibiae  36. 

—  olnae  82. 

Conus  medullae  spinalis  348. 
Corpora   bigemina    s.    qoadrige. 
mina  287. 

—  eavemosa  174. 
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Corpora   candicantia  s.  mamilla- 
.   ria  319. 

—  otfraria,   pyramidalia,   resti- 
formia  279,  999,  909. 

Corpus  calloeum  983. 

—  ciliare  142. 

—  dcntatiim  olivae  992. 

—  fimbriatnm  Syrvii  904. 

—  geaicolatam   externnm    et  in 
termun  986. 

—  Highmori  176. 

—  medulläre  cerebelli  291. 

—  papilläre  unguis  198. 

—  rnomboideum  291. 

—  Striaton  285,  296,  909. 

—  trigonnm  veticae  175. 

—  vitreojn  143. 
Corpnscula  triticea  21. 
Costae  25. 

Cor  155,  159. 

—  embryoni*  298. 
Goriom  137. 

Coron  Ammonit  285,  304. 

—  eoccygea  27. 

—  limacom  141. 

—  ossis  nyoidei  21. 

—  saeralia  27. 

—  sphenoidalia  12. 
Corona  dentis   17. 

—  glandis  174. 
Crematter  99. 
Crinis  138. 
Crista  galli  11. 

—  lacrimalis  20. 

—  occ.  externa  13. 

—  pubis  28. 

—  spbenoidalis  12. 

—  tnrbinalis  inferior  et  media  19. 
Crnra  cerebelli  291. 

—  cerebri  279,  295. 

—  ibmicis  984. 
Gryptae  198. 

—  sebaceae  137. 


Cubitus  31 

Cnnans  180. 

Cntis  197. 

Cystls  fellea  166,  170. 

Deeussatio  pyramidum  308. 

Dentes  17. 

Dermatologia  195. 

Diaphragma  95. 

Diartarosls  6. 

Diplo«  4. 

Diverticnlom  Vateri  166. 

Ductus  arteriosus  BotaHi  298. 

—  Bartholinianas  15L 

—  buttert  166. 

—  cuoledoehna  165,  106,  170. 

—  cysticus,  166,  170. 

—  escretorii  195. 

—  hepaticus  170. 

—  intestinalis  167. 

—  lacrimalis  141. 

—  laetiferi  197. 

—  Riviniani  151. 

—  Stenonianus  151. 
— -  thoractcus    s.  chyKferus 

dexter  209. 

—  venosos  Axantii  297. 

—  Whartoniaans  151. 

—  Wirsungiaaus  170. 
Dnodenom  165. 

Dorn  mater  cerebri  275. 

—  mater  mednllae  spiaatis   907. 
Bminentia  pyramidalis  cav.  tymp. 

148. 
Emissaria  Santorini  241. 
Bnarthresis  6. 
Eucephahua  977. 
Endocraniuju  275. 
Epidermis  197. 
Epididymis  177. 
Bpiglottis  154. 
Rpistrophcas  99. 
Facies  anricidaris  oss.  sacri  97» 

oss.  ilei.  98. 
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Fall  cerebri  et  cerebelli  275. 

—  ligamentosa  52. 
Faeciae  74,  119. 

—  aatibracbü  125,  131. 

—  axillares  122. 

—  brachialia  superficialis  131. 

—  bracaii  125,  131. 

—  bulbi  61 ,  123. 

—  cervicalis  s.  colli  121. 

—  crnralis  132. 

—  dentata  286,  304. 

—  doroalis  manne  131. 

—  iliaca  128. 

—  infraspinata  123. 

—  intereolumaaris  126. 

—  lata  125,  132. 

—  longitudinalis  anterior  47. 

—  lnmbo  -  dorsalis  99. 

—  lumbo-  iliaca  128. 

—  palmari*  s.  volaris  131. 

—  parotideo-masseteriea  122. 

—  pelvis  129. 

—  perinaei  superficialis  128,  me- 
dia s.  profunda  129. 

—  plantaris  132. 

—  superficialis  abdominis  126. 

—  supraspiuata  123. 

—  transversali»  abdominis  127. 
Fasciculus  muscnlaris  71. 
Fauces  153. 

Fenestra  ovalis  et  rotanda  148. 
Fibrae  musculares  71. 

—  tendineae  74. 
Fibrillae  museulares  21. 

—  nerveae  269. 

—  tendineae  74. 
Fibrocartilagines  symphysium  44. 
Fibula  37. 

Fimbria  cornu  Amnion.  285. 
Fimbriae  179. 
Fissura  Glasen  14. 

—  orbital,  inferior  19. 

—  orbital,  superior  14. 


Fissura  palpebrarum  141. 
Fistula  sacra  307. 
Focile  majus,  minus  32. 
Folium  caeuminis  288. 
Folliculi  136. 

—  pilorum  137. 
Fonticuli  15. 

Foramina:  alveolare  infer.  21. 

—  alveolaria  posteriora  19. 

—  coecum  9. 

—  coecum  linguae  138. 

—  condy  loideum  anter  ins  et  poste- 
rius    13. 

—  infraorbitale  19. 

—  intervertebrale  23. 

—  mastoideum  14. 

—  maxillare  posterius  21. 

—  medulläre  s.  Bpinale  23. 

—  mentale  20. 

—  Monroi  284,  285,  299. 

—  obtnratorium  28. 

—  oesopbageum  95. 

—  opticum  14. 

—  ovale  14. 

—  ovale  cordis  238. 

—  parietale  10. 

—  quadrflaterum  95. 

—  rotundum  14. 

—  sacralia   anteriore    et    poste- 
riora 27. 

—  sphenopalatinum  19. 

—  spinosum  14. 

—  stylomastoidcum  14. 

—  supraorb.  9. 

—  venae  cavae  95. 

—  Winslowii  163. 

—  cygomat.  anter.  et  poster.  20. 
Forceps  corp.  callosi  283. 
Foruii  284. 

Fossa  condyloidea  anter.  et  poster. 
os«.  oeeip.  13. 

—  condyloideae  atlantis  23. 

—  ileo  •  pectinaea  127. 
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Fossa  infraspinata  31. 

—  jugularis  14. 

—  navicularis  175. 

—  navicularis  auris  147. 

—  pro  glandula  pituitaria  13. 

—  Poplitea  36. 

—  pterygoidea  14. 

—  pterygo  -  palatina    8.    spfaeno- 
maiillaris  16. 

—  sigmoidea  14. 

—  sigmoidea     major     et    minor 
nlnae  32. 

—  subscapularis  31. 

—  supraspiuata  31. 

—  Sylvii  277. 

—  temporales  16. 

—  trochanterica  36. 
Fovea  acetabuli  28. 

—  lnaxillaris  19. 

—  trochlearis  10. 
—  glanduläres  275. 

Frenulum  labiortun  180. 

—  linguae  139. 

Funiculi  medullae  oblongatae  308. 
Funiculus  spermaticus   176. 
Furcula  26. 

Galea  aponeurotica  75. 
Gauglia  nervorum  274. 

—  abdominale  maximum  387. 

—  cardiacum  magnuin  380. 

—  cardiacum  medium  381. 

—  cardiacum  minus  380. 

—  cardiacum  tertium  381. 

—  caroticum  377. 

—  cerebri     anterius     et     poste- 
rius 285,  295. 

—  cervicale  inferius  381. 

—  cervicale  medium  381. 

—  cervicale  supremum  376. 

—  ciliare  358. 

—  coccygeum  386. 

—  coeliacum  laterale  389. 
diaphragmaticum  388. 


Ganglia:  Gassen  349. 

—  intercaroticum  379. 

—  jngnlare  n.  vagi  369. 

—  jugulare  superins  367. 

—  linguale  363. 

—  linguale  molle  379. 

—  lnmbalia  386. 

—  maxillare  363. 

—  Mecielii  351. 

—  mesaraicum  laterale 

—  nasale  351. 

—  ophthalmicum  350,   351,  35k. 

—  oticum  362. 

—  petrosum  367. 

—  pbaryngeum  molle  379. 

—  hrenica  314. 

—  phrenico  -  abdominalia  314. 

—  pbrenico  -  bepatica  314. 

—  pbrenicum     majus     internun» 
dextrum  314. 

—  pterygo  -  palatinum  351. 

—  renalia  391. 

—  renali  -  aorticum  391. 

—  rhinicum  351. 

—  sacralia  386. 

—  semilunare  349. 

—  semilunaria  387. 

—  spermatico  -  renale  392. 

—  spbeno  •  palatinum  351. 

—  splanchnica  387. 

—  splancbnico-suprarenalc  Jhk 

—  stellatum  381. 

—  supramaxillare  353. 

—  temporale  molle  379. 

—  thoracica  382. 

—  thyremdeum  inferius  3h» 

—  tympanicum  387. 

—  uterina  89'. 

—  vasculosa  185. 

—  vesicalia  393. 

Genu  corporis  callosi  283. 
Ginglymus  6. 
Glabella  9. 
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Glaadebalae  138. 
Glandulae  135  sq. 

—  Brunnerianae  167. 

—  ceruminosae  147. 

—  Cowperi  mucosae  173. 

—  Haversianae  44. 

—  lacrymales  111. 

—  Meibomianae  141. 

—  Pacchioui  275. 

—  Peyerianae  187. 

—  pinealis  288. 

—  pituüaria  278. 

—  praeputiales  s.  odoriferac  174. 

—  prostata  173. 

—  salivales  151. 

—  subungualis  151. 

—  subraaxillaris  151. 

—  thymus  238. 

Glandulae  lymphaticae  s.  conglo- 

batae  186. 
antibrachii  281. 

—  —  aurictüares  anteriores  264. 

—  —  bronchiales     s.     Vesalia- 
nae  255. 

—  —  brachiales       superficiales 
261. 

—  —  cervicales  profunda©  et  su- 
perficiales 264. 

—  —  cervicales  profunda«  infe- 
riores s.  supraclaviculares  265. 

—  —  cnbitales  profunda«  et  su- 
perficiales 261. 

—  —  faciales  profunda«  et  su- 
perficiales 264. 

—  —  gastro  -  epiploieae  inferio- 
res et  soperiores  252. 

—  —  gastro  -  epiploieae  superio- 
res  256. 

—  —  hepaticae  252. 

—  —  humerariae  261. 

—  —  hypogastricae     s.    iliacae 
internae  248. 

—  —  iliacae  externae  247. 


Glandulae  lymphaticae  iliacae  su- 
periores   248. 

—  —  inguinales  profundae  247. 

—  —  inguinales       superficiale* 
245. 

—  —  intercostales  265. 
lumbales  248,  257. 

—  —  mastoideae  263. 

—  —  inaxillares  internae  264. 
mediastini  antici  256. 

—  —  mediastinae      posteriore» 
266. 

—  —  mesentericae    s.  mesarai- 
cae  251. 

—  —  mesocolicae  251. 

—  —  occipitales  263. 
poplitaeae  247,   24». 

—  —  pulmonales  255. 

—  —  sacrales  248. 

—  —  splenico-pancreaticae   2ö3. 

—  —  sternales  256. 

—  — -  subauriculares  263. 

—  —  submaxillares  264. 

—  —  tygomaticae  264. 
Glans  clitoridis  180. 

—  nenis  174. 
Globuli  nerv  ei  26». 
Glomeruli  renum  Malpighii  110. 
Gomphosis  6. 

Granulationes  cerebrales  275. 
Gyri  cerebri  277. 

Hamulus  lacrimalis  20. 

—  pterygoid.  14. 
Hannonia  6. 
Helicotrema  150. 
Helix  147. 

Hemisphaeria     cerebri     e\    cere 

belli  277. 
Hepar  165. 
Hiatus  aorticus  95. 

—  canalis  Fallopii  14. 

—  oesophageus  95. 
Hilus  lienali*  169. 
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Hilua  renalis  170. 
Humor  aqueua  143. 
Hymen  180. 

Hypophyse  cerebri  278. 
Jejunum  167. 
Ileum  167. 

Impreaaionea  digitatae  9. 
Inciaura  aeetabuli  SB. 

—  auria  147. 

—  «lavicularia  26. 

—  colli  ecapulae  31. 

—  ethmoid.  oaa.  frontto  9. 

—  iachiadica  major  et  minor  28. 

—  maatoidea  14. 

—  pterygoidea  14. 

—  scapnlae  31. 

—  semilunariB  cerebelli  277. 

—  aupraorb.  9. 
Incua  148. 

Intestinum  cräsaum  et  teuue  167. 

—  doodennm  165. 
Intumeacentia  ganglioformie  Scar- 

pae  328. 
Iris  142. 
Isthmus  faucium  152. 

—  glandulae  thymua  238. 
Juga  alveolaria  19. 
Julua  138. 

Labia  pndendi  180. 
Labra  glenoidea  44. 
Labrum      cartilagineum      aceta 
buli  63. 

—  glenoideum  acapnlae  56. 
Lacunae  136. 

Lacus  lacrimalis  141. 

Lanugo  188. 

Lamina  choroidea  inferior  296. 

—  cribroaa  11. 

—  cribroaa  canalia  crnralia  128. 

—  cribroaa  cerebri  218,  295. 

—  spiralia  149. 

—  terminalia  278,  287. 
Laryni  153. 


Lena  cryatallina  143. 

Lien  169.  anccentariatns  ibid. 

Ligamenta  43. 

—  acceaaoria  articulorum  44. 

—  acceaaoria  coetamm  49. 

—  acceaaoria  volaria,    doraalia, 
laterale   radiale  et  ulnare    69. 

—  acceaa.  obliquum,  a.  fibrosam 
volare  60. 

—  acceaaorinm  rectum  60. 

—  acromio  -  claviculare  55. 

—  alaria  dentia    epistrophei  47. 

—  alaria  genu  64. 

—  annulare,  a.orbieulareradii59. 

—  annulare  internnm  114. 

—  annulare    anterina  earpi    131. 

—  annulare  anticum  tarai  113. 

—  annnlare  posterins  earpi  131. 

—  apicum  48. 

—  armillare   107,  131. 

—  uvticularia  vertebrarain  48. 

—  articuti  cubiti  posteri«*  56. 

—  aetragalo-navicalare  81. 

—  auria  externae  147. 

—  baacoa  oaainm  metaearpi    06. 

—  brachio-cubitale  57. 

—  brachio  -radiale  57. 

—  calcaneo  -  euboidenm  67  eq. 

—  calcaneo  -  navicnlare  cartüagi 
neun  68. 

—  capituli   eoatae    aaterine,    ». 
radiatum  et  interarticidare  49. 

—  capitulorum      OMima      meta 
earpi  60. 

—  eapitulorum     oaainm      meta 
tarai  68. 

— .  eapanlare  artic.  earpi,  a.  earpi 
et  autibrachii  60. 

—  eapaulare  commune  fainor.  or 
dinnm  oaainm  earpi  60. 

—  eapaulare   internnm    clavieu 
lae  55. 

—  eapanlare  femoria  63. 
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Ligamenta :  capaulare  capitali  fi- 
balae  65. 

—  capaulare  genu  63. 

—  capsulare  bumeri  56. 

—  capsulare  maxQlae  infer.  45. 

—  capsulare  oss.  aetacarpi  pol- 
licis  60. 

—  capsulare  articuli  tali  67. 

—  capsularia  fibrosa  43. 

—  capsularia  atlaatis  et  epistro- 
phei  46. 

—  capsularia,  s.  capitali  costae  49. 

—  capsularia       ossium      meta- 
carpi  60. 

- —  capsularia  ossium  aetatarsiOB. 

capsularia  tarsi  propria  67. 

capsularia      ossium     sesam. 

tarsi  66. 

capsularia  vertebrarum  48. 

— -  carpi  dorsale  131. 

carpi   dorsale   et  volare  pro- 
prium 60. 

. carpi  commune  dorsale  107. 

-   carpi  volare  131. 

carpi  volare  proprium  106. 

cartilaginum  eoetarum  SO. 

Chondro  -  riphoideum  50. 

ciliare  142. 

claviculae  ncromiale  55. 

coli  166. 

colli  costae  eiternum    et  in 

teranm  49. 

communia  dorsalin  et  volaria 

onsium  carpi  et  metacarpi  60. 

conoideum  55. 

coraco  -  acromiale  55. 

. coraco -clariculare  65. 

.    eoruseantia  50. 

eoato  -  clnvicnlare  55. 

conto  -  transverserium     exter- 

0IUB,  intemum  et  posterios  49. 

__    eosto  -  transversarium     inter- 
jnodium  49. 


Ligamenta:  coato  -  riphoideum  50. 

—  cruciata  genu  64. 

—  cruciatum  atlaatis  47. 

—  cruciatum  pcdis  132. 

—  cruciatum  tarsi  114. 

—  cubito-  radiale  teres  59. 

—  euboideo  -  naviculare  67. 

—  deltoideum  tali  67. 

—  denticulatum,  s.  serratum  307. 

—  falciforme  52. 

—  Fallopii  90. 

—  fibrosum  radiale  et  ulnare  60. 

—  fibulare  calcanei  67. 

—  flava  48. 

—  glottidis,  s.  vocalia  154. 

—  ileo-  lumbale  51. 

—  Üeo-Bacra  postica  51. 

—  inguinale  90. 

—  inguinale  posterius,  s.  inter 
num  127. 

—  intercartilaginea  SO. 

—  interclaviculare  55. 

—  intercrurale  46. 

—  intercruralia  vertebrarum  4fc. 

—  intermuscularia  74,  119. 

—  interosseum  antibrachii  59. 

—  interosseum  cruris  65. 

—  interspinalia  vertebrarum   4fc. 

—  intertransveraarin      vertebra- 
rum 48. 

—  intervertebralia  48. 

—  laciniatum  114. 

—  laciniatum  eiternum  et  inter 
num  132. 

—  laryngis  153. 

—  laterale  carpi  radiale  60. 

—  laterale  carpi  ulnare  00. 

—  laterale    cubiti    eiternum    et 
intemum  51. 

—  laterale  genu  eiternum  et  in- 
temum 64. 

—  laterale   maxillae  extern,    et 
intemum  45. 


408 


Ligamenta:  laterale  intentum  an 
terius  et  laterale  tali  67. 

—  lateralia  dentis  epistrophei  47. 

—  lateralia    *.    accessoria    pha- 
langum  digg.  61. 

—  longitudinale  anterius  47. 

—  longitudinale  posterius  48. 

—  malleoli  externi  65. 

—  mueosa  43. 

—  inascolaria  119. 

—  nuchae  48. 

—  obturatoria     atlanti*    et    oss. 
oeeip.  46. 

—  obturatoriuDi  pelvis  52. 

—  palpebralia  141. 

—  patellac  £4,  111. 

—  pelvis  51. 

—  popliteum-  64. 

—  posticum  genu  W. 

—  Poupartii  90. 

—  Processus  xiphoidei  50. 

—  pubo  -  prostaticum  174. 

—  pubo-vesicale  129. 

—  pulmonis  156. 

—  rectum  Wrisbergii  46. 

—  rhomboideum  55. 

—  rhomboidenm  carpi  60. 

—  rotundum  s.  teres  femoris  63. 

—  sacro  -  coccygea  52. 

—  sacro  -  iliaca  vaga  anteriora  et 
posteriora  51. 

—  sacro  -  ischiadicum  majus    51, 
minus  52. 

—  scapulae  proprium    anter.    et 
poster.  55. 

—  spinoso  -  sacrum  52. 

—  sterno   clavicnlare  55. 

—  sterno  -  costalia  radiata  50. 

—  suberuentnm  60. 

—  subflava  48. 

—  Suspensorium  axülae  123. 

—  Suspensorium  clitoridis  s.  pe- 
ius 90. 


Ligamenta :    Suspensorium   dn 
epistrophei  47. 

—  Suspensorium  peais  174. 

—  tali  fibulare  posterius  in 

—  tarsi  et  metatarsi  66. 

—  tarsi  auxiliaria  67. 

—  teres  hepatis    237. 

—  tibio   fibularia  65. 

—  transversum  atlanti«  47. 

—  transversum  cruris  113,  I:: 

—  transversum  scapulae  55. 

—  transversum  volare  puaUit' 
digg.  61. 

—  trapesoideum  55. 

—  trianguläre  perinaei  l'iü 

—  trianguläre  scapulae  5j 

—  triquetrum  tali  67. 

—  tuberculi  costae  49. 

—  tuberoso  -  sacrum  51. 

—  unguicularia  61. 

—  uteri  latum  et  rotundu»    1 

—  vesicae  laterale  237. 

—  vaginale  cruris  113. 
Linea  alba  89,  90,  91. 

—  arcuatae  externae  os».  iliur  ; 

—  aspera  femoris  36. 

—  intertrochantcrica     ante* 
poster.  36. 

—  obliqua   interna    raaxilU. 
ferior.  20. 

—  semicirc.  oss.  bregmati-»     i 

—  semicirc.  super,  et   tntv* 
Liquor  pericardii  156. 
Lingua  138. 

Lingula  288. 
Lobi  cerebelli  288. 

—  inferiores  cerebelli  300 
Lunula  unguis  137. 

Lyra  283,  285,  297. 
Malleolus  externus  et  intern  i  - 
MaUeus  148. 
Mamma  137. 
Manubrium  mallei   14b. 


i 
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Manubrium  sterni  25. 

Margo  denticulatus  Tariui  364. 

Matrix  unguis  138. 

IVlaiüla  inferior  26. 

Meatus  auditor.  exter.  et  inter.  14. 

—  auditorius  externus  147. 

—  nariom  17,  145. 

—  nariom  ossei  11. 
Mediastina  156. 
Meditullium  291. 
Medulla  ossium  4. 

—  oblongata  279. 
. —  spinaüs  307. 
Membrana  capsularis  cubiti  56. 

—  capsolaris  sacciformis  59. 
Descemetiana  s.  Demoarsiana 

143. 
humoris  aquei  143. 

hyaloidea  143. 

interspinales  46. 

mednllaris  ossium  4. 

obtoratoria  52. 

ossis  sacri  propria  51. 

-   pigmenti  nigri  142. 

pitniUria  narium  145. 

. —    pupQlaris  142. 

Rnyvchiana  142. 

. fterni  propria  50. 

tympani  148. 

Mentnx  tibrosa  275. 
Menisci  44. 
;V|e»crncephalam  277. 
]Vfes^nteriolam  proc.  vermiformis 

167. 
Mesenterium  162. 
>fe0ocolon  163. 
Modiolus  Cochleae  149. 
Sfanm  Venen»  180. 
Vfacas  Malpigbii    137. 
VfttBCUli  71. 

abduetor  dig.  minimi  108. 

abduetor  dig.  minimi  pedis  114. 

.    abdoctor  haltacie  114. 


Musculi:  abduetor  pollicia  brevis 
108. 

—  abduetor  pollicia  longns    107. 

—  accelerator  urinae  91. 

—  adduetor  hallucis  115. 

—  adduetor  longns  et  brevis  111, 
magnus  112. 

—  adduetor  ossis   metacarpi  di- 
giti  minimi  108. 

—  adduetor  oeuli  81. 

—  adduetor  pollicia   108. 

—  amatorius  81. 

—  aneonaei  104. 

—  anconaeua  parvus   s.  quartus 
107. 

—  anterior  auriculae  77. 

—  ary-epiglotticus  88. 

—  arytaenoidei  obliqni  et  trans- 
versa 87. 

—  nttollens  auriculae  75. 

—  attollens  humeri  163. 

—  attollens  oculi  81. 

—  attollens  palpebrae  super.  78. 

—  attrahens  auriculae  77. 

—  asygos  uvulae  87. 

—  basioglossus  84. 

—  bibitorfos  81. 

—  bieeps  bracbü  103. 

—  bieeps  femoria  109. 

—  biventer  cervicis   100. 

—  biventer  maxillae  infer.  63. 

—  brachialis  externus  104. 
-  bracbialis  internus  104. 

—  braenio- radialis  105. 

—  bueeinator  78,  79. 

—  buecopharyngeus  85. 

—  bnlbo  -  cavernosus  91. 

—  ceratog]os8u8  84. 

—  cervicalis  deseendens  160. 

—  cnoadroglossu*  84. 

—  cnondropbaryngeua  85. 

—  cfliaris  77. 

—  circumflexus  palati  87,  88. 


;> 
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Musculi :  complexus  major  et  par- 
vu8  IM,  101. 

—  compressor  nasi  77,  78. 

—  eonstrictor  cunni  93. 

—  eonstrictor  isthmi  faucium  87. 

—  constrictores  pharyngis  85. 

—  coracobrachialis  103. 

—  coracohyoideus  83. 

—  coraco-pectormlis  88. 

—  eoraco-radialia  103. 

—  corrugator  aupercilii  78. 
— -  costo  -  byoideu*  83. 

—  oosto-ileo-puberalis  89. 

—  costo  -  aubclaviua  89. 

—  erico  -  arytaenoideus     latera- 
lis 88. 

—  crico-arytaenoideus  postSc.  87. 

—  crico-pharyngeus  85. 

—  crotaphites  78. 

—  cucuüaris  83,  97. 

—  deltoidens  103. 

—  depressor  aiae  nasi  79. 

—  depressor  auguli  oris  78. 

—  depressor  labil  iuferioris    78. 

—  depressor  oculf  81. 

—  depressor    septi    mobilie   Ba- 
rium 76. 

—  detrusor  urinae  175. 

—  digastrfeus  maniUae    inferio- 
ris  83. 

—  dilatator  alae  nasi  79. 

—  ejaeulator  urinae  et  semiuis  91. 

—  epicrania«  Albini  75. 

—  erector  penis  91. 

—  extensor  carpi  uluaris  107. 

—  extensor  oommunm  brevis  digg. 
pedis  113. 

—  extensor  cubiti  101. 

—  extensor  digg.  manus  commu- 
nis 107. 

—  extensor   digg.  pedis   comm. 
longus  113. 

—  extensor  digiti  minimi  107. 


Musculi:    extensor  dorsi  com. 
nis    99. 

—  extensor  haUucis  longa»  < 

—  extensor  indicis  108. 

—  extensor    pollkit    lengu» 
brevis  107. 

—  fibularis  100. 

—  flexor  carpi  radialis  103. 

—  flexor  carpi  ulnaris  103. 

—  flexor  cruris  exteruus  109 

—  flexor    brevis     digiti    mm 
108,  114. 

—  flexor  communis  brevis  «I'.| 
pedis  s.  perforatas  114. 

—  flexor  communis  longus  «I. ; 
pedis  s.  perforana  115. 

—  flexor  digg.  man.  comra. 
sublimis  s.  perfornxna  105,  f 
fundos  s.  perferana  106. 

—  flexor  haUucis  brevis  114 

—  flexor  hallucis  longus    \\ 

—  flexor  pollicia  breria  10K 

—  flexor  poUicis  longus  10fc 

—  flexor  radii  101. 

—  frontalis  75. 

—  fronto-oceipitalis  15. 

—  gastrocnemii  114. 

—  gemelli  100. 

—  gemelli  surae  114. 

—  genioglossus  84. 

—  geuiohyoideus  84. 

—  glenoradialis  108. 

—  glutaeus  maximae,  med 
minimal  109. 

—  glosso  -  palatinus  87. 

—  glosso  -phaxyngeue  85. 

—  glosso  -  ttapbjliau»  BT. 

—  Hornerl  77. 

—  humflis  81. 

—  hyoglossus  84. 

—  uropuarrngeua  85. 

—  hyothyreoideua  83,  84. 

—  fliacus  internus  96,  109. 
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lueculi:  ilio  -  costalis  99. 

—  incisivi  78,  79. 

—  incisorius  78. 

—  indicatorius  108. 

—  infracostales  93. 

—  infraspinatas  103. 

—  intercostales     externi    et    in 
terni  101. 

—  intercostales  interni  89. 

—  interossei  externi  et  interni  108. 

—  interossei  pedis  115. 

—  intcrspinales  101. 

—  iatertransversarii  93. 

—  ischio  -  cavernosus  91. 

—  labialis  78. 

—  latissimus  colli  62. 
latissimus  dorsi  97. 
laxator  tympani  119. 
levator  anguli  oris  78. 
levator  anguli  scapulae  98. 
levator  ani  92. 

levator  anriculae  75. 
levatores  costarum  101. 
levator  labii  superioris  alae 
r|U«  nani  77. 
levator  labii   superioris    pro 

levator  menti  78. 

levator  ocnli  81. 

lervator  palati  mollis  87,  88. 

lervator  palpebrae   super.   78. 

le-rator  pnaryngis  83. 
ljji#nalis  84. 
lossgissimus  dorsi  99. 
liunbaris  internus  96. 
luinbo- costalis  99. 
nvsmllei  externns  149. 
msasdibolaris  externus  78. 
x!  £1.0  seter  78. 
raoltifidus  spinne  102. 
ojrlonyoideus  83. 
pjrlo -pharyngeus  85. 
a.#*aJi*  labii  superioris  78. 


Muscnli:  nntator  capitis  82. 

—  obliquus    abdominis    externus 
s.  descendens  89. 

—  obliquus   abdom.   internus    s. 
adscendens  90. 

—  obliquus   capitis    snperior    et 
inferior  101. 

—  obliqui  ocnli  81. 

—  obturator  externus  112. 

—  obturator  internus  109. 

—  occipitalis   75. 

—  omohyoideus  83. 

—  opponeas  dig.  minimi  108. 

—  opponens  pollicis  lffi. 

—  erbicnlaris  oris  78. 

—  orbicularis  palpebrarum  77. 

—  osculatorius  78. 

—  palmaris  brevis  108L 

—  palmaris  longus  105. 

—  palmaris  magnus  105. 

—  papilläres  159. 

—  pectinaeus  111. 

—  pectinalis  Ul. 

—  pectoralis  major  et  minor  89. 

—  perforatut  Casserii  103. 

—  perinaei  92. 

—  peronaeus  longus  et  brevis  113. 

—  peronaeus  tertius  113. 

—  petrosalpingo  -  staphylinus   87. 

—  pharyngo-palatinus  87. 

—  piriformis  109. 

—  plantaris  114. 

—  Platysma  myoides  82. 

—  Poplitea«  114. 

—  Pronator  quadratus  106. 

—  Pronator  teres  105. 

—  protrahens  aurieulae  75. 

—  psoas  major  et  minor  96. 

—  pterygoidei  81,  82. 

—  pterygo-pharyngeus  85. 

—  pyramidalis  77. 

—  pyramidalis  abdom.  91. 

—  quadratus  femoris  109. 
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Musculi:  qaadratus lumborum  96. 

—  quadratus  menti  TB. 

—  quadratus  plantae  IIa. 

—  radialis  internus  s.  anterior  106. 

—  reflector  epiglottidis  88. 

—  rectus  abdominis  91. 

—  rectus  capitis  anticus  major, 
minor  et  lateralis  93. 

—  rectus  capitis  posticus   major 
et  minor  101. 

—  rectus  femoris  111. 

—  recti  oculi  81. 

—  retrahentea  auricvlae  75. 

—  rhomboidei  97. 

—  ri8orius  Santorini  68,  82. 

—  rotatores  dorsi  102. 

—  sacci  lacrimalis  77. 

—  sacrolumbalis  99. 

—  sacrospinalis  99. 

—  salpingo  -  staphylinus  evternus 
et  internus  87. 

—  Martorius  111. 

—  scaleni  84,  94. 

—  serratos  anticus  major  et  mi- 
nor 89.  .  .  .  f. 

—  serratus   posticus    inferior  et 
superior  99.  *  1 

—  semimembranosus  HO. 

—  semispinalis  cervicis   et  dorsi 
100. 

—  semitendinosus  110. 

—  soleus  114. 

—  spheno  -  pharyngeus  85. 

—  spbeuo  -  salpingo  -  staphylt- 
nus  87. 

—  sphincteres  ani  92. 

—  spbincter  oris  78. 

—  sphincter  palpebrarum  77. 

—  spinalis  dorsi  et  cervicis  100. 

—  splenius  capitis  82. 

—  splenii  99,  101. 
-T-  stapedins   148. 

—  sterno  -  cleido  -  brachial™  89. 


Musculi :  sterno  -  cleidoma*i<> 
82. 

—  sterno  -  costalis  93. 

—  sterno  -  hyoideus  Kl. 

—  sterno  -  thyreoideue  K4 

—  styloglossu*  83,  84. 

—  stylohyoideus  83,  H4. 

—  stylopharyngeua  83,  *4. 

—  subclaviua   69. 

—  subcostale8  93. 

—  subcutanea*  colli  H2. 
sublimis  81. 

—  8ub8capulariM  103. 

—  superbus  81. 

—  superior  auricnlae  75. 

—  supinator  brevis  106,   hl 

—  supinator  longa*   105.  ll 

—  supraspinatus  103. 

—  syndesmo  -  pharyngeal-  H 

—  temporalis  78. 

—  tensor  fasciae  lalae  U 

—  tensor  palati  moJlfc  h? 

—  tensor  tanri  77. 

—  tensor  tympani  14t*. 

—  teres  major  97. 

—  teres  major  et  minor  t* ! 

—  thyreo  -arytaenoidcus  *** 

—  thyreo  -  palatraus  87. 

—  thyreo -pharyagens  hä. 

—  tibialis  anticus  113. 

—  tibialis  posticus  115. 

—  trachelo  -  maatoideu*   10», 

—  Irans  versalis  eervict*    l« 

—  transversalis  plantae   11 J 

—  transversi  perinaei  9t. 

—  transversa»  abdomini»  'I 

—  transversa*  nasi  77. 

* 

—  trapesins  82,  97. 

—  triangnlaris  oris  78. 

—  triangularis  sterni  93 

—  triceps  brachH  104. 

—  trochlearis  81. 

—  ulaaris  extemus  107. 
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[uaculi:  ulnaris  internus  106. 

—  vastus  externus  et  internus  111. 

—  voluntarii  et  involuntarii    72. 

—  zygomaticus  major  et  minor  78. 
lyologia  69. 

(ystax  138. 
Ia»us  145. 
tervi  272. 

—  abdominales  333. 

—  abdominales  anteriores  330. 

—  abdacens  280,  359. 

—  accessorias  Willisü  372. 

—  aeeessorins  Willisii,  ej.  ram. 
posterior  314. 

—  acusticas  280,  327. 

—  alveolaris  352. 

—  alveolares  363. 

—  ampullaris  inferior  328. 

—  aoricnlaris  anterior  354. 

—  aarienlaris   magnus    et  supe- 
rior  311. 

—  aoricnlaris  profundus  s.  poste- 
rior 326. 

—  axillaris  347. 

—  buccalea  327. 

—  buccinatorius   343. 

—  cardiaci  370. 

—  cardiaci  profundi  inferiores  170. 

—  cardiacns   crassus  s.  infimns 
382. 

—  cardiacus  medius  381. 

—  cardiacns  quartus  s.  imns  382. 

—  carditfcus  superficialis  s.  mag- 
ans  380. 

—  carotico  -  tympanicus    inferior 
et  superior  377. 

—  caroticua  cerebralis  376. 

—  carotidei  377. 

—  cervicales  311. 

—  ciliares  359. 

—  circnmflexus  bnmeri  347. 

—  cocblearis  327. 

—  commnnicans  c.  n.  acustico  825. 


Nervi:  communicans  faciei  325. 

—  commnnicans  fibnlaris  339. 

—  coronarius    curvatnrae   mino- 
ris  372. 

—  coronarius  pancreatis  389. 

—  cruralis  335. 

—  cruralis  internus  s.  posterior 
335. 

—  cubitalis  321. 

—  cutaneus  antibracbii  eiternus 
321. 

—  cutaneus  antibracbii  internus 
322. 

—  eataneus  antibracbii  margina- 
lis  radialis  magnus  319. 

—  cutaneus    antibracbii    medius 
322. 

—  cutaneus    antibracbii    volar!« 
318. 

—  cutaneus   articularis  cubitalis 
318. 

—  cutaneus  bracbü  externns  318. 

—  cutaneus  bracbü  internus  mi- 
nor s.  ulnaris   317. 

—  cutaneus  bracbü  internus  su- 
perior 319. 

—  cutaneus  crnris  peronaeus  ex- 
terna» 340; 

—  cutaneus  eruria  posterior  me- 
dius externus  et  internus  339. 

—  cutaneus  crnris  et  pedis  Ion 
gus  341. 

—  cutaneus    dorsi   pedis  intern, 
et  medius  340. 

—  cutaneus  femoris  anterior  ex- 
ternus  334. 

—  cutaneus  femor.  anter.  exter- 
nus  335,   medius  336. 

—  cutaneus  femoris  posterior  com- 
munis 339. 

—  cutaneus  bumeri  posterior  319. 

—  cutaneus    marginal!«     ulnaris 
318. 


V 


/ 
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Nervi :  cutanea«  medial  e.  internal 
bracbii  major  SIT. 

—  dentaUa  inferior  38. 

' —  dentalis  posterior  351. 

—  dentalis  saperior  anterior  ma- 
jor et  minor  352. 

—  digitale!  dorsales   pedis  340. 

—  digitales  minus  318. 

—  digitales  minas  dorsales  311 
sq.,  volares  Hl. 

—  digitales  plantares  311. 

—  dlrisus  180. 

—  dorsalis  clitoridis  344. 

—  dorsalis  penis  344. 

—  dorsalis  seapnlae  OK. 

—  dorsalis  auperficialis  nerrl  ra- 
dialis 311. 

—  etnmoidalis  350. 

—  facialis  280. 

—  focioles  temporales  38. 

—  femoralis  335. 

—  fibnlari»  330,  345. 

—  frontalis  349. 

—  gastrici  311. 

—  genito  -  crnralis  334. 

—  glossopharyngeas  80,  307. 

—  glataens  saperior  et  inferior 
U3. 

—  haemorrnoidaHi  inferior  et 
medii  344. 

—  harmonieus  magnus  315  sq. 

—  nypoglossns  280,  373. 

—  ileo-bypogaatricus  333. 

—  Ueo-ingninalis  333. 

—  infruoecipituUs  313, 

—  infraorbitalts  352. 

—  infratonsOlares  388. 

—  infratroehlearis  350. 

—  ingninalis  externos  334. 

—  intercostales  s.  dorsales,  rami 
anteriores  310,  rami  posterio- 
res 331. 

—  intercostalis  375  sq. 


Nervt:  interoseeua  externa»   33 

—  interosseoe  interna«  122. 

—  iscniadicne  344. 

—  jogolea  38. 

—  Jagalaris  370. 

—  labiales  303. 
labio  -  mentalis  317. 

—  lacrimalis  35t. 

—  luryngeus  inferior  Sit. 

—  laryngeas  saperior  ei  inferi 
304  sq. 

—  linguales  populäres  163. 

—  lingual!«  18. 

—  lingnalis  medtas  813. 

—  lingnalis  gloasopnnrjmgei  3*J 

—  lumbales  333. 

—  lumbo  -  inguinal»  3M. 

—  malarea  117. 

—  marginaüs  10. 

—  margiaalis  seapnlae  115. 

—  massetericas  354. 

—  maxOlares  inferiore«  38. 

—  maxfllari«  inferior  151,  3031 
— -  maxiHaris  saperior  101. 

—  meatus   auditorü  «aperior  i 
inferior  154. 

—  medianas  W. 

—  mentalis  383. 

—  molles  earotJdis  Sit. 

—  motorins  Huguae  Hl. 

—  mnseulo  -  catuneas  118. 

—  mylouyoideus  308. 

—  myoglosras  113. 

—  nasales  «uperiores  351. 

—  nasalis  35t. 

—  nasalis  anterior  15t. 

—  nasalis  inferior  38L 

—  nasociliaris  150. 

—  naso  -  Palatinos   8earpae  Jt 

—  oaricus  communia  148. 

—  obtaratorius  85. 

—  occipitalis  magna«  3t  I. 

—  occipitalis  minor  111. 
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-vi:  ocnlomotorins  286,  358. 

oculomuscularis  S38. 

olfactorius  280,  363. 

ophthalmicua  349. 

opticus  280,  358. 

orbitarius  331. 
palatinus  anterior  361. 
palatinus  media»  362. 

palatinas    minimns    posterior 
HS. 

palpebralis    inferior   internus 
153. 

parotidei  posterioren  326. 

patellaris  336. 

patheticua  290,  358. 

pectorales  anteriores  315. 

perforana  Caaserii  318.  m 

peronaeus  339,  315. 

peronaeas  profundus  SM. 

petrosus   profandas  major  et 
minor  377. 

petrosus  profundus  minor  368. 

petrosus  superficialis  major  352. 

petrosus    superficialis    major, 
minor  et  tertius  325. 

pharyngei  369. 

pharyngeus  supremus  368. 

phrenico  •  abdominales  314. 

phrenicus  313. 

phrenicus  secundarius  374. 

plantares  341. 

poplitaeus  externus  339. 

poplitaeus  internus  345. 

profundus  Vidianl  377. 

pteryg oideus    eiternus    et  in- 
ternus 333. 

pteryg.  internus  minor  362. 

pudendus  communis  343. 

pudendus  externus  334,  344. 

pudendus  internus  343. 

radialis  321. 

rc8piratorius  externus  315. 

saccularis  major  et  minor  328. 


Nervi :  saphena«  internus  maguus 
336. 

—  8capularis  347. 

—  sensorius  linguae  367. 

—  septi  narium  350,  381. 

—  spermaticus  communis  343. 

—  spermaticus  externus  331,  344. 

—  Bpheno  •  palatinus  351. 

—  spinales  311. 

—  spinalis  372. 

—  splanchnici  385. 

—  siylopharyngeus  308. 

—  subcostaltB  329. 

—  subcutane!  cluninm  inferiores 
339. 

—  subcutanei  colli  312. 

—  subcutaneus  colli  raperior  327. 

—  subcutaneus  malae  351. 

—  subcutaneus  maxillae  inferio- 
ris  327. 

—  subungualis  373. 

—  submaxillaret  363. 

—  aubscapulares  315. 

—  subscapularis  longus  315. 

—  superficiei    posterioris    trunci 
331. 

—  supraclaviculares  312. 

—  supraorbitalis  349. 

—  suprascapularis  347. 

—  supratrochleari8  349. 

—  sympathicus  272. 

—  sympathicus  maximus  375  sq. 

—  sympathicus  medius  349,  368. 

—  sympathicus  minor  325. 

—  temporalis  profundus  anterior 
353,  interior  354. 

—  temporalis  superficialis   354. 

—  thoracic!  anteriores  315,  330. 

—  thoracicus  posterior  315. 

—  tibialis  315. 

—  tibialis  anterior  340. 

—  tonsillares  362,  308. 

—  trigeminus  280,  349. 
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\ervi:  lrls|i]fliichiiiciiH  3IJ  sq. 

(M  Bjoidcuiu  IL 

—   irudileari«  2»0,  358. 

—   iliuoi  IT. 

—   lynipanreuH  MT. 

—   ulnar!»    Ml  aq. 

—  iickii  W. 

—    vagiiB  ftfl,  368. 

—  Jupilarc  16. 

—    vcalilnili   MB. 

—   tacrimale  10. 

—   vidiaru«  351. 

—   linguale  21. 

—  ijgomaliei  337. 

IVciirilem«  «Tl. 

—   malnre  20. 

\curalo;ia  26T. 

—  manu»  H, 

Nurfulus  .Malaearuei  301. 

—  inaiillare  «ilpcriu-   19 

\ucleiiB   lentioolari«  ftö. 

—  leulifurrala  335. 

—   cauüalUH  m  lenlifnnn 

la  M. 

—   mullangnlum     rtjajii. 

\vmpnae  ISO. 

ans   35. 

Oculua  t«. 

—  n»i  20. 

Onrnilumninjus  tl  miau» 

m,  im. 

—  unvlculnre  miuiu.  Ei. 

llwoplata  31. 

—   navicnlsr«  larti  3* 

OrLiculiis  capsul«. ciliar! 

142. 

—   nccipiti.  11. 

—  ciliari,  143. 

—  palnlina  IS. 

Orbitac  1«. 

—   paritialia  In,    II. 

Organa  Ucrjinali»  Hl. 

—    ptclinin    t». 

Orgauoi.  audtlua  14J. 

-  pcdi-  M. 

-     «dural««  >.  nlfaelos 

44. 

—  picifnrme  35. 

—    risut   III 

—   pubis  JB. 

Obaa:   ajuibrarbh  K 

—   baailarr  13. 

—  »capholdcnm  19. 

-     bracht!  *.   buoien   31 

-       ■..;.;..,'.-     10. 

—    »pbcnrndemn  1». 

-     calci >  18. 

-     earpl  X> 

—  iriqurirqm  35. 

-■   Otttjgf*  «3 

—   iiirbiulaoi  *. 

-     coiae  13. 

—   Wnrniana  15. 

-.   criorifonne  II 

—  ijgoraaiicun.  10. 

-    cruil«  36. 

Qa  rlocat  1T9. 

-        .  ....i.  ..     39 

—    Uteri    IIB. 

Oshiriila  and  in*    14*. 

—       ..-,-.    1-ij.i:-  i-.    r 

■iH  H). 

—   Heniul  11. 

—   i-Ihnnldimai   II. 

Osteogene  «i*  fi. 

O.leologia  l. 

Pili.  s. 

OUilitti    *,    OtnccinU    l.iU 

-     bamamo.    IS 

Ovaria  139. 
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Ovula  Nabothi  179. 

Palatum  molle  a.  mobile  152. 

Palpebrae  14J, 

Paacreaa  170. 

Paaniculus  adiposus  137. 

Papulae:  corii  a.  tactus  137. 

—  lacrimalis  141. 

—  lingnae  138. 

—  mammae  137. 

—  renales  171. 
Pappos  138. 
Parotis  151. 
Patella  36. 
Pectcn  28. 

Pedunculi  cerebri  279,  295. 

—  conarii  288. 
Pelvia  29. 

—  renalis  171. 
Penis  174. 
Pericarditun  156. 
Perimysium  71. 

Periosteum,    externum    et   inter- 

num  4. 
Peritonaeum  161. 
Perone  37. 
Pea  anserinus  326. 

—  hippocampi  major  et  minor  285. 

—  hippocampi    minor    299,    301, 
major  300,  101. 

Phalanges  digitorum  35. 
Pharynx  151. 
Pia  mater  276. 

—  mater  mednllae  apiaalia   307* 
Pigmentum  nigrum  142. 

Pfloa  138. 
Pinnae  narinm  145. 
Pleura«  156. 

Plexua  arter.  vertebralia  382. 
Plexus  lymph.  coeliacus  251,  cruria 
249. 

—  —  hypogastricus  248. 

—  —  iliacua  externa«  247. 
jugularis  internus  264. 


Plexua  lymph.   lumbalis  248,  257. 

aacralia  248.  v 

apermaticua  257.. 

Plexua  nervorum  273. 

angularis     auperior     379, 

inferior  380. 

aortae  abdominalis  390. 

brackialis  314. 

—  —  buccalia  327. 
cardiaci  371. 

cardiacua  posterior  372. 

cardiacua  superficialis  372. 

—  — >  cavernosus  178. 

—  —  cavernosi  penis  394. 

cervicalis  311,  313. 

coeliaci  laterales  389. 

coron.     ventriculi     supe- 

rior  389. 

femoralis  inferior  347. 

N ganglioformis  vagi  369. 

gastrieus  magnus  389. 

—  —  gastricus  anterior  et  poste- 
rior 372. 

—  —  haemorrhoidali  -  hypoga- 
stricus  391. 

—  —  haemorrhoidalis    superior 
392,  inferiores  393. 

hepatici  388. 

hypogastrici  laterales  393. 

hypogastricus  impar    392. 

infraorbitalis  327. 

—  —  intermesaraicus  aortae  390. 
ischiadicus  343. 

lienalis  389. 

—  —  lumbalis  333. 
mentalis  327. 

mesaraicus  inferior  391. 

mesaraicus    s.   mesenter. 

super.  389. 
r-  mesocolicus  dexter  et  si- 

nister  390. 
oarici  395. 

—  —  oesophagei  871. 


-  chornirlei  276,  MS. 


paiellae  •aperficialia  IM. 

Plica  .emic Iren] ins  D*igU*ii  SO 

pkaryagct  HS. 

Plieae  Kerkriafii  l(T,  1». 

pharyugeo«  37*. 

—  perlloauale*  1GS  aa. 

phreaicl  aaperhraa  381. 

—  aigmoideae  III. 

Poaa  Sjlvii  WT. 

pndcndalia  SU. 

'  —  Varolii  WS,  *M. 

pndnda  -  haemorrhoidalia 

Porta  hepatia  Mi. 

reulga  381. 

—  —  reticularis    carntidis 

—  —  rellfarmia    a.    Girardi 
SaaUrini  353. 

retifonaia  vafriaae  X 

ncralia  343. 


-    nphpno    pülnünui    3.11. 


lern  na  35*. 
tfayreoideua    inferior    Kl. 

trachoalia  371. 


veaieatea  I9J. 

veaica  .vagbalei  393. 

'««Icnlae   felleue  SMS.     . 


-  falcifonnl*  axillar»  IB. 

-  fa1ciraralaeanaliienirati.il 

-  faletronnia  major  et  minor* 

-  frontalia  naiilUe    aaper,     t 

-  maaloidena  lt. 

-  aualla  maiill.   super.   19. 

-  obliqni  tctI.  23. 
.  odoatoldmia  33. 

-  orbllalii  o»a.  palitiat  HL 

-  palalinus    minillaF    super.     I 

-  plerrgnidei  14. 

-  pjrilmiiiali.     oaa.   pilalini 


loidalia 


.    U. 


.Ijloideu« 

—  alyloideaa 

—  atjrlaideat  abuc  13. 
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'rocessiw  veri  durae  matris  275. 

—  vermiformis  167. 

—  xiphoideus  sterni  15. 

—  zygomaticus  ossis  frontis  9. 

—  zygom.  osa.  tempör.  14. 


Saccus  eoeeos  Yeutrkaiii  105/ 

—  epiploiou*  161. 

—  lacrimalis  141. 
Scalae  Cochleae  149. 
Scapna  auris  147. 


'romontorium    cavitati* 

148.      _.. 
donatio  69. 
»roatata  173. 
»rotuberantia  annularia  279. 

—  mentalis  externa  20. 
»aalterium  283,  285,  297. 
►ubes  138. 

»udendom  muliebre  180. 
'ulmones  157. 
►ulpa  pili  138. 
»unctunt  lacrymale  141. 
►upflla  142. 
»ylonu  165. 
'yramis  Ferreinü  170. 

—  vermis  301. 
tadius  32. 
Ladix  crinis  138. 

—  linguae  138. 

—  nasi  145. 

—  unguis  137. 
Laphe  corporis  calloai  283. 
Lecessus  vestibuli  149. 
tectnm  167,  188. 
ten  Nueeenturiatus  170. 
Lenes  170. 
Lete  art.  carpeam  dorsale  200 

—  art.   malleolare    externum 
inU  <ram  210. 

—  M?tpighii  137. 

—  vat  :ulosum  Halleri  176. 
[et        als  tendinmn  74. 
Lima     adendi  180. 
Lostrum  corporis  callosi  283. 

—  sphenoidale  13. 
totatio  6. 
Lotula  homeri  32. 
;  ronanum  106. 


tympani     Scapula  31. 

Seeletoii  artificiale  et  naturale  3. 

Sclerotica  142. 

Scrotum  174. 

Sella  equina  a.  turcica  13. 

Septum  atriomm  169. 

—  narium  osseum  17. 

—  pellocidam  284. 

—  tranaversum  95. 
Sinus  mammae  137. 

—  inaxillaris  19. 

—  spheuoidalis  13. 

—  tarai  39. 

—  venarum  cavarum  159,   vena- 
nun  pulmonalium  100. 

—  venoai  dorne  matris    241   sq. 
Smegma  praeputii  174. 
Speculum  Helmoutii  95. 
Spina  dorsi  a.  vertebrarura  23« 

—  ilei  anterior  super,  et  infer.  28. 

—  ilei  poster.  super,  et  infer.  28. 

—  iachii  28. 

—  mentalis  externa  et  interna  20. 

—  nasalis  anterior  19. 

—  nasalis  posterior  19. 

—  oceip.  externa  13. 

—  pubis  28. 
et     —  scapulae  31. 

—  tibiae  36. 

—  trocUearis  10. 

—  tuberculi  major,  et  minor.  32. 
Splanchnologia  133.  * 
Spien  169. 
Splenium  corporis  callosi  283. 

—  ßeilit  297. 
Stapes  148. 
Sterhum  25. 
Stoaacaus  165. 
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-  ptrfbnU  cinerea  ■.  , 
ni]iiri)iiir<i  Organa  III. 


W.  ?  TciAnritim  rrn-fwA  W3 
Times  WS. . 
fdri  JTh.      Tlianuuua  nervi  sniici  . 
»!W.     Thymus  OS.      »  '       . 


'luo.il  Li  <•   li2. 
.äReiliim,SWI,»f.      Tunutv  llemphili  UV 
ms  II.  .Tori  margiDmte«  »* 


—   plerjp.   lulatinii.    1»  ..-     Trum*   iiimiinorum   Ifi; 

Suptrcilij   1.18,   11t.  t        /— opirri  w,  JOi. 

Buprr.-:L:>«   «ret-jb«!"-  *  y  •—  »piioli*   fwjmiouki.iH- 

!=.,,.;.,-.ij«  U  '?  Tragi    I1H. 


_  i.^ium   pubis  :* 
Syndmimolnai*.  «. 

SMldCHMIti.    U. 

Synovia  «. 

Taciiin  eoniu   »mm» 

.   :JH,'.. 

—  Fallopii   IM. 
Tutor  caltud    J9 

—  cinrrenn   2lv. 
.—  ilhun  W. 

~   hippocuapl  MI. 

—   pleiua      elmrniilo 

v«nl,H- 

■  li     —   mavilUrv   1» 

—  pnriMUc   R 

—  valvulär  «1 

imtri  :nti.        Tuk«r* 
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°  avo'<*  ßtje    id  be  returned  on 
°r  ^efore  .ÄraPed  below. 
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